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Herrn Prof. D. Kautzsch 

in Dankbarkeit zugeeignet vom Verfasser 



Vorrede, zugleich Einleitung. 

Nachdem allerlei Ergebnisse, die sich mir aus einer kon- 
kordanzmäßigen Durcharbeitung des Targum Onkelos er- 
geben hatten, schon 1901 in den ^^Theologischen Studien und 
Kritiken'' abgedruckt waren, kann ich nunmehr die Konkordanz 
selber der Öffentlichkeit übergeben, nachdem der diesjährige 
Orientalistenkongreb in Algier auf Antrag von Prof. D. 
Kautzsch (unterstützt von DD. Windisch, Pischel und Kuhn) 
eine Beihilfe zu den Druckkosten aus den Überschüssen 
des Hamburger Kongresses bewilligt hat. Es sei dafür 
auch an dieser Stelle der wärmste Dank ausgesprochen. 

Es ist ja eigentlich zu verwundern, daß die Septuaginta 
bisher die einzige Übersetzung des A. T. ist, über die wir 
Konkordanzen besitzen. Denn die verschiedenen Vulgata- 
konkordanzen kann man hier nicht mitzählen, da ihnen 
allen m. W. das Wichtigste fehlt, die hebräischen Äqui- 
valente. Daß eine „Targumkonkordanz'' sich vorläufig auf 
das Targum Onkelos beschränken muß, li^ auf der Hand. 
Eine Konkordanz zu den späteren Pentateuchtargumen oder 
zu denen der Hagiographen erscheint fast unmöglich. Denk- 
bar wäre nur eine Konkordanz zu dem Prophetentargum 
des Jonathan, die vielleicht, falls diese Arbeit Anklang 
findet, ihr einmal folgen soll. 

Manche wird vielleicht nach einem Blick auf den Titel 
der geringe Umfang des Buchs in Erstaunen setzen. Ich 
habe hier allerdings (m. W. als Erster) eine Verkürzung 
vorgenommen, die mir unumgänglich erschien. Was soll 
denn auch eigentlich in einer Konkordanz zu einer Über- 
setzung die Aufführung oder auch nur Anführung aller 
Stellen? Bei einer Konkordanz zum hebräischen Text 
will man allerdings alle Stellen eines Wortes vor sich haben*), 

*) Das Gleiche gilt ja fär Katholiken hinsichtlich der Viügata. 
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daher sind hier z. B. Konkordanzen wie die von Schuß- 
lowitz oder der ,,kleine Mandelkern" nur ein Notbehelf, 
aber wozu braucht man z. B. in einer Targumkonkordanz 
sämtliche Stellen zu kennen^ wo im hebräischen Text M^^ 
vorkommt, geschweige denn sie ausgedruckt vor sich zu 
sehen? Worauf es ankommt, ist, daß man weiß, im all- 
gemeinen entspricht dem M^^ ein hf^^, in den und den be- 
stimmten Stellen dagegen ist es^'jpt, in den und den 
anderen =»p]lti^ usw. Mit anderen Worten: hat ein häufigeres 
Wort nur eine oder ganz überwiegend nur eine Übersetzung, 
so ist es unnütz, alle Stellen aufzuführen: wer sich dafür 
interessiert, mag sie in einer hebräischen Konkordanz nach- 
schlagen. Dagegen müssen alle Stellen mit abweichender 
Übersetzung natürlich aufgeführt werden, wenn möglich, 
mit synonymischen Hinweisen, eine Arbeit, die m. E. der 
Konkordanzanfertiger auch zu leisten und nicht erst dem 
Benutzer zu überlassen hat. Welchen Nutzen würde eine 
so verkürzte, dann durch ihren Preis auch erschwingliche 
Konkordanz zur Septuaginta den Studierenden bieten, an- 
statt daß jetzt Kircher, Trommius oder Hatch-Redpath 
selbst in den Seminarbibliotheken kaum benutzt werden! 

Eine schwierige Wahl war: sollte diese Targumkon- 
kordanz, wie Kircher, den hebräischen Stämmen, oder wie 
Trommius und Hatch-Redpath den Worten der Übersetzung 
folgen? Ich habe jenes gewählt, weil mir die Arbeit, als 
ich mich zu ihr entschloß, vor allem wertvoll erschien als 
ein Beitrag zur Hermeneutik dieses Targums. Derjenige, 
der nur mit dem sprachlichen Interesse des Semitisten die 
Arbeit betrachtet, wird natürlich mehr das andere wünschen. 
Ihm würde aber völlig auch nur gedient sein mit einer 
Auflfuhrung aller einzelnen Formen jedes Worts, zu der 
natürlich eine Durchforschung der Handschriften gehört 
hätte und auf die ich daher von vornherein verzichtete. 
Doch habe ich, um auch dies Interesse nach Möglichkeit 
zu befriedigen das „aramäische Register" beigefugt, das bis 
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auf die Stellen genau so ausführlich ist wie die eigentliche 
Konkordanz.*) Es bietet also auf kurzem Raum (und inso- 
fern bequemer als Dalmans Wörterbuch) eine vollständige 
Zusammenstellung des Sprachschatzes des Onkelos. Der 
Anhang beweist, wie manches solche konkordanzmäßige 
Durcharbeitung noch an Übersehenem auffinden kann. 

Über die äußere Anlage noch Folgendes. Als Text 
ist die editio Sab(b)ioneta im Abdruck von Berliner (Berlin 
1884) zu Grunde gelegt, allerdings ohne seine oft ja frag- 
würdige Punktation. Die aramäischen Wörter sind über- 
haupt nur da punktiert^ wo es der Unterscheidung wegen 
unumgänglich notwendig erschien. Da zu dieser Konkor- 
danz doch wohl nur solche greifen werden, die das Idiom 
bereits beherrschen, so schien solche Punktation mir eben 
so unnötig wie eine Hinzufiigung der deutschen Bedeutungen, 
die den Lexicis überlassen bleiben mag. Die zahlreichen 
Varianten, die Berliner 11 i — 70 aus Handschriften und Aus- 
gaben zusammengetragen hat, haben (mit der Abkürzung var.) 
nur dann Verwertung gefunden, sobald es sich dabei um 
andere Stämme oder wenigstens um andere Konjugations- 
formen handelte. Ebenso ist auch die Masora zu Onkelos, 
wie sie zuerst Berliner 1877 ""d dann sorgfaltiger Lan- 
dauer 1895 zusammengetragen hat (mit der Abkürzung 
Mas. ist immer Landauer gemeint) nur da erwähnt, wo sie 
auf Unterschiede in der Übersetzung hinweist. 

Die aramäischen Substantiva sind im stat. abs. gegeben; 
das ist jedenfalls theoretisch das Richtige, denn z. B. ein 
tn^y des Onkelos entspricht nicht einem ISJJ, sondern 
einem ISJJiJ im hebräischen Text. Praktisch hat es ja frei- 
lich insofern seine Schwierigkeiten, als oft der stat. abs. 
garnicht vorkommt und seine Bildung wohl manchmal 
zweifelhaft sein kann. In solchen Fällen habe ich dann 



*) Die Wörter, die nur in den Zusätzen des Onkelos zum hebrä- 
ischen Text vorkommen, mußten natürlich hinter dem ins(eruit) eine 
Stellenzahl erhalten. 



freilich den stat. det. ang^eben, aber durch ein dahinter- 
gesetztes (m.) oder (f.) darauf hingedeutet, daß das K" bezw. 
fc<rr hier eben Geschlechtssilben sind. 

Bei allen mehr als lo mal vorkonmienden Wörtern 
sind von der gewöhnlichen, d. h. die anderen weitaus an 
Häufigkeit überragenden Übersetzung nur die drei ersten 
Stellen mit u. o. dahinter angeführt, gibt es nur eine Über- 
setzung, so ist sogar nur eine Stelle genannt. 

Daß die hebräischen Wörter nicht alphabetisch, sondern 
nach Stämmen geordnet sind, wird für den Zweck dieser 
Arbeit selbstverständlich erscheinen; daß ich es auch bei 
den aramäischen Wörtern getan habe, könnte bedenklich 
erscheinen. Dalman wenigstens scheint es nach einer 
Bemerkung in der Vorrede seines Wörterbuchs geradezu 
für verfehlt zu halten. Aber gegenüber der übei^oßen 
Mehrzahl von Wörtern, die sich ohne Schwierigkeit einem 
dreibuchstabigen Stamm zuweisen läßt, schien mir die Zahl 
derjenigen Wörter (meist sind es ja die griechischen Fremd- 
wörter), die sich gegen eine solche Zuweisung sträuben, so 
gering, daß ich lieber einige Unsicherheiten, vielleicht selbst 
Irrtümer stehen lassen wollte, als auf den Vorteil der Über- 
sichtlichkeit, den diese Anwendung bietet, verzichten. Wo 
die Ableitung von dem vorausgestellten Stamm Bedenken 
erregen könnte, ist übrigens stets ein Fragezeichen als 
Warnungstafel hingestellt. 

Die Abkürzungen und die kurzen Bemerkungen, die ich 
zur synonymen Erklärung beigesetzt habe, (bei Verben ge- 
wöhnlich das Objekt, bei Adjektiven das Substantiv) werden 
alle verständlich sein. 

Mein Wunsch ist, daß diese Arbeit nach beiden Seiten 
hin, sowohl dem Studium des Pentateuch, als dem des 
Aramäischeh Nutzen bringen möge. 
Breklum, im Oktober 1905. 

Pastor E. Brederek. 
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ni5«>nH G2,24 u. o. 
«nn G 4,20,21 (vgl. 22) 

aa« yn« — M«E 9,31 23,15 
34, 18 (bis) L 2, 14D 16, 1 (bis) 

la« vb.— in« E 10,7 L 26,38 

N 16,33 u. o. 
— pOfi N 21^30 
umschr.d. «jn«ny^aNi7,27* 
umschr. d tCXlIDn WDN17, 27^ 
pi. « 13« pa. E 1 1, 4 12, 2 (bis) 
= in« af. D 12,3 (Wiedcrh. 

verm.?) 
hi.— la« af. L 23,30 N 24,19 

33,52 (bis) (sec. var. pa.) 

D 7, 10, 24 8,20 (var. ^Jlaf.) 

9,3 28,51,63 
T5««in«D D32,28 
,TptJ — «Ta« E 22, 8 L 5, 22, 23 

D22,3 

na«vb.««n« G 24,5 E 10,27 

L26,2i D 1,26 2,30 10,10 
I3>9 23,6 29,19 
|S5^ « pOD E 23,6, 1 1 D 1 5,4 
7 (bis) 9,11 (bis) 24.14 
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b^ I vb. hithp. = ^3«ithpa. 

G37>34E33,4Ni4, 34 21,29 
^5«-,^a« G27,4i 50>"o,ii 

(bis) D34,8 
Vni$ = ^0« G 37,35 

^a« n^5«-=ntrD N 33,49 

^5t5-«öBfipa G 17,19 42,21 

pH ß««=P« G2,i2 11,3 
28,11 u. o. 
=«in«T ^iD E7,i9 

= StD p« E 27,11,17 31,5 

36,31 (Edelstein) 
=^pnD L 19,36 D 25, 14 (bis) 

15 (C^tewicht) 
— "DflDEi, 16 (Muttermund?) 

DiSB = pn E28,3939.29L8,7 

16,4 

«p'ian E28,4, 40 29,9 L8, 13 

(Wechsel von sg. und pl. dem 

Sinne nach. Land. S. 23 führt 

für den pLnur E 2 8, 5 [Landauer 

falsch 28,4] 29,9 L8,i3 an) 

E 9, 9,10 



p!3M vb. ni.= VTBf ithpa. G 32, 25, 
26 
p?9-pa«E9,9D28,24 

na» T?^=^ipn G49,24 

rryjy-Hns^H 032,11 

ü^SS^HD^D^ »M 041,43 
"li» iT|^^ = inD^H E 12,22 
D:IM D2^»D:kH E7,i9 8,1 
|it< lJ« = p*1tD E 24,6 
^i» vb.«WD D 28,39 

DI« vb. pu. pt=pbDD E25,5 

26,14 35,7,23 39,34 
D*]^ von G 1,27—5,2 excL 

2,5 Eigenname 
«B^y« Gi,26 2,5 6,2 u. o. 

(Mas. S. II) 
-wyy« ^in G6,i (var. 16,12) 

(kollektiv) 
«non N23,I9 
umschr. durch 'TD'^DD pnD 

«^in G9,6 

n91« = jn« G 2,7,9 3,17 
(Mas. S. i). 

= KDnKG2,5,6E20,2i(G2,5,6 

«nn« E3,5 (der Gleichheit 

wegen) 
D^^-.plD^D G 25,30* Ni9,2 
«pDID G25,3o» (Wiederh. 

verm.) 



D^IH— pbD L 13,19,24,42,43, 
49 14,37 
Dli« = IpDD E28,i7 39,10 
Hib^e=p1D'»D G 25,25 

p« n«-TÖÖ E26,i9 u.V. 
in^ — J1!l'»*1 G 18,12 U.O. 
imSJi-J von Gott— KD^y p^n. 
E23,i7 34,23 
D^i^Hi-J '»}^t}«J^Dte ^'TD D IG, 17 
"»J'T^ von Gott— ^^ G 17,3 u. o. 
;^, ^)^i}-DM^« ^'^ G 15,28 
D3,24 9,26 

n« ni, pt. •in« E 15,6,11 
^^«««j^pn Ei5,io 
n-J^HJ-lteD G25,25 

St]H vb — Dn*1 G22,2 u. o. 

— Dm pa. G 29,32 D7,8 

bn» vb. — DnöG 13,12,18 
btji^ = plWD G4, 20 9, 21, 27 u. o. 

— Dnö E 26,7 (var. onß) 35, 11 
36,14 40,19 N3,25 (opp. 
|SBte-l3BfD) 

umschr. durch yiH N24,5 
umschr. durch «np D 16,7 

(var. 'ü) 
umschr. durch D^*1^D33, i8(?) 
pl. umschr. durch «iß^lK Iva 

G 25,27 

D^i-JtJ-^nDDia N24,6 
1« — W G 24,49, 50|55 



aw ^^» = «Tu L 19, 31 20, 6,27 

D 18,11 

•n« nmn-pD^ 021,11,25 

Ei8,8 
Tlj=nsn D32,34 
1tJ=py G2,6 

m« I pi.«^p ithpeD 12,20 

14,26 
hithp.=^«B^ N 11,4,34 
= iin D5,2i 

nj8-=ijn D 12,15,20,21 18,6 
mtje=iDK G3,6 

vf^tM Nii,4 

umschr. durch 'IDH pa. 649,26 

ir»jÄ«]tiaa Gio,5 
rr» nhithp.-pDaf.N34,io 

ni««n« Gl, 14 u. o. 
nw in rpö — K^'Tö L 11,14 

D 14,13 

1«-='n N 21,29 24,23 

^ bn (Kraft)-^^n G 31,29 
D28,32 

]t^g = -«nD G 12,6 13, 18 14,13 

17,1 D 11,30 
rf2tJ-=KDein G35,4 
^Ij^-Äf'D Gl4,6 
^^j = nDT G15.9 22,13 (bis) 

31,37 u. o. 
umschr. durch ^''pn £15,15 

D 32, 14 



Vj8«^^«D 12, 15,22 14,5 15,22 

n^t$ G 49, 21 nicht zu erkennen 

^s' (Gott) = «n^« G 16,13 

21,33 3i>i3 35>i»3 E>3>24 

7,9,21 10,17 32>i8 

= ^« I.) neben D\?^eG 33,20 

46,3 2.) neben "TB^ G 17,1 

28,3 35»" 43iM48,3 49>25 

E 6,3 N 24, 4, 16 3.) neben 

I'^JJG 14,18,19,20,22 4.) neben 

«}j? £20,5 D4,24 5,9 6,15 

(var. «n^«) s.) im Munde 

Bileams N 23, 8, 22 24, 4, 8, 16 

= «^m D 32,21 

— Vö D 32,12 

<i<2^t<»DM MD Gi6,2 u. o. 

D^^K = Dnn G28,i9 48,19 
£9,16 N 14,21 

p« J1« = r)1pn G49,3 D 21,17 
]^^\h)b^ N 23,21 

Y» vb.-prn £5,13 

hi. — dasselbe Gi9,i5 

11« vb.«^^^ G44,3 £14.20 
hi.='VÜatG 1,15,17 £13» 21 
25,37 

ni«=nim G 1,3 (bis) 4 (bis) 

5,14,15,18 
•tt«9 —mm G i,i6(ter) (Licht- 
körper) 

— l-ra« £25,6 27,20 (Er- 
leuchtung) 

I* 



Dni«=«nw £28,30 L8,8 

N 27,21 D33,8 

niÄ vb. ni.=DÖö 034,15,22,23 
T^ = pa G426 12,6 13,7 U.O. 

2m niT« =^ir« E 1 2, 22 L 14, 4, 

6,49,51,52 N 19,6, 18 
bt» vb. = *)pn 032,36 
]t« I vb. hi. = n« af. G4,23 

E 15,26 N 23,18 Dr,45 32,1 
|jh=p« G3S,4E 21,6 29,20 

(bis) u. o. 
^Jtlja^D^ 023,1650,4 E24,7 

N 11,1,18 14,28 031,28,30 

32,42 umschr. durch Tfü^tt 

D3i,ii 
n« = nD23,i4 

]m n D'ajite=)iinD L 19,36 

njj = n« 04,2,8 (bis) 9 (bis) 
u. o. 

«in E25,2o 37,9 (von Sachen : 
das entsprechende) 

nin^=H\n« 04,22 12,13,19 

u. o. 
= ftnnE26,3 (bis) 5,6,17 37,9 

nrw T1J9» nD8- w, «in o i, 5, 9 

2,24 u. o. 

=irrö(n) 026,10 
-»"*Trp 03,22 
Dnij«-=pTjn 027,44 29,20 
^n^-=inH 041,2 



tn« vb.«nnH O 25,26 E4,4 

i5>M,i5 N 31,30 
= 'Tn« ithpa N 3 1,47 (auch 

30 var.) 
= *)pn 032,41 
ni. = pn af. O 34, 10 47, 27 

N 32,30 
pt. = Tn« 022,13 

n}ijt}««iDn« 017,8 23,4,9 

u. o. 

— «mn« N27,7 32,32 35,2,8 

(überall hier «iDn««n^m) 

in« vb. pi.=nnH pa. 024,56 

34.19 E 22,28 07,10 23,22 
in« af. O32, 5 (auch 34, 19 var.) 

ii[jij=|nm« O4, 25 8, 10, 12 u.o. 

E23,i3 34,14 06,14 7,4 
8,19 11,16,28 13,3,7,14 17,3 

18.20 28,14 29,25 30,17 
31,18,20(028,64 weggefallen, 
da ftODDV eben vorher) 

•W«=V\S 05,4,8,13 u. o. 
=n^MEii,5(BerLS.8i. 117) 

mn^=ntn« E26,i2 

von Oott 11)5^ E 23, 23 
adv.«=«Vl«^ 049,17 

rHj{j«^inro 033,2 (bis) 

E4,8 034,2 

-'»HnijnDOi i,24(var.auch34,2) 

n}hiKj««n^inn N2,3i 013,10 

17 f 7 
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nnqu = «)lD G49,i N 23,10 
24,14,20 D4,3o 8,16 11,12 
31,29 32,20,29 

mjih^— pmKD G9,23 

DDM ö«-mi G33,i4 
"»8 und iTH=1« G 3,9 4»9 

18.9 19,5 22,7 38,21 E2,20 

D 32,37 
n<D-^H = pD Gl6,8 

3*»« vb.=-«»E 23,22 

n*H — iüDG22, 1749.8 Ei5,6, 
9 23,4, 22 26,16,25,36, 39 
N 10,9,35 23,11 24,1035,23 
D20, 14 23,15 28,25,55,57 
32,27 33*27,29 

— am ^i G49,8 £23,27 
L 26, 7, 8, 17, 32, 34, 37, 38, 41, 44 
Nl4,42 24,18 32,21 Di,42 
6,19 12,10 20,1,3,4 21,10 

23.10 25,19 28,7,31,48,68 

30,7 32,31,42 (var. auch 

£26,16 Nio,9). 

(Synonymisch nicht zu er- 
klären, vgl. noch Mas. Land. 
S. 4. Berl. S. 49 u. 119) 

nyjj— nm G, 3, 15 N 35,21,22 

ipiJundPQ^iJ— py^ G 26, 9u. o. 
B>H n9'»l8 = «O^H G 15,12 
£15,16 23,27 

— «niD wnn 032,35 

]\tS (Nichtsein)— n"»^ G 2, 5 u. o. 



G42,36 = nin H^ 
E 14,11 nach "i^P weg- 
gefallen 

r.8 (wo.>) 
r.«e-pDG29,442,7Nii,i3 

n^'^ijj^pHD n^n e 16,36 

L5,ii 6,13 N5,i5 28,5 
-i «V^DD L 19, 36 D 25, 14 (bis) 

15 (-Maß) 
nb'»« — HD'^H G37,i6 
'Sf^^Dni G9,4 u. o. 

= mn^ N22,20 

b^ vb.«-^D« G 2,9, 16 (bis) 

17 u. o. 

«=^ep N2i,28 23,24 

= tep pa. N 13,32 D 32,42 
— "TDi pa. L 26,38 D7,i6 

(vgl. Mas. S. 4) 
«rjnßr £15,7 Nii,i (vgl. 

Berl. S. 119) 
= «)1D af. D32,22 
«TD D 31,17 

G 49, 27 nicht wiederzugeben 
hi.-=te« af. E 16,32 N 11,4, 

18 D 8,3, 16 

ni. — ton ithpe. G 6,21 u. o. 
(N 12,12 nicht wiederzu- 
finden) 

pu. = dasselbe £ 3,2 

teH=*1iyy G 41,35 (bis) 36, 
48 (bis) u. o. 

«tenD G 14,11 



n*j5^«^yD G 1,29,30 6,21 

9,3 E 16,15 L 11,39 25,6 
h^^p = dasselbe G 3, 6 6, 21 

40,17 L 11,34 19» 23 25,37 

D 20,20 28,26 
ntetJp«pDD G 22,6,10 

|D^^»fienpn G 28,16 E 2,14 

hts^»h G 13,8 U.O. 
^^=rii^ Gi,i9 2,19,22 u. o. 
«a vor n'«3 G 39,20 40,3 

und bei :hrh^ ^t^tf (Berl. 
S.28) 

«Win D 28,32 

= ^ vom Reden (vgl DJ) 
G 4,8' 19,5 E 6,13,26 
L 10,8 ii,i N 18,3 32,31, 
außerdem G 4,8' 28,21 
37,2 L 21,33 D24,ii (Berl. 
S. 20) 

= p nach ^§JJ=yDBf 
^hv G20,2 37,35 43,30 
Nii,2 (Land. S. 6) 

— Dy vom Reden (bes. Gott 
zuMose)G7,9 8, 15 i2,4u.o. 

«ntlÄ (var, Tjfj) bei B^ii 

E 19,15 20, 18 (Land. S. 6) 

^b^ph (entsprechend) 36,22 

= mp von Gott G 18,29 u. o. 

(Land S. 7) 

— Dipb desgl. G 43,24 
E 18,19 19» 3, 8, 19 24,14 
(Land. S. 120. 149) 



71h» n^^=«D1D G24,4i (bis) 
26,28 L5,i D 29,11,13, 18 

— ei^ N 5,21 (bis) (KD10 vor- 
her «njj^«^) 23,27 D29,i9, 
20 30,7 

nj«pi!j=«^^H E 29,22 L 3,9 
7»3 8,25 9,19 

r6« DN'J^e«'''» G 1,1,2,3 u. o. 
« HhV« im st. cstr. oder nach 

Suffixen G9,26 24,3,7 u. o. 
■«D^r6« i) nach TVffV G2,5 

7,8 u. o. 2) nach ths G 1,27 

9,6 und n^D^ G 5,1 (Land. 

S.7) 

— «^m G 31,30,32 E 20,20 

(bis) 32,1,4,8,23,31 34ii7 
D 29,25* 32,17,37 (—Gott- 
heit) 

■=ljnaG35,2,4, E12, 12 22,19 
23, 13, 24, 32, 33 34. 14, 15 (bis) 
16 (bis) N25,2 (bis) 33,4 
D4,28 6,14 (bis) 7>4, 16,25 
8,19 11,16,28 12,2,3,30 (bis) 
31 (bis) 13,3.7,8,14 17 
1 8, 20 20, 18 28, 14, 36, 64 
29,17,25' 30,17 31,16,18,20 
(«Götze) 

— nn G 3,5 E 4, 16 7, 1 (bild- 
Uch) (Land. S. 7) 

«ftOin E2i,6 22,7,8 (bis) 
27 D 10,17 (—Obrigkeit) 
(Land S. 7) 



^I pHr^ytn^ G35,8 (bis) 

bh» n ^^v«=ij»L 19,4 26,1 

rh» vb. pi.-nD« pa G37,7 
n^^tj^tno^« G37,7 (ter) 
DVlUt^D^y^H 04,11 
7T)9^ — «te-W 038,11 
£22,21,23 L2I,I4 22,13 
N30,io D 10,18 14,29 
16,11,14 

no<jV»-=*o'T*< 638,14,19 
fpm ffl^ (Rmd)-nin D7,i5 

28,4,18,51 
f\h^ (tausend)—*)^« 020,i6 

u- o. 
^^J5 — nn O 36, 15 (quinquies) 

u. o« 
DIÄ=DH 04,7 I3>9 u. o. 
-=1D 038,9 N2i,9 (Land. 

S. 8). 

— n* 013,16 
tM!<g««n N 17,28 

Di;$»DM 02,24 u. o. 
E23,i9 34» 26 D 14,21 a^rj? 
(IffiH) weggeMen 
n9^».MDM 12,16 20,17 21,10 
(bis.) u. o. 
=inDH E2i,7 (reg. 13Ö) 

— W^^ 031,33 

DDM mpS-HW 06,15 (ter) 
u. o. 
nifl^^MOM 025,16 N25,i5 



|D« vb. hL-p« haf. OiS.6 

u. o. 
iii.=p« ithpe 042,26 (var. 

haf.) 
19^3 «pNTO Ni2,7 D7,9 

28,59 (bis) 
]9h«pnin N 11,12 
15^ —p« N5,22 (bis) u. o. 
pljj — liD^n D 32,20 
«50— ÖWp 024,27,48,49U.o. 
= pM 032,11 
n}tj8-p\T0 D32,5 
umschr. durch 1^? J©"**!? 

E 17,13 
D}DI$ «=» »Xmp2 O 18, 12 20, 12 

N22,37 

fD« vb.=^pn 025,23 
— D^y D 31,6,7,23 (n vorher 

für pm) 
pi. — rjpnpa. D 2,30 3,28 15,7 

(var. af. oder pe.) 

«TD« vb. — "TD« Oi,3 u. o. 
D33,9 weggefallen 
nl— 1D« ithpe. O 10,9 22,14 
« ID« ithpa. O 32, 29 N 2 1, 14 
hi.-=»n D 26, 17, 18 
T^h = 1DD^ N 24,4, 16 D 32, 1 
049,21 vgl. ^^ 

rn9^ = 'TDnD 04,23 D 32,2 

33,9 
M« n;ji8«Hai'w L 11,6 

Dl4,7 



nW=lH^ G i6,8 37,30 E 
i6,a8 Ni4,ii D 1,28 

nifcj^iyün 050,17 £32,31 
ni» I mi«=^nK D26,i4 

rü» II vb. pi. — nip p •©on^« 
£21,13 

rUH vb. nL — mn ithpa.,E 2, 23 

ui7Ji}-Him« G 13,8 u. o. 

^i« = M«G 15,7 u. o. 

rpj6-«yöD G4fti3 D 28,68 

p^^»M^H G 3,8 u. o. 

]iM hithp. =*)pn ithpa- N 1 1, i 

*)iM vb. hithp. = m Hin D 1,37 
4,21 9,20 

«wn*l^pnD9,8(Berl.S.9o). 
'jH = m G 1 8, 23, 24 27, 45 u. o. 
ö:»8 « pÖ« G 2, 7 3, 19 4> 5 u. o. 
= niß Eis,8 
= m £34^6 Ni4,i8 
N 11,20 vgl. «S^ 

nw«-nH L 11,19 D 14,18 

piM nß)t} « H^^ oder «^^ 

L 11,30 

ip« = «^r Di4,5 

»iMBh«=naiG2,244,i,23u.o, 

«W« G6,4 11,7 17,23,27 

19,4 (bis) 5,8 23,6 24,13 

26,7 (bis) 29,2231,5034,20 

38,21,23 39,11 (bis) 1445,1 



(bis) £2,12 10,23 11,7 12,12, 
23 16,19,29 21,12 34,3 (bis) 
L 18,27 19,10 22,5 Ni6,2 
23,19 26,65 31,49 D 7,24 
11,25 21,21 22,21 24,16, 27,14 
29,9 34,6 (entweder nach 
^3 oder fc6 oder im Gregen- 
satz zu n^rja oder dgl.) 
«^n G2,23 3,6,16 16,3 
29,32,34 30,15,18,20 L 21,7 
N 5,13, 19,20,27,29 30,8,9,11, 

12.13 (bis) 14,15 D 25,11 
(-» Ehemann) 

«"»lö £15,3 (nooVe B^W 

-=B^ßi £21,16 (BhjÄ 2ii) 
— i^ö Gi5,io (nr^ Khij«) 
— nDT G7,2 (bis) 

-nn £25,20 37,9 

umschr. durch «^^i D 33, i 
umschr. durch h^tp G 49,6 

D 32,25 vgl. nnl? 
n^ij<=«n« G 2,22,23,24 u. o. 
«=in« G 12, 19 30,9 34,4,8, 12 

38. 14 £ 6,20,23,25 D 22,16, 
22,29 24,3,4 25,5 (bei np^) 

= fcCpU G7,2 (bis) 
=-«nn £26,3 (bis) 5,6,17 
B^1ig«4Wy« ^^ D 32,26 
J1B^H«ro^ D32,io 
tflf -. Mi^«iH G 15, 17 ig^ 24 
£24,i7Li6,i2D4,249,332,22 
(als verzehrendes Element) 



= «rr*'« G 22, 6, 7 E3, 2 (bis) 
9,23,24 13,21,22 14,24 19,18 

35,3 Ll,7 (bis) 8, 12, 17 3» 5 
4,12 6,2 9,24 10,1 (bis) 2 
16,13 N3,4 6,18 9,15,16 
11,1,23 14,14 16,7,18,35 
17,2,11 18,926,11,61 D4, II 
",15,33,36 (bis) 5,4,5,22,23, 
24,25,26 9,10,15 10,4 18,16 
33,2(Feuerflammen,nament- 
lich Opferfeuer) 
=-^U E 12,8,9,10 22,5 29,14, 
34 32,20,24 L 2, 14 6,237,17 
19 8,17,22 9,11 13,24,52,55, 
57 16,27 19,6 20,15 21,9 
N 31, 10, 23 (bis) D7,5,25 
9,21 12,3,31 I3;>7 18,10 
(nur bei *]1^ff u. "STVcfrl). 

«WTBf^H irn £40,38 

«ÄOW^KI tniDy Dl,33 

nafij-p^i^p £29,18 u. o. 

DDM D9^ — *tt'H D28,8 

]D«lb^-niDG42,4,38 44,29 
E 21,22,23 

*)D« vb.=WD G6,2i u. o. 
pL — e^^ pa. N 10,25 
ni.»e^^D ithpe. 625,8 u. o. 
H^p^-»WiD E23,i6 34,22 
^Df«tJ-p-DTy Nll,4 

nO« vb,— 1D« G 39,26 40,3,5 
N 30*3,4,5 (bis) 6-12 



— IDK pa. G 42,24 

«Dpe pa. G 46,29 E 14.6 
(anschirren) (Land. S. 12, 
wo fälschlich E 14,5) 
«=Tno af. G 49,11 
ni.»*lDH ithpa. G 42,16,19 
•TD§«nD^» N30,3,4,5.ii, 12,13 
T^H-^ID^« N 30,5,6,8,15 
Tpjj «.•!'©« G 39,20,22 

*)8-«l« L 18,13,23,24 
T18-«ö8n?nG3,iD3i,27 

IBti vb.=)pn af. E 29,5 L 8,7 
11ß8 = Tlö''K E 25,7 u. o. 
n^^«$«ppn E 28,8 39,5 

nt» vb. « ^ö« G 19, 3 E 12, 39 

16,23 (bis) L 24,5 26,26 
ni.=^B« ithpe. L6,io 7,9 
23>i7 

n§h = Dirmi G 40, i, 2, 5, 16, 17, 
20,22, 41,10 

n^tJp^^fiMD L2,4 

MÖIU«^Dn G27,33 

— Kin G43,ii 
«l^D G 27,37 

= «Dn E33,i6 

bt» y«^«^'»Ä« £9,32 

rfjpy—^^p £ 10,22 D28,29 
]t» |51»«]^^i^i £14,25 

DfiM ^fb.^thft^ G47,i5,i6 
D?l5-*l^DD33,i7 



lO 



D 32,36 weggefallen 
D^K adv. =Tin^ N 13,28 23, 13 
DiS,4 

= D*^n N 22,35 

pfiM vb. hithp.«»)nD ithpa. 
G 43,31 45, 1 

TfiMnjH—DöpG i8,27N, 19,9,10 

r\B» vb. hi. = H^nß1D inv 
Ei 1,10 

n810=nß1DE4,2i7,3 ii,9u.o. 
= ni5 E7,9 (var. 'D) 

^« vb.^pnef 027,36 

=^^T\ pa. N 11,17! 
hi.«^^1pa.Nii,25J^ ^ 

^fcJ^nöDn Ll,i6 6,3 10,12 
D 11,30 16,21 
= ni^ G 39,15,16 
^h2pb G4i,3 
^ri^-ni £24,11 

UJH n|i« =- isn« D 28, 12 32, 34 

an« vb.«pD D 19,11 

na«5t5=«si G7,ii 8,2 

ir» vb.=^0 E28,32 35,35 
39,22,27 

|9}1»-pnH E2S,4 u. o. 

m» nn8=H^*w G 49,9* 

N 23,24 24,9 D 33,22 
G 49, 9 ' nicht wiedergegeben 



n« n^^nnL 14,4,6,49,51,52 

N 19,6 24,6 

rriH mh=m« g 18,11 

«,^aB^G49, 17 C« vorher. TO) 
rflyii««ftnHB^G37,25 

•pM vb-^-^iD G26,8 
hi. = p«af.E20,i2N9, 19,22 

u. o. 

= •»11 D5,i6 
ipH-p« G6,i5 13,17 

E25,2 u. o. 

= lDni« D 30,20 opo; '«) 
?n^J==pTl1ö £34,6 Ni4,i8 

y» |iijj=]n« G 50,26 u. o. 

I^TK p§ = JHH G 1, 1,2, 10 IL o. 
-«jnt^T «ÖV G 41,36 (bis) 
47,13 

««jn« ^^ G 41, 47,57 D 9,28 
:=M)nM ^ W^^'^M '^2 G48,i7 

p^jj DJ — ^«nr n'^n L 20,24 

TT« vb. = Ö^b G3,i4 u. o. 
ho.=ö^^ N22,6 

mjjt?-öete N 5,18,19,22,24 

(bis) 27 

rrjHtp^ftn^WD D 28,20 

BhH vb. pu. pt =0180 E22, 15 

022,23,25,27,28 

pi. « D*W pa. D 20, 7 (var. 

bn«) 

DTH pe. D 28,30 



II 



TSfH Ttt^tj-=T1fitß^ N 21,15 
rnB^ = lßBfD D3,i7 4.49 

ytf» iIBf«-=pnnß L 21,20 
bef» !«f9-Mi G 21,33 

DtS^ vb.»^inL4, 13, 22,27 u. o. 
inf. abs.=MDV1 L5,i9 
D«f^— D»« L5,i5 (bis) i6,i8 

u. o. (= Schuldopfer) 
-=«ntn G26,io Ls,6 (var. 

'«) 7 (idem) 24 Ns,8 (bis) 

(= Schuld) 
D8^^ = n''n 042,21 

nDeft$>»Mnvi L42 
n9B^=«ntn L22,i6 

TBfH pl=f\M psL, G 30,13 
•nB^e^HnsBhn 030,13 
-n» D33,29 
iTJIS^IJ-jnHSf« £34,13 D7,5 
12,3 16, 21 

•TB^|f«=T G 1,7,11,12 u. o. 
»DM L 4,22 D 11,27 (Land. 

S. 14) 
=n VW G28,i5 30,38 D 8,16 

(Land. S. 15 u. 150) 
l^t^ ^9-T VII6 £32,34 

(Land. S. 150) 
ni8^|JJ = nn G 39,23 
=n ^nG39,9 

— n vwn G 21,17 

nBft{9»M3D G 7,9,16 8,21 u. o. 
-»HD G 12,11 18,33 20^13 



u. o. (ioA zeitlichen Sinne, 
Land. S. 66) 
IKf« E2i,8.= Crp(?) 

n« (nota acc.) -= fl'» G i, i (bis) 3 

u. o. 
von Gott « D*Tp (Ausn. 

D 6, 2, 16, 24) 
oder«D*Tp p G4,i 25,22 

42.18 E 1,17 (var. 20 14,31) 
(Land. S. 16) 

= p G27,6 31,10,20 32,12 
£9,20 20,24 L8,i4 10,18 
13» 55 16,27 21,9 Ni4,9 
21,34 D3,2 15,2 (bis) 3 

22. 19 (var. auch E 10, 18 
21,12) (Berl. S. 23, 26, 34 
Land. S. 15) 

=^ G40,8 41,14 E3>»o 
Ni0,9 33>55 D28,63 31,7 
(Berl. S. 28, 33, 52 Land. 
S. 15-17) 

«=3 G 34,9 £6,5 u. bei D«0 
(var. auch G 3,23 4,2,12 
bei n^ß) (Berl. S. 33) 

-=ßy £35,35 (Berl. S. 33) 

= ^y L22,i6 (var. auch 
G 37,26) (Berl. S. 33) 

n» (nut)«Dy G 4fi uo. 
«DpT von Gott £20,23 
33,21 (Land. S. 15) 
-=^ D28,8 

-.Tj^ia G 26,24 39,2,3,21,23 
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nw— ^^^Ö G 8,8 u. o. 
= DpT p E 5,20 (Land. S. 15) 

niW vb.-^^y D 33,21 
umschr. durch üf D 33,2 



DA« )n»— pnM pm 629,4 

42,9, 14 u. o. 

]n« ihy— in« G 12,16 32,16 

45,23 u. o. 

p^ 1? G49.ii-«nnw nv 



21-»^ G 1,1 u. o. 
=»p L 26,33,38 D4,27 (nach 
nit) 

= ^ N 15,31 (nach ISn) 
= *)^n Di 5, 21 (quater) (B^^J 

-=^ni G22,i8 28,14 (bei pi 
ni. u. hithp.) 
umschr. durch Tl^l E 10, 12 

(n?n«?) 

weggefallen E 32,22 (JTja) 
— *TD vor dem Infin. E 1,16 
7,5 12,27 U.O. (BerL S. 32) 
«T'-M D4,i7 (0^.0^5) 

n«a vb. pi.-=]JD^1« Bhß Di,5 
27,8 
*!«?— TS G 14,10 (bis) 16,14 
(bis) u. o. 

= D1i N2O, 17 21,23 

Vf»^ vb. = '»TDE7,i8,2i 8,10 
16,20,24 
hi.-»B^S af. E5,3i 



-nm IW G 34,30 

lia n}a«Bhn^ G24,53 27,15 

27 u. o. 
= 1DD G 28, 20 (vor. B^a^) 

N 15,38 D24,i7 
^thvfü E2i,8 (halachische 

Deutung) 

TQ na (Weißzeug) -= f n 
E28,42 39,28 Li 6,4 (quater) 
23,32 

«Dna (Tragstangen)=prr*l« 
E 25, 13 u. o. 

n? (Teü)=^pnD E30,34 (bis) 

n5^=*nn^ E26,9 (bis) 36,16 

(bis) 
mit suff. Tin^a G2,i8 30,40 

32,17 u. o. 
]pn5V = p*üEl2,37N29,39 
n3*?9=p ia G2S,i u. o. 
•r];(^)«-nn^a N23,9D32,i2 

713 vb. hi.— tShD af. Gi,4 u. o. 
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nLi^Bhfi ithpa N 16,21 
^— py N3i,22 (var. p«) 

rfri^=n^nn 62,12 Nu,? 

r\r\2 V7ä— ipn G 1,2 

/TQ vb. ni.— ^ns ithpe. 645,3 
E 15,15 

n^sja— «^wa L26,i6 

Dn3 iHjna—TysG 1,24— 26U.0. 
=.inn n-Ti D 32,24 

]n3]Sjä=p^«E29,2o(bis)u.o. 

pm pnä-=pna L 13,39 

va m;ia— «nna L 13,2 u. o. 

MD vb. — « ^^y G 6, 4, 13, 18 — 20 
7, 17 9>i3, 15, 16 (bis) 12, II, 14 
15,12,17 16,2,4 18,11,21 
19» »»3, 8, 23,31, 33, 34 23,10,18 
24,1,31,32,62 25,29 27,18,33 
28,11 29,21,23,30 30,3,5,16 
(bis) 33, 31,33 34,7,25,27 
35,16 38,2,8,9 (bis) 16 (bis) 
18 39,11,14,16,17 4l>M,29 
(bis) 50 42,5 43,25,26,30 
44, 14 46, 8, 26, 27 48, 7E 1 , 1, 19 
3,9 5» «,23 6,11 7,10,23,26,28 
9,1 10,13 12,23,25 14,16,17, 
20,22,23,28 16,35' 17,12 18,7 
21,3 22,8,14,25 28,29,30,35, 
43 29,3030,2033,8,934^12, 
34,35 40,32,35 L9,23 10,9 
11,34 12,4 14,8,34,36 (bis) 



44.46,48 (bis) 16,2,3,13,17,23 
(bis) 26,28 19,23 21,11,23 

22.7 23,10 25,2,22 N 4, 5, 15 
19,20,43 5,22,24,27 6,6 7,89 

8.15.22 10,9 14,30 15,2,18 

17.8.23 19,7,1420,6,2421,27 

25.8 27,17,21 31,23*24 34,2 
D 1,7,8,22,37—39 4,1,5,21 
6,18 7,1 8,1 9,15 10,11 11,8, 

10.29.31 12,29 16,6 17,14 18,9 
19,520,1921,1422,1323,2,3, 
(bis) 4 (bis) 9, IX, 12 (bis) 21 
24,10,13,15 25,526,1,3*27,3 
28,6,19,21,63 30,16,1831,2,7, 
16,20 32,52 (»hineingehen) 

=«n«G8,ii 11,3012,513,18 
14,5,7,12 16,8 19,5,22 20,3 

22.9 23,2 24,5,30,42,62,63 

26.27.32 29,6,9 30,38 (bis) 
31,18,24 32,7,9,12,1433,1,18 
(bis) 34,5,20 35,6,9,27 37» »o 
(bis) 14,19,23,25; 40,6 41,29, 
35, 54 42, 5—7,9, 10, 12, 15, 21, 29 
43,21,23 44,30 45>i6,i7,l8, 
2446,1,6,28,31 47,1 (bis) 4,5, 
18 48,2,5,7 50,10 E 2, 16,17, 
18 (bis) 3,1,135,15 8,20 10,26 
15,23,27 16,1,22,35« 17,8 
18,5,6,12,15,1619,1,2,723,27 
24,3 35,»o,2i 36*4 L 13,16 
14.35 15,14 N 4,30,35,39,47 
8,27 13,22,23,26,2720,1 21,1, 
7,23 22,7,9,14,16,20 (bis) 36, 
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37,3« 23» 17 25,6 3I>I4,2I 
32,2,6,9 33,40 D 1,19,20,24, 
31 9,711,512,5,913,31429 
17,9 18,6 (bis) 26,3' 28,2, 
15,4529,6,2130,131,1132,44 
33 16 (»kommen überhaupt) 
-=T^n G20,i3 24,41 E 18,23 

— ^ÖD G 10, 19 (bis) 30 13» 10 

25,18 N 13,21 34,8 (nein?) 

«V^ ithpa. N 31,23» 
^\h9 af. N 22,39 

— «rw af. E 35,22 

— 1^:3 ithpe. G 15,15 (— ster- 
ben) 

^hy^ af. G45,i7 

^"h^ ithpe. E 19,9 20,17 
^4,34 33,2 (von Gott) Land. 
S. 20 fuhrt nur £20,17 u. 
D33,2 an) 

umschr. durch Min G49,6 

umschr. durch ^Dp pa. N32, 19 

umschr. durch *1U ithpa. D23, 
35,36 

umschr. durch m'f ithpe. 
032,17 

umschr. durch Dp ittaf. D 1 8,22 
(Berl. S. 121) 

umschr. durch ^roiTl vh^ff*^^ 
E 20,21 

hi. = ^^af. G8,9 19,1024,67 
27,4,10,25,31,33 29,13,23 43,^6, 
17,26 E46(bis)6,8 13,5,11 
15,17,19 23,20,23 26,11,33 37,5 



38,7 40,4 (bis) 21 L4,5,i6 
14,4216,15 18,320,2226,36,41 
N 14,3,8,16,24,31 15,>8 16,14 
20, 12 27, 17 32, 17 D 4, 38 
6,10,23 7,1,26 8,7 9^28 11,29 
21,12 23,19 26,2 30,5 31,21,23 
= «nKaf. G2, 19,22 4,34 6,17 
18, 19 20,9 26, 10 27, 5,7, 12, 14 
30,14 31,32 37/2,28,32 39,14,17 
42,20,34,37 43,2,9 44,3246. 
7,32 47,7,14,37 E2,i9 ii,i 
16,5 18,19,22 22,12 23,19 
32,2,3,21 3426 35,5,21,23, 

24 (bis) 27,29 (bis) 36,3 (bis) 
5,6 39,33 L2,2,8 4,7,14,23, 
28,32 (bis) 5,5,7,8,11,12,18, 

25 7,29,30 (bis) 10,15 12,6 
14,23 15,29 17,4,5 (ter) 17,9 
19,21 23,10,14,15,17 24,11 
26,25 N5,i5 (bis) 6,10,12,13 
7,3 15,25 18,1320,4,531,12, 
54 D 12,6,11 26,9,10 29,20 
(Unterschiede wie beim 
qal) 

^hy af. G42,i9 

= nip pa. Ei9,4 (zu Gott) 

ho.-=^!?y ittaf. G43,i8 (bis) 

L6,23 10,18 11,32 16,27 
««rw ittaf. G 33,11 Li3,2,9 

14,2 
= ^Vy af. E27,7 
Kin^^l^jm D 11,30 

ny\n]n««^^jr G47,24 u. o. 
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■pa vb. m. pt. — ^anj«5 E 14,3 
pa nf5 = «y>n D22,6 (bis) 

113 na — au G 37, 20, 22, 24 

(bis) u. o. 
«=n^DK ira 640,15 41,14 
— P^H E 12,29 (hebr. n^5 

•1135) 

Bto vb. poL-=in« af. E32,i 
hithpoL^^D^a ithpe. 62,15 

Bfta9=«nnna n-^a D 25,11 
nra vb.— aw 025,34 

= 1Da pa. N 15,31 

na=Tin 638,23 
ira vb. »= na g 34, 27— 29 

N 3 1,9, 32,53 2,35 3, 7 20,14 

ta-=«ra N 14,3,31 31,32 

Di,39 

]na vb. ni. = )na ithpa. 
042,15,16 (var. ina) 

inavb.— Ina G 13, II E 14,7 
17.9 18,25 

= ^1 ithpe G6,2 N 16,5,7 

u. o. 
n^n^-^tr^iyD 32,25 (var. auch 

N 11,28 so aufgefaßt) 

Dnma=w^iyN 11,28 
i0?9-'viao Ei5,4 

«TttBf G23,6 D 12,11 



HD3 vb. pi.-=BhD pa. L 5,4 (bis) 
^?t?-t8hTfi N 30,7,9 

nea vb. — ym 028,52 
nBa-=pnn 034,25 L25,i8,i9 

26,5 D 12,10 33,12,28 

D'Tröaij-=]''niDa« Nu, 5 

]Da pDl^pjWS 025,23 u. o. 

D^:)9?«roöia 43,11 
^a— vaa o 42,20 44,18 E4,io, 

13 N 12,11 

pa vb. — teo ithpa. D 32, 7 
.= iaD pa, D 32,29 
pol. =*)^ft< pa. D32,io 

jiaj^in^aiD 041,33,390 1,3 

4,6 

nya— linteiD 04,6 

nj^an «= dasselbe E 3 1,3 35,31 
36,1 032,28 

r5=p Gi,6 u. o. 
049,10 weggefallen 

n^5«-n''a 07,1 12,1,15 u. o. 
=«n^a tfify« 12,17 18,19 

34.30 35,2 45,2,11,16 47,24 

Ei,i L 16,11,17 N 16,32 

18.31 D6,22 11,6 12,7 14,26 
15,16,20 26,11 

=in« E 25,27 26,29 30,4 
36,34 37,M,28 38,5 
(ü^jn n'«5 oder Q'^inag) 

-Dy Ni2,7 
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»tni:m E 12,46 (nach hala- 

chischer Deutung) 
umschr. durch «J?1 G28,i7 

(von Gott) 
umschr. durch Tf?t G 28, 22 

(von Gott) 

n''5(nT^iD) «= »n^» p t\m p 
nni« Li9,8 

n'lSl? (inwendig)=1'':iD G 6, 14 
£25, II 26,33 37>2 L 14,41 
16,2,13,15 Ni8,7 

n|j';3=n^ £28,26 39,19 

HDa vb. '•M G2i,i6 u. o. 
pS=«>Dn G4S.2 D34,8 
no? = dasselbe G50,4 
nO| = dasselbe G35,8 

T3a vb. pi.=nDn pa. D 21, 16 
pu.— nDi ithpa. L27,26 
1133 = 11M G 10,15 21,21 

27, 19 u. o. 
= -on N3,4o 
=TM G4,4 25,13 
= in G43,33 (opp. TJn) 

D 33, 17 (bildlich) 

nT»??««oi G 19,31,33,34,37 

29,26 

n'jba« ran G2S, 31-34 27,36 

D2i,i7 
— IIDn D 12,6, 17 14,23 
= Un G43,33 (opp. iT]''»?) 
•ra? — 11M L23,i7,2oN 13,20 

18,13 28,26 



b2 "h^^lßh G 31,20 
"h^^vh^ D4,43 ift4 
'^atj=«^Tö D 28,55 

«n^^TD D9,28 E 14,11 
iJ5^5«pn^« G 21, 26 43,3,5 
47,18 E 22,19 N 11,6 
ip'pj-Ta««^^ 19 N 21,35 
'•J?^9P = n''^TD N 14,16 

^^^i<p««!?n !?nn G 3,11 4,15 

u. o. 

vj^'pj— p ^ü G 14,24 41,4 
N 5,20. 

^ynh» G4i,i6 
Va!*??=J«n D 13,14 15,9 

r6a vb.« n^ Gi8,i3 

«"ta D8,4 29,4* 

= «TV D 29,4* (von *)rr) 

tt>a vb. hb2 pUp. G 11,7,9 
^^^«^''ß £29,2 u. o. 
^5n=-^^ L 18,23 20,12 
^jn— p^'^n L 21,20 

j^avb=y^nG 41,7,24 £7,^2 

15,12 N 16,30, 32,34 16, 10 
D il,6pi. ="*DD pi. N4,2o 

mj5-=«Dn L 26,30 N 21,28 
33» 52 
umschr. durch *)1pl? D 32,13 
umschr. durch '^tf D 33,29 

]a = -D G3,i6 4,17,25 u. o. 
G 49," vgl. Ihy 49," vgl. 
IBf D 3,18 vgl ^1D 
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-Dy D 32,14 (IB^rJ?) 
ns — «13 G 5,4, 7, xo u. o. 
«•»DN2i,25,3232,42 (Toch- 
terstadt) 
G49,22 n^ — puef 

nia vb. — ^ii G 2,22 u. o, 
ni — ^^3 ithpe. G i6, 2 30, 3 
N 13, 22 21,27 Di3,i7 
n^jan-iDT £25,9 (bis) 39 

D 4, 16, 17 (bis) 18 (bis) 

TJ^a ISZ-^bv G 7,16 20,7 E 
32,30 u. o. 

— p G26,8 (i^D) 
«••BKn G2o,i8 (orrj) 

ej^a vb.«öyn D32,i5 

^a vb. = ^J^i D 21, 14 24,1 
^23 -=^^3 G49,23 E 21,3,22 

D24,4 
-= •»'TD G 37, 19 E 21, 28, 29 

(bis) 34 (bis) 36 22, 7, 1 1 D 1 5, 2 

(Berl. S. 39 fuhrt nur £21,34 

22,11 an). 
«ia:i G 20,3 D 15, 2 (?) 22,22 
-an L2i,4 (i^W? ^9) 
«tyyn Gi4,i3 (nn? i?sa) 

— K^m N 21, 28 22, 41 
(niM a) 

umschr. durch TVh fl'^Ä £ 24, 14 
^1 umschr. durch *«)''« 

G20, 13 D22,22 
Beihefte z. ZAW. DC 



1P2 vbq.-nya £3,2 D4,ii 
5,23 9,15 (brennen) 

— Tp"» itt. £ 3,3 (verbrennen) 
= p^T Nu, 1,3 (fressen) 
pi-nya pa £35,3 L6,5 

(anzünden) 
« "ht pa. D 13,6 17, 7,12 

I9»>3, 18 21,9,21 22,21,22,24 

24,7 26,13 
«i^PBf N24,22 

-to« £22,4 (diese 3bildlich) 
^!?n pa D 26, 14 (Wiederhol 

verm.?) 
hi -= p!?T af £ 22, 5 (Wied. 

verm.) 
=-te«af£22,4 (Wied. verm.) 

n^xa-^Hp^T £22,5 

ITja^Tya G4S,I7 £22,4 

N 20,4,8, II 
^a !?|a-^2ra Nu,5 

I»aW3«JDDG37,26Ei8,2i 
pSap??«»^^ E 12,34,39 
TJra vb. = *)öp L 25,5,11 D 
24,21 (v. d Weinernte) 
= TTa N 13,28 D 1,28 3,5 
9,1 28,52 (var. *)pn) (von 
Städten) 

ni = yiD ithpe. G 11,6 
T?a— ^fip L26,5 (bis) 

i;fa9-TONi3,i9 

— T*^ N32,i7,36 
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J^a vb.-J^D E 14,16 
pi=n^S pa. G22,3 
ni-=jnn ithpe. G7,ii £14,21 

N 16,31 
jrpa— ^pn G24,22 £38,26 

njjl?a-=«ypn G 11,2 D8,7 

II," 34,3 
"Ipa vb. pi.-=»npn pa. L 13,36 
27,33 

ngä— nD2r Gi,5u. o. 
Tß^-=pin G 12,16 13,5 18,7 

(bis) u. o. 
umschr. durch pVö D 32, 14 

nn^a— «iipn L 19,20 

B^pa vb. pl-wa G 31,39 
37,15,16 43.9,30 £2, 15 4,24 
10, II N 16, 10 D 13,11 
«yan£33,7Li9,3iN35,23 
D4,29 
Vft) O vgl. Vf^^ 

tnn vb. «"D Gl, 1,20,27 (ter) 
2,3 5,1.2 6,7 N 16,30 D 
4,32 

ni.^W'Tn ithpe. G2,4 5»^ E 
34,10 

n«n?=n«''nn N 16,30 

«n|=-Q''ÖÖ G 41, 2, 4, 5,7, 18, 
20 

na T^a— nnn £9,i8u. o. 
n*na — msD g 31, 10, 12 



iTD n^T?-D^p G6,i8 9,9," 
u. o. 

— «nnw L26,25 ca-Dpi) 
^Y\i — ^na G 4, 22 u. o. (G 

4,22 N3S, 16 D4,2o 27,5 
28,23 var. Stnß) 

ma vb. = p'VGi6,6,8 35,i,7 
£2,15 

— ^t« G 27, 43 31,20—22 E 
14 5 N 24, 1 1 (überall euphe- 
mistbch) 

--Dyaf£36,33 ] (- ne- 



f£36,33 1 
^af£26,28j 



hi.-=nnyaf£ 26,28] geln) 

rjn?«*OJ^ £25,26 u. o. 
■]13 vb. pL-=T^a pa. G 1, 22,28 
2,3 u. o. 

= ^y ^2r £12,32 (den Pha- 
rao) 

pu— «yD pa N22,6 

hithp. "pn ithpe. G 22, 18 
26,4 

ni« dasselbe Gi2,3 18,18 
28,14 

hithp. » atSfn pa. D 29, 18 

hi^MIB^ af G24,ii 

n^-ja-p^a 027,12,35,36 

u. o. 

— paD Gi2,2 D 11,29 

— «anpn 033,11 (Geschenk) 

ipac=aiai 028,35 
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D^.3"J?"Vp umschr. durch ^D1 
pa. G30,3 SO» 23 

pU p«35 — pia E 19,16 
=Hp*0 im D 32,41 
nBn?-ipn2E28,i7 39,10 

"na i3 = in^ 041,49 42,3 
Dlya D^a=DDn £25,630,33 

(ter) 35,8,28 

^2 n^— •0^02,21,23 (bis) 
u. o. 
= tyy« L 13,18,24 

=-yüoy D 32,42 
/B^3 vb. pi. -= bvf2 pa. E 16, 23 
(bis) 29,31 L 8,31 N 11,8 
Di6,7 



-=te« E 23, 19 3426 D 14,21 
(halacfaische Deutung, vgl. 
Mas. S. 24) 

pu. -=^B^i ithpa. L6,2i (bb) 

— InsfD pa. Ei2,9 

hi.«-»!?Bfa pe. 040,10 

*?B^a = ^S Ei2,9 

«^n^n N6,i9 

^fQ n^vö = «^irD 024,15 

E 22, 15, 16 L2i,3, 14 D22, 19 
23,28 

= «D^iy D 32,25 (opp. 1») 
— D''^iy) 

D-i^^na = ]^\ns L 21, 13 D 

22,14,15,17 (bis) 20 
TM vb. pL — i^D pa. O 15,10 
(bis) 

ina=,i^jD 015,10 



n«3 vb.^'^Ki ithpa. £15,1,21 
(inf. abs. durch iriW:i ^y 
ausgedrückt) 

1»<|-1P^ Ei5,7 

— 1p'' L 26, 19 (Tl nachher = 

njtjj « ^pn D 33, 26 (von 
Oott) 
= «lini D 33, 29 (von Israel) 



bM vb. = pnB 48,16 u. o. 
ni « plB ithpe. L 25, 30,49, 54 

27,20,27,28,33 
^»i-!?«:i N35, 19,21,24,25,27 
(bis) D 19,6,12 
-=«DT ^W N35,i2 
aaj n3=ps:i Li4,9 

333 gi|=D1 G7, 19 D3, 5 
28,52 (var. TID) 



20 



13.41 I (von 
nTOi - W\h^ L j Menschen) 

13.42 (bis) 34 j 

= imn L 13,55 (vom Zeug) 

h2i vb.-=Dnn pa. D 19,14 
hi ^dasselbe E 1 9, 1 2 (var. pe. 
oder af) 23 

^«^«Dinn G 10,19 u. o. 
rrttei = onno E 28, 22 39, 1 5 

^a:p= dasselbe E28,i4 

pi ia?=pi L 21,20 

J^ai Ä^??« T^D (var. T?) G 44.2 
(bis) u. o. 

^j;i|=r*?^yn:i E9,3i 
ns?|-=«öi E 17,9,10 N 23,9 
012,233,15 

umschr. durch 31 G49,26 

njjaiö«=«ynip E 28,40 29,9 

39,28 L 8, 13 
tli vb. — *)pn G 7, 18-20, 24 
^fp"^ itt. G49,26 
= "Di ithpa,E 17, 11 (bis) (ge- 

lesen als nnn itt, Berl. S. 59) 
naa-nsj Eio,i9 12,37 N 

24,3 
112J-=n2a G 6,4 10,8,9 (bis) 

D 10,17 

rnD2i-=«iii:i 03,24 

umschr. durch pfWiT p^i 
»nnps E 32, 18 



T5I-.31 G 27,29,37 
rT)^?|-=«^^1 G 16,4,8,9 

TU vb. hithp.— Dön ithpa. 
Oi4,i 

nn|««nwD G49,i9 

m (Glück) «n:i G30,ii 
nj (Koriander)— Ti E 16,31 
Nu, 7 

mi n^^ni G 27,9, 16 38, 17, 
20,23 

= -©iE 23,19, 34,26 D 14,21 
(vgl. h\»^) 

^i vb. — ^31 G 21, 8,20 24,35 
25,27 26,i3(ter) 38,1114 E 
2,10, II 

— "»» G 19,13 48,19 bisN 14,17 
(var. pa.) 

«TP*« mn G4i,4o 

pi. = ^nn pa. N6,5 

hi. = '»ni af Gi2,2 (var. '0) 

= ^:iD af G 19,19 

ini^iii 03,24 5,24 11,2 

32,3 

— •»» E 15,16 
^nD N 14,19 
-»*)ipn 09,16 
Vna— ai G 1, 16,21 10,1 2 u. o. 
«•»iD G 4,13 12,1 15,12,14 

17,20 18,18 21,18 29,746,3 

E 32, 10 (mit Ausn. v.G 1 5, 12 
angeführt Mas. S. 25) 
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— ICnm L 21 , io(vom Hohe- 
priester) 

-=D1 G39, 14 (Stimme) 
!^;o = ^niD G 11,4,5 
D'»^^| = pJDD1-0 D22,i2 

Fü vb.pL— fSppa.D7,5i2,3 

^13 vb. pL — un af N 15,30 

TT3 ni|— nn: N 22,24 (bis) 
—Tön N 32, 16,24,36 
BhJ Bfna— fttrn:i £22,5 

1U vb. 049^19 (bis) nicht 
wiederzuerkennen 

jTU M5 = DyGio,5(bis)2ou.o. 
pl. - pi^ G 17, 6, 16 (Land S. 

69, BerL S. 16) 
»fODB^ G 35,11 (nach hTtp, 

vgl. G28,3) 

umschr. durch T\p N2410 
jTä^p^n N 21,20 03,294,46 

34,6 
r?ii-=im G47,i8 

W vb. — mß afN 11,31 

yu vb. — r\yo G 6, 17 7, 27 
N 17,28 20,3 (bis) 29 

— nii ithpe G25.8,i7 35,29 
49» 33 

umschr. durch n^lDp «ann 

N 17, 27 

Tli vb. = TU itt E 12,48,49 



Li6,29 17,8,10,12,13 18,26 
1*33,34 20,2 N9,I4 1 5,14-16. 

26, 29 19, 10 

— TH G26,3 32,5 35,27 
L 25,6,45 D 18,6 26,5 

— nri'» itt. G 12,10 19,9 20,1 
21,23,34 47,4 E6,4 

»fiS^^a 032,27 (halachische 
Deutung) 

= ^m N22,3 Di,i6 18,22 
(«= fürchten) 

n| — m Ei 2, 19, 48, 49 20, 10 
22,20 23,9 (bis) 12 L 16,29 
17,3,10,12,13,15 18,26 19,10, 
33,34 20,2 22, 18 23,22 24,16 
2225,473 N 9, 14 (bis) 15,14, 
i5(bis) 16,26, 29,30 19,1035,15 
D 1,16 5,14 10,18,19' 14,29 
16,11,14 24, 14,17, 19—21 
26, II— 13 27, 19 29, 10 31,12 

—TT Gi5,i3 23,4 E2,22 
18,3 22,20» 23,9 L 19,34 25,23 
D 10, 19* 23,8 

— nn L 25,35 
= h^v L 25,47 (bis) 

— ^-ty anin D 14,21 28,43 
rr^oi? — nnm 'G 17,8 28,4 

36,7 37*1 47» 9 (bis) E6,4 
Die Stämme lU und ^X1 
unterscheiden sich so, daß 
1U nur von den D'»1| 
im technischen Sinne, Tn 
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vom Volke Israel, von den 
Patriarchen, den Leviten 
und den D'^^lB^in gebraucht 
wird, W^ bezeichnet das 
vorübergehende Weilen, hilf 
hat zugleich verächtlichen 
Nebensinn 

nti nna=]^>DD £20,22 
W vb. = n:i 031,19 38,12,13 

D 15,19 
tl««« Di8,4 

bti I. vb. = D:i« G 2 1,25 31,31 

LS,23 19,13 D 28,29,31 

^.| = «^^W L 5,21,23 
^UII. ^jt3=ns D32,ii 

= «^r 13 Gi5,9 
Itj nja=i!?D Gi5,i7 

n'3i^=:«an'' b6 L 16,22 
bm ^ij}««iDU L 16,12 
]nj iha — pjns G 3, 14 L 1 1, 42 
TJ T|— t:i G 32,33 

n7J vb. pi.«=«^i pa L i6,6 u.o. 
ni. = «^Ilithpe. G35,7 £20,23 
hithp.«=«^:i ithpa. G9,2i 
n^ii^-^Il D29,28 

«i^^j^i^inD N 24, 4, 16 

rhi vb. pi. = n^i pa. L 11,33 
14, 8, 9 (bis) 2 1,5 N6,9(bis)i8 

D2I,I2 

«•^DD pa, 041,14 



hithp. — n^:i pa. L 1 3, 33 N6, 19 

hhi vb.=«mi pa. G 29,3,8,10 

(var. n^^) 
hithp. ^ni ithpa. G43,i8 
S}-1OT 031,46, 51, 52 (ter) 

hM « ijm L 26, 30 D 29, 16 
n^ä^^— «^:i^^i E 16, 16 u. o. 
W??«'?^^ 12,13 40,27 

49,5 D 1,37 15,1018,12 
DJ—^« O 3,6,22 4,4 U.O. 
= üia G20,i2 (Mas. S. 27) 

mi HDll»MDi:i E2,3 

tei vb.«:^D:i 50,15,17 D 
32,6 

— rUDD pa. N 17,23 (var. pe.) 
(-* reifen) 

ni = SdH ithpe G 2 1 , 8 (bis) 
^9|«tei Gl2,i6u. o. 

^M vb—iiH 30,33 40,15 
44,8 £20,13 21,16,37 Li9,ii 
-=a:ii ithpe. £22,11 

— Mi 31,19,30,32 (euphe- 
nistisch vom Diebstahl der 
Rachel) 

— IÖ: 031,39 (bis) 

pu = ili pe. 040,15 (var. 
ithpe.) 

= :aii ithpa £22,6 
ni»dasselbe £22,11 
n|ä«a:i £22,1,6,7 D24,7 

n;}4-=«nu:i £22,2,3 
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m i5-i:i^« £30,3 37,26 D 

22, B 

]ii ij-=«ii 02,8—10 u. o. 
]}D=*)ipn Gis,i 033,29 

bjfi vb. = pm pa. L 26,11,15, 

30,43,44 
"IJ^J vb. — «)U G37,io 
mjjjip-.«^DtD D28,2o 

]DJ ]W=]B1i G 40, 9, 10 N6,4 

20,5 D8,8 
utnschr. durch lipiD D 32,32 

(bis) 
G49,ii nicht wiedergegeben 

tjBJ *)| = mn^ E2i,3 (bis) 4 

TBi Tßi^Dmp G6,i4 
nn?a — »'•neu G 19, 24 D 
29,22 

3"U n-jj (subst.) — :ani D 28,27 

y)i (adj.) = pi3 L 21,20 
22,22 

iTU vb. hithp. = «ti ithpa. 
D 2,5,9,19,24 

ni ]nä = ^»'^ D 19,5 20,19 
^ Ij'Jli^mV L 16,8 (ter) 
u. o. 

DTi vb. pi. «= pDi ithpa. N24, 8 



Dnj-pD^n G49,M 

pj pi — nT« N is,2o 18,27, 

30 D 15,14 16,13 

V^ vb. — y^D E 5,8, 19 21,10 
D4,2 13» I 
ni^y^ü ithpe. E5, 11 L27, 18 
N9,7 27,4 36,3 (bis) 4 

«jTJ ^*n}« — r»D11D E2l,i8 
mi vb.-=nB^B Lii,7 

rna— «■WD L 11,3 u. o. 

n^^ (Münze) = yD E 30, 13 
L 27,25 N3,47 18,16 
1^3i-=1U D 33,22 
umschr. durch t&VtS^ G49,9 

irü lynä = p1TB L2,i4 
«D^ni L2,i6 

Bhi vb. pi. = 7Tn pa. 03,24 

4,14 21, 10 u. o. 
«TIÖ E2,I7 
pu. = 7Tn ithpa. E 12,39 
B^*1|-="TV1Ö L 21,7, 14 22,13 

N 30, 10 
Bhj9 = on L 25, 34 N 

25,2—5,7 
Bhl-Bfn D33,i4 

DB^i DB^a^nöD G7,i2 8,2 L 
26,4 
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atn litj-ü^MnöD D 28,65 

ran vb. — n«^ ithpe. d 28, 49 
n^T— «n L 11,14 
nj^ = dasselbe D 14, 13 

«3"r«?^-*)ipn 033,25 
MT na^-pna^ö 037,2 (var. 

'n oder 'JD^) 

^\ff^^ CW N 13,32 14,36,37 
pyi vb. — pyi G 2, 24 D 13, 18 

— pan ithpa. N 36,7,9 (var. 
pe.) D 28,60 30,20 

^yyp ithpa. D 10,20 11,22 
13» 5 (an Gott) 

— r\J^ G 19,19 (Unglück) 

— 71 G34,3 (an Personen) 
hi-=pm af G 31,23 D 28,21 
py] umschr. durch pm ithpe. 

D4,4 

"im vb. q.^hbü pa. N27,7 

32.27 36,5 Ds,i 
— ^^ö ithpa. G 16, 13 E 20, 16 

Ds,24 
pi. — ^te pa. G 8, 15 II, I 

12,4 u. o. 
= ^^D ithpa. E33,9 N7,89 

(Berl. S.44.) 
= «ya G 19, 21 
«nw N 14,35 
==ßyT ithpa. N2i,5,7 



umschr. durch My^l^ N23,i9 
hithp.-=^te ithpa. N7,89 
na^-D:«!^!) G 15,1 (bis) 4 
u. o. 

-DJ^TD Gi9,8 Es, II L5,2 
N3i,23 Ds, 17 22,26 23,10,20 
(-= etwas) 

— pD7 G20, 11,18 43,18 N 
2S^iS (ter) 31,16* D22,24 
(bis) 23,5 (—Grund) 

^h)hü E4, 10 (var. ^VöD) 
(c= Rednergabe) 
— p E 18, 16 22,8 24, 14 
(Rechtssache) 

— «il^D Ni7,i4 (Partei?) 

= «S^? N 31,16 a (- Zu. 
reden) 

rr)Sl^ = 1D^D D33,3 
W«niDE5,3 9,3,i5Ni4,i2 
D 28,21 

— jniD L26,25 

rrjiT-^'-Dn D 1,44 
lanp^ia-TD Gi4,6 u. o. 

VfTl t^ST^Bfai G 43,11 E 
3,8,17 u. o. 
umschr. durch W2 D 32, 13 

nJT vb. — »D^ "»il^a VID G 
48,16 
^ = P^ G9,2 N 11,22 
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nj"^— pi:i G 1,26,28 E7,i8, 

21 N 11,5 D4,i8 

l^-^—nn^ G 27,28 u. o. 
^n ^i-n— DpiD Ni,52 u. o. 
3TT vb. hi. — Ktn af L26,i6 

TTi Tn-=n«n« Lio,4 20,20 

25,49 (bis) N36,ii 

rPTi^-=«aK nn« E6,2o 
-=n«n« nn^K L 18,14 20,20 
n''i|nn=pni-D^ 630,14 (bis) 

15 (bis) 16 

rm vb. inf.««nWD Li2,2 
TVri — nwoiö L 20, 18 (var. 

— «S1HD L 15,33 

nrjo—BfnDD 07,15 28,60 

-p1 vb.--pn Nii,8 

nj'TO—MnD Nii,8 

]n(?) vb. umschr. durch Dip 
itt. G6,3 

Tn "11^—1*166,97,1 9, I2U.O. 
n^ 1^— «D^ m Ei7,i6 

Efn Bhi^cm L26,5 D25,4 
11Bf«!-=Dn Dl4,5 

^ n?-nD^M £36,5,7 L5,7 
12,8 25,26,28 D 15,8 25,2 

p vb.-=p G 15,14 30,6 D 
32,36 



G 49, 16 nicht wiederzuer- 
kennen 

n (subst.) — p D 17,8 
(bis) 

■]31 n^'^ D23,2 weggefallen 

»pl(?) nj^D^'n -= «niö nii L 

11,19 D 14,18 
n^T vb.« «^T E 2, 16, 19 (bis) 
N 24, 7 nicht wiederzuer- 
kennen 
n^T-»Bn G 19,6,9, 10 E2I,6 
D3,5 15,17 
^ ^«5 « i^Dn G 41, 19 (v. 
Tieren) 

- pCD E 23, 3 30, 15 L 
14,21 19,15 (v. Menschen) 

phl vb.-«^Tl 631,36 
nß^— Hp-'^n D 28,22 

HDT vb. pi. — MT] pa. N 
33,56 
D"^ — DT 64,10,11 9,4 u. o. 

— m ntt^H D 19,13 21,9,21 
umschr. durch ]^D3^ N 23,24 

49," 
D''9^ — DT E 22, 1,2 

-= ^lop min D 22, 8 
=Dn rDin D2i,28 
=^iöpn p rD\n Di9,io 

-= iVT K^p L 20, 9, X I— 13, x6, 
27 
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IVI0T-=1DT Gl,26 5,1,3 

DDT vb — pn» LiO,3 
-«ypry ithpe. E 15,16 
PDT nStJI-^yOT E 22,28 
pDT vb. = pm ithpe. 033,0 

ppl vb. hi«=ppT af E 30,36 
p-!) = pn L 2 1 , 20 (v. Priester) 
— p'^p^ E 32,20 L 16, 12 D 9,21 
(von Weihrauch u. ä. 
«pnpT E 16, 14 (bis) L 13,30 
(vom Tau u. vom' Haar) 
^^ph 041,6,7,23,24,27 (Ähren) 
-=TDn 4i»3,4 (Fleisch) 

npl vb.=ytD N25,8 

"jm vb.-=Tn D 1,36 11,24,25 

33.29 
= D1p N24,i7 P?'^3) 

Tp'n = m« 03,24 6,12 16,7 

u. o. 



»=^^^o 030,36 3i>23 E3,i8 

5,3 8,23 N 10,33 (bis) II, 3> 
(bis) 33,8 D 1,2 (Wegstreke) 
inTP-^T^TO D2,5 

Dm DTTJ^'Dm D 33,23 

nm H^l^-^^anE 30,23 (selbst- 
fließend) 
«ITH L25,io (freigelassen) 

BhT vb. - y an O 9, 5 (ter) u. a, 
ni=Wa ithpe. 042,22 

KBh vb. hi=n«T af Oi,ii 

«Bf^-=n«m 1, 11,12 D 32,2 

re/l vb.«=P^ ithpa. D3i»2o 
pi. == «OÖ'«p "^00 E 27, 3 N 4, 13 
]tth — DÖp L 1, 16 4, 12 (bis) 
6,3,4 (v-lBH) 

n-^-wnni« D33,2 



n 



n (part. int) = H O 4,9 u. o. 

==D« 8,8 
G 50,26 weggefallen 

^3n^?n»=iyB D 32,21 
fpn vb.-«m N 35, 20,22 (e. 
Einzelnen) 



^"^n D 6, 19 9,4 (var. pa.) 
(bildl. d. Feinde) 

mn vb.«mn afLi9,i5 
— inn pa L 19,32 
-«Dm pa E23,3 

n^jj-=vt D33.17 

-=inn«L 23,4o(Festschmuck) 
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Tin Tin— "in N27,2o 

Wn vb.«=WB^ pa. D7,23 
7nfvix>=vr\sff D7,23 28,20 
Dinn(?)=Dirvi G 1,2 7,11 8,2 

E 15,5,8 D 8,7 33,13 
«=«p« "fnjfü 049,25 

pn vb. hi — «TBf Di,4i 

rpn vb.=mn Gi,2 u. o. 
=r6s af 033,9 

= Dip itt 026,28 

G 13,3 geändert nach 33,19 

ni«nin pe. 04,32 27,9 

]\n=a=pn £29,40 (bis) u. o. 

n^«p.'j-»«^,'j^ oder »ir^ G 
19,9 L 22,27 N 15,23 17,2 
32,19 
■jSl vb.-^t« 03,14 8,3,5 
u. o. 

«l^n pe. O 19,2 24,5,6 
28,15 30,25 33,12 (bis) 42, 38 
E 3,21 (bis) 4,21 16,4 18,20 
23,23 32,1,23,34 33,1,14,16 
34,9 Li8,3 20,23 26,21,23, 
24,27,28,41 N23,3 Di,33 2,7 
5,336,7,148,6,1910,1211,19, 
22,28 13,3,5—7,14 14,25 16,7 
19,9 20,5-8, 24,2 26,2,17 
28,9,i4»4i 29,17 30,16 

«T^n pa 02,14 7,18 24,65 
E 2,5 9,23 14» 29 15» 19 33,15 



L 1 1, 20,21,27 (bis)42 (bis) 18,4 
26,40 N24,i D 1,19,31 2,14 
4,3 (—wandeln) 
= «n« 019,32 24,5,8,39 26,26 
31,47 32,7 37,13,20,27 E 3,10 
14, 19 N 22,6, II, 14, 16, 17 23,7 
(bis) 12,27 24, 14 (Mas. S. 153 
merkt E 3, 10 14, 19 an) 

— pte ithpa. O 18,33 Ni2,9 
(von Oott) (Mas. S. 41) 

«=^iD 026,13 («wachsen) 
«"•ÖD ithpe. 022,5 (—ge- 
langen) 

— ^^?yn s.d. 
hithp.-=l^n pa.O 3,8 5,22,24 

6,9 13.17 E 21, 19032,15 
= n^B 017,1 24,4048,15 
«"UT pa. E 13,21 14,19 N 

14,14 D 1,30,33 20,4 31,6,8 

(von Grott) 

=rrni^3ty ^1»» L 26,12 (dsgl.) 

hi. = T^n pe. E2,9 (var. pa. 
oder af.) 

= nm pa. E 14,21 L 26, 13 
D 8, 2,15 29,4 

^bT af N 17,11 (herbei- 
bringen) 

«H^i afD 28,36 (w^ühren) 

V?7] vb. pi. — nitS^ pa O 12,15 
D^'^^^iT^initB^in L 19,24 
nVnjn = «naitfin E 15,11 D 
10,21 26,19 
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dSi thiv ^ lohnx E 28, 18 

39," 
b!?g«:HDSn E3,5 (var. «Dn) 
G 16, 13 umschr. durcK 
«Tt8f(?) 

nan ibg^^io 017,4,5 

DCn vb.»tt^^tt^ pa. E 14,24 
«•TSn E 23,27 
^«'«s^ D2,i5 

^rj — «JJ G3,22 u. o. (nur G 
29,7 d. Nehard. ]n) 

njn=Hn G 1,29 u. o. 

n^ (zeitUch) — 1^3 G 15,16 

44,28 N 14,19 
(örtlich) = »D^n G 1 5, 10 45, 5, 

8,i3(BerL S. 15.) 

non vb. hi. = nw af. N 13,30 

IDn vb. « IBH G 19,21,25,29 
E 10,19 L 13,10 D 23,6 
29,22 

-=lDn ithpe. L 13,8,13,20 

= ry «i» L 13,55 



ni. — Ißn ithpa, E 7,15, 17,20 

14,5 L 13,16,17,25 
hithp. «= dasselbe G 3,24 
njtg = HTtn G 19. 29 D 

29,22 

rü^i-lin^^its^Hn 032,20 

yv\ vb. «= ^öp G 4, 14, 15, 23 
u. o. 
-=^öp pa- G 4,8,25 E32,i2 

mn vb. = fcny pa. 04,1,17 

16,4 (bis) u. o. 
umschr. durch M N 11,12 

rrjn — «^0 G 16,11 38,24, 
25 E 21,22 
^«.•^n^inj^ 03,16 

Din vb.=-*UD pa. E 19,21,24 
23,24 (bis) 
-=nin Ei5,7 (bildlich) 

mn nn«=niö 7,19,20 8,4 

u. o. 
umschr. durch IH 049,26 



1 



l^l 1,1 u. o. 
Über die Einschaltung von 
1 vgl. Mas. S. 42. 



11 = 1) E 26,32 u. o. 
1*JJ s. u. 1^"* 
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3Mt Dt<| G 49,27 nicht wieder- 
g^eben 

nat vb. 030,20 — im 

nat vb.=nDn £20,21 Li7,5 

= nm pa. 046,1 £3,188,4 

I3»i5 32,8 34»i5L9,4 I7,7 

D32,9 
-=D3i 031,54 £23,18 24,5 

29,28 Li9,5 (bis) D 12,15, 

21 15,21 16,2—6 17,1 18,3 

27»7 33» 19 
» 0^:1 pa. N 22, 40 (Mas. 

S. 88) 
— D3i ithpe. L 19,6 
n3t-«D3^i 031,54 E 10,25 

18,12 u. o. 

«nn 046,1 £12,27 34,15 

L 17,5,7 N2S,2 
Ü?jP — niTD G 8, 20 (bis) 

12,7 u. o. 
-1U^« £34,13 D7,5 12,3 

(v. Heiden) 
Synonymischer Unterschied 
zwischen den Stämmen HDI 
u. D3^ nicht klar 

bSt vb. = txmo \T O 30,20 

nt, n«r, n^«— p, tn, |V^« 
nta=KDn 038,21,22 48,9 £ 
24,14 N22, 19 23,1,29 



m5=p3 041,38 
mo-«3o 016,837,17 42,15 

u. o. 

m^5-^3n 024,65 37,19 
371? iij{=irn 02,11,12 13,2 

u. o. 

—inn ^io 044,8 £7,19 

nnt vb. hi.-=int af. £18,20 

alt vb. — an L 15, 2, 19, 25 

(bis) 33 22,4 N5,2 
= llj; £3,8,17 13,5 33>3 L 

20.24 N 13,27 14,8 16,13,14 
D6,3 11,9 26,9,15 27,3 
3 1, 20 (nur in tß^ni :i^n rQt) 

nj«pn Ll5,4,6— 9,11— 13, 

22 

11t = in L 15,2,3 (ter) 13,15 

19.25 (bis) 26,28,30,33 

jlt ij-=-iwj; N6,4 

Ttt vb. umschr. durch p E 

18,11 
hi=^tt^l 025,29 
nit af. £21,14 (bildlich) 
-=jn8h af Di,43 17,^3 18,20 

(büdlich) 
pj— ym D 17,12 18,22 

nt n|^TD = «)''D £12,7,22,23 D 
6,9 11,20 
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= KntD E2I,6 D6,9 11,20 
(neben 'D) 
^]n^^t-=p^'»K Di,36 4,12 

]1t imj^r'T^t G45,23 

r^yf nK=«Dn £2,3 

n« -ij-^ii^n £29,33 30» 33 

L 22,10,12, 13 Ni,5i 3,10, 
38 17,5 18,4,7 (subst.) 

— '•trou £30,9 Lio,i N3,4 
26,61 (ItfJJ) 

-jmi« D2S,5 (P'») 

«•it=^pn N 11,20 

nrtt vb. — pnö ithpa. £28,28 

39,21 
^nt vb.-«^m D 32,24 

iTr(?) nn«mG8,ii £23,11 
27,20 L 24, 2 D 6, II 8,8 
24,20 28,40 (bis) 

IST ni^^ST £27,20 30,34 L 
24,2,7 

T3f vb.-=n3T G8,i 9,15 19,2 

u. o. 
«•on ithpa. £32,13 N 15,39 

40 D9,27 24,9 25,17 32,7 
= T3T Hin D9,7 (var. auch 

£32,13) 

= p3t ^y G 30,22 (von Gott) 
hi^nsn af G4i,9 Ns,i5 
=*1DT pe. G40,i3 



— nDt pa. £23,13 
—iTW^B^ nty« £20,21 (von 
Gk)tt) 
ni. — \fflp af £ 34, 19 

— }nDn hy Nio,9 

•öj « pn G 9, 16 E 23, 17 

34,23 D 16,16 20,13 

"Dl «dasselbe £3,15 17,14 
D 25,19 32,26 

]*15|-. dasselbe £ 12,14 u. o. 

-OJ — TOT G 17,10,12,14,23 
34,15,22,24,25 £ 12,48 L 
6,11,22 7,6 18,22 20,13 N 
1,2,20,22 3, 15,22,28,34,39 
18, 10 26,62 31,7,17 (bis) 
18,35 

-=i3n G 1,27 5,26,19 7,3,9,16 
£ 12,5 13,^2,15 L 1,3,10 

3,16 4,23 12,2,7 15,33 22,19 

27,3,5—7 N 3, 40, 43 5,3 D 
n";|m -= kidi« l 2,2,9,16 

5,12 6,8 24,7 N5,26 

i^ Ate « «^ni>r £27,3 38,3 

N4,i4 
V>t vb.=«^^t D 21,20 

not vb. = lB^ pa- Gii,6 D 

19,19 
n^l^^Hon Li8,i7 19,29 

«n nry L2o,i4 (bis) 

TDtl vb. — HDD L 25,34 
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rribt-^H-uv N 13,23 

TW II «T3m-»«nnBnn E 15,2 

n^m G43,ii 

n9T-«>rn Di4,5 
2X vb. pi. im te ^Öp 
pnwiD D 25, 18 

2Jt-DiT E4,4 (var. 1) 
'•^tohn D 28,13,44 (bildlich) 

ilÄ vb. -«it pa. 038,24 D 
22,21 
==Kjm E 34, 15,16 L 17,7 
19,29 20,5 (bis) 6 21,9 N 
15» 39 25,1 031,16 (bild- 
lich) 
hi. — «y» af E 34, 16 L 19,29 

njt « «"u npöi G 34, 31 
38,15 

««^M D 23,19 
— «'»jmD L 21,7,15 

m3} — nin N 14,33 
D>)U|-1M 038,24 

pst vb. pi.«nii D 33,22 

npt niJf!=rt 028,25 

Dpt vb. «pn pa. N 23,7,8 

(bis) 
*)yt pt. pass. = O^Di 040,6 
PPt vb. «pyt E2,23 

num-H^ap G 18,20,21 

]pr vb. — 1^ 18, 11—13 
19,31 24,1 27,1,2 



]pt •- DD G 19, 4 u. o 

n^pt umschr. dufch Tu O 

24,36 
D^'ipt^HS^D 021,2,7 44,20 
umschr. durch D^DH 037,3 
]B»»=11''D 048,10 
ipt « ipi L 13,29,30 14,9 

I9i27 21,5 

mr vb. «KIT E32,2o 

— pm af Ni7,2 (bildlich) 
pi. = mi pa. L26,33 

nnj = »rat E 28, 16 (bis) 39,9 

(bis) 

mr vb. = mT 032,32 

= «m ithpe. D 33,2 (bild- 
lich) 
= ^Bi E22,2 (vgl. Vft^Vf) 

n^pp » miD E 27, 13 u. o. 
rr3t« = a''r E 12,19 u. o. 

jnf vh.^}nt 026,12 47,23 

L 11,37 19,19 25,3,4,11,20 
O 11,10 22,9 

— jnt ithpe. 1,28 
ni-=ynt ithpe. L ii,37 O 

21,4 29,22 

= «Tj; N5,28 

hi.=nj; Li2,2 

= jnT ithpe. 1,11,12,29 

y^t=ynt i,ii (bis) 12 (bis) 
29 (bis) 7, 3 38, 8, 9 47, 19, 23, 24 
E 16,31 L 15,16— j8,32 18,20, 
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21 20,2— 4 21,21 22,3,4 (bis) 
27, i6S3oN5,i3 17,5 D 11,10 
14,22 22,9 

— pt -TS G47,26 E 16,31 
L 1 1, 37, 38 26, 5 N 1 1,7 D 28,38 
(— Samenkorn) 

— pt JV2 L27,i6* N20,5 
(—Saat) 

= «J^nt G8,22 

= ps G 3, 15 (bis)4, 25 9,9 1 2,7 
I3,i5,i6(bis)l5,5,i3,i8 16,10 
17,7 (bis) 8,9, 10, 12, 19 19,32, 
34 21,13 22, 17 (bis) 18 24,60 
26, 3, 4 (ter) 23 28, 4, 13, M(bis) 
32,13 3S»42 46,6,748,41 ",19 
£30,21 L2i,i7 22,13 N 14,24 
18,1924,725,13 Di,8 10,15 
11,9 28,46,59 30.6,19 3^21 
34,4 (bildlich) 



=-"D G 2 1,12 (Mas. S. 46). 

= 1^1 Gi5,3 
— ^ny N5,28 

gnt— pr -n L 11,37 

jjnt—pn G 49,24 E6,6 N 
6,19 D4,34 S»^5 7»i9 9,29 

11,2 18,337,7 

=^MOi>ü D 33,27 (von Gott) 
umschr. durch «)pn E 1 5, i6 
„ pö^t^D 33,20 

plit vb. =p^T £9,8,10 u. o. 
pu— =p^J ithpe. N 19,13,20 
p'Jtp — pntD £27,3 u. o. 

y\t "ll—Tt (var, IT oder Tl) 
£25,11 24,25 30,3,4 37,2» 10 
12,26,27 



«an vb. hithp. = nDB ithpa 
G 3,8, 10 31,27 

aan vb.=Mn pa 033,3 

B3n vb.«öan 024,20 

b^n vb.«pDBfö DOi £22,25 
D24,6* (in 6*» weggefallen) 

17 

teo-l^* n^:3 03,4,13,14 



^yV 032,9 (bUdUch) 
pan vb. = «)Di pa G 29,13 
33,4 48,10 

"Un vb.=tß^:D ithpe. G 14,3 
(von Personen) 



'f^h pa. E 26,3(bis) 
28,7*39,4 
— «)fi^ ithpa. £28,7 



(von 

Sa- 

chen) 



-p^ O 18,11 (bannen) 
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pi ^fpbpsk.E 26,6,9, 1 1 35> 10 

(bis) 13, 16, 18 
pu.= 1ß^ pa E39,4 (var. 

ithpa) 

n-jatjp— *|i^ n^i £26,4,5, 

28,27 36, II (bis) 12,17 39.20 
njn« dasselbe E 26,4, io{bis) 

36,17 

rrjotj « "ßiptWS E 2 1 , 25 (bis) 

04,23 nicht wiederzuer- 
kennen 

Bfan vb.«nt pa. G22,3 N 
22,21 (satteln) 

— }pn af. E29,9L8,i3 (be- 
festigen) 

Wn najp«''nDO L2,5 6,i4 

ain IJO— ^iO oder DJO L 11,22 

«insp N 13,33 (bildlich) 
ün vb.=:ün E 5,1 I2,i4(bis) 
23,14,39,41 (bis) N 29,12 D 

16,15 
aj=in Eio,9 u. o. 

bin blyj^by\n L 11,22 

Tin vb. — TD« E 12,11 L 16,4 
«nt pa. E 29,9 LS, 7 (bis) 13 
Di,4i 

.Tjin-nT G3,7 
mn vb.-«nn ei8,9 

Beihefte z. ZAW. IX. 



inn vb.— pDÄ G 18,11 41,49 

Di5,ii 

— J^iO ithpe. Gii,8 E9,33 
34, 23,5 N 9, 13 D 23, 23 

==J^iO ithpa. E9,29 
^py» E 14,12 

mn T7J-]YTrK G 43.30 E 
7,28 
-pn D 32,25 

Vhn vb. — mn ithpa. N 28, 14 

t8fTij-=mnEi,8 L23, 16 26,10 

N 28,26 D20,5 22,8 24,5 

32,17 

Bhh -= m^ G 7, 1 1 (bis) u. o. 
Tin rn;i:i— «mn Ni2,8 
mn njn— -UDa N 32,41 (bis) 

D3,i4 

mn no^r'w e 35,22 
Bin ö^n«öin Gi4,23 

^n vb.=»^m ithpa. D 2,25 

(var. "Un ithpa.) 
pol.=nDP D32,i8 
hi. =71« af G 8, 10, 12 
^in=^n G 22, 17 32,1341.49 

E2,i2D 33.19 

^^n«H^m E 15,14 

^"iO — ^>n G47,6 £^8,21,25 

D3,i8 Cn ^^) 

— D3i G 34,29 N24,i8 31,9 
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D8,i7,i8 33,11 («Macht, 

Gewalt) 
— ^IBfD E 14,4,9,17 IS,4 D 

11,4 (=Heer) 
«SinD = JUi^n E 15,20 32,19 

an D^n— D'fW 030,32,33 35^0 

Wn vb. = Din G 45,20 D 7, 16 
13,9 19,>3,2i 25,12 

»|in ^jin — IBD G49,i3»Dl,7 
G 49, 13* umschr. durch B^^ 

l^n f^n— «naS 023,13,14 
y^n3-=«naD G 24,31 E 21, 19 

D24,ii 
-»MpIfiS^D G9,22 

l^^no— «nao G6,i4 19,16 

24,11 u. o. 
n;pn — «-D^ Gi5,5 19,17 

24,2939,12,13,15,18 E 12,46 

D 24,11 25,5 
L 18,9 yvn umschr. durch p 

pm« -Di p TD« 

pin p^D-löJ^ E4,6(bis)7(ter) 
-D^p Di3,7 28,54,56 (ph?) 

^ipn N 11,12 

G 16,5 ausgefallen 

•nn nh— iTH G4o,i6 

tS^n lS^n(adj.) — 17^0 N 32,17 
032,35 



nm i. vb.— «tn E 24,11 N 
24,4.16 

nme— irn N 24, 4, 16 
-=n«iii Gi5,i 

ntn n. ntij -= «nn (m.) E 

29,26 u. o. 

pm vb. - «)pn G 41, 56, 57 

47,20 E 12,33 19,19012,23 
31,6,7,23 (var. pa.) 
•=««)pn ithpa E 7, 13, 22 8,15 
9,35 D 11,8 

pL = *)pn pa. E 4, 21 9, 12 10,27 
11,10 14,4,8, 17 D 1,38 

hi. « «)pn af G 19, 16 21, 18 E 
4,49,2 

— ipn ithpa. L 25,35 D 22,25 
25,11 

hithp. — dasselbe 048,2 N 
13,20 

PIO-IT^ E3,i9u. o. 
-plh«*)ipn E 13,3,14,16 

nm Ttrj—Ttn L 11,7 D 14,8 

MDn vb.=«ön G 20,6,9 42,22 
E9,34L5,23Di9, 15 

— mo G42,ioN 12,11 
■«'»öH mn 043,9 

pi.«=nB3pa. L6,i9 9,i5 (als 
Sündopfer darbringen) 
= Kan pa. L8,i5(nDtO) 



35 



— KDT pa. L 14,49,52 N 19,19 
(m u. ä.) 

G 31,39 umschr. durch mm 

hithp. = «3T ithpa N 8, 21 
«=^j; '»li N 19, 12 (bis) 13, 20 
31,19,20 

— ni ithpa- N3i,23 

-=hi. « im af E 23, 33 D 244 

— Kljri=«yn G 13,13 Ni7,3 
32,14 

— KÖO — ^^'l L 19,17 20,20 
22,9 u. o. 

« DTI D 19, 15 pin vorher 

-nK^n) 

— ]miD G4i,9 

n^^ — im G 20, 9 E 32, 21 
30,31 

— ]BnE5,i6 

= im G 18,20 E 10, 17 32,24 

L 4, 14,23,26,28 (bis) 35 5» 6, 10 
13 16, 30, 34 19, 23 (bis) 26, 18 
21,25,28 N 5,6,7 9,13 12,11 
15,25 16,2632,23 D 9,18,21 

19,19 
= n«Bn G4,7 50, 17 E 29, 14 
L4,33 5, 6 (bis) 7,8,9 (bis) IX 
(bis) 12 6,10,23 7,7f37 8,2,14 
(bis) 9,2,3, 7, 8, 10, 15, 22 10,16 
17, 19 (bis) 12,6 14, 13 (bis) 19, 
22 15,30 16, 3, 5, 6,9, II (bis) 15, 



16, 21, 25,27 (bis) 23, 19 N 6,11, 
14 8,7,8,12 15,24,27 19,9,71 
28,15.22 29,5," (bis) 16,19, 
22,25,28,31,34,3809,27 
im bezeichnet die Sünden 
Di^Wi das Sündopfer; Aus- 
nahmen bilden nur 15,25 
(Berl. S. 47) u. 09,27, wo 
im vorher für J^ gebraucht 
ist. 

aen vb.-=pp 019,5 

— öp^ 029,10 

rrn vb.«=Hm g 3,22 5,5,6 u. o. 

«=mp itt G 12,13 17,18 19,20 
31,32 42,18 El,i6 19,13 
N 14,38 21,9 04,33,42 S>24, 
268,3 19,4,5 (meist bildlich 
oder — am Leben bleiben) 

umschr. durch HÜTVip nil T\10 
G 45,27 

pi. -= Dip pa. G 7,3 12,12 
19,32, 34 Ei, 17, 18,22 N 31,15 
06,24 20,16 

« «m af. E 22, 17 O 32,39 
hi. — Dip pa. G 6, 19,20 19,19 

45» 7 47,25 50.20 N 22,33 

3-1, 18 
sfj^i'tn G 1,20,21,24 (bis) U.O. 
-DT? G 25,6 43,7,27,28 45,3, 

26,28 46,30 E4,i8 N 14,21,28 

04,4,105,3,2612,131,13,27 
3* 
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32,40 (am Leben, bes. mit 
TV) 

— «W^« ^» G3,2o (mit ^3) 

— yiä 626^x9 (Wasser) 
«»no L i4t5,6,5o— 52 15, 13 

N 19, 17 (desgl.) 

— pn G 42, 15, 16 (beim 
Sdiwur) 

umscfar. durch Vtüö G2,7 
„ „ D'^DH E 1, 19 

„ ]n3^p pn« G 
18,10,14 (ny) 
Dv«n— p>n G2,7 u. o. 
iTno-=wp G45,7 

tan y??Ö umschr. durch pDD 
u. *)1Ö G49, 12 

DDn vb.«D3n D32,2i 
hithp. = DDn ithpa. E i, 10 
D3n-.D^3n 641,8,35,39 E 
7,11 Di, 13, 15 4,6 16,19 
«DDH vb. D32,6 
•TWO'^^M^n D4,6 34,9 

a^n D^O-^^n G188 E3,8, 
17 u. o. 
«wy myi inj^ G49,i2 
i^n = ivi E 23, 18 29, 13 

(bis) u. o. 
rw G4,4 
niö G45,i8 N 18,12 (bis) (bild. 

lieh) 



(büd- 
Uch) 



N 18,29,30,32 
nnj^ D 32, 14^ 
Kta D 32, 14* 

D 32, 14^ weggefallen 
n)äSn«^iD^n £30,34 
T^n T^h««n^in (m.) L 11,29 

rhn vb.«xnD G48,i 
pi.=«jnD af D29,;si 
-nnp ^^S E32,ii (= be- 
gütigen) 

^^0-yno 07,15 28,61 
»irroo D 28,59 (Wittderhol. 
vermieden) 
r6rjD -= J^ID E 15,26 23,25 

D'^Ä^rje^pjnö D 29,21 

^n I vb. pi.«^^n af G49,4 
E20,22 31,14 L 18,21 19,8, 
12,29 20,3, 21,12,15,23 22,1, 
32 N 18, 32 D 20^ 6 (bis) 
28,30 

-=^^n pa. L 21, 6,9 22,2,15 
hL^hhn af L 21, 4 (ent- 
weihen) 

« ^^n ithpa. L 21, 9 (ent- 
weihen) 

— i!>ÖD pa. N30,3 (brechen) 
= «nB^ pa. G9,2o 10,8 11,6 
41, 54 44* 12 N 17, II, 12 
25,1 D 2, 24, 25,31 (bis) 3,24 
16,9 (bis) 
ho — irw pa. G 6, 1 
^hbn G4,26 (var. tt^) 



37 



^h— ^in L 10, lo 
rfi^rj^m 044,7,17 
«irn pi« «B»ip G 18,25 

(bis) (von Gott) 

n^n^—«n'ttTpGi3,3,4 41,21 
43,18,20 

^nn h^-^b^p G 34,27 N 

19,10,1831,8,19021,1—3,6 
32,42 

»bm L21, 7 Ufern. =ge- 
t^h'hn L 21, 14 J schwächt) 
umschr, durch ]^2^N23,25 
hVd = «3^1i E 29, 2 L 2, 4 

23,5 (bis) 
|lVci«Xin G26,8 
= 1D G8,6 

D^n vb. = D^n G28,i2 u. o. 
ü^^^thn (m.) G20,3 u. o. 
Tnfbn» «= »hi^y \y E 28, 19 

39.12 
B^O^O umschr. durch ')'pn 

D8,i5 
umschr. durch fD*0 ^^"^ 

D 32, 13 

*)^n vb. hi. — l^n af L27,io 

(Gelübde) 

= «iB^ af G 31,7,41 (Lohn) 
-« »M pa. G 35, 2 41, 14 

(Kleider) 

G4S,22 (bis) 



*)Vn— «)^n N 18,21,31 
Y^n vh.^vnitf D 25,9,10 

pi. = «)^B^ pa. L 14,40,43 
ni. -=nt ithpa. N 32, 17, 20 
— »nt pa. N3i,3 
rtO G35,ii weggefallen 
y6lJ-=ntD N3i,5 32,21,27, 
29,30,32 D3,i8 

p!?ni p^lJ—TV» G 27,11 

nßVq-=ijrjw G27,i6 

p^n n vb. — ]0t pa. D4,i9 
«aöT» af D 29,25 
pi. = Aö pa. G 49, 7, 27 E 

15,9 
ni — i^ß ithpa. G 14, 15 N 

26,53,55,56 
p^n ^ ph)n G 14, 24 (bis) 

u. o. 

nßSn = «ion« G 33, 19 D 
33,21 
ts6n vb.«nan E 17,13 

32,18 
Dij«Dn G 38, 13, 25 

KCn n^t^n»iDfiif Gi8,8 

— Htn D 32, 14 (bildlich) 

TOn vb. — Tön pa. E 20, 14 

(bis) 34,24 Ds,2i 7,25 
n^DIJ^-'^ST G27,i5 
TJjnj — la-ttD G2,9 3,6 
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non n^m — nw l 25,29— 31, 

D3,5 28,52 

— pW E 14, 22, 29 (Mas. 
S. 52) 

DDn 199h » MDDin (m) L 

11,30 

ten vb. = Din E2,6 
= Dm pa. D 13,9 (Tl für 

Dm) 
n^tpn umschr. durch DIH vb. 
Gi9,i6 

Dan vb. = DOn G 18, I E 

16, 21 D 18,6 
Dh^Din GS, 22 
195 ««Dioxin (m.) L 26,30 

DOn D90 = *l^ön G 6, II, 13 
«p G 16,5 
= -)M G49,5 
==ipB? E23,i D 19,16 

Dpnn-Hysr L 11,16 014,15 
fon vb.= yon e 12,34,39 
1^0 — ron Ei2,i5 13,3,7 
23,18 L2,ii 6,107,13 23,17 
Dl6,3 

yth^bn N6,3 (bis) 
D|Qn9 -* HyonD E 12, 19,20 

*^n I lan umschr. durch 
«^0 D 32, 14 
TDh (Haufe, Mali) = nWT E 
8,10 (bis) N 11,32 



— •113 L27,i6 

nonil TDh (Ton) = "yw 

Gii,3 

-r» Ei,i4 

i^n - TD^n G 11,3 14, 10 

E2,3 

nioQ — non G 12,16 22,3,5 

u. o. 
umschr. durch Tny G 49, 14 

T^Drr^iBrr Di4,5 
Bton vb. pi. -=nT pa G 41,34 

i8f«Df3=nm E 12,38 

VflfftJ ■» B^DH G 5.6, 10, 1 1 u. o 

vh$h — tB^ön G 47, 26 

iT*<pHl?lJ — MMD1H L 5, 16, 24 
22, 14 27,13,15,19,27,31 N 

B^nrj — ^iD D 16,9 23,26 

nan non — aipn G 21, 14,15 
I 19 

nan vb. — «i«^ G26, 17 33, is 

E 13,20 u. o. 
= »nxf af D 1, 33 
mip - K^IßfD G 32,3,8,9 

(bis) u. o. 

— mt N 13, 19 (von Heiden) 

Bin vb. «öin G50,2 (bis) 
26 

D^'p^rj — pö^in G 50,3 
öfj— ön G30,i4 E34,22 D8,8 
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n^— pan £9,31 

umschr. durch ^^fft D 32,14 

-jan vb.I— l^n D 20, 5 (bis) 
n|^tJ=«D1in N 7, 10,11,84,88 

]Sn vb.-}inG 33.5,7 E 33,12 
(bis) 

«Dm pa. G33, II D7,2 
28,50 

— Dm ithpa. 643,29 

|n— pDm G6,8 u. o. 
]uo=pn £22,2634,6 
D|n«pD 029,15 E 21,2, II 

Nii,5 
*)in vb. hi= "pn pa. N 35,33 
(bis) 

TDn *TDn««TDn(m.) 032,14 

39,21 D 7,9,12 

—=11^ G 19,19 20,13 21,23 
u. o. 

— }^p L29,i7 («»Schande) 
TpO=TDn D33,8 

nT^prj—mn L u, 19 D 14, 18 
non vb.— ym 032,37 

fen vb. hi.-^Dn af 028,38 

Don vb.— Dtö nn« 025,4 

IDn vb. — lOn 8,3,5 18,28 
D 2,7 (var. JiD) 8,9 

— TDn afDiS,8 
hl— TDn pa. Ei6,i8 

-iDh— rpDn 028,48,52 



nbTO— |iDin 015,8 
tfin vb.«nni ithpe. 020,3 

Hin — iS-TS E 12,11 Ol6,3 

]Bn i|n-=]ßn E9,8L 16,12 

DCn D|D?JD = «)^pD Ei6,i4 
»|Dn vb. — Jill af 033,12 
YS^ vb. — «jn ithpe. 034,19 
021,14 25,8 

— KM 025,7 (var. ITD vh) 

— DTp Hin N 14, 8 (von 
Gott) 

Tfin vb. — Ttn 021,3026,15 
18 (ter) u. o 

= Tön pa. O 23, 14 (ohne Ob- 
jekt) 

— V7» pa. O 1, 22 (ausspähen) 

l9Bn vb. pi. — B^^l 031,35 

B^ßn vb. pu.— inn itt L 19,20 
nB^9Jj=iTn L19, 20 
^ptrj = pnin -a (var. p^n na) 
£21,2,5,26,27 0x5,12,13,18 

ajffl vb. — teö O 6,11 (bis) 

8,9 
um vb.-i!?B E2l,35(bis)N 
3i>42 
= i^B pa. 032,8 33,1 N 

3^27 
rtrQ-lAß Eii,4 
^g»=11^ß £12,2924,6 
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-X i^ö E 25, lo * 
N 12^12 nicht wiederzufinden 
n^p -=U^fi E 30, 13 (bis) u. o. 
ning-ii^B N 31,36 

Tjm I. n?ij«m e8,9 27,9 

u. o. 

—n» G25,i6L 25,31 (Flek- 
ken) 

lüm n. T|0— ''l'O Nii,5 

rrjÄEj = «i5sn N 10, 2,8-10 

31,6 

pn yn— iTi D 32,42 

«irnDO D32,23(büdUch) 
= U^Ö(!) 049,23 
umscbr. durch JHK N24,8 

ppn vb.po.pt ="100 G49,io 

N 21,18 D 33,21 
ph-=D^p G26,5 E 12,24 15,25 

u. o. 
««TU 047,26 E5,i4 (all- 

gem. Ausdr.) 
=» P^m O 47, 22 (bis) L 10, 13 

(bis) 14 (bis) (= Anteil) 
nRJj«=D^p E 12,14 13,10 15,26 

u. o. 

=K"ni E 12,43 N 9,3,12, 14 
27>" 31,21 35,29 (allgem. 
Ausdr.) 

— DDi L 18, 3,30 20,23 (v. 
Heiden) 

Ipn vb. = pm D 13,15 



ann i. vb.— aii 03,13 (bis) 

yyj^b"^ vh L7,io 
yp^TW 031,40 
Dnri^Dnn G 3,24 27,40 31,26 

u. o. 

— ^Itip E5,3 (bildUch) 

— r«i D 33,29 (bildüch) 
n^yj^^y 7,22 E 14,21 

3Tn n. nDno=nnin l 26,31 
T\n vb.— nin 027,33 42,28 

— yit E 19,16,18 
hi. — Ti af L 26,6 D 28, 26 
rrnQ««nvn 027,33 
rnn vb.a-ipn 04,5 u. o. 
'«in=')ipn E 11,8 029,23 

flQ — « dasselbe E 32, 12 N 25,4 
32,14 D 13,18 
«m Eis,7 
«TW-P» E 28,32 39,23 

Bin önrf«^v E32,4 
Db^^(?)— mn 041,8,24 E 

7,11,12 8,3,14,15 9," (bis) 
Din vb. hi. — löi pa. N 21,23 
D 2,34 3,6 (bis) 7,2(bis) 13, 16 
20, 17 (bis) 

«cnn af L 27,28 

ho. «tiin ithpe. L 27,29 
= ^Öp ithpe. E22,i9 
D^niJ-=D'«Tn L2l,i9 

nnn-=.«Dm (m) L 27,21,28 

(bis) 29 N 18,14 D 7,26 13,18 
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DTn onn— Kfi^ ur\ 028,27 
*|nn I. *)nh=inD G8,22 
f\in n. vb. ni pt. = Tn« L 

19,20 

n^y^ = «TotT (m.) G 30,23 

34,14 

pn vb.=pn af. Eii,7 
pn»j-=p'»M L 22,22 
pnn=pnifi N6,4 

TVi iHTO— nimn 028,22 

fcnn ijnn=*)on L6,2i 11,33 

14,5,50 IS, 12 Ns,i6 
Bhn L vb. = «Tt D 22,10 

Bhh«jn'' 04,22 

B^ — pi« E28,ii 027,15 

=na:i £35,35 38,23 (wo« - 

Bfno««ynt 45,6 E 34, 21 
n8hn-i:iDi« £31,5' 35,33' 

(in Stein) 
-l-üi £31,5- 35,33» (inHolz) 

Ehn n. vb. hi.=pW 024,21 
34,5 E 14,14 N 30>5,8,i2 
15 (ter) 

tshn«Bnn £4,11 
— X«OB^ «^n L 19,14 

mn vb.=Bnö pa. £32,16 
•^tyn vb. — J^iD O 20,6 22, 12, 

1639,9 



*j|yn *)iWTe— *i^^ 030,37 

31W1 vb.«=ltß^n O 15,6 50,20 

=atß^n pa. 038,15 

«-IB^n ithpe. 050,20 (von 

Oott) 

-=*)^« pa. £31,435,32,35 
pi.«=llS^n pa. L 25,27,50,52 

27,18,23 
hithp.=n itt N23,9 
ni. = n8yn ithpa. 031,15 L 

7,18 17,4 25,31 N 18,27,30 

D 2,11,20 
aBfn«]ow £26,1 28,6,15 

35,35 36,8,35 38,23 39,3,8 

aBfri— ]nDn £28,8,27,28 29,5 

39,5,20,21 L8,7 

n;B«[jD=«nOTo 06,5 
=1^01« £31,435,32,33,35 
yffn vb.— Tts^n £10,15 

'jjBfrl = 'pBrn O 1,2,4,5,18 £ 
io,2i»,22 D4,ii 5,23 
= /ap £14,20 

= «''^''^ap £ 10,21« (Wieder- 
holung vermieden) 

m^^b^ 015,12 

befn vb. ni.-=YI« ithpa D 
25,18 

]B^n iB^=]t5^n £25,7 u. o. 

pB^n vb.= «P ithpe. 034,8 

D2I,II 

= «n:r Dyj 10,15 
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pi. — KfM pa. E 38, 28 
p?^ = tß^nDD £27,17 38,17 

pnsfij— BnnD E27, 10, n 36,38 

38,10,11 

nnn nijne -= «nnö e 25,38 

u. o. 

Dnn vb. — d:i d 32, 34 
hi. = nnn L 1 5, 3 
nnn = «prj^ G 38, 18 E 28, 1 1 
28 39, 14 

= BnßD £28,36 39,6,30 
nonh— «prj^ 038,25 



]nn vb. hithp. — ]nn ithpa. 

G34,9 D7,3 
]nh — Dij E 3, 1 u. o. 
njnh — mn d 27, 23 
ino « inn G 19, 12, 14 (hb) 

£4,25,26 

Vin n^ntj?— «nnno £22,1 

N4,9 
rinn vb. nL = •On ithpe. D 

31,8 

= "tan ithpa. D 1, 21 
ni3 = ft«D^« G9,2 

ni?D-«^rn 035,5 



n3D vb. = OD^ G43, 16 (bis) 
£21,37 D28,3l 

nae« ^lep G 37,36 39, ^ 

40,3,4 41, »0>I2 

^aD vb. — bM G 37, 31 £ 
12, 22 L 4, 6, 17 9, 9 14» 6, 
16,51 N 19,18 
= «m ithpa. D 33, 24 (bild- 
lich) 

V^D vb. pu. = pae ithpa. E 
15,4 

njjse = «pry G 41, 42 E 

25, 12 u. o. 



TTTD vb. «-= «DT L II, 32 u. o. 
pi = tCT pa L 13,6 u. o. 
hithp. = «DT ithpa. 035,2 
L 14,4,7,8,11, 14, 17 — 19,29,31 
— «DT pe N8,7 
nnfa^lDT L 12,4 (bis) 5,6 

13,7,35 14,2,23,32 15,13 N 

6,9 

= iTna E 24, 10 
nine«=''Dn G7,2 (bis) u. o. 

yiD vb. = ID^ D 5,33 6,24 
10, 13 19*13 23,17 
hi.-ae^ af. 04,7 (bis) 
iie = iD Gl, 4, 10, 12 u. o. 
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TW G6,2 24,16 26,7 D 

8,12 

= W G 40, 16 
^Tpri Gi,3i 2,18 16,6 19,8 

20,15 Ei8,i7 N24,i 36,6 

D 1,14 6,18 12,28 
y\ti — 310 G 24, 10 45, 18, 20, 

23 E33fi9 D6,ii 

— n^'W D28,47 

n» 9b.^h\)f £35,25,26 
njDo^^ry na £35,25 

mc vb. «= jnis^ L 14, 42 

ni. = yvtf ithpe. (var. ithpa.) 
L 14,43,48 

T» n«a = TTO E 28, 17 (bis) 
18 — 20 39, 10 (ter.) II — 13 

nn^^^ns G25,i6 

— «m^D n"»! N 31, 10 (Berl. 
S.54) 

nriB vb. pii.=*Tii^ G21, 16 

]Dn vb. « ]no N 11,8 (Manna) 
= *)BBf E 32, 20 (goldenes 
Kalb) 
]bn = ]^W Dp, 21 

t^D W^B = yipn G 30, 32 (bis) 
33,35,39 

%0 ^e-=*?B G 27,28,39 E 
16, 13, 14 N 11,9 D 32,2 
33,13,28 



MDB vb. - 1«D ithpa. L 5,3 
11,33,34 (bis) 35 14,36 15,32 
18,20,23,25,27 19,31 21,1, 
3,5," 22,5 (bis) 8 N6, 13 
N 19,20 

=- K3DD nin L 1 1, 24, 26—28, 
31, 37, 39, 40 (bis) 12, 2, 6 
15,4—11, 17—19, 20 (bis) 21, 
22,23,24 (bis) 27 (bis) 22,6 
N 19, 7,8, 10, II, 14,16,21 (s. 
Mas. S. 55). 

pi. = a«D pa. G 34, 5 u. o. 

hithp. « 3HD ithpe. L ir,43 
18,24,30 21,4,5 N6,7 

hothp.»»lMD ithpa. D24,4 

ni. = n«D ithpa. L 11,24,43 
18,24 N 5, 20, 27— 29 

«= DHDD nVT N 5, 14 (bis) 

t<e9»» IKDD L 5, 2 (quinquies) 
u. o. 

= 8De L22,4 (var. 'D) 
umschr. durch la^non vh 

Li3,45 (bis) 
n^DIJ — KIWD L 5, 3 (bis) 

u. o. 

]DB vb. = nDe G35,4 
-= noe pa. E 2, 12 
]^D9 «= IDD ithpa. D 33, 19 
]bee — H^O'O G43,23 

»SO «JB«^0 D 26, 2,4 28,5, 
17 
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DJ» DS9-»DP& E 16,31 N 

11,8 (bis) 
D'^ögoo « T'^an G 27, 4, 7, 

9,14,17,31 
]Pt5 vb. = P^D G45, 17 

MfiB ntb ^ »ytn^ E 25, 25 

rjDB ^Q » ^iDD G 34, 29 u. o. 
möoiö (?) -= 'pl^ön E 13, 16 D 

6,S 11,18 

mo nnfa — nna D i, 12 

ÜHa 0^0(3) « K^ny G 2, 5 (bis) 
19,4 u. o. 



*)TB vb. «- ^Dp G37,32 44,28 
=- ^Öp pa. D 33, 20 
= "Tin ithpe. E 22, 12 
= T?ft G8,n 

G 49, 27 nicht wiedergegeben 
pu. « ^öp G 37, 32 44, 28 
=» "T^n ithpe. E 22, 12 

*)nB-,^iiap N23,24 ^ 

= H^Dp p G49,9 

npno = Tnn G 31, 39 E 22, 12 

L7,24 17,15 22,8 
-»Bh^n E22,30 



^K* vb. hi. — HÄ af G 18,27, 
31 (s. unterfangen) 

«= «DS E 2, 21 

« Hta^ af D I, 5 

ni. = Ifi^fiQ ithpa. N 12, 11 
nh"; pl. = iwn« E7,i9 8,1 

^3"^ I h\T = »bbv L 26, 4, 20 
Du, 17 32,22 
rhyi(>)^py L22,22 

^^aD(?) = }ß1D G6, 17 u. o. 

byn !?3^«^nv L 25, 10, II, 

12 u. o. (Jahr) 
-■UDW El9,i3 (Hom) 



D3'' vb. pi. = ny pa. G 38, 8 

D 25, 5,7 
Q?:-D3^ D25,6,7 
nör = «Da> D2S,7 (bis) 9 

V^T vb.-Bfa^ G8,7,i4 
= aKn Nii,6 (bildUdi) 

Bf?J « ly^a^ N 6, 3 

rTC^5^ « «tß^i'« G 1, 9, 10 E 4, 9 

(bis) 14,16,22,29 15,19 

nj'»p: = pn G 42, 38 44,31 

Vy 83: = ^^ D 25,18 
jnjj-lH^ G 31,42 D 28, 33 
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(dsgl.) 



■Ü* vb* — ^ D 9, 19 28, 60 
TT TT; — D7n D 33, 12 
iTT vb. hi. — «T af G 29, 35 

49,8 
hithp. — Kf? pa. Ls,5 16,21 

26, 40 N 5, 7 
T = T G 3,22 4,11 5,29 

IL O. 

— lO^D E 6, 3 N II, 23 14,30 
(von Gott) 

— «W^DBf n^a D 32,40 (dsgl.) 

— «HD £9,3 D2,i5 
32,36 

«KninaD33,3 

— Kmua nno £3,20 
7,4,59,15 

-K^mE3,i9 

— Hyntß^ E 17,16 (D5-*?8T) 

— Tl G 16, 12 (bis) E 26, 17,19 
(bis) 36, 22, 24 (Seite) 

— p!?Vl G 43,34 47,24 (Teil) 

— nmn N34,3 (Seite eines 
Landes). 

— *1^D N 13,29 D 2,37 (Seite 
e. Flusses) 

—OpnD) nn« N 2,17 023,13 

(Stelle) 

— «no E 18, IG (Bedrückung) 
'"»PT T? s. u. Dil, T »te s. 

u. nte, T Thä s. u. n^ 

G 31,39 49,24 (bis) N 24,24 D 
15,2 weggefallen 



mir» — «Tin l 7, 12 (bis) 13,15 

22,29 

JTP vb. — PT G 3,7,22 4, 1 u. o. 

— DTp ''^i G3,5 18,19 20,6 
E3,i9 4,14 33,5 D3r,2i 
(Mas. S. 26 gibt nur G 18,19 
E 4, 14 33,5 031,21) 

^¥h^ ithpe. Es,2 

«DDH G 2,9,17 3,5 

«yT pa. Ls,4 

umschr. durch «11 pa. E 33, 12, 
„ pDfi D2,7 [17 
„ DnnD33,9 
„ „ pnfi E2,25 

„ «rn D^p E 1,8 

„ „yiß ithpe. Gl 8,21 

hithp. — yT ithpe. G 45, i 

— "hy ithpe. N 1 2, 6 (von Gott) 
hi.« jn** af G4i,39Ei8,i6, 

2o33*«,i3Ni6,5 04,98,3 
= yT ithpe. L 4,23,28 
ho. «nno itt. £21,29 
ni.« yT ithpe. G 41, 21,31 £ 

2,1421,3633,16 

— HtD'ID p\ £25, 22 (bis) (von 
Gott) 

jni^i-j^n^ 021,1 

y^T^yiD 01,13,15 
g^^«.p «0 G 26,27 40,7 £ 

1,182,183,35,14 i8,i4(bis) 

L 10,17 
^iJ;'!IVniDT (var. 'T L 19,31 

20,6,27,0,18,11 
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3jr vb.— am G 11,3 u. o. 

O!^ nV-=G 1,5,8,9 u. o. 

— DD^ Gl, 5, 14,16,18 7,4,12 
8,2231,39,40 E 13,21 (bis) 
D 9,9, 11,18,25 10,10 (opp. 
r^'rX vgl. Mas. S. 59) 

=71« G6,2 (bildlich) 

« ptE 1 3, io(bis)n9''9: ÜWf) 

D^9^,«lTJ^n XVf G24,55 L 

25,29 N 9,22 
Dtjr «» DD'' E 40, 38 N 14, 14 

D 1,33 28,66 

— DD^ L 3,35 N 9,21 10,34 

yp nSl-«Vt G3,i9 (var.:^) 
irr vb.— nm G49,4 

Tn;-Tn'' G 22,2,12,16 

ni5^«=«TnD D33,5 

T\rjl^ dasselbe G 13,6 u. o. 

QJX^ vb. — DH^ ithpa. G 30,38, 
pi.« dasselbe G 30, 41 31,10 
=* DH^ pa. G 30, 41 

nijn— HD'^n G 27,44 N 25,11 
09,1929,22,27 32,24 
«^ipn G 1,5,8,9 u. o. 
=KnD D 32,33 

Se^ vb. = M^ G 12,13 40,14 
D4, 40 5,16,29 6,3,18 12,5 
28 22,7 

=nötß^ G 34,18 41,37 45, 16 
L 10,20 D 1,23 

=]pn Lio, 19 



hi.=M^ af. G 12,16 32,10,13 
(bis) E 1,20 Ls,4 N 10,29,32 
(bis) D 8, 16 28,63 30,5 

— nötß' pe. E30,7 

— ]pn af. D5,28 18,17 

inf. abs.-«W D9,2i 13,15 
191J«=1fity E22,4(bis)(var. 
nWMS) 

=:TW G 47,6, II 

]^ = «lDn G9,2i,24 i4,i8u.o. 

rm t!r\i^n N 6, 3 D 29, 5 (opp. 

IDtß^) 
«D'ID G49, 12 

— (l^pID) DD D32,33 (bild- 
lich) 

= p:inK G49,ii (bildlich) 

ny vb.hi. = ra^ af. G 21,25 
31,37,42 L 19, 17 (bis) 
= JDTpa.G 24, 14,44 (hinweisen) 

by vb. =^3^ G 13,6 15,5 19,19 

u. o. 

«Wl JV» N22,i8 24.13 D 
12,17 16,5 17,15 21,1622,3 
28 24,4 («»dürfen) 

— ^ yfft^» G 13,16 

= KM G37,4 (var. ^D^) 
umschr. durch D ^h^ "h NT G 

30,8 
1^» vb.-=n^^ G 3, 16 4, 1, 2 u. o. 
= n^^ af G 4, 18 (ter) 10,8,13, 

15, 22 (bis) 26 22,2325,3 (— 

zeugen) 
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— rn"! ithpe. Gio, 17 (—ge- 
bären können) 

= K"n D33,i8 (von Gott) 
umschr. durch 1D N 1 1, 2 (v. 

Moses) 
pi.=n^tD iTin Ei, 16 
pi.pt. = «^n G 35,17 38,28 E 

1,15, 17, 18, 19 (bis) 20, 21 
pu. — ih^ ithpe. G 6, i 10, 21, 

25 24,15 35.26 36,5 41.50 

46,21,27 50,23 
hithp. — orr ithpa. N i, 18 
hi. — n^'« af. G 5, 3, 4 (bis) u. o. 
—n^^'ithpa. L2545 (var.ithpe.) 
ho.inf.=«Hn^1 rr^2 G40,2o 
ni. = n^^ ithpe, G 4, 18, 26 10,1 

u. o. 

= •61 mn G 17,17 

nLpt— T^^ Li8,9(bis)ii 

•6:«na^ G 32, 23 33, 1,2 (bis) 

5 (bis) 6, 7 (bis) 37,30 42,22 
E 1,17, 18 

«= '•nn G 2 1, 8, 14, 15, 16 E 2, 3,6, 
7, 8,9 (bis) 10 

— 1^1 E 21,22 
-=n>!?V G4,23 
-=P^' 633,13,14 
7VtT = »ü^h)V G34,4 

'T'a-n!?^ G 11,30 

T^«T^^ G 14,14 17,12,13,23 
L22.11 
«11 N 13,22,28 



mVin=tn^in G2,4u. o. 

XTT^ID =n^> G 1 1, 28 12, 1 24,4 
u. o. 
— pi G48,6 

^^ ^^"l^H^VW n^l D32,io 

^7* n5^!=]TTn L 21, 20 22,22 

JVS" D« = J^-o:i G36,24 

DD^ n;=n''Gi,io,22,26,28 9,2 
41,49 49, 13 E 14, 2, (bis) 9, 16 
(bis) 21 (bis) 22, 23,26, 27 (ter) 
28—30 15,8, 10,19 (ter) L 1 1,9 
10 N 13,29 34,3,6 D 1,7 3, 17 
(bis) 4,49 1 1, 24 30, 13 (bis) 

— injna G 12,8 13,14 32,13 
E 10, 19 26,22, 27 27, 12 36,27, 
32 38,12 N2,i8 3,23 34,6 
35,5 D3,27 (= Westen) 

033,23 beides 

umschr. durch yüüTf D 33, 19 

]iT vb. hi. umschr. durch KDm^ 

19:- 1^^ G 24, 49 48, 13 (bis) 
u. o. 
«Dm G 13,9 (= Süden) 

pj^n«-Dm E 26, 18,35 27,9 

36,23 38,9 N2,io 3,29 10,6 

03,27 

ny vb. hi. = »y af E 22, 20 L 

19,3325.14,17023,17 
n}V(?)«=WV G8,8u. o. 

py vb. — pi^ N 1 1, 12 D 32,25 
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= ^D« D 33, 19 (bildlich) 
hi. =- py af. G 21,7 24,59 

32, 16 35, 8 E 2, 7 (bis) 9 

(bis) 
^ SiT D 32, 13 (bildlich) 

10^ vb. ni. = hb^ ischt E 

9,18 
l\ü\ — TID^ E 29, 12 L 4, 7, 18, 

25,30,34 5t 9 8,15 9» 9 
TD1D — 'l^D D 32, 22 

^D"» vb. q. u. hi. — *)0^ af. G 
4, 2, 12 8, 10 u. o. 
= pDfi(!) N 11,25 DS,22 
ni. » «)D> itt. E 1, 10 N 36, 3,4 

nD'» vb. pL = HTt L 26, 18, 

28 
= I^K pa. D 4 36 8, 5 (bis) 

21,18 
= »pb af. D 22, 18 (gericht- 

Uch) 
ni. = KTI ithpe. L 26, 23 

1W0-=:]Ö^H Dll,2 

TJT' vb. = D1p pa. E2i,9 
«p'TJD E2I,9 

ni. = p\ ithpa. N 10, 3, 4 
14*35 16,11 27,3 

««no«»» pT £29,42.43 30» 6, 

36 N 17, 19 (von Gott) 
rnS = Wy^iD Ei2,3 u. o. 

ngio == pt G 1, 14 17, 20 18, 14 

u. o. 



-= npiD L 23, 2 (bis) 4 (bis) 

37 N 10, 10 15,3 29,39 

(Jahresfest) 
= nyiD MO L23,44 
— ]ö^1« n^n E 33, 7 (bis) 

(vontOffenbaningszelt, Mas. 

S.2) 

njr y:-^fii'^o £^7,3 38.3 
N4, 14 

]jr n}?! = 'iDy^ L II, 16 D 

14,^5 
*)jr rtb?V^ «• W^ N 23, 22 

24.8 
fJT vb.-l^D E18, 19 

hi. = T^D af. N 24, 14 
TTfSl — Jö^ D 32, 28 

njr» njc « \ff^\n d 19, 5 

nff» n^j— TW G 12, II, 14 

29, 17' 39» 6' 41,2,4,18 D 

21, II 

«'•K^ G29, 17" 39, 6* (Wieder- 
hol, vermieden) 

VB'» vb. hi. = »b^i ithpe. D 

33,2 
HJT vb. — pt^ G 2,10 4,16 
8,7 (bis) tu o. 
« pöi af. D 14, 22 OfTO 
= pöi ithpa. E22,5 i^) 
= lb^ af G 15, 4 (euphe- 
mistisch) 
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— H^^ ithpe. Ell, 4 (von 
Gott) 

N 12, 12 nicht wiederzufinden 

DttSO '^ = rV N ii,2o 

hi. = pfi^ af. G 1, 12, 14 8, \^ 

u. o. 
= pW ithpa. .L i6, 27 (var. 

af.) 
ho. — pW ithpa. G 38, 25 
n;fi«.iTtelHn Li, 16 
niJJ = «pfiD D23,I4 
H?10 = 1pfi« N30,i3 D8,3 

23,24 

— IpfiD N 33, 2 (bis) 

«|1ft = |pl)D N 34, 4,5, 8, 9, 12 

ay vb. hithp.«nnj; ithpa. E 
2,4 u. o. 

35p vb. hi. — Dip af. G43, 9 47, 2 
-= pllS^ G 33, 15 (lassen) 
= nni af D 28, 56 (^il) 
« nnpa. G 30,38 (einstecken) 
ho. » pltS^ E lOp 24 

jnp s»;-=^w G49,4 

pjr vb. -= pn af. G 28, 18 
35,14 E29,7 L2, 1,6 8,12 
15 9»9 14* »5, 26 N 5, 15 
(Flüssigkeiten) 
= irü af. E 25, 12 26,36 
36,36 37,3,18, 38,5,27 (Me- 
talle) 

ho. = pn itt. L21, 10 

Bethofte z. ZAW. IX. 



Tjf» vb. = tnn G 2, 7, 8, 19 
n|;«=inr (m.) G6,5 8,21 
031,21 

apn 3B:-in»yD N 18,27,30 

D 15,14 16,13 

Tp^ vb. = "^rm D 32, 22 (bild- 

Uch) 

ho. = Tp pe. L 6, 2, 5, 6 
TpID umschr. durch Tp^ itt. 

L6,2 

J^p"» vb. = jnt G 32, 26 

hi. — tep N 25, 4 

l^p^ vb.=nv itt. G9,24 28, 16 
41, 4, 7, 21 

B^p^ vb. ni. = Vpn ithpe. D 

7,25 (var. pe.) 
ttfjjID = ^pn E IG, 6 23, 33 
34,12 D7,i6 

in^ vb. =^nn G 3,10 15,1 

18,15 u. o. 
= J^iD ithpa. £9,30 (von 

Heiden) 
«Tj«H^m (subst) G 22, 12 

E 18,21 
K^Ü = ^^m G28, 17 Ei5,ii 

34, 10 D i, 19 7, 21 8, 15 

10,17 28,58 
«pon D 10,21 (Wiederhol. 

verm.?) 



so 



n^X =• ^^^ G 20, II E20, 17 

D2,25 

«•JID-^ftÄm G9,2 
i=«0>« D 11,25 n«=TDB) 
« llt'^n D 4, 34 26, 8 34, 12 
(ob von nKI al^eleitet?) 

TP vb. -= nn^ G 12, 10 15, II 

24, 16 u. o. 
-»H*?i ithpe. Gii,5,7 18,21 

E3,8 19,11,18,19 34,5 N 

11,17,25 12,5 (von Gott) 
= BfaD ithpe. D20,2o (von 

Städten — fallen) 
-= B^M pa. D 28, 52 (von 

Städten « fallen) 
hi. = m^ af. G 24, 18, 46 39, 1 

u. o. 

= pnfi pa. Ni,5i 4,5 (^0^) 
= KTy af. E33,5 (T?) 
ho. « nn^ ithpa. G 39, i 
= plfi ithpa. N IG, 17 

rrr vb. - oip af. g 31, 51 

(errichten) 

= «T» pa. E 15, 4 (stürzen) 
= KT» ithpe. E 19, 13 (stür- 
zen) 

N 21, 30 Dyi von T^i abge- 
leitet und mit 13^ um- 
schrieben 

ni. — mvf ithpe. E 19, 13 
hi.«*)^«pa. E4,i2,i5 15,25 



24,12 35,34 Lio,ii 14» 57 

D17, 10, II 24,8 33,10 

« M^fi pa. G46,28 (anzeigen) 

n^b — mD Gi2,6 D 11,30 

(Lehrer) 

= 1^33 D 1 1, 14 (Frühregen) 

m^ m:'=nT^ E2,2 033,11 

l3-3j = «Trro (m.) G 37,9 D 

4,^9 17,3 
DT vb. = ^m(?) N22,32 

V T3;=T1' G24,2,9 32,26 
(bis) 32, 33 (bis) 46, 26 47, 29 
E 28, 42 32, 27 N 5, 21, 22, 
27 

= *|'«D E 26, 22, 23, 27 36, 24 
28,32 

« W £25,32 37,^7 40,22 
(var. TS oder 'IDD) 24 L i, u 
N 3, 29, 35 8,4 

nDT.-=0^'^ G49, 13 

yrr jrT.— J^^' £26,1 u. o. 

pr vb. = *)0 N 12, 14 (bis) 

-=pn D2S,9 
pT«=pn^Gi,3oft3Eio, 15 

N22,4 

p-jj«pT D 11,10 

pipY. = pn^ Li3,49 1437 

Pr.'-V^' D28,22 

Vfr vb. «= nT G IS, 7, 8 21, 10 
u. o. 
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«•pn pa. £34,24 N 14,24 

21,32 D 2, 12, 21, 22,24, 31» (= 

vertreiben) 
«pn af.D 1,8,21 5,33 (— 

erben) 
hi,=nT af.G 15,3,4 (bis) N 

32,390 18,14 
«•pnpa-N 32,21 33,52,53,55 

D4,38 7»i7ft3-5 11,23 18,12 
=-^2W Ei5,9 
pi.=pn af. D 28,42 (var. 

•pn pa.) 
ni. = Triff ithpe. G 45, 1 1 (var. 

pDO ithp.) 
r«h(inf.) = «nw L2S,46 (var. 

in^) 
nah (Netz)-=«TSD E27,4 

(bis) 5 38,4 
,T^';— «nn^ N 24, 18 (bis) 
mf^\ dsgL D 2,5,9 (bis) 12,19 

(bis) 3,20 
n?5^T1D dsgl. E6,8D33,4 

Bh^n=non G 27, 28, 37 N 1 8, 12 
07,1311,1412,1714,2318,4 
28,51 33,28 

«h — nv G 18,24 23, 8 24,42 

u. o. 
umschr. durch IK^ G28, 16 
(von Gott) 

3B^ vb-^W» G4,i6 11,2,30 
u. o. 



«-TW af. G22,5 E24,i4 N 
22,8,19 (—: verweilen) 

= nnD af. G37,25 43,33 E 
32,6 (tee^) 

= YID ithpa. G27, 19 (fefcj^) 

— tß^öB^ G 25, 27 (haggad Er- 
klär.) 

N 21, 15 nicht wiederzugeben 
inf. = ]*?Bin E 21,19 (StiUe- 
sitzen) 

— »y^yff n'^i £15,17 (v. Gott) 
hi.=:an^ af. G47, 6, 1 1 L 23,43 

ni.pt «:i''IV E 16,35 
38^10= snio G 10,30 u. o. 
s^in^snin G23,4u. o. 

ÖBh ^b^tt^—pD^B^n^lN 21,20 

23,28 

«H'ID ri^bl «VW D32,io 

]B^ vb.-=Tö'l G2,2i4i,5 
ni. = prj^ ithpa. 04,25 

pt-.p'^ny L 13,11 
= pinj^ L 26, 10 (prv = i^j 
=jtth = pnj^ L 25, 22 (bis) 
26, 10 (bis) 
n)^5^ — «^ G 28, 16 31,40 

PBf» vb. hl = p*lB E 2, 17 14*30 
D20,4 22,27 28,29,31 
ni.-=pnB ithpe. N io,ii 
umschr. durch Ip'ltfi D 33,29 
nj{s|lßh-=|pniö G 49,18 E 14,13 
«p^nö E 15,2032,15 
n|Bf'»— n^niö E 28,20 39,13 

4* 
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TB^ vb.— «Ijn. ""^ N 23,27 
T^^ = n»DEiS,26 D6,i8 I2A 
26,28 13,1921,9 
^tWp N 23, 10 D 32,4 
nCh^WÄfp D9,4 
TBf^P«*WnD D 3,10 4,13 
|^l^^^«^«nBf^ D 32,15 33>5,26 

T]!i;» nn; -= ftO'o (m.) £27,18 

(bis) 
DTI^ Din; = Dn« E 22,21 U.O. 

]n^ lll'^tJ^TD D2i,4 
umschr. durch f\^pT\ 646,24 
E 14,27 
umschr. durch 'j^pH N24,2i 



•W vb.—nWaf. £10,1512,10 

16,19,20 L 22,30 N 33,55 D 

28,54 

= W af. D28,ii 30,9 
= nn'« pa. £36,7 
umschr. durch "IW p^Vl )1D^ 

G49,4 
m.-=nKttr ithpe. 630,36 
inj«nK»Eio,5 23,11 L 14,17 

N 31,3203,11,1328,54 
-pbin(>) G49'3(bis) 

mij''— «nm(m.) E 29. 13 u. o. 
3,27,374,26,33 



-«^«D 33,26 (^«?) 

aK3 vb.pt. =-lVW''D Ifi^pn G 
34.25 

aas ^513 — iDO Gl, 16 15,5 

22,17 26,4 37.9 £32,13 D 
l,ii 4,19 10,22 28,62 
umschr. durch *f?ü N 24, 17 

laa vb.=*)pn G43,M7,4,i3 
£ 5,9 (Mas. S. 67. fiihrt auch 
G 13,2 mit an, 1^9 adj.) 



«np'' G48,io 

= np^ ithpa £7,149,7 14,4, 

17,18 LlO,3 
pi. — np^ pa- £ 20, 12 N 22,17 

(bis) 37 24,11 (bis) D 5, 16 
hi. — np'' pa. £8,11,27 9,34 

10,1 
ni. pt. ^^T?'' G 34, 19 N 22,15 

D28,58 
•ni^^l^n Gi2,io 13,218,20 

41,31 50,10,11 £8,209,18,24 

10,14 19,16 
— Tp^ £4,10 17,12 18,18 N 

11,14 
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— '•Ä Gso,9 E9,3 12,38 
(Bcrl. S. 38 fuhrt nur Eg^ 
12,38 an) 

-p^y £4,10 (Wiederhol, 
venn.) 

= an N 20,20 (Dj{) 

n!a5-npG4S,i349,6Ei6,7 
u. o. 
-pOD^^ G3i,i 

nT3?«*|tpn E 14,25 
"13? (Leber) =nnD £29,13 

nSS vb.»Kfib L6»5,6 

D33 vb. — )^:iS pa. L 11,25,28 

4o(bis)i3,6,34 14, 8, 9,47 (bis) 

15,5—8,10,11,13,21,22,27 16,26, 

28 17, 15,16 N 19,7, 8, 10, 19,21 

— Itn pa. E 19, 10,14 L6,2o 

l3i54,58N8,7,2i 31*24 
pu. — yi» ithpa. L 1 3, 58 1 5,17 
hothp. umschr durch tnw 
L 13,55,56 

ins rrjaj^iro G3S,»6 48.7 
i|?p-Tio £27,437,4,5,30 

39,39 
t^nS tfif^^ — IDK Ei2,5uo. 

ny:j?— moH Li4,ioN6,i4 
— «UTin G 21,28-30 

B^aD vb.=*)pn Gi,28 
nL«-K^13 ithpe. N 32, 22, 29 
flff:»-pnH G 19,28 E9,8,io 
19» 18 



TID IS— ^n^ip G 24, 14—18,20, 
43,45,56 

lÜ «pTD G 15,5 24,30 u. o. 
«=ftO G 22,5 N 23, 15 

«ton G 31,37 
nbj nb=«3^i «d^ £2,12 n 
11,31 

nn^ vb. = KHD G 27, 1 D 33,7 

njjj— Dy L 13,6,21,26,28,39,56 

]TO vb. pi. = lMDB^ pa. £28,1, 
3,4,41 29,1 Dio,6 

}5ä « ]nD £ 19, 22, 24 28, 1 u. o. 

— IWDBfD G 14,18 (Melchi- 
sedek) 

in G 41,45, 50 46,20 £2,16 
18, 1 (Pothipberaundjethro) 

— 103 G 47,22 (bis) 26 (Ägyp- 
ter) 

n}jyp-:«inD £29,940,15 N 

3,10 18, 1,7 (bis) 25,13 
Min toni N 16,10 

rro nji?—n«tD £21,25 (bis) 

njip — dasselbe L 1 3, 24 (bis) 
25, 28 (bis) 

70 vb. pilp.— pt G45, II 47,12 
50,21 

pa vb. pa— Jpn af. £15,17 
D32,6 
— hithp. — Wd ischt N 21,27 



54 



hi. = ]pn af. G 43,16,25 E 
16,5 23,20 N23,i,29Di9,3 
m. pt. =» ypri G 41, 32 E 8, 22 
^ps Di3,i5 17,4 
= PÖT E 19,11,15 34,2 
]? = ]ra G 42, II, 19, 31, 33, 34 
= 1«^ EiO, 29 N27,7 36,5 
(Mas. S.69) 

|iD9 = nn« Eis, 17 

DD 013 = 03 G40,ii (ter) 
13,21 
013 (Kropfgans) «= KHp (m.) 
Lil,i7 D 14, 16 
0^3 — 0^3 D 25, 13 

TO Tö = 113 D 4, 20 

rry^ du. = rT3 Lll,35 
ni>? = nV3 E 30, 18 u. o. 

H'j3t?=.i3ninG49,5(rr3W0 

aO vb. bL = 313 pa. N 23, 19 
nO ip8-lWt3H D32,33 
ira vb. pL « H03 pa. G 

47,18 

hi. «= "^^ E 23, 23 
ni. = ^2W ithp. E9, 15 

nro OS = ^n G 4,12 31,6 

49,3 u. o. 

= t«7 D8, 18 (Wiederhol 

verm.) 

Oä (Eidechse) = ni3 L ii, 30 

B^3 vb. pi. = 313 pa. G 



18,15 L S»2i,22 19,11 D 

33,29 Gl, 4, 10, 12 
"»D«'n« (begründend, zeitlich 

und einführend) G 1,4, 10, 12 

u. o. 
= rnb^«Gi9,5 42,ii,i2 45,8 

Er6,8 N 10,30 Ds,3 (=- 

sondern) (BerL S. 30 u. 56) 
= «^ G 4, 23 E 20, 25 (BerL 

S.6) 
weggefallen nach ^M D 31,27 
DJJ-^9=pn^'»H G 23,29 32,27 

39, 9 u. o. 

«DH nn D7,5 
pn-n G 27,36 29, 15 

ro} — p3 E 12,11 u. o. 
«te vb.=10« pa. Nu, 28 
ni. = «^3 ithpe. G8,2 
«pOfi E36,6 
D^«te = r^n7 Li9,i9 (ter) 

D22,9 
ate 3^3 = 3^3 Ell,7 22,30 

D 23, 19 
nte vb. = D^ G 21, 15 41, 53 

E39,32 

= Kte G23,6 (var. V^) 
= «Ö0 028,32 
= bb^ seh. G 6, 16 
pi.=TB^ G 2,2 17,22 18,33 U.O. 
= pOÄ G 24, 19, 22 43, 2 
— D^ af. E 5, 13, 14 
-= TBfn pa. L 26, 16 (py) 
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«- KfiD N 17, 25 

pu. — = y?D ischt G 2, 1 

^9 — p G24,53 (bis) 31,37 

(bis) 

«p 027,3 (zur Jagd) 
-n ppn D2i,5 
G49,4 weggefallen 
n^5 « trm^ G 18, 21 E n, i 
n^} umsdir. durch ^lO vb. 

D28,32 
iT^? pl. « f Vd E 29, 13 u. o. 
— !?''n D32,i4 (bildlich) 
f^? — tDttfn D28,65 

^3 ^ä und ^1-^3 Gl, 20 
25,30 u. o. 
G 16, 14 umschr. durch W8fi^« 
n^j«Kte Gl 1,30 38,11,16, 
24 L 18, 15 20, 12 

^^1 = nns:» E 28, 31 39» 22 

L 6,15,16 N4,6 D 13,17 
33,10 
Ö^D vb. nL^D^D ithpe. N 
12,14 

n» npa — T™ E 35,22 N 
31,50 

Dlö vb.-H^i D32,34 

IDD vb.-VSi ithpa. G43,3o 
p « p G 1,7.9," u. (E 

10, 10 ed. Sab. = 12?) 
P«j-pa G4,i5 30,15 E 
6, 6 N 16, 19 20, 12 25, 12 



15-^2 — p ^y G 2,24 10,9 
11,9 u. o. 

p p=-0^DlE3O,i8,2i3i,9 

3Sii6 37,8 39,39 40»" L 

8, II 
=-ttnW G40, 13 4i> 13 (bild- 

lieh) 
ü'^^lßxhp E 8, 12, 13 (bis) 

14 (bis) (var. '3) 

DXD D'P):?9 — p>3D E 28, 42 
3ft28 L6,3 16,4 

VXD vb. ni. — "T^ ithpa. L 
26, 41 
hi. — "T^ pe. D 9, 3 (var. 

pa.) 
^Ä*)}?«*)>3Li,i7Ni5,38 
(bis) D 22. II 23,1 27,20 
(eigentlich) 

« ff^l E 19, 4 25, 20 (bis) 
37,9 (Ws) D 32, II (als 
Schutz) 

«*p D4,i7 (var. fp^) 
= mfi(n) G7,i4 
TID 'Äp — 'iaD G3i,27 (var. 

= 11^3 IDt G4,2i 
HDD H?? = tDte ^TO G4i,4o 
Eii,5 12,29 D 17,18 

D}(?) — (vnpr) WD E 17, 16 
HDS vb. pi. — KÄH E8,2 10,5, 
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15 I4f 28 15, 5, 10 16, 14 
24, 15, 16 29, 13, 22 40, 34 
L 3>3,9.i4 4» 8 7» 3 9, 19 
13,12,13 16,13 N 9, 15,16 

16,33 17,7 22,5,11 

= KDD pa. G 9, 23 18, 17 
37,26 38,14 E2I,33 26,13 
L 17,13 N4,8,9, 11,12,15 
23.14 

■« MD3 ithpa. D 22, 12 

pu. — KWl ithpe. G 7, 19, 20 

hithp. => KDD ithpa. G24,65 
38,14 

WD9 = 1DD G20,i6 E21, 10 
22,26 D22, 12 

MD9-=Kfin N4,6,i4 

iTDDt} dasselbe G 8, 13 u. o. 

Von den beiden Stämmen 
KDD und Kfin bezeichnet 
ersterer mehr das Ein- 
wickeln, Verhüllen. Kfin 
mehr das blofie Darüber- 
gelagertsein. 

tea ^93-KDDi (m.) L3,4, 
10,15 4»9 7>4 

noa nDDij-: r'^iD e9,32 

DM vb. — Mü ithpe. E 12,4 

*)D3 vb. = TDn pa. G 31,30 
ni. dasselbe G 31,30 
^55 = ^DD Gi3,2 17,12,13 
u. o. 



-nf)D31 ^^D G44,8 

DJ^3 vb. bi. = \yy af. D 32,21 
hi. dasselbe D 4, 25 9, 18 

31,29 32,16,21 
DJ»=W1 032,27 
umschr. durch T^*1 af. D 

32,19 

tea vb.-«*)V E26,9 
^»? ^ «l^y E 28, 16 39,9 
(bis) 

^tÜ 15 «= T G 20,5 31,42 
40,11 u. o. 

«T^n £25,29 37,10 N4,7 
7, 14, 20, 26, 32, 38, 44, 50, 56,62, 
68,74,80,84,86 (ter) (Schale) 

— KDnB G8,9 D2, 5 11,24 
28,35,56,65 (Sohle) 

= ^nfi G 32, 26 (bis) 33 (bis) 
(Pfanne) 



«•lOnD £33,22) 
«^TE33, 



'33,221 

3,23 j 



(von Gott) 



IM vb. — Kfin G6,i4 
pi. — "TfiD pa. E 29, 36, 37 
30, 10 u. o. 
= KTßD iny L8,34 
= *ni af. G32,2o 
pu. «.^DD ithpa. £29,33 N 
35,33 

nithp. dasselbe D2i,8 
l^ä — nöD G6,i4 (Pech) 
= )ODE2i,3oN3S,3i,32(civil) 
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«^plÄ £30,12 (religiös) 

n^jbj^nnjDa £25,17 u. o. 

•ttB3=11ÖD E 29,36 U.O. 
TlBJ^T^i E 16,14 

rvBS nhp3— niTOD £25,31,33 

(bis) 33,35 (ter) 36 

-»lim £ 37,17,19 (bis) 20,21 
(ter) 22 

Äußerst seltsame Differenz, 
die sonst £25,31 ff wörtlich 
mit dem Ausführungsbericht 
37, 17 ff übereinstimmt. 

aina nra-ara 03,24 £25, 

•18, 19 (bis) u. o. 

= '3 rm £26,2,31 37i8>35 
(BerL S. 40) 

iTO vb.-'K'O G26,25 £ 
21,33 N2i,i8 

«Ipn af. G50,5 (Grab) 
= pt D2,6 (—kaufen) 

T13(?) aSTJ-l'«» E27,5 
38,4 

Ö*13 D'5}-»D'0 G9,2ou. o. 
tens-p^an L2,i4 

— pVTß L23,I4 

JTD vb. = mi G49,9 N24,9 
jn?— y*0 E 12,9 29,17 L 1,9 

134," 8,21 9,14 
« telp L 1 1,21 (die Insekten) 



*1*13 "TJ (Widder) umschr. durch ' 

nn 032,14 

13 (Sattel) — »"«ay G 31,34 
■D$ = 'W^O G i3,io--i2 19,17 

25,28,290 34,3 (Aue) 
= ftroD £25,3937,24 38,24, 

25,27 (ter) 29 (Gold) 
=Kn^fi(m.) £29,23 (Brot) 

FTO vb. = 1W G 15,18 21,27, 
32 u. o. (bildlich) 

— ysp N 13,23,24 D 19,5 
20, 19,20 (eigentlich) 

— fSp pa. E 34, 13 (eigentlich) 
hi.«ysp pa L 26,30 
«^tfi^ £ 8, 5 L 17. 10 20,3,5, 

6 26,22 N4,i8 D 12,29 19,1 
ni. = ^^ ithpe. G9, 11 17,14 

41,36 u. o. 
==pDfi N 11,33 

njj^?=pitDfi D 24, 1,3 
afc^D ab|-nDK G 30,32,33,35 

u. o. 

=^m Di4,4 

njlff? — KnOK L5,6 

*|fc^D vb. pi. pt=B^in £7,11 
22,17 D 18,10 

nB^D vb.—D 32, 15 weggefallen 

5t^D vb. = ^n ithpa. L 26,37 
^l6f9p-»Vpn Li9,i4 

aWD vb.-«aro E 17,14 u. o. 
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a^p = aro E 32, 16 (bis) D 
10,4 

£39,30 weggefallen, weil 
gleich nachher 2TO »» D'^riV^l^ 

rQh?— inM^n L 19,28 

]ro n3h?('?)=tWD G37,3, 
24 (bis) u. o. 

«ana^ G3,2i 
ijro *)/)?= iro E 28, 7, 12 (bis) 

25,27 39» 4,7, 18,20 N7,9 



-K^Ü^Jf E 27, 14, 15 38,14,15 
(Seite) 

=1^3 N 34. II (0:) 

umschr. durch pK D33,i2 

nrO vb.=DD1 L 22,24 
— '^W D9,2i 
hi.-=Tie N 14,45 Di,44 

n^]n|=:t8hro £27,20 29,40 

L24,2 N28,5 



b 



= ^0 04,26 11,8 18,11 28,19 
38,24 41,49 N9,i3D2, 10,11, 
20 (meist Veränderung der 
Konstruktion, vgl. Berl. S.6) 

»3 D 8,18 (nach }n^, Land. 
S.20) 

— ryf7 G 24, 54, 56 (Berl. S. 23) 

— DTp überall von Gott 
— p G38,i8 (nach mn) 
—3 G38,i5 (nach nism -= 

halten für) 

— ^ im Sinne von „betreffs" 

— pD^^ G26,7 (dsgl.) 
«TJ^Di G 31,42 

— pt^ G7,4 (nach Verlauf 
von) 

weggefallen G 37,4 (vor 



m^, vgl. D 20,10 dafür 

fc6— i6 G 2,5,11,25 u. o. 
G 18, 25 aus Rücksicht auf 

Gott=D*Q 
fc6g — K^n G4,7 u. o* 

nVh vb.«"'»K^ Gi9,iiE7,i8 
n^^Jj— Kpy Ei8,8 N20,i4 

yh ^^^0-1KVd G 16,7,9,11 
u. o, 

—lim G 32,4,7 N20, 14 21,21 

22,5 24, 12 D 2,26 (menschl. 

Boten) 
n5«^0 « KTl'V G 2, 2 (bis) 3 

u. o. 

KliV G33,i4 (Vermögen) 
-=1DDnK0 E 22,7, 10 (dsgL) 
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umschr. durch '•^rai p3T 
iT^aann G 39,11 

avh Di<V— «^0 G25,23(ter) 
27,29 

«3^ K^?^ = Kn^^(f.) G 49,9 
N 23,24 24,9 D 33,20 

Xh i^u.l5^==.y^ G6,5 17,17 
18,5 u. o. 
-=nD1D G8,2i (von Gott) 
=1p G6,6N 16,28 24,13 
— y^ jnö G 43,28 

«^•6 nmn N 15,39 
«n^(DiDBfn i^)D4,ii 

1^ 2^ s. u. an 

n?^ s- u. nrA 

p^ vb.-=«OlG 11,3 E 5,7,14 
]5^«W G 30,35 U.O. 
njlV-=Kya^ G 11,3 (bis) E 

1,145,7,8,14,16,18,19 
£24,10 OWn nijb) ausgef. 
r\p^ — KiU^ E 30,34 L 2, 1,2, 
15,16 5,11 6,8 24,7 N 5,15 

njaV««^^^ G 30,37 
Vf^b vb. = tra^ G 28,20 38,19 
D 22,11 

«Ipn itt D22,5 
hL«Bfi^ af. G3,2i u. o. 

Mh Ä— i1^Ll4,IO,I2,l5,2I,22 

an^ nyi^-='»iin^ N 21,28 

n9^(>)cbgLE3,2 



nn^ vb. — KH^ ischt. G47,i3 

mb I. vb. pi. -"cw D 32,22 

eO^-JlBf G3,24 

en^ II. en^=Bfn^ 

^b ^"^b G 17, 18 30,34 N 14,2 
« I^K D 32, 29 N 22, 29 (hier 

IIB'K) 

-»IM ^^ lay G23,i3 
=»«D^T G 50,15 
kW> G43,io u. "»^I^ G 31,42 

D32,27«pö »h I^K 

m^ vb-^ir D 28,12 
hi. - 'Jt^ af. E 22, 24 D 28, 14, 
44 (bis) 
ni. = nin ithpa. G29,34 
«^D^ itt. N 18,2,4 

rh Vh^vf? G 30,37 

JXf} 5^^ = m^ £24,12 u. o. 

Di^ e^«twi^ £7,228,3,14 

ti^^DÖ^ G 37,25 43,11 

^^ n^l^-^K^W Gi,5u. o. 
niM^^^«piV E26,4u.o. 
Yb V. hLpt-pinnO G42,23 
tth vh.^wh Gi8,6 
nn^ ^ri^=Ky^^ Di8,3 (var. 
W1^) 

nr6 nb-= nw G 30,37 n 6,3 
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0^ D 34, 7 nicht wiederzuer- 
kennen 

y^ vb. pi. = "ph pa. N22,4» 
(eigenü.) 
= ^nfi^ N22,4' (bildl.) 

nr6 vb. = te« D32,24 

ni. = Mn*1p m» Ei,io 14,14 

17,8 — 10 N 21, 1,23,26 22,11 

D 1,30,41,42 3,22 20,4,10 

29,6 (D 1,30 3, 22 20, 10 

läßt ed. Sab. das ^^]p weg) 

='p TiyE 14,25 

Dlj^ = Dn^ 03,1914, 18 18,5 

u. o. 

]yyyp L 2 1, 6, 8, 17, 21, 22 22, 25 

(= Opferspeise) 
= tenD £23,25 L 

26,26 N2i,5 

— pro D 10, 18 

umschr. durch M^T^ l^DD 
Ni4,9 

G 49,20 nicht wiederzuer- 
kennen 

npijVD « nip G 14,2,8 E 
1,10 u. o. 

= 'P WiDN3i,28,49D2,i4, 
16 ('0 "«^^8) 

}^r6 vb. «pm £3,8 N 22,25 

— piy af. E 22, 20 23, 9 
ni. — pn*T ithpe. N 22, 25 

VO^-pW £3,9026,7 



allge- 
mein 



«ß^ n^jtj^ — nwa^n L 11,30 

(var. '^n) 

vfmh vb. pt. -=yy g 4» 22 

1^ I vb. — n^i G 19,2 (bis) 
u. o. 

jiV^j = Kniao JTi G 42, 27 
43,21 £4,24 

|v n vb. ni. = Djn ithpa. E 
15,24 16,27 N 14,2,27 (bis) 
29 16,11 17,6 

hi. desgl. E 16, 8 17, 3 N 
17,20 

= ÜV^ af. N 14, 36 

n}^9 — «ojnin E 16,7,8 

(bis) 9,12 N 14,27 17, 20, 
25 

ISh vb. =16^33 N2I,32 32,39, 
41,42 D 2,34,35 3>4 

Tob vb. «I^K D4,io 5,1 

14*23 17 f ^9 18,9 3i>">»3 
pi. = ')bK pa. D 4, 1,5, 10, 14 
5,31 6,1 11,19 20,18 31,19 
22 

\0isb vb. hi. » Dyt9 af. G 25,30 

U^ n)5^ = int D29,i7 (bUd- 
lieh) 

^th r^h -ijna Gi5,i7 E 
20,15 
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npb vb. — Mi G 2, 21—23 

u. o. 

«-"naT G2,i5 11,30 12,5,19 
(bis) 14,21 16,3 I7>23 I9ii5 
20, 2, 3, 14 21, 27 22, 2, 3 
24,10,51,61 29,23 30,9,15 
31,23 32, 13,24 34» 2, 17,26 
36, 6 39, 20 42, 16, 24, 36 
43, 13, 15, 18 44» 29 45, ^8 
4ß,6 47,2 48,1,13 E4,2o 
12,32 14,6,7,11 17,5 (bis) 
12 18,2 21,14 N 1,17 11,16 
20, 25 22, 41 23, II, 27,28 
25, 4 27, 18, 22 D 1,15,23 
19, 12 22, 18 (meist von 
Personen) 

— "an pa. G24,7 27,45 N 
23,14 

=- ^np pa. G 4, II 14, 24 
21,30 27,35,36 33>io,ii N 
23» 20 34,14 (bis) 15 35» 31, 
32 D 10, 17 16, 19 27, 25 
32,11 (»= annehmen) 

— Kn«^ G 14, 11,12 N31, II. 
= Kip G43,i8 

— ilp pa. G 15,9,10 18,9 
E 18,12 22,10 23,8 L8,2 
N 3, 12,41,45 8,6,16,18 18,6 
D4,2o 30,4 



-»i'Tp pe. E6,7 L9,5 
= Bhß af. £25,2 (n^^VI) 
«p!«3 af. Ei3,i9 (nio?s) 
= pnD D4,34 
= mo af. G 5, 24 
= Äfi ithpe. N 16,1 
pu. «> K*1i ithpe. G 3, 19, 23 
hithp. — ^th ischt. E 9, 24 
ho. = *l!n ithpe. G 12, 15 

— Mi pe. Gi8,4 
np^ = |B^W D32,2 

oip^e = »mai N 3 1, 1 1, 12, 26, 
27,32 

noBVo=-HrsE2s,38 37,23 

N4,9 

\üpb vb. -= Op^ G 31, 46 u. o. 

— tiph pa. G 47, 14 L 19, 9i 
10 23,22 

ejj^-ep^ Li9,9 23,22 

tffpb «hpVe^tt^^ Du, 14 

tb6 id^^ttrh Nii,8 

db6 d^ = noip E 28, 19 
39,12 

]t86 intf^ « wr^^ (m.) G 10,5, 
20,31 E4,io 11,7 D28, 49 
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1«D IhD (subst) «" DM D 6, 5 
lh9 (adv.) — Hin^ G 1,31 

4, 5 7, »8 u- o. 
nijje «-nHD Gs, 5 u. o. 

n»D (?) n9^«r? = nyTD G 22, 12 

30,31 3ft6,9 40,15 N22,38 

D 13, 18 24,10 
« |miD G 39, 23 («= D^fc^O?) 
D^O = DtD L21, 17. 18, 21 (bis) 

u. o. 
(D 15,21' var. DJTTD) 
umschr. durch Km^Ö^ tntel 

D32,5 

]iö3 vb. pi. == niD pa. G 37, 35 

39, 8 48, 19 u. o. 
»KIS K^ E22, 16 (bis) D 

25,7 
« ft6T KVT N 22, 13 (von 

Gott) 

Di« vb. = l^1p L 26, 15,43 N 
11,20 14,31 
== Btel L 26, 44 (von Gott) 

TtöD vb. hi. =1Dn af. L 13, 51 
52 14,44 

1JD 110 = i1tD Dl 

•• Wieder- 

33' ^5'^^ holung 

=pi:DD33,i3,| 

* verm. 

14 (bis) J 



rt^Jp — dasselbe G 24, 53 
]JD vb. pi. = -IDD G 14, 20 

TiD vb. »= nete N 35, 5 D 
21,2 (Längen) 
-» ^1D E 16, 18 (Stoffe) 

rrjp — KrwD £26,2,8 36,9, 

15 Li9,35 Ni3,32 
np -, KD G 2, 19 3, 13 4, 10 

u. o. 
« p G 32, 27 E 3, 13 (nach 

W) (Mas. S.77.) 

nriD vb. hithpalp. =: :D)^ ithpa. 
G 19, 16 43, 10 E 12, 39 

inO vb. « nip pa. E 22, 15 

(bis) 
pi. = Km G 18,6 (bis) 7 u. o. 
inf.«ynfil E32,8 D4,26 

7» 4, 22 9.3,12 (bis) 16 11,17 

28,20 
rrjno desgl. N 17, n 
•Vjb = J^TID G 34, 12 E 

22,16 

inO vb. ni. = lian ithpa. E 
15,15 

tMQ vb. = eio L25.35 

= K^iD32,34(^n) 

eiD = rp'TK N4, 10, 12 13,23 

mpID — T^i L26,i3 
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•pD vb.-pDD iihpa- L 25,35, 
39,47 
pt — ]DDO L27,8 

^ vb.-=nn G 17,23 21,4 E 
12,44 
= «TP D 10, 16 30, 6 (bUdlich) 
m.-=1W ithpe. L 12,3 

— nw pe. G 17, 10, 11,12, 13 (bis) 
14,24—27 34, 15, 17, 22 (bis) 24 
£12,43 

n^ni^K^TD £4,26 

^^D u. h\tyhi$^h2ph £26,9 

28,25,27 u. o. 
umschr. durch ]th)lt^ f2T\ £ 

18,19 (von Gott) 

niO vb. hi. = -Oy pa. L 27, 10" 
^ff>r\ pa. L 27, IG« (bis) 33 
(ter) 

rrj^o?— *li^n L 27, 10, 33 

B^ vb.«tthO G 27,12,21,22 

— HTJ^ £ 10,21 13,22 33,11 
N 14,44 

rm vb. « wo G 2, 17 (bis) 3,3 
u. o. 

— ^p ithpe. G 26,1, II (bis) 
44,9 £19*^2 21,12,15— 17 31, 
14,15 L 20,2,9—13,15,16,27 
24,16,17 27,29 N 15,35 35, 
16—18,21,31 D 17,12 18,20 
20,5—722,22,25 24,7 



-=^0p pe. £21,12,14 22,18 

N 35,30, 31 

«^Bp pa. N 35,16—18,20,21 
hi. — niD af. G 38,7, 10 D 32,39 
«^p G 37,18 £ 1,16 4,24 

21,2 L 20,4 N 35,19 (bis) D 

— tep pa. £ 16,3 17,3 N 14, 
15 16,13 09,28 

— "CW G 18,25 
=nnDT D*Ü Ni7,6 

ho. «" tep ithpe. £ 19, 12 2 1, 12, 
15 u. o. 
= niD pe. D24,i6(ter) 
ne —nnD G 23,3,4,6 (bis) II, 

13.15 30,1 42,38 £21,34 

^]rm 025,5,6 
=K^«Dp rrn D 17,6 
nj9=nio G2i,i6 27,2,7,10 

50.16 E 10,17 030,15,19 
33,1 

— nnDT G25,ii 26,18 (nach 

TQ») 
«^pn Di9,6 21,22 22,26 

(nach t9fienD u. Mt9n) 

n?0 njD^rrw 032,24 
im nioe='i^nsD £23,3 
nno vb.=KnD G6,7 7*4,23 

£ 17,14 (bis) 32,32,33 O 9,14 
25, 19 29,19 (bildl. = ver- 
tilgen) 
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= pno N5,23 (eigentl — ab- 
wischen) 

«=Keo N34,ii (erreichen) 
ni.«»Mnt3 iihpe. 67,23 D 
25,6 

njJJip^DBfVI L 13,10,24 
fnO vb. = KnO D 32,39 

-nnnD 33,11 
= ^öp pa. N24, 17 
= lDn af. N24,8 

VID 109= VID G 30,33 u. o. 

E9,6 i8,i3U.o. (L 23, 11,15, 
16 D 33,3 ohne Suffix) 

TBD vb. hi.«KneiD flTTK G 

2,5 7,4 (absol.) 
= n^nK £9,18 16,4 (vorTja 

u.ünh) 
«=1öO af. G 19,24 E 9, 23 (vor 

nnö| u. TJ^) 
ie9 = Kie^D(m.)E9,33,34D 

11,11,14,1728,12,2432,2 
''e=)0G3,ii 19,11 21,7 u.o. 

=«0 £5,2 (njrr ••p) 

«n^^ G49,9 
N24,23 weggefallen 
D'jp— pD G i,2,6(ter) u. o. 
= ^nBfU5 £23,25 
«KnDT Kyy G49,22 
umschr. durch T^D N24,7^ 
„ „ rooyN24,7' 



pD r?"^!^ G !>"> 12 (bis) u.o. 
n}«D9 — lon £20,4 N 11,8 
04,12,15,16,23,25 5,8 

DSD DDO-i^i N 3 1,28,37-41 
rupjp desgl. L 27, 23 
-«riO Ei2,4 

T3D vb. — pt pa. 625,31,33, 
31,15 u. o. 

— 1DD 032,30 (bildl. V. Gott) 
ni.=pt ithpa. £22,2 u. o. 
hithp. dsgl. D 28,68 
150 = IDT N20,i9 
n?pp-rrai L 25, 14,25, 27,28, 
33,50 

«Kneo Di8,8(?) 
n-BDp^pat L 25,42 

t6D vb.-»fe6D G9,i 
= Kte ithpe. G6,i3 £8,17 

10,6 40,54,35 L 19,290 34,9 
= D^ G 25,24 29,21 50,3 

(bis) L8,33 12,4,6 25,30 N 

6,5,13 

=^ynD £15,9 (Vf^i) 
pi.»=M^ pa. G44, 1 
^vhü pe. G 1,22,23 21,19 

24, 16 42, 24 £2, 16 L9,i7D 

6,11 
-= dVb^ af. G 29, 27, 28 £ 28,3, 

^7 3I»3,5 35*31,33,35 39, «o 

N 14,24 32,11,120 1,36 
— D^8^ pa. £23,26 
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— p'iip y\p E 28,41 29,9 

32,29 L8,33 16,32 N3,3 

OJ; L8,33 N3,3 passivisch 

gewandt) 
ni. = Kte ithp. G6,ii E 1,7 
^»hü pe. N 14,21 
—D^Bf E7,25 
K^ = ''te G 41, 7,22 N7,i3 

u. o. 

«D'^VBf G23,9 
i<^ = ^0 £9,8 16,33 L2,2 

5,12 16, 12 (bis) N 22, 18 24, 

13 D 33, 16 
= 1^ E 16,32 

umschr. durch ptd^Vttf G48,i9 
mj^^n^VD N 18,27 
— TO"»! E22,28 
= «yOT D 22,29 
D^JS^^ = 10VBfK E2S,7 28,17 

20 3Si9i26 39, 13 (eingelegte 

Arbeit) 
=pmip E 29,22,26,27 L7,37 

8,22,29,31,33 (Füllungsopfer) 

rPD vb.«=n^O L2,i3 
pu. pt^a-yo £30,35 
r^ =. n^O G 19, 26 L2, 13 (ter) 
N 18, 19 D 29,22 

DTD vb. ni. =31'' ischt G 19, 
17,19,20,22 

—Din G 19,17 

^te vb.-Tte G 36,31 (bis) 
32— 39 37>8 

Beihefte x. ZAW. IX. 



umschr. durch )shü G 37,8 
Ei5,i8 
1[Vq » "T^D G 14, 1 (quater)u. o. 

rvoVe«t3^0 N24,7 

n5^D = iDte G 10,10 20,9 

N 32, 33 (bis) u. o. 
— pte Ei9,6 

^ vb.pi-'ttDK G2I,7 
n^^^=l^^DCT) D 23,26 

pte vb. — pte Li, 15 5,8 

]9 — p G 2,6,7,19 u. o. 

^hü G3,24 4,i6(DTRP) 

= 3 Gll,2 (dsgl.) 

-«•D n^^l E 18, u (von Gott) 

-= K^T D 33, 1 1 (als Konjunk- 
tion) 

]t? (Manna)— p E 16,15,31,33, 

35 (bis) N 11,6,7,9 D 8,3, 16 

HiD vb.— 100 G 13,16 N23,io 

ni.» fi^^D ithpe. G 13,16 

mb-jDt G 31,7,41 
nj9-p^in £29,26 L7,33 
8,29 

niD no^t?-KmD £29,41 40, 

29 L 2, 1 u. o. 
-pnip G4,3-5N 16,15 

— norspti G 32, 14, 18, 19, 22 

33» 10 43. "> 15, 25 
'ü bezeichnet den rituellen 
Terminus, 'p die vorrituellen 
5 
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oder nicht rituellen Opfer, 
'r\ Gabe an Menschen. 

J^JD vb. = V^G30,2N24,ii 
ni. » V^D ithpe. N 22, 16 

]3DD n^pQ « I^SDD D 8,9 

DDD I. vb.nl— ntre E 16,21 

(vom Manna) 
-=13n ithpe. D20,8 
hl— nan Di,28 
DD — fD^ JTDD 049,15 D 

20,19 
pL umschr. durch tefM!) af. 

Ei, II 

DDD n. n99— MDD D 16,10 

TDD vb. — ipBf pa. N3i,i6 
ni.— mia ithpe. N3i,s 

npD D'^yo — pyD 025,23 N 
5,22 

umschr. durch *6^ G 15,7 
CPD vb. — 1)^ bL E 12,4 
hi, d^L E 16,17,18 30,15 L 

25,16 26^22 N 11,32 26,54 

33,54 35,8 
Dgp— *l7t G 18,4 24,17,43 

u. o. 

(D 28,62 var. piDl) 
D^D— nn^i L 25,16 

*|PD vb. — D1D L 22,24 
^JttD vb.— "Tptt^ pa. L 5,15,21 



26,40 N 5,6,12,27 D 32,51 

(var. i"TD pa.) 
^8e=T^ L 5,15,21 26,40 

N 5,6,12,27 31,16 
^J9 — ^7D E 28,4,31,34 39, 

22—26 L8,7 
tetD vb.— nSBf af. 2,20 6,8 

8,9 u. o. 

— riDty pe. 04,14*15 

— pfiD N 1 1, 22(bis)l (— hin- 

— TinSD D32,io /reichen) 

— jny pa. D 31,17 (bis) 21 
ni. — PDBf ithpe. O 18, 29 u. o. 
hi. — KDD at L9,i2,i3,i8 

rCtD vb. ni.»MSD ithpe. L 
1,15 5,7 

rntö nsD—K^i'y iT^n e 28,38 

(bis) 
I^JtD n?e — TDfi O 19,3 u. o. 

ppQ vb. — MDD ithpe. L 26,39 

(bis) 
HTD ^lj<^tJ— pfit Li,i6 
TTD vb.— TlD 14,4 N 14,9 

iTlD vb. — ilD pa. N 20,24 
27,14 (gg. Gott) 

— TlD D 21,18,20 (gg, Men- 
schen) 

pt— plD N20,io 

hi. — niD pa. D 1,26,43 9,7,23, 

24 31,27 
^^-p*« N 17,25 



^ 



«liiTD D 31,27 

mO tJt^— D'^-WD L2I,2o 
DTD vb. nl^Vü L 13,40,41 
TTD ^b— -on L 26,36 
pTD vb. pu. -= plD ithpe. L 6,21 

TTD vb. po. « 'TIO ithpa. G 

49,27 
hl — 11D af. Ei,i4 
=niD pa. £23,21 
•WD==T1D G27,34E 15,23 N 

5,18,19,23,24» 
— ei!? N 5,24«, 27 

1b «110 £30,23 

rTJJ = K-lD E 15,23 

rr^ uixischr. durch \T\ af. u. 

D1D pa.G 26,35 
DTlO—pID E 12,8 N 9,11 

032,32 
nn9«B^^ D 32,24 

liyD nn^fcf9«K^^D0 L 19,35 

JTBto vb.-=^r«f E2,io 
tt^K==«»Din G 19,34 3I|29, 

42 
ntSto vb.-=nBno G 31,13 E29,2 

L2,4 

==Ki1 pa. £28,41 29,7,29,36 
30,26,30 40, 9, 10 L 7,36 16,32 
N 35,25 



ni.-=Kni pa. L6,i3 N7,io, 
84,88 

5^tt^-»Kninn N3,3 

O^B^ dsgL L6,i5 
-:i1 L4,3,5,i6 (irji) 
niTB^— m E25,6u. o. 

ri^ dsgl. £40,15 Nl8,8* 
TtäfD vb,-i:üG37,28 £19,13 

D2I,3 

ta ithpe. E 12,21 
^D vb.-e!w G3,i6 37,8 

D 15,6 (bis) 
umschr. durch pVtf G37,8 

„ pWG4,7 
pt— e^«f G 24,2 45,8,26 
— iBn £21,8 

«K^IJD N 21,27 (var. K^iTO) 
^=-H^nD (m.) N 23,7,18 

24,3,15,30,21,23028,37 
n^lj— ö^tmD G I, i6(bis) 18 

ptS^ ptt^—D^U^ Gi5,2 

B^tS^D vb. piL-^t^B^ paL G 
31,34,37 028,29 (bis) 

no--Di 02,343,6 
-in 033,6 

pL—DJf G 34,30 04,27 26,5 
28,62 

miD noeD««Kayö (m.) g 

42, 27 u. a 



*) Da auch L7,a5 n. Ni8,8 U*) flbenetit iit, 10 schien die Auf« 
steUung eines sweiten Stammes nVD hier entbehxlich. 
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^n^-^HD^K 030^30 E8,5 
10,3,7 N 14,27 



12,11 28,42 D 33, II 
pnO vb.«DDn £15,25 



DtU D^^«1DM N 14,28 (von 
Gott) 

«K1D^KN24,3(bis)4,i5(bis) 
16 (von Menschen) 

^Hi vb. = 11:1 E 20, 13 L 20,10 
(quater) D5,i8 

ftU vb.pi.-m at N 14,11, 

23 16,30 D 31,20 
Wn f\pr\ D 32,19 (von Gott) 

p«3 nBt$3=K^^np £2,24 6,5 

H3J vb. hithp.»M^^ ithpa. N 

11,25-27 
«^?}-K^ni G20,8 N 11,29 

12,6 u. o. 
«piniHD E7,i (Aaron für 

Moses) 

n^ja-KnK^^ £15,20 
nai :i^aj-^^f?n £27,838,7 

BSJ vb. hl «^3D ithpa. £ 3,6 
33,8 N 11,8 21,9 23,21 
= «DD ithpa. Gi5,5 19,17,26 

^aj vb. — ^K^ £ 18, 18 (bis) 



pL^tin af. 032,15 

^5}=:iyfie 032,21 

umschr. durch »m)» l^ipT 
032,6 

rty^^^^Tp G 34,7 D 22,21 

n^l}=K^WL5,2(ter)iLO. 

3i3 nj5=Dm Gi2,9 13,1,3 
u. o. 

'^^yp E 26,18 27,9 36,23 38,9 
(wo 'i^p^n) 

12Ü vb, hi. —Hin pa. G3, 11 u, o. 
ho.— «in ithpa. G 22,20 27,42 

3 1,22 38, 13, 24 £14, 5 017,4 
IJJ^^np^ G 33,12 47,15 E 

19,2 N 2,2 22,32 25,4 O 28,66 

32,52 (Mas. S. 85) 
— D'Tp G 31,32,37 £34,10 
IJJp-^apO G 21, 16 (bis) 
IJja-^spD G 2,18,20 

rui vb.— n:a £21,28,31 (bis) 

32 

pi. — ^ep pa. 033,17 

n|}— mi £21,29,36 
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yü vb.-=aip G 3,3 20^6 
32,26 u. o. 
— >pu a£ G26, 11,29 
-=W9D Ls,7 
pi. — KTIH af. Gi2,i7 
hi — aip pa. £4,25 

- tni a£ E 12,22 
-«tWD G28, 12 
jrjj-rrao G 12,17 Eii,i 

L 13, 2 u. o. 

«VTÄ TS Di7,8 (bis) 21,5 
(Mas. S.71). 

»JÜ vb. — 133 E2i,35 
= HHD E 12, 23 (bis) 27 

32,35 (V.Gott) 
ni. = *un ithpa. L 26, 17 N 

14,42 Di, 42 
pt = T5J!i D 28, 7, 25 
«)3)-frtO Ei2,i3 30,12 N 

8,19 

= JfttD N 17, II, 12 

n?iJ}-=}mDN 14,37 17,13—15 

25,8,9,18 (bis) 

— KTIO Efti4 N31, 16 

\ffa vb. = n^t af. E 3, 7 (v. 
Vogt) 

= p J>anD IS, 2, 3 (V.Gläu- 
biger) 
pt ■= pVv E 5, 6, 10, 13, 14 

VfÜ q. u. m. — aip G 18, 23 
19^9 (Us) 27,31 u. o. 



— aip ithpa. E24,2 (bis) 
14 D 20, 2 25, 1, 9 

hL — S"^ pa. G27,25 (bis) 
48,10,13 E20,6 (Ws) 32,6 
L8,i4 

— 3"p af. L2,8 

aii vb.-Hjn ithpe. £25,2 

35,29 
= D^ afc £35,21 (T- 

»193) 
a^ umschr. durch «JH ithpe. 

£35,5,22 
= ttn N 21, 18 (= Fürst) 

n?^3=.K3^3 £35,29 u. o. 

Tu vb. =TI3 G 31,40 
T3-t» £15,8 

,T^ — pmn L 12,2,6 15,19, 

20, 24, 25 (ter) 26 (bis) 33 
18, 19 

— pnTD L2o,2i 

= n« N 19, 9, 13, 20, 21 (Iris) 
31,23 (nach n?) 

TTü vb. «- Dn af. D 20, 19 
nl — KjnD D 4, 19 22, 1 30, 17 
-= "po »thpe. D 19, 5 (var. 
3TD ithpe.) 
pt. - ubi D 30, 4 
hi — «J>B a£ D 13, 6, 11, 14 

— »hi af. D 30, i 

«)1i vb. m. = «lp«f L26,36 
■TTivb. — "03 N6i2,3i (bis) 
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30,3,4 D 12,11, 17 23,22—24, 
(term. techiL) 

— Dip pa. G28,2o 31,13 N 
21,2 

niJ — »m (m.) L 7, 16 22, 8 
21 u. o. 

— D'p G 28,20 31,13 N2i,2 

irU vb. — •Ol pa. E 3, 1 10, 13 

14,25 

— •QT pe. 031,18,26 (Berl. 
S.26) 

pi.=:-Di pa. D4>27 28,37 
(var. H^:i af.) 

bm vb. pL — •tiTpa.EiS,i3 
(var. •DD) 
-p G47,i7 
hithp. — •DT itiipa. G 33, 14 

VU nfj} — KWi G 2, 10, 13, 14 
(bis) 15,18 (ter) £7,198,1 
Di,7 (bis) 11,24 (bis) 
«nnD G3i,2i £23,31 N 
22,5 24,6 
du. desgL D23,5 

m vb. hi. = K1J^ af. N30^6 
(bis) 9, « 

— Ky af. N32,7,9 

ni$^^ umschr. durch Djn 
ithpa. N 14, 34 

3U n:})^ umschr. durch MC 
D 32, 13 



Tünj-'^^i G4,i2,i4 

nu vb. hi.-=BrrpD Wi £ 

15,2 
ny-nn £15,13 

nU vb.«=mi G8,4 £20,11 

23, 12 D 5» 14 
«:KTBfElO,i4NlO,36 11,25, 

26 
hi. 03^?0) =-nia af. E17," 

33, M D3,2o 12,10 25,19 
(D^jn) = yi2J af. £ 16, 23, 

24, 33, 34 L 7, 15 16, 23 N 

17,19,22,23 D 14,28 
-»-«« pa. L24,i2 Ni5,34 

(in Gewahrsam bringen) 
= nni af. G39,i6 D26,4, 

II 
— »ISf af. G 2, 16 19, 16 

(Menschen) 

= pW 042,33 (lassen) 
= TnK pa. N32,i5 
imper. = in^i £ 32, 10 (von 

Gott) 
I3in''j — Kljna £ 29, 18 u. o. 

nii9 = mo 08,9 028,65 
nnuD = n^i n^i Di2,9 

= p^ J 

pi ]^5 — -D 021,23 

DU vb. = PTP 14,10 (bis) 
u. o. 



G4fti5 
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-Hitjf D34,7 (rt) 
hL = pj^ pa. D 32, 30 
-=B^13 E9,2o ^ Sicherheit 
bringen) 
n^^ — p*ryD L26,36 

yü vb. — jnr E 20, 15 

hi, = nn« pa. N 32, 13 

yj — ^öVöD 0412,14 

^U hL -B DH a{. E 2p, 22 u. o. 
ho. desgl. E29,27 
n^^^ = tD-l« E 29, 24 u. o. 

Hi -u^pnD E 25,37 u. o. 

rrjiiD—tnoD £25,31 u. o. 

Tti T{)=:^n8fDn 025,29,34 

nti vb. hL = mi af. E29,2i 

u. o. 
^?i vb. — ^m Eis,8 

=-«» N24,7 

= tep ithpa. D32,2 

Uli Dt j =» \tnp o 24, 22, 30, 47 

35,4 E32,2,3 
= pDiy E35, 22 

Iti vb. hi. = nn N6,2,5,6 
«nn af. N6,3, 12 
= Bhö L 15,31 (warnen?) 
ni. = Bhö af. L 22, 2 (var. 

pa.) 
nt3-H1U (m.) N 6,4,5,7 

u. o. 



-=Wd £29,6 39^30 L8,9 

21.12 (—Diadem) 

Tt) = TW N 6, 2, 13, 1»— 21 
as Bnö G 49, 26 D 33, 16 
(badUch) 
-=pD»L2S,5,ii CnV) 

nro vb. = "m pa. E 13, 17 

15.13 32,34 
««•m pe. 024,27 
= «TBf af. D 32, 12 

hi = "m pa. O 24,48 E 
13,21 N23,7 

^rU I vb. = pn af. E23,3o 

32, 13 34,9 N 18,20,23,24 

26, 55 32, 19 
pi. desgl. N34,2,9 
hithp. desgl. L 25, 46 N 

32,18 33,54 (bis) 34,13 
hi. desgL Di,38 3,28 12,10 

19,3 21,16 31,7 32,8 

nVnj^ioon« 031,14 u. o. 
^m n Voi - bm o 26, i? 

u. o. 

DTI^ vb. pi.«=Dm pa. 05,29 

37i35 50*21 
hithp. = p3 pa. O 27, 42 

(rachgierig s.) 
= JTlß ithpe. D 32, 36 (sich 

rächen) 
— Din N 23, 19 (bereuen) 



n 



- pöinin bap g 37, 35 (s. 

trösten lassen) 

nL » Dm iüipe. G 24,67 
38, 12 (s. trösten) 

— Din G6,6,7 £32,14 (be- 
reuen) 

= y\T\ af. E 32, 12 (bereuen) 

= J^T E 13, 17 (verzagen) 

ttfn I vb. — ttfrtt pa. L 19,26 

D 18, 10 
«pTD pa. G44,5 (bis) 15 

(bis) 

= HDi pa. G30,27 
BfOJ^pBfm N23,23 24,1 

t8fijj = ^in G3, 1 u. o. 
Vfni n nefn? = wii G 4» 22 

E 25, 3 L 26, 19 N 17, 4 
21,9 (bis) 31,22 D8,9 

nOi vb.-Dn af. E6,6 7,5, 
198,1,2,12,139,22,23 10,12, 
13, 21, 22 14, 16, 21, 26, 27 
IS, 12 D4,34 S. ^5 7> »9 
9,29 11,2 26,7 0] o. ä.) 

«=DnJD Gl2,8 26,25 33,19 
35,21 E33,7 (>r)i^) 

= M&D G 38, 1, 15 N 20, 17, 21 
21, 22 22, 23, 26, 33 (bis) 
27, 19 («^^ abbiegen) 

^thllf pa. (var. at) £23,2* 

-TOi G39.21 (TW) 

=» pn af. G 24, 14 09) 



— nm ithpa. N2i,i5 
£23,2' nicht ausgedrüdct 
ni. »"Un ithpa. N24,6 

hl « mVst E 23, 6 D i6» 19 

24,17 

— HÖD af. N22,23 

rvfü = Diy G 47, 31 48, 2 
49» 33 E7,28 

mjD = «nnn d 28, 13, 43 

(bis) 
mje — «ö^V (m.) E3i,2,6 

35,20 u. o. 
= HOtim (m.) G 38, 18, 25 

£4,2,4,17,20 7,9,10,12,1s, 

17, 19, 20 8, 1, 12, 13 9, 23 
10,13 12,11 14, 16 17,5,9 
21,19,20 N 17,17 (quater) 
18 (bis) 20,21 (quinquies) 
22,23,24 (bis) 25 20,8,9,11 
= TyD L 26,26 (büdlich) 

)W^ vb. « n:»^ G 2. 8 9,20 
21, 33 L 19, 23 N 24, 6 (var. 
hnsf) D 6, II 16,21 20,6 
28,30,39 

= »M^ af. E 15,17 (bild- 
Hdi) 

«]Bi*)9} = *)1öi £30,34 
TBi vb. = ItDi L 19, 18 

Vftäi vb.»p:ief G 31,28 D 

32,1s 

= Btei E23, II 
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«On N 11,31 
tri «) = ^ HD El2,9 

«Di iwb^ ^ *JJW G 37i 25 

43," 
T3i TD} «Hin in G2I,23 

HDi vb. hi. = «TO G 8, 21 
14,5,7 u. o. 

— ^tDp G4,i5 £12,12,13,29 
L 24, 17, 18,21 (bis) N3,i3 
8,17 11,33 33,4 35, ",'5, 
30 D 19,4,6,11 27,25 (tot- 
schlagen) 

= Vöp pa. G 36,35 37,21 
N2S, 16 D21, 1 

= »ph af. L 26, 24 D 25, 2 
(bis) 3 (bis) 

-«^•jp nw N22,6 

ho. = «no ithpe. E 22, i 

= tep ithpe. N 2$, 14 (bis) 
15,18 

-Hp!? £5,14,16 

= 1DT ithpa. D33,3(?) 

pu.«Hp^ £91 3^32 

n^ö^HHÖ L 26,21 D2S,3 
28,59 (tcr) 61 29,21 

= ^p N 11,33 

roi n3i«=^Dp^ G 30,38 £ 

14,2 26,35 40,24 Ni9,4 
nOQ^ umschr. durch T^T ithpa. 
G20, 16 



tei vb. pi. = tei pa. N 25, 18 
hithp. -= IXfn pa. G 37, 18 
^53 = Kta^i (m.) N2S,i8 

T3i vb. hi. = jmö ischt. G 
27,23 31,32 37,32 u. o. 
»= tShfi a£ D 21, 17 

pi. = MT ithpalp. D32, 27 
hithp. = atß^n pa. G 42, 7 
153 = l^DyGi7,i2,27 3S,2,3 

L22, 25 D31, 16 
= TOnahT ^HTT' na E 12, 43 

D 32, 12 weggefallen 
^nD> = ^fi<nDU G31, 15 E2,22 

18,3 Di7,i5 
«=pm« £21,8 

(subst.) — \i:ii^Tf nn D 14,21 

IS, 3 23,20 29,21 

SDi vb. hi. » »M pa. D 19, 14 
= «itt^ pe. D 27, 17 (var. 
af.) 

flD^ vb. pi. » tXO^ pa. G 22, i 
E 15,25 16,4 

=röi 1:1? D4,34 

= «Di pe. D28,56 

= n^D = D^i D 4, 34 7, 19 
29,2 
=:«n''Di (f.) D 6, 16 

riDi vb. ni. « ^te ithpa. D 
28,63 
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IDi*) vb.^TDi pa. E3o,9 
= TDi ithpe. £30,32 
hi. -= TDi pa. G 35, 14 
« IDi ithpa. N 28, 7 
ho. »*p^ ithpa. £25,29 
= TDi pa. E 37, 16 
119} = »^'^ (m.) G 3S, 14 

u. o. 
iTDDja-HDnD £32,48 34,17 

L19.4 N33,52 D9,i2,i6, 
21 27,15 

ÜÜl DJ = D^i £17,15 
==n« N2I,8,9 26,10 

J?Di vb. -= ^tDi G 1 1, 1 u. o. 
hi. = ^öi a£ £ 15, 22 N 10,2 
y^ü =]^öD G 13,3 £ 17,1 
40,36 u. o. 

— ^löD D 10,11 (Berl. S. 
52). 

^J?i ^»-=1^ £3,5 D25,9, 

10 

-=pD G 14,23 E 12,11 D 
29.4 
n^Vü^P-aniD 033,25 

oyi vb. — pB najr 049,15 

"Vi I IX) = D^1J> G 14, 14, 24 
18,7 u. o. 
= '31 G2i,i7 (bis) 18—20 
37.2 



= 1oa E24,5(BerLS. ii8) 
-=py 028,50 
?T3?J = «0'^V G24,I4U. o. 
Dn»?3 = tnvt G8,2i 46,34 
(var. Vafylp) 
= V31 L22, 13 N 30, 4, 17 

ISfi n vb. pi. — p^tf pa. E 
14,27 

nfi^ vb.=>nB3 G2,7 

^M ^i — pnor« E 28, 18 
39>" 

bti vb. — ^fi3 G 14, 10 15, 12 
(bis) u. o. 
-BFM ithpe. G4,5,6(tr49) 
»=p1 ithpe. G24,64 

= HDD ithpe. N 5, 27 j 
== «TB^ G 25, 18 
«=MB^ N24,4 (Bileam) 
^iht ithpe. N34,2 (zufallen) 
« ^DD N 6, 12 (hinfällig 

sein) 

«1D:i pa. G49,i7 
hi. ==^Bi af. £21,27 
««Dn G2,2i N 35,23 D 

25,2 

-=«DD at N5,22 
hithp. = ')pD ithpa. 643,18 

(var. '0 



♦) hier auch 70^ £30^3« 
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— nw ithpa. D 9, 18,25 (bis) 
^Di«'»»^ D 21,1,4 
^^»njjG 6,3 N 13,33 (bis) 

Vfti vb.— 1DH E 15,10 (von 
Gott) 
m.-»t9plSf £23,12 

— m^ £31,17 (von Gk)tt) 
tef^j^^e^fi^ G 1,20,21,24 u. o. 
=B^yHGi7,i4Ei2,i5 3i»i4 

(bis) L 2, 14,2,27 5,1,4,15,17, 
21 7,i8,2o (bis) 21,25,27 (bis) 
17,15 19,8 20,6 (bis) 22,3,6 
23,29,3o(bis)N5,6 9,i3 15,27, 
28,3o(bis)3i 19, 13,20,21 35i3o 
(«= lebendiges Wesen) 

=nnD L 19,28 21,1 

«=nD^ L 26^ 1 1, 30 (von Gott) 

= mn G2,7 (iTO'n) 

aSi vb.hi.— Dip af. G 21,28, 

29 33,20 35, 14,20 
= nip pa. D32,8 
ho.ptc = r?^ G28,I2 
ni—Dlp G 18,2 24,13,43 4S>i 

D29,9 
«nnj^ pa. (pass*) G 28,13 N 

22,23,31,3423,6,17 
«in? ithpa. £7,15 33^^>2i 

34,2 

-=*)pt ithpe. G37,7 
D^««Dp G 19,26 
txySö -> D^ G 28, 18 u. o. 



raa vb.ni.-t«i £ 1,1321,22 

D25,n 

= m:I^ ithpa. L24,io 
hi.«B^iD ithpe. N 26,9* (var. 

wechsehi) 
— B^iD ithpa. N26,9' (var. 

wechsehi) 

!»i vb.pL«]pnE 3,22 12,36 

hithp. = Kny af. £33»^ 
hi.«=:iWG32,i2 37,21,22 u.o. 
=B^nD af. G 31,9, 16 
ni. — 3W ithpe. G 32,11 D 

23,16 
Y^i yi (Blume) «Vi und 

y^b^h G40,io 
V3 (Habicht) =K?3 oder H?) 

L 11,16 D 14,15 

m vb.=nöi £34,7032,10 
= ''iB^fi< «^ D33,9 ('i vorher 
= nDB^) 

apj vb. = B^nJD pa. G 30,28 L 
24,11,16 (bis) 
ni.=BnD ithpa. N 1,17 

nngi^Kapii Gi,27 u. o. 
'^i np) = nitDi G 30,32 (bis) 

33,35,39 31,8 (bis) 10,12 
npi vb. pi.'=H3T pa.£20,8 

34,7»«3N 14,18« D 5,11 
= n^D £ 34,7' N 14, 18' 
ni. = ''3tmn G 24,8,41 £21,19 

N 5, 19,31 



1^ 



=ot pBi Ns,28 

^P) — ''DT G 24,41 44» 10 E2 1,28 

23,7 N 32,22 D 19,10,13 21, 

8,9 27,25 
^^ D24,5 
rgi^WDt G20,5 
n''p}D = K^''DD £25,29 37, i6 

Dpi vb. = Dpi L 19,18 
=«yiß ithpe. L 26, 25 N 31, 2 

D 32,43 

=-]n itt. E 21,20 
ni.-=clsgl. £21,70 
ho.jriB ithpe. 64,15,24 
= p ithpe. E 21,21 
Öi?) = 1V11ßL26,25N 31,2,3 

D 32,35,41,43 

*]pi vb. — *)pi L 19,27 

npi vb. pi. «= «niy^ nV» Ni6,i4 
iT3Bi==«iyo £33,22 

B^pi vb. nL « ^pn ithpe. D 
12,30 (var. ithpa.) 

Kiyi vb. = ^öi G7, 17 2i,i8 
29,1 31*1742,2643,3445,19, 
27 46, 5 (bis) 47,30 50,13 £ 
10,13,19 12,34 19*425,14,27 
27,7 28, 12,29,30,38 30,4 37>5, 
14,15,27 38,7 L 10,4,5 11,25, 
28,40 15, 10 16, 22 Ni,5o 
4ii5,25 7>9 10,17 13,23 23,7, 
i8 24,3,15,20,21,23 D 10^8 12,27 



14*24 31*9,25 32," 33,3 
(«aufheben) 

= *)ptG 13,10,14 18,222,4,13 
24,63,64 31*10,12 33,1,5 37,25 
39*7 43,29 £ 14,10 N24,2 
D 3,27 4,19 (r.8) 

— Dn af. 621,1627,3829,11 
L9,22 N 14, 1 (^ip und \v^ 

«Mi G 19,21 27,3 32,21 L 
19,15 D 10,17 (ö'»?^) 

-=^Dp pa. £23,1 28,43 30,12 
L 5* 1*17 7*i3 17,16 19,8,17 
20,17,19,20 22,9, 24,15 N 1,2, 
493*404,2,225,319,1314^3, 
34 18,22,23,32 26,2 30,16 
31,26,49 (^>^ und 1^8) 

«pDB^ G 18,24,26 50,17 (bis) 
£10,17 23,21 32,32 34,7 N 
14,18 (-HöD) 

— pae^ ithpe. 64,7,13 
"=n^D pa. Lio, 17 N18, 1 

m 

«TJD Gi3,6 35,7 £18,22 
N 1 1, 12 (bis) 14, 17 (bis) D 1,9, 
12,31 (bis) («unterstützen) 

-1^0637,25 44,1 45,23 (bis) 
(laden) 

= «1? af. G40,n (ttfi<n) 

— Kyn ithpe. £35*21,2636,2 

«1DDD24,i5aÄ}) 
««0^ £20,7 (bis) D5,ii (bis) 
(O«0 
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— "m af. 040,13,20 (ttf«h) 

-mppa. E6,8N 14300:) 

=1Wpa.Ni6,i5(entwenden) 

— «nn af. D 28,49 0^) 

-ipnat D 32,40 0:) 

ni.»^^ £25,28 

hithp. = Mn ithpalp. N 16,3 

23,24 
hi. = ^Dp pa.L 22,16 
XWlJf (subst.)=pDy L 13.2 U.O. 
G49,3 nichtwiederzuerkennen 
K^D == ^löD N 4, 15, 19, 27 (bis) 

31,47,49 n,xi,i7 
= ^Ö13 N4,24 

«pyöE23,5 
n«l?0 = p^in G 43,34 (bis) 
«'tfJ=Dn G 17,20 23,6 25,16 
u. o. 
= telD« N3,32 (Priesterfiirst) 

ityi vb. hi.=p:ii af. g 31,25 

44,4,7 u. o. 
= yip pa.L 26,5 (bis) 

HB^J vb. hi.»Myt9 af. G3,i3 

aU^i vb. hi.-«avi af. G 15,11 
(var. mö af.) 

iTB^i vb.— «KBf"^ £22,24 
ni. — KBfi af. 041,51 
hi. = «B^n D 15,2 24,10,11 

rwf)«n8^i G 32,33 (bis) 
nttte=»iBn D 15,2 

n^^ dsgl. D 24,10 



Tt^i vb. = roi pa. N2i,9 
«VU D 28,40 
= «Dn ithpe. D 23,20 
ptpass. = TBfi ithpe. N2i,8 
:iB»'^«TJ^pl 049,17 
pi.— rD^ pa. N 21,6 (var. D3^) 
hL,= «3n pa. D 23,20,21 (bis) 
^} = n'':in D 23,20 (bis) 

— ^nn £ 22,24 L 25,36,37 

^i vb-^HTty £3,5 
-Tnn pa.D7,22 (büdHch) 
= *)^ ithpe. D 19,5 (=ab. 
gleiten) 

Dt^J n^ttf^ — MDfiSf^ 02,7 7,22 

D20,i6 
nDB^)i5 = «nn oder «HM L 
1 1, 18 D 14,16 (= Kropfgans) 
«Knw« L 1 1,30 (-= Chamä- 
leon) 
«]W *in8f^; = *11Bp L 11,17 D 

14,16 
pB^i vb.=»pB^i 027,26,2729, 

" 33,4 50,1 £4,27 18,7 
= pB^i pa. 048,10 

pi.=pB^ipa.03i,28 32,145,15 

— pB^i pe. 029,13 

= pt itt. 041,40 (s. fugen) 

TB^i 1ttfi=1»i £ 19,4 L 11,13 

D 14,12 28,49 32,11 
nni vb. pi.==:i^B pa. £29,17 

L 1,8,12 8,20 



78 



nw = «n^'^H (m.) E29, 17 (bis) 
L 1,6,8,12 8, 20 (bis) 9,13 

"^W vb. nL— M&D £9,33 

]TM vb,=]W und DiT (sich 
ergänzend) G i, 17,29 3,6 u. o. 
= nDD G9,2 39,4,8 £23,27, 
31 N 3,9* 21,2 (bis) 3, 29, 34 
Dl,27 2,24,30,31,33,36 3>23 
7,2,23,24 19,12 20,13 21,10 
23,15 28,31,32 3i>5 (=über. 
liefern) 

«priBf G20,6 31,7 £3,19 
12,23 N 20,21 21,23 22,13 
(««lassen) 

= «iD pa. G 41,41,43 £7,1 
18,25 Ni4,4 D 16,18 17,15 
(»= machen) 

«= D^ (var. 'ly) L 19, 14 (dsgL) 
«Dip pa. G38,9 OnO 
«nw N2s,i2 (n'^na) 
-«n« af. £32,29 (TOII) 
»KSrifi af. £22,28,29 
]5^-^p— %1^ £ 16,3 D 5,26 



«pB Hi»jn N 11,29 (Mas. S, 
79) 

N8,i6 

G 49,21 nicht wiederzuer- 
kennen 

ni.=:iiT ithpe. G 38,14 L 19, 
20 N 26,62 

s=ini pe. G 29,27 

— nOD ithpa. L 26,65 

ho.— DiT ithpe. L 11,38 N 

26,5432,5 

|J!lD«]nD G 34,12 N 18,11 
njJJD dsgL G25,6 £28,38 

N 18,6,7,29 D 16,17 

fW vb.-jrvi pa. £34,13 L 

14,4507,5 12,3 
ho. — jnn ithpa. L 11,35 

pfÜ vb. — *1^ L 22, 24 

pnj « «pn'^i (nL) L 1 3,30 u. o. 
TTU vb. pL— yöp pa. L 11,21 
ttft)i vb.— ^te palp. D 29,27 



n^9«nMD Gi8,6 

iQD vb. — (1ön)«iD D 21,20 

13D vb. — VIO ithpa. G37,7 
42,24 



— *inD afc N 36,7,9 

— *)pi af. G 2,11,13 N2i,4 
D2I,3 

po.— IVID nVTD ^*WH D 32,10 
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nL=^p^ a£ G 194 

hi. — nno af. E 13,18 

ho. pt. =yplßte E28, II 39,6,13 

=*1PD N 32,38 

M9— nino niHD G 23,17 E 

16,13 I9>i4 25,11,24,25 (bis) 

27,27 28,32,33 (bis) N 11,34, 

31,32 
«ITTTD G3S,s 41,8 L2S,44 

N3S,2D6,i4i3,8i7>M 
— unno E 7, 24 N 16,34 22,4 

D2I,2 

•]aD ^»=-1^^« G22,I3 

/iD vb. G 49, 15 nicht wieder- 
zuerkennen 

?f??p«]n^lB Ei,ii 2,115,4 

«'D pim E6,6,7 

-HTa^ Es,5 (Wiederhol, 
verm.) 

bilD rf^^ü^T^n E 19,5 D 7,6 
14,2 26,18 

TJD vb. = TIHG 19,6, 10 E 14,3 
= ]i:i G7,i6 

«M^D G2,2i (ausfüllen) 
hi. — "ÜD af. L 13,4,5,11,21,26, 

31,33,50,54 14*38,46 
«•TDD af.D 23,16 
«D^ af. D 32,30 
nL — » lÄ itbpe. N 12, 14, 15 
n"J}l?p««^ni (m.) E 25,25 

0»s) 27 37,12 (bis) 14 



IHD %Tb « p-^D« G 39, 20 (bis) 

21, 22 (bis) 23 40,3,5 
7ID T1D«=n G49,6 

mo njpe—rDH n-^n E 34, 

33—35 
710 vb.«*lW D 28,40 
DID D^D=iD» G47,i7 u. o. 

t\)ü *j»— njn E 2,3,6 

T1D vb. — «TP G 49, 10 £7,25 
25,15 Ni4,9 

= «tDD E32,8 D2,27 5,32 
9,12,16 11,16,28 17,11,20 28, 
14 31,29 (moralisch) 

«mt G 19,2,3 N 16,26 (weg- 
treten) 

= pbo ithpa N 12,10 (v. der 
göttlichen Wolke) 

«»H^fi ithpe. E 3,3,4 (hinzu- 
treten) 

-=«jm Di7,i7 

po. = «ÖD D 21,18,20 

hi. = mV af. G 8, 13 30,32, 35 
u. o. 

^vrt9 pa. G38,i4D3,4 

=KjnD a£D7,4 

ho.««Ty ithpa. L 4,31,36 

iT39 = nDD Di3,6 19,16 

WD vb. hi. — ite Di3,7 
n»«1DD G49,ii(?) 



So 



•Tno vb.— mno nip 034,10 
21 42,34 

nnb—WTO 623,16 
= n^n 637,28 

yo n^^nn Ei6,3 
-=fcn^raDB £27,338,3 

^^D vb. « ^^ af. E 25,20 

37»9 40,3,21 
n?D = «^tDD G 33,17 L 23,34, 

42 (bis) 43 D 16,13,16 31,10 
IJ^JJ^D-IB £26,36 u. o. 

bSD vb. hi. — ^DD af. 631,28 

]3D vb. hi.«*)^« pa. N 22,30 
(bis) 

nlpD9 = Knsi« n'^a Ei,ii 

T3D vb. ni.— nDD ithpa. G 8,2 

fDD vb. hi.-niS af. 027,9 

^D vb. « pDiy E 34,9 N 14,19 
(bis) 20 D 29, 19 
«p3B^ ithpe. N 30, 6,9, 13 
ni. = p:iiy ithpe. L4,2o u. o. 

^D vb. hithpo. »»BflD E 9, 17 
te=^D 640,16 u. o. 
n^bc=«n^1D(f.) 618,6 u. o. 
D^ = D^1D 628,12 

n^pD-Kr»M rrw N2o,i9 

J^D ?^=*1^D N 20,8 (bis) 10 
(bis) II 
— ^^pn TpD N 24,21 



umscfar. durch tst^l^ 032,13 
DJJ^9=ptSn L 11,22 

*]te vb. pi. — ^^p pa. E23,8 
Di6,i9 

^DD vb. «=TOD E 29,10,15,19 
u. o. 

= lyo 6 27, 37 (—unter- 
stützen) 

hüD ^D=K1tt D4,i6 

QDD D'^tse — J^on E 25,6,34 
(bis) 40,27 L 16, 12 

nSD n^tf^p» E3,2(ter)3,4 
D33,i6 

113D Dni?e— p'n» 6 19,11 

^SD (?)TMp« «snr (m.) L 11,9, 
10, 12 D 14,9, 10 

TJ^D vb.— nyo 18,5 

MfiD K10pp^MD'3 6 24,25, 
32 42,27 43,24 

1BD vb. — "IBD 6 23, 2 50, lo 
nöptp^lBDD 650,10 

nBD vb. — '•snfif 618,23,24 
— *1D'' af. N 32, 14 D 

29,i8(?) 
ni. = »ph 6 19, 15, 17 N 16, 26 
hi. « r|1D af. D 32, 23 

riBD rrp9 — r'^ l 25, 5, 1 1 

n0W-«^TJ^ Li3,2 14,56 



8i 



niljop = desgl. L 13,6—8 
]BD vb-^-np D33,2i 
tpO «)0 = p E 12, 22 (bis) 

pBD vb. — pDttf N 24, 10 (var. 

'D) 
nBD vb.=»«iD G 15,5 (bis) 

41,49 L 15, 13,28 23, 15,16 

25,8 D 16,9 (bis) 
ni. = »yo ithpe. G 16, 10 

32,13 
pi. «= tQmf ithpe. G 24, 66 

u. o. 

T95 = nDD G 5, 1 E 17, 14 

24,7 u. o. 
= öi D24, 1,3 (vom Scheide- 

brieO 
n|pD = pD G 34,30 41,49 

E 16, 16 u. o. 
= pB^n N3,4o 14,29 
N23, 10 weggefallen 
n^D = rtMr E28,i8 39,11 
-» 319 pM E 24, 10 



bpO vb. «n^n E 8,22 17,4 
Di3,ii 17; 5 22,11,24 
= nin ithpe. Ei9,i3 21,28 
ni. =- Din ithpe. E 19, 13 21,28 
29,32 

rno vb. «— PHD E 26, 12, 13 
m9 = «rniD (m.) E 26, 12 

D1D 0^9 «^"^ G37,36 39>i 
40,2,7 



DJID vb. pi. 
18 



.pö G 26,15, 



D 



TTID vb. hi. = P^O pa 
31,17,18 (bis) 32,20 

ni. = •MOO ithpa. G 4, 14 D 
7,20 

= «DD ithpa. G 31,49 

-BfM E3,6 m^) 

n^p? = noöD N 5, 13 D 29, 28 

nno = «vi^ (m.) D 13, 7 
27,15,24 28,57 
rrjnp^pD 032,38 



naj? vb.«n^D G2,5,i5 3,23 

u. o. 

«TV ischtaf G2S,23 
(e= rQT pa. E 10, 26 var.) 
pu. «n^D ithpe. D2I,3 

Beihefte f. ZAW. IX. 



hi.= n^D af. El, 13, 14 6,5 

(var. pa.) 
ni. == nbt ithpe. D 21, 4 

n5Jj«naj; G 9, 26, 27 12,16 

u. o. 
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9,35 

n>i^ n'5 - nap n^a £13,3 

14 20,2 D5,6 6,12 7,8 
8,14 13.6,11 

.•rji^-=]n^ 029,27 30,26 

E 1, 14 (ter) u. o. 

TT]^ = rnaf G 26, 14 

na» vb. = p3»l Hip D 32, IS 

onp vb. — ir DiS,6 

•=' pam xi D 24, 10 

hi. = 'jri af. D 15,6,8 (bis) 
ßi? = pIMD D 24, 10 — 13 

•TIP vb. = 'aj> G 12, 6 18,3,5 
(bis) u. o. 
= «"ly G 15, 17 (var. La6,6) 

— W>J> D 29,11 (in einen 
Bund eintreten) 

=» vhi tthpe. E 12, 12, 23 (von 

Gott) 
-.TXU3» laj^ af. E 34,6 

(desgl.) . 

ptc. — (na^To ^33) ^apiiD 

G23,i6 
hi. — "Oj; af. G 8, i 32, 26 
(bis) u. o. 

— "OimV pHV D2,3o 
hithp. -= mp p U1 ,Tin D 

3.26 
19» - -DJ^ G SO, 10, II E 
28,26 u. o. 



■Qr^S-^3p^E2S,37 
TtyfH = HDVt G 49,7 (var. 

T^^D — iaj» t3 32,23 

T<355 - (n) ^na G 12. i6 

27,4,10 u. o. 

foy xü? - "jni E 28, 14 (bis) 
22,24,25 39,15,17,18 

L 23,40 s. ffiP 

2SSf i^^y\M G4,2i 

bSjt ^?2-Vv D 9, 16, 21 
n^?R desgl. L9,2,38 D2i,3, 
4,6 

= r^ij;Gis,9 

r^^ = K^ij; G 45, 19, 21, 27 

46,5 N7,3,6— 8 
^'«-1WpN3l,5o 
n» (auchT?) - -ry G3,i9 

6,7 7,^3 

— n'S'iy E9,8,22 D 1,28 
9, 1 (n. U^ 

-«1^ G33,3* (Wiederhol, 
vermieden) u. 38, i 
subst. = O^J^ G 49, 26 

— »■n'fTf •thy (hinter D^JT) 
^?-T»-"T TV G49,io 

my TS (Beute) G 49, 27 nicht 

wiederzuerkennen) 
^■!? = «yt llpn E 33, 4-6 

T^ njTjj^-iD'^V Gi8,i2 
B'n?e-n>»fin G49,2o 
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»]TP ptc. =- V11D E 16,23 L 
25,27 (überbleiben) 
= Tn^E26,i2Si3NK_.j^^_ 
3,46,48,49 Lä,^«-.«^ 

hi. = nn^ af. E 16, 18 

Tip rm^yrf 029,2 (bis) 

3,8 30,41 32,17 (quater) 
19 
Efiy Bhjj Ks utbtü G 25, 34 

ai» :xn^yv E 19,9 

3tjr njv — wni G 18,6 E 
12,39 N ri,8 

T\y vb. hi. = TrO af. G 43, 3 

(bis) E 19,21,23 N 35,30 D 

4,26 8,19 31,19,21,26 32,46 

TS = IHD G 31, 44, 48, 50 

u. o. 

= nno E20, 13 D5,2o 

rPJS desgl. G 21,30 D4,45 

6, 17, 20 
Xl^'TB desgl. E 16,34 25, 16,21 

u. o. 
TV = Tiy G4,25 7,4 8,10 

u. o. 
(= IJD TJ^ G 29,7 31, M 

var.) 
— n-^KT G 48, 15 N 22, 30 

(nach Suffixen) 



19,15 44,16 £20,5 28,43 
34, 7% 9 L 5, 1, 17 7, J8 10, 17 

16, 22 17, 16 18, 26 19,8 

20, 17, 19 26,39 (bis) 40 (bis) 
41,43 N 5, 15,31 (bis) 14,18«, 
34 I5»3i 18,1 (bis) 23 30,16 
D5,9 

==«\y E 28,38 34,7' L 16,21 
22,17 N 14,18» D 19,15 (wo 

üin^-^K&ri) 

ny vb. hi.=B^iD E9,i9 
^ vb. = py af. G 33,13 

^ pol.-=^^y pa. L iftio D 

24,21 

^38 «»TP» L 19,15,35025, 16 

-!?V D32,4 
pj^ ]iyp«Tno D 26,15 

mj«? desgl. D 33,27 
*]ip vb. = rnö pa. G 1,20,21 
D4,i7 

*1W = *1V G 1,20 — 22 u. o. 

Tip I. vb. hi. = Bnn af. D 

32," 
TJ? = «''Tp G417 (bis) 10,12 

u. o. 

««^ N 21,28 
Tiy = TBnD G 3, 21 27, i6 E 

22,26 u. o. 

= rt E 34.29,30.35 

Tp''(T) G3,2i (zweite hagga- 

dische Erklärung) 

6* 
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Tip IL rr3JjD=*njnD G 19,30 

u. o. 
IjSl vb. pL-nV pa. E23,8 
D 16, 19 

njy^Tl? E4,ii 21,1822,22 
D 15,21 27,18 28.29 
«W »bn L 19,14 
]*^j«VDD D 28,28 
a?J? vb.^p^B^ G 2,24 28,15 
39,5 u. o. 

«y^D G 24,27 (= versagen) 
«^pt8^ £23,5' (Wiederhol, 
vermied.) 

■= pnn pa. D 31, 17 (von 
Gott) 
nj^ ty=«]ipn E 15,2,13 L 26,19 
rjj=«)''pn G49,7 E 14,21 N 

13,28 21,24 D28, 50 
G 49,3 nicht zu erkennen 

^ r?iji}-«nv Lii, 13 D 

14,12 
yp vb.— nyo mn G 49,250 

32,38 

nj8=»TyD Ei8,4 D 33,7,29 
= TDD G 2, 18,20 

rrK?,«TyD 033,26 

nep vb. — «öy ithpe. L 13,45 
ri^B^ — ^ji^ey L 11,19 D 14,18 

*]Dy vb. ptc. pass. — B^'p^ G 

30,42 



hi. =»iyp^ pa. G 30,42 
0«»^ e^j[=«)ij; G 15,11 

rJ? rV^TV G 3,5-7 u. o. 
« y im N 15,39 

= Him Nll,7 (bis) 

«niö u. «Vi G 49,12 

=- miTTD L 13, 5,37, 55 (var. 

jnM E 1 5,27 N33,9 («Quelle) 
N 14, 14* 24,4,16 weggefallen 
^yXJ? = ^^P^ N33,55 

«mp G 6,8 19,19 38,7,10 

N 23,27 D4,25 17,2 (von 
Gott; dagegen nicht G 
18,3 s. Mas. S. 102). 

r;fe = jnM g7,ii 8,2 

— pyD L 11,36 

t^^'y *)^JJ .- %n^tßnD G 25, 29,30 
D 15,18 

y^ TK«^^ G32,i6 
nmschr. durch DJt G49, 11 

MP(?) nMg-nM? L 11,29 

T3J? vb.n3P G34,3o 

^J — ^y G 1,2,11,15 u. o. 
^^)b^V G 18,28 28,13 35,13 

45, ^ N 10,34 14,14 (-«ober- 

halb) 

(«ny E 35,22 var.) 
umschr. durch b 'lysfüh E 

32, 12, 14 
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Vj»«^J«a Gi,7 7^^i i8,3 
25,6 29,8 41.42 48,17 D 
9» 27 29,4 

— ni^D G 13,9," 42,24 

— "1^^ G 17,22 35,13 E 
10,28 N 16,26 

«P G24,46 25,33 38,14, 
19 40*19 (bis) E 18,22 33,5 
D8,4 

— ^y G49,i3 N2i,3i 

n^ vb. — p^D G 2, 6 13, I 
19,15 u. o. 
» pfi^ af. und p^ af. G 
40,10 

-ptoithpa. GK^^^^j^^^ 
'7>^^ 35,13 L^gi Mas. 



-» iTroser p^D I 



S. 103). 



E 33,3,5 
hi. — = p^D af. G 8,20 22, 2,13 

IL o. 
-« p*?T af. E 25,37 27,20 30,8 

40, 4, 25 L 24, 2 N 8, 23 

(Lampen) 

»KHM af. D 28,61 (n^e) 
ni. — = pfe ithpa. E 40, 36, yj 

(bis) u. o. 
rfjj^ . «^y G 8, 20 22, 2, 3 

u. o. 
•T^ — 1*^ G 3,7 8, u L 

26,36 

n^D = wm E 20, 23 

fl^i^ « ^^^ G 14, 18—20, 22 



40, 17 N 24, 16 D 26, 19 28,1 
32,8 

n^^^H^'^y^ N 1,20 u. o. 

hWi-p-^ G22,9 
— «^"»y^D D 5, 8 

n^Vp == «y»yte G 6, 16 7,20 
E25,3i 36,19 

= «^j; E 26,14 
B^ nfi^?-!?Dp G 15,17 

Hy^ I. vb. hithp, -= Tin pa. N 

22,29 

« T'0'»:i najr E 10, 2 (von 
Gott) 

nV^^5=«)^pDn D 22, 4, 17 
^•j^ . lav D 28, 20 

%^ n. ^y- Ti G 27,40 N 

19,2 D 21,3 28,48 
umschr. durch fOD? L 26, 13 

DVP L vb. hi. = BfM L20,4 
(bis) (rS) 

ni. pt. = fi<DDD L 4, 13 5,2—4 
N 5,13 

hithp. — tfi^M D 22,1,4 (var. 
ttflD) 

» KD3 pa. D 22, 3 (Wieder- 
hol, vermieden) 

xtC^^xh^ G3,22 6,4 9,12 
u. o. 

= pöD «^1 D 33, 15 

D^ IL npVa « KD^^V G 24, 43 
E2,8 
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*|^ vb. hithp. — ]pn ithpa. G 
38,^4 

D);=»ny Gi3,i u. o. 
23,15,20 31,3,5,835,348.21 

E2, 12 4,12,15 16,10 18,19 

N 14,9,43 23,21 D 2, 7 20,1 
31,823 (in d. Ausdruck 

n» rrri) 
«tni? D 32,12 

nj5 = DPDG 13,14 u. o- 
— p G24,27 44f32 £21,24 

22,13 
= Onp JO G4I>32 D 18,16 

23,16 
= ni^D E8,26 9,33 (Berl. 

S. 22. 29- 58.) 

T0P vb.«=fi1p G 19,17 24,30, 

31 u. o. 
=»Dip itt. E 21,21 L 16,10 

(am Leben bleiben) 
= »P ithpa. G45,9 £9,28 

(«verweilen) (Mas. S. 105) 
=Tl« af. N9,8 (desgl.) 
^tmf E8,i8 14,19 
«BteBf pa. G 18,8,22 19,27 

(dienend stehen) 
s^^Vfi af. N 14,14 (schützend 

stehen) 
hi. = nip af. G47,7 L 16,7 

N3,6 5,16,18,30 8,13 11,24 

27, 19,22 



— Dip pa. E 9, 16 <atn Leben 
eiiialten) 

l^öS^TIDj; E 13,21 (bis) 22 
(bis) u. o. 

böV ^Jl^^V G 41,51 
= W^ D26,7 (te?-^;j) 

— ipiy n^ N 23,21 

asjf nji'^üf G 11,6 14,16 

17,14 u. o. 

-en» G28,3 48,4 D33,3 
19 (wo D^D)^ » Iscael) 
« Wl N 20,20 (Kri^ivolk) 

= nn: E2i,8 01?} B2) 

n'^JJ — nan L 5, 21 (bis) i8,ao 
19, II, 15 24,19 25,14 (bis) 
15,17 

rnoy^'^h^h E 25,27 28.27 
37, M 38,18 39,20 L 3,9 

DDJ^ vb.-KDn G 44,13 

pDj^pij8«--m3 Gj4.3.8;iq, 

17 37,14 N 14,25 
P^S-P^j;Li3,3 0. o. 

TOJ^ vb. hithp. — TtD:i ithpa. 
D 21,14 

«nü itt. D24,7 
TöJ^-=Töj; Ei6,i6 u. o. 

aij^ n}J{-=niP G40,io,ii L 
25,5 N6,3 (bis) 13. »^23 
D 23,25 
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umschr. durch "Üi D 32,14 
„ KTIO D 32,32^ 
G49»" vgl Dl 
D 32,32* weggeCaUen 

M}f vb. hithp. inf. = 1p^ D 
28,56 

iiB-p:iöD D 28,54,56 
nssf I vb. — nin af. 018,27 

23, 5, 10 u. o. 

-=T7TD af. G 30,13 E 20,13 
D 5, 20 19, 16, 18 (— zeugen) 

«fc^V pe. D 20,11 (Berl. S. 
90) (—anheben) 

— K^J^ pa. E 15,21 (—an- 
heben) 

— racf pa, N 21,17 (= an- 
heben) 

^MMht h^p G35,3 

— j;ä ithpe. E 23, 2 

— T^n pa. E32,i83 
E32,i8*"* nicht wiederzu- 
erkennen 

IB^ — *)^n G 22,16 L 26,43' 
N 11,20 20,12 D 1,36 

L 26,43* nicht wiederzuer- 
kennen 

)8e^«^-in G 18,19 u. o. 

n)V«jmj; E 21,10 

nair n vb. pi^^iop pa. g 

15,13 16,6 31,50 u. o. 

— M^j; ithpe. Ei9^i9 



— IV schaf. N 24,24» (Wiew 
derhol. vermied.) 

— *)» pa. N30,i4 

pu. — H3J? ithpa. L 23,29 
hithp. — nnj; ischt G 16,9 
ni.— 9^3 ithpe. E 10,3 
^^8— TOJW G 41,52 E 3,7,17 
4,31 

— tej; G 31,42 D 26,7 
-p^V G 29,32 

— iV» G 16,11 

umschr. durch M)^ pa. D 

16,3 
i^jj^-i^V E 22,24 L 19,10 

23,22 D 15,11 24,14,15 
— ]DDD D 24,12 (Wiederhol. 

venmeden) 
i}j{-in\ij; N 12,3 

TV W-n^ G 27,9,16 30,32 

u. o. 

-PJ^ Gis,9 
-rV na G27,i6 37,31 38,^7, 

20 L 1,10 3,12 4,23 9,3 N 

28,15 29,5,11,16,19,25 
— '•rjnD E25,4 26,7 35,6,23, 

26 36,14 N 31,20 

]Sjf vb. pi. int— Wy G9,i4 
po. -]V pa. L 19,26 D 18, 10, 

14 
JÄ^IV G-9,i3,i4(bis)u.o- 

— pjn «may D 1,33 
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*1V rt«} n ^W8«röin L 
23» 40 

pSjf vb. hl. -BHD af. D 15,14 
(bis) 

VfSjf vb. — KSi ithpe. E 2 1, 22 
D 22, 19 
ni. dsgl. E2i,22 

IDJ^ ninpj^Kn'ö« N 15,20,21 

btlSf vb. hi.«= J«8n af. N 14,44 
Ü'it)f « pinB D 28, 27 

TBJ^ -»JJ«^;^ G2,7 3>M,i9 
(bis) u. o. 

nnöj^ — na« E 15, 10 N 31, 22 

aSJ^ vb. ni. =DDi ithpa. G 

45» 5 
hithp. dsgl. G 34, 7 (var. 

ithpe.) 

G 6, 6 nicht wiederzuerkennen 
M8 = nj« G3,i6 

PVi dsgl- G3,i7 
— büjf G 3, 17 (Wiederhol, 
vermieden) 
«W^ G5,29 

nsj^ r» = l^'^ G 1,11,12,19 

(bis) 2,9(ter) 16,17 3»i— 3, 
6 (bis) 8, 11, 12, 17, 22, 24 18,4 
8 23,17 E9,25 10, 5, 15 (bis) 
L 19, 23 23,40* 26,4,20 27,30 
N 13,20 Dr2,2 16,21 20,i9| 



(bis) 20 (bis) 28,42,63 (= 
Baum) 

^Vt^ G 22,3,6,7,9 (bis) E 7,9 
15,25 31,5 L 1,7,8,12,17 3,5 
4,12 6,5 11.32 14,4,6,45,48, 
51,52 15,12 N 15.32,33 19,6 
31,20 35,18 D 4, 28 10,1 19,5 
(ter) 28,36,64 29, 16 («Holz- 
Stück) 

=»17« G6,i4 E 25.5,10,13, 

23 26, 15, 26 27, 16 30, 1, 5 35.7, 

24 37,1,4,10,15,25,28 38,1,6 
D 10,3 (=Holz als Stoff) 

«n''Vs G40,i8 D 21,22,23 

(Galgen) 
L 23,40» s. *)V 
rnS{ = *1TB^ L3>9 (var. yw) 
ÜSP vb.-=*lpn G26,i6 Er,7 

20 
DSJJ^D'tl G2,23 (bis) 50,25 

E 12,46 13,19 (bis) N9,i2 

19,16,17 
«P3G7,I3I7,23,26EI2,I7, 

41,51 L 23, 14,21,28— 30 D 

32,48 («idem). 
^Tip G29,i4 (bildlich) 

nu^«*)ipn D8,i7 
n»u-*)T?n G 18,18 E 1,9 

N 14,12 u. o. (=^3D N 14,12 
var.) 

TSy vb. — TH« G 20,18 (bis) 
Dir,i7 
—J^iD Gi6,2 
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'T^SJJ — ^B^BO 032,36 
rr]|^««BfilD Dl6,8 
-=]nfir'iD L 23,36 N29,35 

3py vb. «DDH pa. G 27,36 
(var. p3) 

m-'^w G 25,26 

«*1» G3,i5 

umschr. durch y\r\ 649,19 

G49,i7 vgl. ytf^ 

:iB»-*l^n N 14,24 D 7,12 
8,20 

Tpjf vb. — TpJ^ G22,9 
Tlpjf « b)y\ G 30,35, 39, 40 3 1,8 
(bis) 12 

npsf ng^^p^n 022,3 

*lpy vb. pL — jnn pa. G49,6 
IßS-^l« L 25.47 
'^l?5{— TJ^ G 11,30 25,21 29,31 
£23,26 D 7, 14 (bis) 

32,5 

T^ vb. = 3iy pa. G 43,9 44,32 
n-jjj — BfDI G 1,5,8,13 u. o. 
D!3T» rS««'«^«^ P Ei2,6 
16,12 29,39,41 30,8 L23,5 
N 9,3,5, II 28,4,8 

^T»-:iT? L 13,48,49,51—53, 

56—59 
«r«*»^ E 12,38 



:il»-=n:)? L 23,40 
:iTJ^-:iT? G8,7 L 11,15 D 

14,14 
nhU-nh? E8,i7 (bis) 18,20 

(bis) 25,27 
n5T?-nBf>D N26,3 U.O. 
}b")»=piyD G 38, 17, 18, 20 

mj^ vb. pi. — yßi G 24,20 
hi.-=K^i pa. L 20, 18, 19 
njjn^nfiDO N6,5 8,7 
^VX = ^^"V G 9, 22, 23 (bis) 

u. o. 
pnn G42,9, 12 (eines Landes) 
«Hl^nj; D23,i5 24,1 (Schänd- 
liches) 

pj^ vb. = 1T0 L 1,7,8 

— mo pa. G 14,8 22,9 E 
40,4,23 Li,i2 N23,4 

— IID af. E 27,21 L 6, 5 24,3, 
4,8 

hi.-=D"TB L 27,8, 12 (var. af.) 
14 (bis) 

•inX — IDniö L 5,15,18,23 U.O. 
(— Schätzung) 

«ITD £40,4,23 (Ordnung) 

'^?T?P=-dsgl. E 39,37 L 24,6 
(bis) 7 
^J^ vb.— pnn pa. L 19,23 

bTH^b^v G 17,14 E 12,48 

« (t^i:ivh) pmo L 19,23 (Bäu- 
me) 

-=B^BID L 26,41 (Herz) 
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= Tp"» E 6, 12,30 (Lippen) 
rfyin^tßhyff G 17,", 14,23— 

25 34,14 £4,25 Ll2,3 
^pm L 19,23 (Bäume) 
= WßB D 10,16 (Herzen) 
niSf vb-ni.— tön Ei5,8 

0*1^— r^ö^gr 028,48 

DlTg — ^b^B'^y G2,25 3,7,10 

II 
nXUSl «= onj; G 3, 1 (var. ni?l3) 

]bis=«ni^n G 30,37 
»l'TP ¥b.— ^i £13,13 34,20 

D21,6 

=»*)P^ af. D2i,4 (var. pe.) 
'nJ^^^'TpE 32,9 33,3,5 34*9 

L5,« D 9,6, 18 10,16 31,27 
«^ nma£.G49,8 £23,34 

G49,8 aufierdem umschr. 
durch ^pT\ ithpa u. 'On ithpa. 

(var. TO ithpa.) 
^5«3^ = KBns« £ 20, 18 D 4, II 

5,22 

py vb. — "On itfapa. D 1,29 

20,3 3^6 
«n^ ithpe, D7,2i 

TW nn?=-=''^^ «^"^ G 15,2 L 
20,20,21 (Mas. S. 109) 

enj^ terjJJ^D^V D 5," (bis) 
ab^» nfcfg^SBfy G 1,11,12,29 
u. o. 



nte^ vb. = l!l)^G:i,7,ii,i2u.o. 
«inj; ithpe. «34,31 -39,22 
£5,15 

=>K^ G3i,iD8,i7,i8 (Mas. 
S. 109) 

— WD G4i,47 (van L 25,21) 

— Wmw^ najW Gi2,5 
«IDP ischt £32,35 
-=n^» af. N24,i8 (^:0) 
= KDn af. D2J,i2 (Hb?) 
«tW D 1,44 

— pDP ithpa. £5,9 
G 39,11 s. itJR^ 
Ai.»n2}; itbpe. G39,26q.o. 

==Knnpn^«^ tb^d G 20,9 34»? 
L 4, 2, 13, 22, 27 5,17 

— "TDO ithpe. N4,26 
rti^^^-inv G5,29 30,9 40, 

17 u. o. 

— «TD^ £5,4,13 

piffjf vb. hithp.— poy ithpa. 

G26,2o 
•ft^ vb. pi. - ^t^V pa. D 14,22 

(bis) 26, 12 

«mW p tnir»« G2»,ä 

nyjj^tfifp G5,i4 u*o. 
4tti}-=nnrF L 27,32 

«HlBfF P •'n £16,36 Ns, 

15 28,5 

"Tftoj-ifm^ mmf G 24,55 
]ihfj-=piD7 £29,40 u. o. 

1^«ni^ NlS)St,24»26 
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(ter) 28 D 12,6,11,17 14,23, 
28 26,12 (bis) 
«»•IfifJ^ L 27,30—32 

— mfif? |0 TT G 14,20 

]tS^ vb.— pn Ei9,i8 20,15 

— *)pn D 29,19 (vom Zorn 
Gottes) 

K'S^pn G 15,17 Ei9,i8 

pB^J^ vb.«pBV L 5,21,23 19, 
13 D 24,14 28,29,33 

Htfjf vb.hi.-=*tfV Gi4,23 

TB^— Yr^j; £30,15 
flU^ ^5?^= in £26,7 u- o. 
ir)h?fs--ny 07,1328,4,18, 
51 



i^Ä — PJ^ G8, II u. o. 

^Py«:pDJ L 16,21 

n^ -« pTD G 3, 23 u. o. 

= KiDn «nn G29,34 

TIW T^^S -= ^13 N 7, 17, 23, 29, 

35,41,47, 53, 59,65,71,77,83, 
88 
= B^^H G 31, 10, 12 

^»^m 032,14 

Tnj{ = Tnj; D 32, 35 

pny vb. hi.-=pte ithpa. G 
12,8 26,22 

mv vb. — W?:i pa. G 25, 21 
hl desgl. £ 8, 4, 5, 24 — 26 9,28 

10,17 
ni.»Mni^ ^ap G25,2i 



n»D vb. a£ « ül h)n und ^M^ 

032,26 
n^J — »T\b L 19, 9, 27 (bis) 

21,5 23,22 (Feld) 
-MT £25,26 37,13 (!?ri) 
=nn £ 26, 18, 20 27^ 9 (bis) 

11,1213 36,23,25 u. o. (Seite) 
-!?np(D) Li3,4i 
umscfar. durch 3*1 N 24, 17 
"Utt vb. pi. ¥f>t pa. D 24, 20 



hithp. — «nu:i hw £8,5 

*u$f »- n:uir £ 39, 28 
n*]i|5^»HmB^\n £28,^40 

(▼ar. J-) 

— nn D 26, 19 <'h— n^iT?) 

•«n^ — mTp (ai.) Nli,8 

biD ^13? = pnno L 7, 18 19, 7 

Jfib vb.-»ytt £23,4 (Mas. 
S. III) 
'^r^ fSL. G28,ii 32,2 
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= «yn G23,8 (bitten) 
— y\n ithpa. N 35, 19, 21 
1JB nj^-^nUD L26,3o N 14,29, 

32,33 

«= 5^Ä G 15, II (von Tieren) 

«= 1i:iB L 26,30 (von Götzen) 

B^iB vb. =» Piy pa. G 32, 18 

33,8 £4,24,27 
mJD vb. «piD Ei3,i3 (ter) 
u. o. 
ni. — p*lfi ithpe. Li 9, 20 27,29 
ho. dsgl. L 19, 20 

n^'ie-^ipnw N3,49 

n* dsgl. E2i,3o 

n^nf dsgl. E 8, 19 

'nif dsgl. N 3, 46, 48 18,16 

«p^TD N 3, 49, 51 
mJD TJB^^nvi L 1,8, 12 8,20 
nb = «DH G 19, 13 u. o. 
HB — DIB G 4,11 8,11 29,2 
u. o. 

= 1D^ G 41,40 Ei7,i 38,21 
N 3, 16,39, 51 4» 27, 37, 41, 45, 
49 9, 18 (bis) 20 (bis) 10, 13 
13,3 20,24 27,14,21 (bis) 
33> 38 36, 5 D 1, 26, 43 9, 23 
17,6 (ter) 10,11 19,15 (ter) 
21,5 34,5 (= Befehl) 

= «iD''0 nin: L 24, 12 N 14, 
41 22, 18 24, 13 (von Gott 
vgl. Berl. S. 49) 

— ]Br»^ G 45, 12 (mündlich) 



«^^OD E4,io Ni2,8 (Be- 
redsamkeit) 

« |D:ninD E 4, 16 (Dol- 
metscher) 

==nD^N7,5,7,8 j 

-^phyn D 21,17 J 

— D^n^B G 34, 26 E 17, 13 N 

21,24 D 13,16 (bis) 20,13 

umschr. durch h^^ 625,28 
„ nD«G24,57 

ilB vb.«p^B K^te n«in G 

45,26 
rriB D^*-=n''B E9,8,io 
PD vb. «inn ithpa. N 10,35 

ni, dsgl. G 9, 19 10, 18 1 1, 4 

hi. dsgl. E5, 12 

— nnn pa. G II, 8, 9 49, 7 D 
4,27 28,64 30,3 

tTB vb. G49,24 nicht wieder- 
gegeben (irn = T|^?) 

nriD vb.«nin 028,66,67 
T115 = mn D 28, 67 
'^»hm Eis, 16 D 11,25 
«jnTD2,25 ('T=n^T) 

umschr. durch ^ni vb. G 

31*42,53 
mB tDB^rö*^ G49,4 
nnB n» = DID E39,3 Ni7,3 

rwiB nnoB-«nan Li3,55 

iTIM - IpT E 28, 17 39» 10 
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TBD "T^B -= nnö E 1 3, 2, 12 (bis) 
15 34 19' N 3, 12 i8, 15 
«•ron E 13, 13 (bis) 34,19» 

20 

rrjbfi « nne N 8, i6 

t6l)(auch flbt) vb. => Bhfi pa. 

L 27, 2 (var. af.) 
pi. dsgl. NiS,3,8 
= BhB af. L22, 31 
hi. — dsgl. E8, 18 9,4 11,7 

D28,59 

«BhB pa, N6, 2 (var. af.) 
ni. = Bhö ithpa. D 17, 8 
-=KDD ithpa. G 18, 14 
= ftmt lyf ithpe. E 33, 16 
pt «aBHÖD D 30,11 
K^l^jB^TD Eis. n 
nfcj^?a dsgL E 3, 20 34, 10 

j^fi vb. ni. — )hQ ithpe. G 

10,25 
B^}^*— «yn^ G 22,24 25,6 

35» 22 36,12 

B^B 0^9 — n^ N2i,29 
t)"'^^ = iWD G 14, 13 
ntt^? = MW G32,9 45,7 
E 10,5 

bhb vb. pi.-="DD G48, II 
hithp.« fc<^:r pa. G 20, 8, 17 
N 11,2 21,7 (bis) D 9, 20,26 
D^^9«pn D32,3i 
-= '1 löl^ E 21, 22 



19 = «D^n G 3,22 u. o. 

Hiß vb. — Kiö G 24, 63 D 23, 12 
29,17 
— Mlfi ithpe. G 24, 49 E 2, 12 

7, 23 II. o. 

^m^^ ^^P Ni6,i5 (von 

Gott) 
n^th^\Tvh Ei4,27 (doch 

vgl. D 23, 12) 
pi. «= M^fi pa. G 24, 31 L 14,36 
D^??-rß« G2,6 4,14 9,23 

u. o. 
«Wl G32, 19 Li7,io 20,3, 

5,6 26,17 (?'ölW) 
«H^D» E 33, 14, 15031,17, 

18 32,20 
^la^ D4,37 
= ""tnpi E 33,23 (diese 3 von 

Gott) 
'^hbüü E33," (bis) Ds,4 

(bis) 

«= B^"^ G 30, 40 
E 32,11 weggefallen (s. JT^) 
U^^p) = inDTpte D 2, 12, 20 
-}B^ = DTp G6,ii 10,9 (bis) 

u. o. 
= DTp^ E 28, 30, 35 39> 10 N 

17*25 
"•J^^p^DTp p G4,i6 u. o. 
"•J^O dsgl. G3,8u. o. 
= DTp E 23,17 
^j^-^fc} = DTp^ N 17, 8 20, 10 
D7,io 
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^JIB-niJJ dsgL D i6, i6 (bis) 
«mp D3i,ii 
^i?"^»-«!»'^ E20,3 Ds,7 

mj^j^ = n«\i K lo, i8 
]iB nj* = '»iT E27,2 38,2 

nOB vb. = Din E12, 13,23,27 

no|=nDö E 12,11,21,43 u. o. 

«D^n E 12,27 (var. 'B) 
»3DI? = Tin L2i,i8 D 15,21 

^DD vb. = ^Dö E 34, 1,4 D 
10, 1, 3 
^9B — D-^^ E 20,4 L 26, 1 D 

4,16,23,25 5,8 27,15 
^^P9 dsgl. D7,5,25 12,3 

DDD D'»Dö « ^DB G 37, 3,23, 32 
^B vb. = lpn af. Eis, 17 

«inp N23,23 

=- Dip JO Hin D 32, 27 (von 
Gott) 

^Äb-nnv D32.4 
-P'^V D33,ii 
n^J{? = ni« Li9,i3 
üjfb vb. ni. » ^"Ib ithpa. G 

41,8 
028 = pt G 2, 23 27, 36 29,34 

u. o. 
«Kin MW Gi8,32 46,35 

E9,27 

«"n E25,i2 37,3 (Fuß) 
jb?B =:it E 28,33,34 (bis) 

39, 25 (bis) 26 (bis) 



rntB vb. =nnB G 5, II N r6,3o 
Dii,6 

^B vb. pi. — tpp pa. G 30,37, 

38 
nV??«*l^p G30,37 

J»D vb, = pDß D23,2 
P3| «= «j;TB (m.) E 21,25 (bis) 
umschr. durch I^IH hx G 
4.23 

TXB vb.««*lpn af. G 13,3,9 
33," 

IpB vb. — K^ £30,12 (bis) 
N 1, 3 u. o. (=« mustern) 
= nDl G 21, 1 50, 24 (Ws) 25 
E 3, 16 (bis) 4, 31 13, 19 (bis) 
(gnädig heimsuchen) 
-= TJ^D af. E 20, 5 32, 34 (bis) 
34,7 L 18,25 N 14,18 D 
5,9 (strafend heims.) 
«MD pa. N27, 16 31,14,48 
D20,9 («= anstellen) 
ni. — llfü ithpa. N 16,29 
= Wty N3i,49 («fehlen) 
qu. = «;iD ithpe. £38,21 
hothp. dsgl. N 1,47 2,33 

26,62 
hi. « «^ G 39,4,5 40,4 41,34 
Ni,5o 
ho. •= TpB ithpe. N 1, 47 2, 33 
26,62 
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ÖTW = P» E 30, 12^14 

38,21,25,26 u. o. 
Tp| = pVTD G 41,34 
]*lg* = ]Tp\l) L 5,21,23 
= V^ 041,36 (Aufgespartes) 
•"nU9 — '^^ft^'^ N 3, 36 4, 16« 
«HTDö N4,i6« 
= «1VD N 16,29 

npD vb. — K^i G 21,19 
ni. = nriD ithpa. G 3, 5, 7 

ng? = rrnß E 4, n (var. 

rrpD) 
rrp^o-n^an E23,8 

KTß K^ — TinDGi6,i2 (var. 

TTD vb. = Bhfi pa. D 32, 8 
(var. af.) 
nL»KhD ithpa. G2, 10 10,5 
32 13,9,11,14 25,23 
hi. =« tBhö af. G 30, 40 

mB vb.«tÄi G 1,22,28 8,17 

9,1,7 26,22 35,11 47,27 

Ei, 7 
— «Ä E 23,30 D8,i3 
-» mm pal. D 29, 17 (bild. 

Uch) 
hi. — BfW af. G 17,6,20 28,3 

41,52 48,4 
•I5«=nin G 32,16 u. o. 

rrjj— «nin 032,16 u. o. 



trp umschr. durch M^tfD und 

T\2 ithpa. 049^22 
n?-Kn« (m.) 03,64,3 L 

19*23-25 25,29 26,4,20 N 

13, 20, 26, 27 Di, 25 7, 13» 26,2, 

II 28, 4', 123, 18», 33, 42, 51» 

30,93 
= pfi i,ii (bis) 12,293,2, 

3 E 10,15 L 27,30 
«n^l 030,2 D28,4'"-3 12"-« 

18» 51* 53 30» 9* ''•'(«Kind) 
Hß ^n^^r^ö D3,5 
mC vb. =WD E 9,9, 10 L 

13, 12 (bis) 20, 25, 39, 42, 57 

14,43 
= «J^:i N 17,20 (var. 23) 
'=»T N 17,23 

— n"Tö af. G 40, 10 

rrm^lftm E 25,31,33 (bis) 

23 37>i4,i9 

— pS^l^ N 17,23 (bis) 20 N 
8,4 

rfiß« — mt« D22,6 (bis) 

BTB ID^B««^rü (m.) L 19,10 

ITB T3»-'i^ E 1,13,14 L 
25,43,46,53 
roh^-^fonfi E 26,31 u. o. 

DIB vb. = j;D pa. L 10,6 13,45 
21,10 

DTD vb. hi. =pnD(n) L 11,3 
u. o. 
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Dn|— TJ^ L 11,13 D 14,12 
n9TP-=.«D*lD L 11,3 u, o, 

=DjrrD E 10,26 

jnD vb. — J^nö pa. Ns,i8 
= J?1TD »y\ pa. L 10,6 
21, 10 

«San £32,25 1 (bild- 
= ^0^ pa. E 32,25} lieh) 

hi.«^ö:i pa. ES,4 
y^l^^ywt N6,5 
»n^^^B L 13,45 

njriB— riK^D (m.) D 32,42 

pB vb.-=*lpn G 30,30,43 
38,29 E 1,12 

fpn ithpe. G 28,14 
hrsip E 19,22,24 
ynB=*)pnD^ G 38,29 

pTB vb.=p*UD pa. E32,2 
« «ny pa. G 27,40 (bild- 
lich) 
hilhp. — plD pa. £32,3,24 

TIB vb. hi. = «^t8^ af. G 17,14 
L 26, 15,44 N 15,31 031,16, 
20 (Bund) 

«= ^BS pu. N 30>9,i3 (ter) 
14,16 (ter) (Gelübde) 

fcyTD vb. — DTD E 9, 29 u. o. 
(£9,29,33 D 32,11 var. \ff; 
D 22,17 32,11 var. BO 



tähB I vb. -= BHÄ ithpe. L 
24,12 
pu. desgl. N 15,34 

BhB n e^l = «^3W (m.) £ 
29,14 L4,ii 8,17 16,24 N 

I9i5 
ttf^ = BHÖ G 50,9 £ 14,9, 17, 
18,23,26,28 15,12 

Ttttft vb. =*1D^ af. L 13.5 

u. o. 
tXfb vb. hi.-n^B^ af. G 37,23 

L 1,6 6,4 16,23 N 20,26, 

28 

VVft jm^B« nin G 31, 36 so, 17 

(bis) £22,8 23,21 
«nrtD £ 34,7 L 16,16,21 N 
14,18 
D^^ttfp-pD £9,31 (bis) L 
13,47,48,52,59 P 22,11 

ttflB nl^ilB — )^ N 6, 9 (neben 

=*)orD N 12,4 
nriB vb.=-fc<pB D 11,16 

hi. = «nö af. Gft27 
^hia pa. £22,15 

nnC vb. =nnB G 8,6 41,56 
42,27 

DHT 'B = '•w sm G 29, 31 
30,22 
pi.-«1t8^ G 24,32 (D^Vei) 



97 



— f\h^ E 28, 9, 1 1 , 36 (gravieren) 
pu. pt. = 1^^3 £39,6 
ni. = nnö ithpa. G7,ii 

nn| = jnn G 6, 16 18, 1,2 

u. o. 
«= UßHÖ (Wegkreuzung?) G 

38,14 
umschr. durch K}^ DV G 
4,7 

n''rnrwp=*)^i E 28, n, 21 39, 14 

«nro E 28,36 (vielleicht 
28,11 doppelte Übersetz.) 
39,6,14,30 (vgl. Berl. S. 41, 
Land. S. 70). 

^HB vb. m. G 30,8 nicht 
wiederzugeben 



!?^P^-Bin E 28,28,37 39,3, 
21,31 N 15,38 

— *jWBf G 38, 18,25 

-.yiBf N 19,15 

^e^nia^HiB^ ithpa. D 32,5 

n^^WBJ G 30,8 nicht wieder- 
zugeben 

]nD in|«Wn^B (m.) D 32,33 
J^HB W|«=1^DnSN 6,9 35,22 
nnfi vb.-=ni8fB pa. G 40,8, 16, 
21 41,8,12 (bis) 13,15 (bis) 
l^B-=pBf1BG40, 5,8, 12 41,11 
WTB vb. — J«a pa. L 2,6 

n9.=«n^ö G 18,5 
«^rJ^wn L2,6 6,14 



|Kjr |«S = ]j; G4, 2,4 12,16 
u. o. 

— p; '^^ E 12,21 D 16,2 (Mas. 
S. 116). 
umschr. durch Ö^V^ D 32, 14 

HOS vb.»nM^ MflM E 38,8 

— ^n pa. N4,23 8,24 

— ^in ithpa. N 31,7 
«5;^=^^ G2,i u. o. 

332t n| (Sänfte) — Y^m N 
7.3 (*!»?) 

Beihefte x. ZAW. IX. 



(Eidechse) = 1? oder » L 
11,29 

na» vb.=nBi N5,27 
hi. — nw af. Ns,22 

naj—mw Ns,2i 

^??(?) - ^na D 12,15 14,5 

15,22 
— 'ÖlDn D 12,22 

V^ J^3?« -= J^^5tfc< E »9, 12 
31,18 L 4,6 u. o. 
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«•KITD E 8,15 (von Gott, 
doch vgl £31,18) 

ins vb.^nns G 41,49 

^^ G 41,35 (var. 13S) 
==BfiD E8,io 

T» TS — niDD G6,i6 £25,32 

(ter) 26,13 30,4 37,18 (ter) 
27 D 31,26 
^ppü N 33,55 

iTW vb— 103 £21,13 
n»T?«=lM N 35,20,22 

pT3 vb. = ^T (adj.) G 38,26 
hi. = K3T pa- £23,7 D2S,i 
hithp. — KD! G44,i6 
pT? = l9Wp L 19, 15,36 (qua- 

ter) D 16,18,20 (bis) 25,15 

(bis) 

««1P D33,i9 
Mß-R-DT G 15,6 30,33 D 

6,25 9,4—6 24,13 33.21 
Kpns G 18,19 
p^^?«^DT G6,9 7,1 18,23 

u. o. 

-n^ £23,8 D 16,19 

«B^trp D4,8 (V. Sachen) 
umschr. durch p ^V pöi^^l 

fc^yn £23,7 ('T-TO 
ans nhi— poiD L 13,30,32 
nns nrft=im: G6,i6 



du.=1iTÖ D 28,29 

=n^B^ G 43, 16, 25 
myv^rwü N 18, 12 D 7, 13 

11,14 12,17 14,23 18,4 

28,51 

TIS vb.-=niS G 27,3,5,33 L 

17,33 
T.?««TS(m.)G25,28 27,5, 

7,19,25,30,31,33 
«pivm G 25,27 
umschr. durch ^"fl^ G 10,9 

(bis) 
nr^S—HTS G27,3 L 17,13 
— I^TIT G 42,25 45,21 £ 12,39 

ntJ vb. pi.«-»1pö pa. G2,i6 

3,11,17 u. o. 
= npÄ ithpa. L8,3i N9,8 

(Berl. S. 118) 
pu. desgl. L8,35 10,13 N 

3» 16 36,2 
«npB pa. G45,i9 £34,34 
nj?0 = nip^JD G 26,5 £ 15,36 

16,28 

« «Tpen £ 24, 12 D 5,31 

6,1,25 7,11 8,1 11,8,22 15,5 
17,20 19,9 27,1 30,11 31, s 
(meist im pl.) 
^? — «n^D (f.) N 24, 24 (var. 'S) 

^ n^tSD-HpDip £15,5 

^tt vb. hi.-.*l1t9 af. D 11,4 



99 



ptt vb. hi. = pj; af. D 28.53, 
55,57 
pl2«?-«pj; D 28,53,55,57 

T« I -W}? — niS G 27,16,40 
33» 4 41,42 45>H (bis) 46,29 
(bis) D 28,48 

1« n ns=iina £4,25 

n^2J desgl. E 17,6 (bis) 33,21 

22 N23,9 D8,i5 
umschr. durch 'j^n D 32,4, 

13,15,18,30,37 
umschr. durch ^^p^i D 32,31 

(bis) 

pre vb. = Tin pa. G 18,12,13 

15 (bis) 39,14,17 
«Hin G 17,17 21,6 
pi.-»Tin pa. G2i,9 26,8 E 

32,6 
pto-^fc^lTn G2i,6 

pijse— Tin pa. ptc. G ifti4 

f^ vb. hi.=»ys;i af. N 17,23, 
r?-p N 17,23 
= n £28,36 39,30 L8,9 
n^?— prora N IS, 38 (bis) 
39 

rto ^«'•'IBEi2,7,9 

n^ vb.«nV2r af. N 14,41 
hi. — desgL G 24,21,40,42, 56 
39,2,3,23 D 28,29 



b^ I. vb.==j;pB^ ithpe. E 
15,10 
^3^«n«pD D 28,4a 

^ II. ^^hht G 19,8 
umschr. durch ^ipn N 14,9 

D^ n^| = D^» G 1,26, 27 (bis) 
9,6 N 33,52 
= fc^Dl (vb.) G 5,3 (var. dVs) 

jr^S vb. = P'7ö af. G 32,32 
f^=fh'y G 2, 21,22 (Rippe) 
= 1öD E25,i2 (bis) 14 u. o. 

(Seite) 
-="'»1T E 30,4 37» 27 (wo 'D 

=^?) 

WSÜ vb. = Krtt Ei7,3 
«jp| = UTT D29,i8 
«9| = V« Ei7,3 D 28,48 

TD» vb. nl^TOn ithpa. N 

25,3,5 
Tp|«)^TBf G 24,22,30,47 
«I^MB^ N 31,50 (wo B^' — 

'TR?«) 
= KW:» N 19, 15 (Deckel) 

nOS vb.« nos G2,5 41,6,23 
L 13,37 

— TO^ af. E 10,5 
hi. desgl. G 2,9 3,18 029,22 

ngs— no» G 19,25 

7* 
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las T9|=nD;^ L 13,47,48,52, 
59 D22, II 

nas nm^? — nai^n L25,23, 
30 

tust vb. pt. pass.»t^j 641,23 
]Jjr n^yj^-pWi N33,35 

nji^?— nw^s E 16,33 
f\SS vb. — nn^ af. Li6,4 

rifij^p — Mfi^SD E28,4 u. o. 
TJfiJ vb. 649,22 nicht wieder- 
gegeben (pfii^?) 
iTK?*f-pB^N3i,5o 

HJ» *1^|-*|^ 024,6538,14, 
19 

pys vb.=«nw G 27,34 41» 55 

E5,i5 Nii,2 
D 22, 24, 27 
-=ms pa. E5,8 

— «V» pa. E8,8 15,25 17,4 
Ni2,i3 20,16 D26,7 (von 
Gott) 

-pj;t Ei4,io (dsgL) 
umschr. durch h^p pa. G 
4,10 E 14,15 22,22 (bis) 26 
n]JJ{?-«m^S G 27,34 Eii,6 

— «^^np G 19,13 E 3, 7,9 22, 
22 

1J» ^^»i«T)n G 19,31,34,35, 
38 25,23 29,26 43,33 48,14 

^VP? dsgl. G 19,20 (bis) 



'"^'5??-='''^^ G43,33 

nBS vb.«KDD G 31,49 
hi.-=Kön £25,17 u. o. 
n^pS — DD N23,i4 

•t^B^^iitn £38,17,19 
««ön N 17,34 

rifiS r\rj^'i == iiö^TpD^« E 
16,31 

|BS vb. = nDB af. E2,2 
hi. — dsgl. £2,3 
I1D|«PÄ^ G 13,14 u. o. 

rvh G 41,45 

TD» IbS-nöS G7,i4 Li4,4, 
5 u. o. 

-IV Gis,io 

IB» n. r3b?"-«*^lö (m.) D 
21,12 

ane? -= ^prwsf e 7, 27—29 
8,1—5,7-9 

aix m^i-rom L 13,23,28, 

36 
rm n?=w G 37,25 43," 

XrCJ vb. pu. pt. = nm E 4,6 
N 12,10* 

= t:iD L 14,2,3 N 12, 10* 
Snj dsgl. L 13,44,45 22,4 
NS,a 
njni — ITiD Li3,2 u. o. 
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nin?-«^jny (f.) E 23,28 D 
7,20 

IIS vb.-=n'tr E 12,34 32,4 
D 2,9, 19 14*25 20,12,19 

=• pHP af. E 23, 22 (bis) L 1 8,18 
Nio,9 25,16,18 33,55 

— piy pe. G32,8 

hi. — dsgl. D 28,52 (bis) (var. 
af.) 



1?=n«iD G 14,20 N24,8 D 

32,43 

-MT hv:^ 032,27,41 33,7 
= p^Jrt5 N 10,9 
= pV N22,25 D4,3o 
rrj|«HpV G3S,3 42,21 (bis) 

031,17,21 
nttp»-!^ D20,I9 28,53,55, 

57 
— inDIpnD D 20,20 (Bollwerk) 



aap I. vb. — b1^ N 22,11,17 
23,7 (bis) 11,13,25 (bis) 27 
24,10 

aap n. 2p (Zeit) = «nip n 

25,8* 
(Bauch) — r^D N25,8« 

nap n^p— «n^p Di8,3 

^ap vb. pi — \D af. £26,5 
36,12 

fap vb.-B^15 G41, 35,48 D 

I3ii7 
pi. dsgl. 030,3,4 
ni. » \tf^2 ithpa. G 49, i 

lap vb. — "Op G 23,4 u. o. 
pi.-= -Dp pa. N33,4 
pu. — "Op ithpe. G 25, 10 



ni. = dsgl. G 15, 15 35,8.19 
N 20, 1 O 10,6 

n5ß--ap G5o,5 £14,11 

N 19, x6,i8 

— «nnp G 23, 4, 6, 9, 20 49, 30 
50,13 

nnöp dsgL G 35, 20 (bis) 
47,30 034,6 

Tip vb. = jro G 24, 26,48 43. 
28 £4,31 12,27 34,8 N 22,31 
rr^-=Hjrip £30,24 
TplP-niDD 28.35 

umschr. durch ite O 33, 20 
unübersetzt G 49, 26 O 33, 16 

mp vb. — pöi 032,22 

njT5p= nmp L 26, 16 o 28,22 

ülp vb. pi. — jnv pa. O 23, 5 
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nTU = ]iJb^p G2,8 3,24 416 
033,27 

««nDip Gii,2 13,11 

— DITp G2S,6 £27,1338,13 
Li, 16 16, 14 N 2,3 3,38 10,5 
34» 3, 10 

«miD G 2,15 10,30 12,8 

(bis) 13,14 25,6 28,14 N 

23.7 34," 

= TM D33,i5 (bildlich) 
D'^Tß«Dnp G 41,6, 23, 27 E 
10, 13 (bis) 14,21 

Vhp vb."=l8hp ithpa. £29,21, 
37 30,29 L 6, 11,20 N 17,2,3 

— « ^«D ithpa. D22,9 (ver- 
faUen) 

ni.«= Bhp ithpa. E 29,43 L 
10,3 22,32 N20,I3 

pi. «tj^Tp pa. G2,3 E 19,23 

20.8 u. o. 
«Ifihp af. E 13,2 

— |DT pa. E 19, 10,14 (D1^) 
hithp. ««B^Tp ithpa. E 19,22 

L 11,44 20,7 

hi.-«Bnp af. £28,38 u. o. 

Bhp = t8h'7p £15,11,13 16,23 
u. o. 

«B^'Tp £3,5 12, 16 (bis) 22,30 
L 21,6,23 23,2,3,4,7,21,24, 
27, 35—37 N 28, 18, 25,26 29,1, 
7,12 (nach Stat constr.) 

« tt^np JT^n L 10, 18 



BhTß^Bf'Tp El9,6 u. o. 

-=nra N5,i7 (Q^e) 

tth,i?t? -= BhpD £15,17 25,8 

L 16,33 20,3 21,12 (bis) 
26,31 N 18,2 19,20 

— «enpD n^n L 19,20 26,2 
«tynp N 18,29 

Bhß — «D« Mn «•Di D 23,18 

D23,i8 
= Wtnpü G 38,26 (bis) 22 

bnp vb hi.«B^lD £35,1 L 
8,3 N 1,18 8,9 10,7 16,19 
20,8,10 04,10 31,12,28 
ni. = B^iD ithpe. £ 32, i L 8,4 
N 16,3 17,7 20,2 

Snjj^^np £ 12,6 16,3 L 4,13 

u. o. 

««Bf^iD G28,3 35," 48,4 
umschr. durch B^IS ithpe. G 

49,6 

nnp vb. = yo» ithpe G 49, 10 

mp vb. pi-^IM G49,i8 
ni.««=tyi3 ithpa. G 1,9 

n3pt?-=«Bf^i3 iT^n Gi,io E 
7,19 L 11,36 
^p ^lp«^p G 3,8, 10 u. o. 
— nD^D G3,i7 16,2 22,18 

26,5 £5,2 15,26 18,24 19.5 

23,21,22 N 14,22 04,30 8,20 
9,23 13,5,19 15,5 21, 18 (bis) 
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20 26,14,17 27,10 28,1,2,15, 

45 30,2,8,10,20 (Befehl) 
« «niVs (f.) G 30, 6 N 20, 16 
21,3 Di,45 26,7 33»7 (Ge- 
bet) 

= rro £36,6 

weggefallen G2i,i2 27,8,13, 
43 E 3,18 4,1,9 18, 19 (nach 
yDtfif) 

Bip vb. = D1p G4,8 13,17 18,15 

u. o. 

= Dip ithpe. D 19, 15 
^Hlif N 23,24 
=«nn ithpa. N24,i7 
= fc6i ithpe. N 10,35 (von 

Grt>tt) 
hi.«=D1p af. G6,i8 7,23 9,9 

u. o. 
= Dtp pa. N 30, 14, 15 (bis) D 

8,18 9,5 27,26 (bestätigen) 
= D1p itt. N9,i4 23,19 
= W pilp. G49,9 
ho.= Dip itt £40,17 
Dg-=TT E 32,25 (Berl. S. 118) 
«n«iD (m.)D33,n 
nijjj == «Dp E 22, 5 D 23,26 
= TSn Di6,9 

wpDtp «Knwnn L26,i3 
rnjip=>DVi G6,i5 u. o. 
D^p^.^Dip'^ G7,4 Dil,6 
mj^pIs\«tttD1pn L 26,37 (var. 
TS?) 



D1p9 — VI« G 1,9 u. o. 

jnp ypj?p=iwin L 19,28 
f\)p n9^pri=*)pD E 34,22 

pp vb. = pV G 27,46 El, 13 
N 21,5 22,3 

«=pni pa. L 20, 23 (von Gott) 
yip«ni3 G3,i8 E22,5 

Tip vb. pilp. = D^ N 24, 17 
Tp = «!?niD E30,3 u. o. 
niplj«Mn«D L 12,7 20,13* 
=|Vp L20, 12* (Wiederhol, 
verm.) 

ntDp nDB-BT^n mn D 32,24 

]»p vb.«Tjn G 32,11 
]9B-=TjrT G 27,15,41 29,16, 

18 N 22,18 D 25,13,14 
]b]J dsgl. G 1, 16 u. o. 

fpp vb. = ')Dp D23,26 

10p vb. hi. -» p^D af. E 29, 13, 

18,25 u. o. 
= 1öp af. E 30,7* 40,27 
«löp pe. E30,7%8 
ho. = p^D ithpa. L6,i5 
iT]bp-=ni1Dp E 25,6 u. o. 

(mit dem Zusatz t^läO)^ 

überall, auch wo nicht D^DD 

im Text) 

19pt?-«1öp« E30,i 
•te-'P— ]in G 19,28 (bis) 
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trp vb.-=lpn po. L 18,25,28 
20,22 

n^ß^Hnp (£) L 11,18 D 
14.^7 

pp yijJ-^Ö^p G8,22 

r\bp I. vb. = «^p L2,i4 
^i^^'hp L23,i4 

rbp II. vb. hi. = H^p af. D 
27,16 
ni.«='?^p D25,3 

thp wVß— TDH L9,23 
Ö^U9-=«nW N35,«,i5 
—nWN3S,6,x 1,13,14,25—28,32 

^p vb.-^^p G 8,8,11 16,4,5 
pu^hhp af. E 22,27 
« m af. L 24, 1 1, 14, 15, 23 (gg. 

Gott) 
= tDlV G8,3i 12,3 E 21,17 

L 19,14 20,9 (bis) D 23,5 
hi. = ^'?P E 18,22 
n^^;j = ptD1^ G 27,12,13 D 

11,26 u. o. 
-=piööte D 11,29 

«nm bjf D 21,23 
^Be(?)— «■^ö'»n (m.) G 30,37 
(bis) 38,39,41 (bis) El 2, XI 
N 22,27 

umschr. durch TP^, 
G 32, II 
hp^^h'hp N2i,5 



J^p y'zß^-nD E 27,9,11,12, 

14,15 N3,26 
nop TOB-nDp G 18,6 N 5,15 
fDp vb.-=VOp L2,2 5,12 N 

5,26 

fDp-«MM1p (m.) L2,2 5,12 
6,8 
=*crw G4i,47 (bildlich) 

«ip vb. pL — «ip pa. G 26,14 
30,1 N 5,14 (bis) 30 11,29 

25, ",13 

= Hip af. D 32,21 
hi.=Hip af. D 32,16,21 
«|p-.Hip E 20,5 34, M (bis) 

D4,24 5,9 6,15 
n^^P^HHip N5,i4 (bis) 15, 

25,29,30 25,11 (bis) 
««D^n D29,i9 

nSp vb. — '^ip G4,i 47> 19,22, 

23 L 22,11 D 28,68 
= pT G25,io 33,19 47,20 

49,30 u.o. 
«pnfi E 15,16 
umschr. durch p^p G 14,19,22 

„ „ Tvfyn rm d 
32,6 

'^)ß=lP G 41,25 u.o. 
i:fl?«pp G 31,18 34,2236,5 
L2i,n 

n}pe-n^v:i G 4,20 13,7 (bis) 

29,7 30|29 3ii9 33» '7 E 



los 



9,19—21 10,26 12,28 17,3 

34,19 N20,I9 32, 1,4*, 16 D 

3, 19 (bis) 

«m^V^ n^a N32,4' 
««n^i (f.) G 26, 14 (bis) 31,18 

(bis) 34,5,23 36,6,7 46,6,3a, 

34 47» 6» "6 (bis) ty (quater) 

x8 N3i,9 32,26 
^Y^^x 049,32 
njpp—Hi^at 617,12,12,23,27 

23,18 E 12,44 L 25, 16 (bis) 
51 27,22 
lb}j?-=pip £30,23 

]Sp Ip— jp D22,6 32,11 
- yrtö G 6, 14 N 24,21 (bild- 
lich) 

DDp vb. — DDp D 18,10 
D9p-«DDp D 18,14 
DDß-«t<t3D^p N22,7 Di8,io 
pL — piP9P N 23,23 (so ge- 
lesen?) 

Typ rrjjjp — «D^Ä E 25, 19 U.O. 

nTOT?j>ttf— l^nnö L 14,37 

Mfip vb.»K&p Ei5,8 

fßp vb. — Vöp D 15,7 (var. 

oop) 
rntp vb. hi. -»I^p pa. L 14,41,43 
1 -neo E 25,18 (ter) 19 
^n\ 26,4 36,113/1 7,8 (ter) 
^•^J 37,5 



yap vb. hi. — ^^p pa. L 14,41 
j^ljjD^'nT E26,23 36,28 
Sipp dsgl. £26,24 36,29 

*)5tp vb.-=U1 040,2 41,10 

E i6,2oL 10, 16 N 17, II 18,5 

31^14 D 1,34 9»"8 
= wn mn Lio,6 N 16,22 

(von Oott, doch vgl. D 

1,34 9,18) 
*)|B-UnNl,53 

-pipn D 29,27 (wo'n««)4j) 

P»p vb.=pp D2S,i2 
pi.« pp pa. £39,3 
VP = VP 047,2 N22,4i 23,13 

— nöD 023,9 E 13,20 26,5 
36,12 N20,i6 22,36 33,6 

«*)1D 8,3 19.4 47»2i (bis) 
£19,12 D9,ii 14,28 

— «)'»D £ 16,35 26,28 (bis) 
36,33 (bis) N II, i 33i37 34»3 
D4,32 (bis) 13,8 (bis) 28,49, 
64 (bis) 30,4 

"Ijrp vb. = Ttn L 19, 9 (bis) 

23,io,22(bis)2S,5,ii D24,i9 

—MV ithpa. N 11,23 (intr.) 

— pV N2I,4 (bildlich) 
n?p-p7 £6,9 

*i^ B=Tsn O 8,22 u. o. 

tnp I. vb.— inp o 1,5,8,10 

(bis) u. o. 

— «V» pa. 04,26 12,8 13,4 
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16,13 21,33 22,14 26,25 D 

4» 7 32,3 

= Dlp nVö G33,2o E 17,15 
= «nn pa.E3i,2 35,30 (Dö^a) 
«= T'ID af. 041,43 (ausschreien) 
ni. = «1p ithpe. G2,23 21,12 

35, 10 48,6,16 D3,i3 28,10 
--«^i ithpe. £5,3 (ö^'^^ö) 
«=WD ithpa. D 33, 19 
«•jpe^j^nyo E 12, 16 (bis) 

u. o. 
«'•Ijj — j^'lj^D Ni6,2 26,9 

tnp II. s. zusammen mit tV\p 

y\p vb. — anp G20,4 27,41 
37, 18 u. o. 

= 2ip ithpe. £14,20 

« Tp ithpa. D 2, 19 20,3 
21,5 25,11 

= mp pa. L 16,2 

^V?y D 22, 14 (geschlecht- 
lich) 

ni. «- Hlp ithpa. E 22, 7 

hi. « yyp pa. G 12, II E 14,10 
28, 1 u. o. 

= nnp pe. N7,2 

a-ljj = «U (m.) G45,6 48,16 
E8,i8 12,9 29,13,17 31» M 
L 1,9,13 Si3 (bis) 9 (bis) 14 
(bis)4, 8 (bis) 10 7,3 8, 16, 21, 25 
9,14 17,4,10 18,29 20,3,5,6, 
18 23,30 25,33 Ns,27 15,30 
D 2, 14— 16 4,5 11,6 15,11 



17,15,20 18,2,18 19,10 21,7 
23,15 29,10 

= fJ^D G 18,12 25,22 41,21 
(bis) 

umschr. durch p§ £3,22 10,1 
17» 7 23,25 33,3,5 34» 9, 10, 
12 N 11,4,20,21 D 1,42 4,3 
6,15 7i2i 13,2,6,12,14 16,11 
I7>2,7 18,15 19,19,20 21,9, 
21 22,21,24 23,17 24,7 26,11 
28,43 31.16,17 

= Tö^D £23,21 (aus relig. 
Gründen) 

ahg— ^np G 19,20 u. o. 

]anB«pnipLi,2(bis)3u. o. 

-=«nip L 22,27 (wo *? = 

mp vb. — ynf pa. G 42, 4 u. o. 
hi. «= pT pa. G 24, 12 27, 20 

N35,ii 
ni. « jny pa. N 23,4,16 D 

22,6 
«««tDD ithpe. N23,i5 
« N^i ithpe. £ 3, 18 (von Gott) 
^11? = 'J"«T>^ L 26, 21, 23, 25, 27, 

40,41 

= Ti-0 L 26,28 (Mas. S. 127) 
nn^ß=np D 23,11 
rrjip^HT^n» (f.) Gi9,8 
nnp=fc«np N 21,28 D 2,36 

3» 4 
n«ip^ — (n)iDip^ G 1 4. 17 U.O. 
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mpl vb.=önD 
0TB— mp Li3i4o 

nityij^^}sm L2i,5 Di4,i 
W1B-=Vnp L 13,42 (bis) 43 

— tp^W L 13,55 (am Zeug) 

mp II mB=T^i 031,40 

y\p vb.«(in) häE 34,29,30, 
35 

HB— PP G 22, 13 E 27, 2 (bis) 
u. o. 

— HlUi D 33,17 (bis) (bild- 
lieh) 

Dip DTJJ-=HBniB £26,6 U.O. 

jnp vb. = J^Tn pa. 037,29, 
34 44»i3 L 13,56 N 14,5 
ni.«J^^ ithpa. £28,32 39,23 

Tip 1p— mp G8,22 

Bhp BfTg«*jn £26,15 u. o. 

rft^p n^ — «IDp (m.) E 25,39 
37,16 N4,7 

titfp nen{rp-|öiin 033,19 



b^p iTfe^ijifT2=rö^p L 11,9, 

10,12 D 14,9,10 

Mt^p D^^ljfp — p'^sn N 1 1 , 5 

ilB^p vb.««Bfp Di,i7 15,18 
pi. = «tt^p pa. 035,16 
hi.-»«tt^p pe. 035,17 £7,3 
=««B^p af. £13,15 D 2,30 

10,16 
,Tttfjj=^p G42,7 u. o. 
^Bfjji^VBfp Dg, 27 
n^t?«Tii £25,18,36 37,7, 

17,22 N8,4 (bis) 10,2 

ne^ß «= «ncfp O 9, 13, m, 16 u. o. 

-=prm 049,24 (bildlich) 

ntt^-»nK^p 021,20 

IB^p vb. — 10p O 38,28 D 6,8 
11,18 
pu. «ID^ pa. 030,41 
n^tSfjJ^TM 030,42 
=i^an 044,30 

VWp vb. po. =«Mi pa. £ 5,7, 

12 N 15,32,33 
Bfp«Bfp E 15,7 
— r^'«^ £5,12 



ntn vb. — Hm o i, 4, 10, 12 

u. o. 



-J^IID itscht. N 17,24 
«h^p ithpa. D 33,21 



io8 



— nnp "h^ E2,25 3,7 (bis) 9 
4»3i S>2i 32,933.13 D9,X3 
26,7 32,19,20,36 

= i6i ithpe. G 16,13 18,1 
22,8 

^}r^ ithpe. G 11,5 

= p G 18,21 (diese 4 von 

Gott) 
umschr. durch rht G 22^ 14 

(dsgl.) 
ni.«=HTn ithpe. G 1,9 8,5 

9,14 46,29 E 13,7 (bis) D 

3I/" 

— «m ittaf. D 16,4,16 (bis) 
-= H^^ ithpe. G 12,7 (bis) 17,1 

26,2,24 35,1 48,3 £3,24,1, 
5 6,3 16,10 L 9,4,6,23 16,2 
N 16,19 17,7 20,6 D 31,15 
(von Gott) 
-= «m pe. N 14, 14 
hithp. — Hm ithpe. G42,i 
hi. — «m af. G 12, 1 41, 28 
48,11 N8,4 13,26 23,3 D 
1,33 3»24 4,36 S»24 34,1,4 
ho. -» «m ithpe. E 25, 40 26,30 

L 13,49 

= mn ittaf. D4,35 
^^"3 umschr. durch Hin vb. 

G 16,13 

n^«3(?)-=HöiD nn Di4,i3 
niäj^D«nnDG2,9 24,i6 4i,2, 

3,4 (bis) 21 L 13,3,20,25,30- 



33,34,43 14,37 (= Aus- 
sehen) 

—irn G 12,11 26,7 £24,17 

Li3,i2 N 9, 15,16 D 28,34, 

67 («Anbück) 
Hirn (m.) G29,i7 46,2 N 

8,4 12,6,8 (= Erscheinung) 
-P^n E3,3 (dsgl.) 

D»n DiuT— nn N23,22 24.8 

D 33» 17 

B^tn tt»1=Bfn G 2,10 8,5 
11,4 u. o. 

= plWT E 30, 12 N 1, 2,49 4*2, 
22 26,2 31,26,49 («Kopf- 
zahl) 

umschr. durch ^^n D 28, 13,44 

G40, 13 vgl. Hlri 

G3,i5 £28,32 weggefallen 

(Gift) — Jtn D 32,32,33 

«pHön D 29,17 

]W«T«Wp G8,i3 25,25 
26,1 u. o. 

«Wp G33,2 38,28 

= H;^^DnpaN2,9 D9,i8 13,10 

— p'^i E 12,18 N9,6 

n^Hi — ntn N 18,12 d 

11,12 

-^B^n Gig, 10 49,3 £23,19 
34,26 L 23,10 N 15,20,21 
24, 20 D 18, 4 (bis) 21, 17 26,2, 
10 
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-.rDTGM28..9K 
««niDTp D 33,21 j ^' 

niBfij'n^-opo^H G 28,11,18 
33T I vb.=.npi pa. 649,24 

331 n s. nnn n. 
isr\ Tj-j^Ha-^Ä G 41,42 
nm I vb.— Hsn G 21,20 
nm n vb.— «» g 1,22 (bis) 

28 u. o. 
= H» af. Eii,9 
«lijnUJ X£f D33,7 
hi.«=M:iD af. 63,16 16,10 

(bis) u. o. 

= «Ä pe. £30,15 (var. af.) 
3T=-^iD Gi3,6 18,20 21,34 

u. o. 
= ^»D £34,6 Ni4,i8 
— an G7,ii 25,23 
ah=»^iD Gi6,io 30,30 32,13 

£15,7 Di,xo 10,22 28,47, 

62 
= V» G27,28 L25,i6 

-^Ä (adj.) D7,7 
648,16 weggefallen (nach 
mi=«Ä) 

n^n^-nn 624,60 L26,8 

N 10,36 D32,3o 33,3,17 
a^5^=DW D32,2 

nan« — M £ 10,4,12,13,14 



(bis) 18 (bis) L 11,22 D 
28,38 

na>n=^» 615,1 41,49 D 

3.5 

na^ö«v» L 11,42 

n^a^e—w^'^'^ L25,37 
n^STB dsgl. L 25,36 
rtta-j5«p^D^;^ N32,i4 

^31 vb. pu. pt fem. -= *pi1 
L6,i4 7,12 

J^31 vb. = öVt8f L 18,23 26,16 
hi. — MI pa. L 19,19 
»ai^J^anD £27,1 28,16 
30,2 37,25 38,1 39,9 

j;nn=ij;an £29,40 
83h— trwo N23,io(?) 
T?T«=T^'^ 61,19 u. o. 
nT?l=v:ihL23,i3Ni5,4, 

5 28,5,7,14 
8?n-Tai y^ £20,5 34»7 

Ni4,i8 D5,9 
Jra^8=J^n1H 611,13 u. o. 

p1 vb.— j;an 629,2 £23,5 

N22,27 D22,6 

-p^T D29,i9 (rf?^) 
-^^ D33,i3 (Dini?) 

^vrm 649>9 

umschr. durch löi 64,7 

„ kODnH 649,14 

til vb. — yiT £15,14 D2,25 
(beben) 



HO 



*«tCt:i ithpa. G4S,24 (zan- 
ken) 
tn^^im D 28,65 

?iT vb. pi.=^^« pa. N 21,32 

D 1,24 
pt. = b'hH G 42, 9, 1 1, 14, 16,30, 
31,34 

by\^by\ 8,9 18,4 19,2 

u. o. 

^"by^ E 12,37 

= pD D 8,4 (Sinn geändert) 
«pT E23,i4 N 22, 28, 32, 33 
(Mal) 

= "0113 £24,10 (von Gott) 
= py D33,3 (dsgl.) 
umschr. durch Tl G49,io 
D 28,57 32,34 33» 24 weg- 
gefallen 

^}-3?«^na G30,3o 
«Dj; Ei 1,8 

^^iT=='««?in N 11,21 

Dil vb. — D:in L20,2 u. o. 

pi vb. ni.=»Djn ithpe. D 1,27 

Pn vb. hi. — rm D 28,65 
j^j-j-Hj^ E33,5 N 16,21 
17,10 

iTn vb. — HTI L26,i7 

«O^Bf G 1,26,28 

-=n^Ö L 25,43,46,53 

-«nni N 24, 19 (T\l gelesen?) 
DTI nijTlB— «^ G2,2i 15,12 



«jTlvb.^-'l'nG 14,14, 15 31,23 
u. o. 

= p1j; pa. L26.8» (Wieder, 
hol. vermieden) 

um örn — tDn 030,38,41 E 
2,16 

in vb. hi. umschr. durch Tip 

rm nr3=-«ni^^«ön 029,18 

rm vb. hi. —«nn af. 027,27 
E 30.38 D4,28 
«=^np pa. O 8,21 L 26,31 
(v. Gott) 

inn=nn o 1,2 6,17 7,15 u.o. 

— riNUi 'n 041,38 N24,2 
27,18 

«1D''D E 15,8,10 (von Gott) 

— mo 03,8 (tavo'n) 

rin^rT'T G 27, 27 (ter) E 5,21 

— pllp 8,21 (von Gott) 
umschr. durch h^ ithpa. £ 

29, 18 L 1, 9, 13 u. o. (OWJ **!) 

nrj nin-nn 032,17 
rnjj1««nn E8,ii 

ün vb.=«Dn D 17,20 27,14 
—an itt. 07,17 
-=B^nn £16,20 (j^) 
««)pn N24,7 032,27 
poL-=Dnp nht E 15,2 
ni.— BHß ithpa. N 17, lo 



III 



hi. -=» Dn af. G 14, 22 39, 15, 18 
u. o. 
= Vöi E 14,16 

=1pt G 31,45 (n??o) 

= Bnß af. L2,9 4» 8, 19 6,3,8 

22,15 N 15,19,20 (bis) 17,2 

31,28,52 (die Hebe) 
ho.=Bnß ithpa. £29,27 L 

4,10 

Dn— «)pn Di, 28 2,10,21 9,2 
npi Ta^^^iBfnn Ei4,8N 

15*30 33,3 

HD^nj? — UrifiH E 25,2 (bis) 3 
u. o. 

«•ron« E35,24 (wo« — n^un) 
yn vb. hi. «M^ pa. N 10,7,9 

njpnn—KM'' L23,24 25,9 

N 10,5,6 (bis) 29,1 31,6 

«H^iBf N 23,21 
in- «M^ £32,17 

yV) vb. — öm G 18, 2, 7 24, 17 
u. o. 
hi.=brn af. G41, 14 

pIT vb. hi. — pn af. G 42,35 
= nT pa. G 14, 14 (ausrüsten) 

— »rtlpa.L 26,33/ 
PT—pn G 37,24 D 32,47 
ORT d^L G 31,42 E3,2i 
23, »5 34»3o D 15,13 16,16 
pn — Upn L 26,16,20 



Tn vb. pt— •n Li5,3 

nn ntT— iDDD N 13,20 

am vb. hi. = Knö a£ G 26,22 
£34,24 D 12,20 19,8 33,20 
nD*1=^nö G6,i5 u. o. 

nhn=nim Gi9,2 

— «riß Di3,i6 

nrr]«^nö £3,8 
— vnß G 34,21 

nm D^rn^HTn (m.) N 11,8 

D24,6 

=='n n^n £11,3 
^m hij-^^hm G 31,38 32,15 

Dm vb. pi. — Dm pa. £33,19 

(bis) D 13,18 30,3 
073-= "T^^ £13*2,12,15 34,19 

N3,i2 8,16 18,15 
««1^1 nnD G20,i8 
'^ noj umschr. durch ^T 

^nj^ G 29,31 30,22 
'*1 umschr. durch D« G49,25 

„ „ nn N 12,12 

pL— ]1Dm G 43» M, 50 D 13, 18 

n^T-pin £34,6 D4,3i 
nij^« pnpT L 1 1,18 D 14, 17 

*)m vb. pi. — ntt^i pa. Gi,2 
— 'jsn ithpa. D 32,11 

fm vb.-HnD £2,5 Li4,8 

1 5, 5—8, 10, II, 13, 16, 18, 21,22,27 

16,4 17,15 N 19,7,8 D 32,12^ 
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««HD af. Gl8,5 I9»2 24,32 
43,24,31 E 29,4 40,12 L 
8,6 14,9 16,24,26,28 17,16 

22,6 N 19,19 D2i,6 

^hhn pa. E29,i7 L 1,9, 13 
8,21 9,4 (Opferstücke) 

— np pa. E 30,19-21 40,31, 
32 (Priester) 

,T^'3«Bn'7p £30,18 40,30 

pm vb-^p^m mn £23,7 

— pm ithpa. D 12,21 14,24 
hi.«pm af. G 2 1,16 44,4 E 
8,24 (bis) 33,7 

ph^^p^Pn G22,4 U. O. 
Vfm T^Bfn^D— «nTlL2,7 7»3 
nn vb. « KSi G 26,20-22 3 1 ,36 
E 17,2 (bis) 21,18 N 20,3,13 
-]na D33,8 
nn— «D G 13,7 
-»p £23,2,3,6 D 1,12 19,17 
21,5 2S,i 

^»y\ht D 17,8 

n?n9 = 'i2tt3 Gi3,8 N27,i4 

Sr\ vb. = M1 G 24,61 49,17 
£15,1,21 Li5,9 N 22,22,30 
weggefallen D 33,26 (v. Gott) 
hi. — Mn af. G 41,43 £4,20 
^»rw af. D 32,13 (bildlich) 
a51«:pim G 50,6 £ 14,6,7 

(bis) u. o. 
— HMI D24,6 (Mühlstein) 



aj^lj — MTD LlS,9 

n^ino-^T^n G4i,43 46,29 
£14,25 15,4 
^^^ vb.-j^iT D2o,3 
ri^v Gi8,7 

— T^DI G33,i3 D 28,54,56 

—•ran D2o,8 

— ''«^ G29,i7 (von Lca) 

^h — tD'^Dn D28,56 

19,16 
D31 vb.— "inK £28,28 39,21 

tf^i vb. = «ip Gi2,5 31,18 
36,6 46,6 
Bf^D^-=PP Gi2,5 u. o. 

HDT vb.««»'l £15,1,21 

pi.«=np» pa. E15.1 

nijit?-=«rDin G27,35 34.13 

(Mas. S. 132) 

TOT ne*i-=»non N25,7 
DDT mjn^HBfm £16,24 

]iön— poi £28,33 u. o. 
b^l vb.=B^nn G7,8 8,18 

^wm pa. G 7, 14,21 8,17 
Li 1,44,46 20,25 
-=• wr\ af . G 9, 2 
l8f?}*1=HBfm G 1,21,26,28,30 

7,8 D4,i8 
}0t^^ dsgl. G 1,24—26 6,7,20 

7,14,23 8,17,19 9» 3 
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]y\ vb.^naer pa. L9,24 

hi. — dsgl. D 32,43 
ajn vb.-pD G4i,55 
hl— lÖD af. D8,3 
ajJ'J—IDD G 12,10 (bis) u o. 

]byi— Ton 042,19,33 

Tjn Tjn— i^W E 15,15 

njn vb.«=«jn 4,2 13,7 

(bis) u. o. 

— pt 048,15 (bildlich) 
= in« pa. N 14,33 
049,24 nicht wiederzugeben 
2^«-nnO 11,3,7 i5,iou-«^ 

-=npn 026,26 38,12,20 (v. 

Heiden) 

rwjn—i'on Eii,2 
njnp-HT^ 047,4 

]jn iä:)-iw di2,2 

pjn vb. «B^K3 O 21,11,12 
38,1048,17 D 15,9,10 28,54, 
56 
hi.«»M af. O 19,7,9 31,7 
u. o. 

— BfHD itt. £5,23 
jn=B^^ 02,9,17 3i5 u. o. 
umschr. durch K^M^ af. E 

23,2 

— Bhai nv D 13,6 17,7 
22,21,22,24 

,TyjB=riBnD 031,52 

Sn d^l. 041,49 D 28,20 

Beihefte x. ZAW. IX. 



fjn vb.— nnn Eis,6 

HB1 vb.=«D« 020,17 50,2 
(bis) E 15,26 N 12,13 (var. 
pa.) D 32,29 

ni. = HDH ithpa. L 1 3. 18, 37 
14,3,48 D 28,27,35 
pL-=H^D« 11« D^Bf E21, 19 

nin vb. hi. = nii E4,26 
■= mi af. D 9, 14 

— piBf D4,3i (var. ttftsni) 
=ppn pa. D 31, 6,8 

ni. pt.«= 1^013 E 5,8, 17 (bis) 
TVj^^^hn N 13,18 

mn vb.^HV'^af.L 26, 34,41,43 
=*Kjn ithpe. 033,10 

— «ijn:i h2p D 33,11 

ni. = «jn ithpe. Li,4 22,23, 
27 

« mp^ nin L 7, 18 19, 7 
22,25 

hi. = «p af. L26,34 
^«Kljn (m.) D 33,24 

]iy) = «1jnE28,38Li,3i9,5 
22,19—21,29 23,11 D 33,23 

-m O49.6 

umschr. durch «J^T vb. D 
33,16 

ron vb.=^bp E20^i3 u. o. 

j«n vb. = y:jn E2i,6 

jnno=J«^ E2i,6 D 15,17 
8 
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yT\ vlx— pyi D 28,33 (var. 

hithpo. — pm G25,22 

npl vb. = DDn pa. £30,33 
pt — lÄDin £30,25,35 37» 
29 

njjh— Don £30,25,35 

TOUnp — DDSD £30,25 
DpT vb. pt— 11'« £ 26,36 

27,16 28,39 35» 35 36» 37 
38,18 39,21 
-=n« £38,23 

Vpi vb. pi.-=Tn pa. £39,3 
Ni7,4 

»m-rP*» Gi,6,7(ter)8,i4, 
15,17,20 



jpp^«inn Ni7,3 

pp vb.«pn LiS,8 
pn==TDn G4r, 19,20,27 
pip*]— «ilDD^K £29,2,23 L 

2,4 7» 12 8,26 N 6, 15, 19 
pi (adv.) •= *lin^ G6,5 14,24 

19,8 u. o. 
— DTl D 28, 12, 29, 34 



vb. hi.«iin pa. £22,8 
D25,i 

y«h— am D9,27 
y^^yr\ G 18,23,25 (bis) £ 

2,13 9,27 23,1,7 N 16,26 

35,31 D 25, 1,2 

njjtth=ain D9,4,5 25,2 
rjtsh I^'-J-IW D 32,24 



^ 



n«ty ihif^—MinDn £ 12,15,19 

13,7 L2,ii Di6,4 

paty vb.—yno £16,8,12 L 

26,26 D6,ii 8,10,12 11,15 

14,29 26,12 31,20 
Wfcf- «Va^D (m.) G41, 29-31, 

34,47,53 D 23,25 
umschr. durch TfM vb. £ 

16,3 L25,i9 26,5 
S3tr-J^M G25,8 35,29 D 

33,23 



mty rn» = ^pn G 2,5 (bis) 

3,18 u. o. 
= na G 2, 19, 20 3, 1,14 £23,11, 

28 L 26,22 D7,22 (ifif n^n) 

— H^HW p £22,30 (mpTO 
'»019) 
umschr. durch HK^D 032,13 

mly nfcf — nD« G 22, 7, 8 30,32 
(bis) u. o. 
-=«n'»D (W) L 12,8 22,28 (van) 
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— Hi Di4,4 (vor DMJ?) 
Brty vb.«=TSy G40^ii 

neHtf vb.-.KÖD N 5,«, 19,20, 

29 
aüff vb.=Uai TBi 027,41 

50,15 
«pV a£ 049,23 

pdf ]9»«]taD N 22,22, 32 

n"tr rntf— laiD o 15,15 25,8 

42,38 44i29,3i 
umschr. durch Hmw^ ISO 

Li9,32 
n^ifef tthM = M D32, 15 

Tt9 vb.— fno D 27,2,4 
Itf— TD D27,2,4 
rrtyl irfef«p^*<G 2,5 21,15 
n"tr n vb.=HVs pa. 024,63 

llrty (Dtly) vb. = WB^ pa. 
4,15 6,16 9,23 u. o. 
«Htfifaf. G2,8D 12,21 14,24 

— KÄ pa. 040,15 47»ö E 
i,ii 5,8,14 18,21 N4,i9 D 
1,13, 15 17» 14, 15 (ter) (ein- 
setzen) (Mas. S. 137 gibt die 
Zahl 14 an, citiert aber nur 
12 [obige excl. D 1,15])« 

— Xsro (var. D*f) O 50, 26 (bei- 
setzen) 

-=in £15,25 (ph) 



==nD E 19,7 21,1 D4,44 
(H'Jin u. ä.) 

«laj; N24,23 (subj. h») 
= TD« pa. 037,34 (P») 

nD^typ\=iDnw L5,2x 

\0^ vb.— tnn D 28,63 (bis) 
30,9 (bis) 

näfcf jT9feno=fcnrD L26,i 
«D n^a N 33,52 

^2tef vb. = lXi E 33,22 

^I^-HjrD N33,55 

bdff vb. pi.x=nDn af. 048,14 
hL-=^DD ithpa, O 3,6 D 

32,29 
= nVs af. D29,8 

T3jy vb. = i:tt< O 30, 16 (bis) 

D23,5 

■Qfc^ — 13« 015,1 u. o. 
T?^— TiK E 12,45 u. o. 

nnaf^— "UH 029,15 31,7,41 

rfAff 1^ — ^^D E 16, 13 N 

11,31,32 

D^ rnjV»«1D3 £22,8,25 D 

24,13 29,4 

^«Dly vb. hi. = k:i^Ö^^ O 13,9 
!?«bW = ^«»D 024,49 48,13 
(bis) u. o. 
= pjD^S 013,9 14,15 

nDte^ vb.««Tn £4,14 u. o. 
8* 



ii6 



pi. — «nn pa. D 24,5 (var. 
af.) 

nij^fc^ — HH^n G 3 1,27 N 10, 10 

D 28,47 

beUff rf29»«=irn!? G 37,34 
44, 13 45» 22 (bis) E 3, 22 
12,34,35 19» 10, 14 
==103 G9,23 35,2 41,14 D 
8,4 10,8 21,13 22,3 

— «nnin £22,26 

« ppn D 22,5 (halach. Erkl) 

= Wfi^W D 22, 17 

Kifc^ vb.-=«^D G24,6o 26,27 

29,31 u. o. (29,31 37,5,8 

E 1,10 var. mit fc^) 
=» pnn pa. D 16, 22 (von Gott, 

doch vgl. 12,31) 
pi. pt « MT by^ N 10, 35 

032,41 33," 

n^^^^nwiD N 35,20 
«-••Ä D 1,27 9,28 (^ r)^p) 

lj?fc^ vb. = pDj; ithpa. D 32,17 
njj^-=iyD G 25,25 u. o. 
yV^ (adj.) ^YVfü G27,ii, 

23 
(Bock) = TB:r G 37, 31 L 

4,23,24 u. o. 
'TJ^Ip-«TM L4,28 5,6 
Dn^»l? (Schauer) = «lö^ wn 

032,2 
(Bocksgeister)=pV L 17,7 



iT3Vi?-PPD E9,3i (bis) L 
27,16 N5,is D8,8 

n&^ n|i^ — Mfi'D E 26, 4 (bis) 
10 (bis) 28,26 36,11 (bis) 
17 (bis) 39,19 L 5,4 N 30,7, 
9, 13 D 23,24 

«^^D G 22,17 41,3,17 E 2,3, 

5 7,^5 14,30 D 2,36 4,48 

(Ufer) 

= «ntn E28,32 39,23 (Saum) 

« ]\ff^h G 1 1, 1,6, 7,9 (Sprache) 

-=^teDE6,i2,3o (Beredsamk.) 

DB^(?)-DDD L 13,45 

JBfc^ vb. pt. pass. -= p« D 

33,19 
pptif p\ff-^po G 37,34 42,25, 

27,35 (bis) L 11,32 
iltjr n»=H»a» G 40, 10, 12 
Tlfc^ TJfc^ — »IDB^ E31, 10 35, 19 

39>i»4i 
T^fc^-=aWD N 21,35 24,19 
D2,34 3,3 
TTiif vb. umschr. durch 31 

Dnp G 32,29 
DTte^ vb.-=«^:in pa. L 21,5 
ö'jto^^nn L 19,28 

riDIfc^ desgl. L 21,5 

llfc^ ^ntef = «pTj; G 14,23 
jnfc^ 2n»=y^iBf L2i,i8 (v. 

Menschen) 
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=Tn'' L 22,23 (v. Tieren) 

tJ'Tty vb. = Tp^ af. E 12,10 
29, 14, 34 u. o. (pt pass N 
I7>4-Tp^) 

=*)Tfc^ G 1 1,3 (Steine brennen) 

nL«Tp^ itt 038,24 L4, 12 
6,23 7,17,19 13» 52 I9»6 2I,9 

pu. desgl. L 10,16 

*)n^«i^p N 21,6,8 D8,i5 



n^nJp^^HTp" L 10,6 N 17,2 
I9»6,i7 029,22 

— nii Gii,3 

pTlS^ Plfc^ umschr. durch JbVih 

G49," 
"ITte^ vb. hithpo. — MI ithpa. 
N 16,13 (bis) 
nfc^=an G 12,15 21,22,32 
u. o. 
— pto^ Ei, II (D^e fcf) 



B^ 



2Mf vb. -»M^ G 24; II, 13, 
19,20 (bis) 43,44,45 D 29,10 

flMB^ vb. hithpo. hx ithpa. 
G 24,21 

btnf vb.«^«B^ G 24,47 26,7 
32, 18 u. o. 

— pnn D 10,12 

umschr. durch yiStSf G 24, 53 
hi. — ^«ttf af. E 12,36 
VlKttf(?) = ^WirG 37,35 42,38 
44,29,31 N 16,30,33 D 32,22 

nWtf I vb. = ^Vf ithpe. N 

21,35 
ni. desgl. G 7,23 u. o. 
hi. —IWfi^ af. E 10,12 N 9,12 

D 2,34 28,51 



^"l^Vf ithpe. D3,3 
nn«Bf-nHltf G45,7 

TKBf II n«B^«nnp L 18,6,12, 
13 20,19 21,2 25,41 N 27,11 
=nn«» L 18,17 
«pn E 21,10 
rrj^^«« E 7,28 12, 34 

(var. 'D) D 28, 5, 17 

n^Vf vb.««atsf G 34,29 N 
21,1 24,22 31,9 D 21,10 

ni. = «aitf ithpe. Gi4,i4 E 
22,9 

nnc^— '•air G 31,26 

^naf-^^air E 12,29 N 21,1 

31,12, 19,26 D 21, 10, II, 13 

28,41 
JY'Jlff desgl. N 21,29 
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rp?B^«]a8f 032,42 

rviaB^«=i^i D 30,3 

^M « «;pto (so ed. Sab. 
nicht ^)]^p wie Daiman in 
s. W. B. schreibt) E 28, 19 
39» 12 

ti^Vf Mttf—bnfifi^ G 49,16,28 
E 24, 4 u. o. 
=«ntoin (m.) L 27,32 
«JO^W E2I,20 

= wnny G 49,10 

= ITB^ N 24,17 

b^Vf nteB^-=«^w G 41,5,6,7 

(bis) 22—24,26,27 

P^Vf vb. ni.=Dip pa. G 21,23, 

24,31 u. o. 

^V^Vf ithpe. L 5,22,24 19,12 
hi.«D1p pa. G 24,3,37 50,5,6 
— «0^ af. G 50,25 E 13,19 

(bis) N 5,19,21 (bis) 
X^nB^==«nyi» (f.) G 29,27, 

28 
du.« 187 nj^m« (ohne Dl^) 

L 12,5 
nj^^Bf^j^njy E 34,22 D 

16,9 (bis) 10, 16 

=«i2rj; N 28,26 

njjÖB^«KDiD G 24,8 E 22, 10 

N5,2i 
-D^p G26,3 L5,4 N30,3 

D7,8 



«Drp N 30,11,14 

vya=y^ 04,24 u. o. 

Y^Vf vb. pi. = fD*! pa. E 

28,39 
pu. pt — fD'TD E 28,20 

}^aBte=proiö E 28, 11,13, 14, 
25 39A 13, 16,18 
Bfn desgl. E 28,4 



•QB^ vb.=nnn G 19,9 E 12,46 

L 11,33 22,22 26,13,19,26 

N9,i2 
= pt G4i,57 422,3,5,7,10 

43» 2, 4, 20, 22 44,25 47,i4D 

2, 6 (stets mit folgendem 

l^^yi, wo auch nicht schon 

im Text IM) 
= pt pa. G4i,56 42,6 
pL=nnn pa. E9,25 23,24 

(bis) 32,19 34,1,13 D 7,5 

9,17 10.2 12,3 
hi. «= pt pa. D 2, 28 
ni.='13n ithpe. E 22,9,13 L 

6,21 15,12 
150^ = nnp G 42, 1, 2, 19, 25, 26 

43, 2 47, 14 
— M^^nt G44,2 
-= nnn L 21, 19 (bis) 24, 20 

(bis) 

r\'SBf vb.-»nnitf E 16,36 31, 17 
= mi G 2,2,3 E23,i2 34,21 
(bis) L 23,32 
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— ^M G8,22 

«-toDttf af. L2S,2 26,34,35' 

— toOltf pe. L 26,35* 

hi.-=^M pa. Es, 5 12,15 L 
2,13 26,6 D 32,26 

T^\tf — M^ E 16, 25, 26,29 
20,8,10 31,14,16 (bis) 35,3 
L 23,2 24,8 (bis) N 28,9 
D 5,12,13,15 26,34 (bis) 35, 
43 

— n^l L 23,32 25,4 

=nto DV L 23,11,15 

— Kön» L 25, 2, 5,6,8 (bis) 
= 3» N 28,10 (bis) 

= «JVUB^ L23,i6 
pl.«pir L 23,38 
«HOBf ^DV £31,13 L 19,3, 

30 26,2 

«IpiOBr L 23,15 
^hag^ n:jtt^ (und umgekehrt) 

— «ra» «38^ E 16,23 31,15 

35,2 L 16,31 23,3,32 
]h?tt^ alleine — n^i L 23, 24, 

39 (bis) 
— m^Bf L 25,45 

2Xf vb.-1pn D2,36 

iÄf vb. — «^ttf ithpe. L 5, 18 
N 15,28 
n}}«f— 1^ L4,2 u. o. 

HÄf vb.««"?«^ ithpe. L4,i3 
N 15,22 



hi. — «yto af. D 27,18 
n|Bte-*Bf G43," 

bXf vb.«-nDr D 28,30 
yÄ^ vb. pu. = «etSf ithpe. D 

28,34 
]V|1^— Ufi^fifi D 28,28 

-\Xf njtt^-n^i E 13,12 

^y^ D7,i3 28,4,18,51 
TTtSf(?) "»^«n» Gi7,i 28,3 
35,11 43,14 48,3 49,25 E 
6,3 N 24,4, 16 
iTTBf TB^ G49, 25 umscbr. durch 
DK 
Tttf = TB^ D32,i7 

mtS^ n^TBf « ip!? D 32,32 

«JTB^ vb. ^t\pa G 41, 6, 23, 27 
]to^»]finef D28,22 

\ffTtf \tW = TW G 5,15 u. o. 

D,nw««^nn (m.) G2,i2 E 
25,7 28,9,20 35,9,27 39,7, 
13 

Mte^ HlBf-lpr E20,7* 23,1 
D 5, II*, 20 

— l^D E 20,7' D 5, II« (Wie- 
derhol, verm.) 

anS^ vb. -nin G 3,19* 8,3 
(bis) u. o. 

«= y\r\ ixt. G 3, 19' 

«nin af. D2o,3 (rf^^ *) 
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hl. desgl. G 14, i6 (bis) u. o. 
ho. = y\r\ itt. G 42, 28 43, 12, 
18 E 10, 8 



tsmf vb.«pW Nii,8 (var. 

bW b\Vf = ^iBtr E 28, 33 (bis) 
34 39» 24— 26 

D^9^B^ = ]nDin Nii,5 
yw njjiisf««^^ip E2,23 

*)W vb. umschr. durch Ito^ 

G 3, 15 (bis) 
pW pW^p0 E 29,22 u. o. 

ngWn^wiwn G3,i6 

umschr. durch Tfiy G 4, 7 
TW vb. — «DD N 23, 9 24, 17 
"IM G49,22 umschr. pb)n 

-m8^«iin G 32,6 E 20, 14 

21,28 (ter) u. o. 
-=1W G49,6 
umschr. durch "U D 33, 17 

Httf vb. ho. pt. -=- yw E 26, 1 
u. o. 

intf noW««nnw (m.) E23, 8 

(bis)D 10,17 16,19 (bis) 27,25 
nnVf vb. hithpal. = n» G 18,2 

ift I 22, 5 u. o. 
— «pa Eii,8 (Menschen) 

--iny ischt G27,29 



— D^ hm G49,8 

OniS^ vb, ■= DDi G22, 10 37,31 
E 12,6 u. o. 
= ^p pa. Ni4,i6 (Ö3e) 
ni. = DDi ithpe. L 6, 18 (bis) 
^n^ ithpa. N 11,22 

W rhija = »nfiito (m.) E 

30,34 
ptt^ Yrta^ym E9,9, 10,11 

(bis) L 1 3, 18— 20, 23, D 28, 27, 
35 
fptf 'IDtt^— «fiW IB^ L 1 1, 16 
D 14,15 

nDriBF^wntw l 26,16 d 
28,22 

pnis^ vb. = pm E 30, 36 

ÖT?0?^-= «^«^ ^B^ (opp. d^,dbO 
D 33,26 

nriB^ "Tire^-iM g 19, 15 32,25, 

27 

1W-=DDWL 13,31,37 
nntS^ vb. pL — ^nn pa. G 6, 12 

u. o. 
hl desgl. G 6, 13 u. o. 
ni. = ^:an ithpa. G 6, 11, 12 
E8, 20 
WJ?'? = ^^^n L 22, 25 
rXXf vb. = rttvf pa. N 1 1, 32 
(bis) 

*)DB^ vb. — »)toB^ L 15,11 
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ni. « fpVf ithpe. L 15,12 
pu. desgl. L6,2i (var. ithpa.) 

HSXff neW^HD^D (m.) E 5,6, 
10, 14 u. o. 

-=pnifi D 16,18 

#TB^ vb. = «tS^i ithpe. D 32, 18 

yitf vb. — nne^ pa. E 15, I 
(bis) 21 N 21, 17 

Ttt^ — «nwin 031,27 

rtyp desgl. E 15, 1 N 21,17 

D 31» 19 (bis) 21, 22,30 32,44 

rnf vb. -= Wltf pa. G 3, 15 

30,40-46,4 u. o. 

=»H^0 pa. 041,33 (einsetzen) 

«arr G4,25 (nt) 
= yyv pa. G 30, 40 

ho. = H18f pa. E 21, 30 (bis) 
nB^(?)-«Bfi« N24,i7 (als 
Eigenname gefaßt?) 

22»tf vb.-»t8^ G 19,4,32,33 
(bis) u. o. 
= HTB^ L26, 6 N23,24 24,9 
(bildlich) 

n55?^-=na3Bf l 15,16—18, 

32 19, 20 22, 4 N 5, 13, 20 
-Wm^ E 16, 13, 14 (Tau) 
robttf — iDDBf L 18, 20, 23 

20,15 
n^ttte «aDBfD L 15,4,5,21, 

23,24,26 18,22 20,13 N3i,i7, 

J8,35 



-«Mt8^ n^aG49,4E7,28 
(Lagerstatt) 

-l^toU E2i,i8 (Kranken- 
lager) 

n:Xf vb. = «Itfi ithpe. G 27, 45 
D4»9,23 u. o. 
= «B^i af. G40, 23 (var. auch 
D 26, 14) 

-= pntsf D 32, 18 (^ -= nnso 

ni. = «tt^i ithpe. G 41, 30 D 

3I|2I 

^^tä^ vb. = n\^ G 8, 1 
hl. = n\^ af. N 17, 20 

^38^ I vb.=ten G 27, 45 43, 14 

(bis) 
pi.-=^D;i af. 031,38 42,36 
L 26, 22 D 32, 25 
= h^r\ pe. E 23, 26 

hMU "^äBfw^ten« G4o,9 
N 13, 23, 24 
««D^in D 32,32 

ÜXf vb. hi. ■= DTp af. G 19,27 
20,9 21, 14 u. o. 

— D*Tp pa. G 19, 2 

D5«f «-*jnD 09,23 21, 14 24, 15 
45 E 12,34 

— p^tn 048,22 

G49, 15 nicht wiedergegeben 

ptf vb. — «TB^ 14, 13 16, 12 
25, 18 u. o. 
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— «nyDttf ^"v« E 25, 8 29,45, 

46 Di 2, 5 (v. Gott) 

N 23, 9 nicht wiederzuer- 
kennen 

D 33,16 weggefallen Cht^P^}) 

pu^an» af. N 14.30 D 12,11 
14,23 16,2,6,11 26,2 

hi. dsgl. G3,24 9,27 

pt^-Mtfif £3,22 12,4 

= TiD D 1,7 

19tt^=p»D £25,9 26,1,6 
u. o. 

«"Tjy^D N24,5 

"yXf vb. = «n G9,2i 43,34 
hi.-=«n pa. 032,42 
n5¥^=-nnD L 10,9 
«p^nj; -jDn N6,3 (bis) 28,7 

D 14,26 29,5 

3^ vb. pu. pt. = i^D E 
26,17 36,22 

iVe^ iVB^-=i!?n E4,6 Ni2,io 

rfxf rrVBf—«maTj;tD 28,57 
r6*B^=KnHWD G49„io 

rfxf vh.^rhtff G2o,2 24,7, 

40 u. o. 

«n^» pa. G 32,18 37,14 

42,16 45,5,7 £4,28 7,16 

23,28 

— oen af G3,22 8,9 19,10 

22,10,12 37,22 48,14 E2,5 



4,4 (bis) 22,7,10 D 25,17 

«pO £ 24, II (dsgL V. Gott) 
^yw pa. G 38, 20,23 (Mas. 

s. 139) 

G49,2i nicht wiedergegeben 

pl'^rfw pa. G3,23 8,7,8 
u. o. 

= n^ pe. G38, 17 

=ntofi G43,i4 £21,26,270 
15, 12, 13 (bis) 18 21,1422,19, 
28 24,1,3,4 (entlassen) 

«-«nü pa. L 26,25 N2i,6 
D 7, 20 28, 48 32, 24 (loslassen 
gegen) (Mas. S. 139) 

= «1^ af. G 12,20 18,16 (ge- 
leiten) 

= vh^ pa, L 18,24 20,23 (var. 
af.) 

— ^a" af. L 16,26 

(«•^TBf pa. N22,4o var.) 

pu.— "^öfi ithpe. G44,3 

hi. = n^ af. E8,i7 

= «ti pa. L26,22 (var. auch 
£8,17) 

n^^löBfWD 12,7,18 15,10 
23,21 28,8,20 

D^m W =. rfy» pa. E 1 8, 2 (var. 
nöfi) 

jiT^^ninjD £25,23 u. o. 
tshef ö^V?^— to"^ G42,6 
^Vb^ vb.^KD'l G 37, 20, 22, 24 
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hi. dsgL G2i,i5 £4,3 (bis) 
u. o. 

-=«^^ af. D 29,27 
^=py^Lii,i7 Di4,i6 

tW h^^Ti^rrp N 31,11,12 

1^2,3S 3.7 13,17 (bis) 20,14 

(bis) 
««?n EiS,9 
G49,27 nicht wiedergegeben 

OXf vb."»D^ G 15, 16 (so, 

als vb. aufgefaßt) 
pi.s«D7B^ pa. G44,4 u. o. 
hi.-=D^8y af. D20,i2 
D^-=«amp (m.) £29,28 L 

3i^3 u. o. 
(wo kein njj vorhergeht, zu 

iWnp ^üy^ ergänzt: E 24,5 

L6,5 7,14.33 9»4,6,i4 IS,8, 

29,39 D27,7) 
D^ = D^^ G33,i8 
— D^ G34,2i D2S,i5 (bis) 
Öl^ dsgl. G 15,15 u. o. 

*J7E^ vb.-=«)!w N 22,23,31 

trXf vb. pLn^n pa. D 19,3 
pu. pt-=n^n G 15,9 (ter) 

\fyt^^rhr\ G 5,3 u. o. 
b6^— ^n^n G 50,23 

-=W^mnE20,534»7Nl4,i8 
D 15,9 

nph^-= wbn G 1, 13 u. o. 
n^ttf^— irtn N 15,6,7 28,14 



0^^ (Ritter) = p^ E 14,7 
15,4 

itf^-in^n G38,24 

Dbf^ — WpCT «DV) G 3 1, 2, 5 

E4,io 5.7,8,14 21,29,36 D 

4,42 19,4,6 
DB^ — pn G2,8 u. o. 
DB^=sDW G2,ii, 13, 14 u. o 
««yDBf E20,2i D 12,5,11, 

21 14,23,24 16,2,6,11 26,2 

(v. Gott) 
E 17,15 weggefallen 

G 22, 14 pn (D^tf gelesen?) 

IDB^ vb. hi. ='•3^ N 33,5a 
u. a 
ni. — Tltf ithpe. G 34,30 u. o. 

iVSBf (?) D^.©tt^« ftWBf G 1,1 U.O. 
-y^n D4,i7 (D%B^§) 

DDtS^ vb. »» tDDfiS^ af. E 23, 1 1 

Di5,2 
hi.«dsgl. D 15,3 
nöDB^««to^DBf D 15,1,2 (bis) 

9 31.10 

DOt^ vb. — «T^r pa. L 26,32 

(var. pe.) 
hi. — «^ af. L 26,31,32 N 

29»3o 
ho. inf. -=«"*« L 26,34,35,43 
ni.=«'n L26,22 

-nan G47,i9 
rupef— ra 028,37 
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njp9B^=»«'«T:i E23,28 L 26,33 
pef vb.-='TJV 032,15* 

=»)ip;n nVs« D32,i5' 

umschr. durch D1I9 649,20 
]DBf=m8nD G28,i8 35,14 E 

25.6 u. o. 
-»rp^^Dn D 33,24 

^Y^T^ 032,13 
= B^1DB^ N4,9 (wohl nur irr- 
tüml. aus 12 gelesen) 
]5^==Tnj; N 13,20 
D-'JCB^^^nito 027,28,39 

pff II mbB^«''^Dn G 5,4 U.O. 

ytXf vb.«yDfif G3,8, 10 4,23 

11.7 14,14 18,1021,6, i7(bis) 

26 24,30,52 27,5,6,34 29,13, 
33 31*1 34,5,7 35» 22 37,6, 
17,21 39» '5,19 41,15 (bis) 
42,2,23 43,25 45,2 (bis) 16 
49,2« £2,15,24 3,7,18 4,31 
6,5 16,7,9,12 32,17,18 33,4 
L S, I 10, 20 24, 14 N 7, 89 
9,8 11,10 12,2,6 14,13-15, 

27 (var. nhX) 16,8 20,10 
21,1 22,36 23,18 24,4,16 
30,5,6,8 (bis) 9,12,13,15,16 
33,40 D 1,16, 17 (bis) 34 2,25 
4,1,6,12,28,33 (bis) 36 5.1. 
23-27,28 (bis) 6,4 9» 12 13,12, 
13 17» 4, 13 18,14 (var. Wa) 
16 19,20 20,3 21,21 27,9 
28,49 29,3,18 31,12,13 32,1 



==^ap pa. G 3,17 16,2,11 
17,20 21,12 22,18 23,6,8,11, 
13,15,1626,5 27,8,13,43 28,7 
30,6,17,22 34,17,24 37.27 
39,10 42,21 49,2« E 4, 1,8,9 
5,2 6,9,12 (bis) 30 7.4,13,16, 
22 8,11,15 9.12 11,9 iSi26 
(bis) 16,20 18,19,24 I9.5(1ms) 
20, 16 22, 22 (bis) 26 23,21,22 
(bis) L26, 14, 18, 21, 27 N 14,22 
20,16 21,3 27,20 D 1,43,45 
3.26 4,30 5» 27 6,3 7» '2 8,20 
9, 19, 23 10, 10 11,13 (bis) 27, 
28 12,28 13,4,9,19 15.5 (bis) 
17,12 18,15,19 21,18 (bis) 20 
23,6 26,7,14,17 27,10 28,1 
(bis) 2, 13, 1 5, 45, 62 30, 2, 8, 10 
17,20 34,9 

'tsf bezeichnet das einfache 
Vernehmen, 'P von Gott 
„erhören", von Menschen 
„gehorchen" 

ni. « j;DBf ithpe. E 23, 13 28,35 
04,32 

hi. «= yiDB^ af. D 4, 10, 36 30, 12, 

13 
J^8^-»jnDBf G29,i3 £23,1 
N 14,15 02,25 

YlXf TXpM = »^a DW E 32, 25 

ÜSBf vb. = nö^ G2,i5 u. o. 
ni.««*10D ithpa. G24,6 31,24, 
20 u. o. 
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— 1DD ithpe. D ii,6 23,10 
D^nt^B^^n^i E 12,42 (bis) 
mbB^8««neD £14,24 
rxyjOXf dsgl. G26,5 42,19 

E 12,6 u. o. 
«ntoD^ N3,36 

n9Bte=«nöD 640,3,4,7 41,10 
«D rw 042,17 L24, 12 N 
15,33 

vftxf vfiga^wis» G 15,12,17 

19,23 u. o. 

— '» xy E 10,5,15 N 22, 5, II 

-W ^n^ D33,i4 
«K^non «^^ E22, 2 (halach. 
Erklär.) 



rUB^ vb. pi. = pnmn ^p (ohne 
vb.) D 32,41 
ni.-=«ifl ithpe. 641,32 
n}Bf««^tr Gi,i4 5,3,4 u.a 

ö?J?^=jnn Gl, 16 u. o. 
^?B^=pn Gl,8 u. o. 
pL=«n^irü N2,i6 
njB^^rin G 41,43 
=^pn mbv G 43, 12, 15 E 

16,5,22 D 15,18 
-=pBnD Di7,i8 (Abschrift) 
^i|^(?)=^Tim 038,28 u. o. 

tQSff{?) rnjB^ = »WE25,5u.o. 

|JB^ vb. pi. = pn po. D6,7 
1?^ = IV E 21, 24 (bis) 27 (bis) 



L 24, 20 (bis) N 1 1, 33 D 19,21 

32,24 
o^iB'ia-wnypn 049,12 
n)UBf = 7W E28,37 

VÜtlf vb.=*)bö af. L 11,3,7, 

26 D 14,6 
pt. pass.^lteo Di4,7 
pi. «piD pa. L 1,17 
WB^-r^^^Ö L 11,3,7,26 D 

14,6 

nyVf vb. umschr. durch «lyn 
04,4,5 (v. Gott) 
*= poy ithpa. E 5, 9 
t3p»t^«PiöJW L 19,19 D 
22, II 

b}0 ^ipttte^^^D» N 22,24 



]Jrtä^ vb. ni.^TDD ithpe. O 

18,4 N2i,i5 
n}J{B^ « «noin N 21, 18 (var. 
Db^ß) 
= pU E2 1,19 (halach.Deut.) 

IJ^Bf I njBf^jnn 019,1 23, 
10,18 28,17 34,20,24 (bis)D 
6,9 11,20 

=«np G 22, 17 24,60 E 20,10 
D 5, 14 12,12, 15,17, 18,21 
14,21,27—29 15,7,22 16,5,11, 
14,18 17,2,8 18,623,1724,14 
26,12 28,52 (bis) 55,57 31,12 
(= Stadt) 
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— «yn n^a jnn d 17,5 21,19 

22,15 25,7 (—Gerichtshof) 
nj«ä^II nSltf-njW G26,i2 

HBt^ ^BB^ iimschr. durch ^Trr 
N23,3 

rUDB^ nijBBf 

— HO« G 16,1-3 u. o. 

— inoK G 29, 24« 29« 
«=«yn^ G 32,23 33, ',2,6 
no^?^=^jn? G8,i9 10, 5, 18 

— -n« L2o,5 (?) 

tätXf vb.-=n G 16,5 18,25 
19» 9 (bis) u. o. 
=jnfi ithpe. E5,2i 
topW— ip £2,14 u. o. 
ö^B^-p E6,6 7,4 12,12 N 

33,4 
»1^ dsgl. G 18, 19,25 Ei 5,25 
u. o. 

— «Dbn G 40, 13 E 21,9 26,30 
(Brauch) 

— *m Ls,io 9,16 N 9, 13, 14 
15,24 29,6,18,21,24,27,30,33, 
37 Di8,3 21,17 (Maß) 

ySBf vb. -"^W E29, 12 L 4,7, 
18,25,30,34 
-W« G9,6 37,22 E4,9 
17,4,13 N 35, 33 D 12, 16,27 
15,23 21,7 

— «01 L 14,41 (Staub) 

ni. — "JW ithpe. D 12,27 19,10 



— ne^M ithpe. G9,6 
pu. dsgl. N 35,33 

tj^tt^ — Ttro n'^a L 4, 12 (bis) 
n^^B^ D23,2 w^gelasscn 

bsxf b^'^yx L 13,20,21,26 
14,37 

n^ptt^— «V^W Di,7 

]fit^ )|p^^M?no oder femo L 
11,5 Di4,7 

fjfit^ )]DipB^ « M^ri'fi (m.) G 
49,17 

TBBf n^Bf "10« — p1301 pD 
G49,2i 

n^ttgf = nfiW E 19, 16, 19 20,15 
L 25,9 (bis) 

nfit^ D'.rupeto—pvmG 49,14 
^pVf vb. pu. pt. — "Y^D E 25^3 
(bis) 34 37, '9 (bis) 20 
npB^-«nit8^ (m.) G43,ii N 
17,23 
nptf vb. hi. — «pir af. G2A 
10 19,32 u. o. 
pt^'ipBf G 40, 1,2, 5,9,20,21, 

23 41,9 

njjW — H'^pjy no G 24, 20 30,38 
njjtt^ dsgl. G 13,10 

— ^plWD L 11,34 

— rpttf G40,2i 
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bpVf vb. « bpn G 23, 16 E 
22,16 
^jj«^«]^te 023,15 u. o. 
^B«te = ^pnD G 24,22 (bis) 
u. o. 

ypBf vb. = ypB^ ithpe. N 1 1,2 

*)pBf vb. hi. -= HDD ithpa. G 
18,15 19,28 26,8 E 14,24 
D 26, 15 
ni de^I. N 21,20 23,28 
rp^ = «ßpttf E 1 2, 7, 22, 33 

YPtf vb. pi. — fpe^ pa. L ii,ii 
13,43 20,25 07,26 (bis) 
nj«^«rP^ L 7,21 (var. ttfm) 
11,10—13,20,23,41,42 
^ -» ppBf D 22, 16 



«Itfm pa. G7, 21 L 11,46 

«= \lfnr\ af. G 1, 21 

= 1^ ithpa. G8,i7 9,6 E 

1,7 
= «"TD pa. E 7, 28 

= B^H1 G 1,20 u. o. 



IpVf vh.'^ipvf pa. G 21,23 
L 19,11 

TJB^ « tnpny (m.) E 20, 13 

23, 7 L 5, 22, 24 19, 12 D 
19, 18 (bis) 
»r^^ME5,9 

me^ n^-=nno N6,3 

fTB^ vb,-«lfifrn Gi,2oLii,29, 
41—43 



ne^ rrtTnaf — nimn D 29, 18 

VflSf VhV umschr. durch ^O^i 
D 29, 17 

rxioy^^^yr) E28,i4 (Ws) 
22 39,15 

me^ vb. pi. -= Bteltf pa. G 

39>4 u. o. 
B^-=pa G 41,42 u. o. 

nT\Vf I vb. -= Hfllfi^ G 9, 21 24,14 
(bis) u. o. 

•«TB^« ithpe. D 32,14 
umschr. durch HT N 23, 24 
ni. — «ne^ ithpe. L 11,34 
iWB^^^ntWD G 19,3 21,8 
26,30 29.22 40,20 

rirWlf II ^0?^ — »'^W (m.) L 
13*48,49, 51— 53, 56—59 

DTWf pt. pass.««:TW N24^,i5, 
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n«n I vb. pL - JO pa. N 
34,7,8 

n«n n iKn-fc6nnin d 14,5 

D«n vb. pt.-=p3D £26,24 

36,29 

D-^iphn — i^rn G 25, 24 38,27 
nj«^=-pn G 3,7 N 13,23 

20,5 D8,8 

Tt^n neh « «in g 29, 17 39»^ 

D 21, II (var. «7J) 

= nnö G 41, 18, 19 

n^n — «nnn G 6, 14 (bis) 

u. o. 
155 — «^yn (m.) G 24,25,32 
Es, 7 (bis) 10—13,16,18 

nnn nnh^^ns g 1,2 

D 32, lo weggefallen 

TVI ^,JJ-«V^ N3S,5 
Tjirqi^iin G3,8 9,21 18,24 

(bis) u. O. 

-p G 23,6,9 E 25,8 L 
15,31 16,29 17,8,10,12,13 
18,26 20, 14 26, 12, 25 N 5,3 
14, 10, 14,42 IS, 14,26,29 16,3 
18, 20 (bis) 19, 10 32, 30 
35,15 (besond. bei 1^3) 

--•»Wa G 15,10 

■sjinp — liD G 19,29 E 12,31 
24,15 u. o. 



-po E7,5 

p-»]? -= 'T» E 26, 28 36,33 

Tin vb.-^^« pa-N 13,2,16, 
17,21,25,32 (bis) 14,6,7,34, 
36,38 

- ipn af. N 10,33 D 1,33 
(Dip9) 
= «j;to N 15,39 P^ TOS) 
nin = i^iöB^ G 15,9 u. o. 
Bfirjn -« )UDD E 25, 5 u. o. 
n06 = ninn in lokaler Be- 
deut 

-=*)^n in bildL Bedeut (an- 
statt) 
vgl. den Wechsel N 32, 14 
«^^1waG35,8E 23,4 32,19 
D4,ii 

= rv^\nH2 L 13, 23,28 D 2,12. 
21-23 
= p-nn N 5, 19,20.29 

utnschr. durch ^m G 50,19 
(von Gott) 
G 30, 2 ganz umgebildet 

-=nnn L 22,27 (pH 'n) 

= n E 6, 6, 7 (^ gelesen?) 

nnn-^^ -= nra L 22, 27 
noetj — nvino G 1,9 6, 17 
«nte G 1,7 E 20,4 D4,i8 
5,8 
^nijf) « -»yn« G 6, 16 D 32,22 

n^nno = ]i^iw E 19, 17 
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tthjP) «. Bf^n G 30, 35 32, 15 
n^39-ft6Dn £25,4 u. o. 

pn JDh -= D1DD E 5, 18 
njäne desgL E 5, 8 
-= IDT E 30, 32, 37 

iT/H vb. -« iVs G 40, 19, 21 

41, 13 D 21, 22 
pt pass. = 3^ ithpe. D 21,23 
■=«!?n D 28,66 (bUdlich) 
^n-«D^ G27,3 

7?t) vb. hi. = 1pt8^ pa. G 31,7 
E8,25 

^n«nnn d 13,17 
ihn y^n — «y^in D 28,39 

= BW*1 E 16,20 

= yyi E 25, 4 u. o. 
TOn n^^ = «mn E 25, 29 

u o. 

non vb. — non g 43, 33 
Ihjjn — 1DDJW D 28, 28 

•]Dn vb. — TJD G 48, 17 E 

17,12 

te^-«^ion« G 31,25 u. o. 
(nur E S, 14 ed. Sab. "^91?) 

non vb. =- nbvf G 47, 15, x8 
(bis) L 25, 29 D 2, 15, 16 
31» 14,20 34,8 
— *11D L 26,20 N 14,33,35 
I7i 28 32, 13 D 2, 14 

Beiheftes. ZAW. IX. 



Dß =a D^^ G 25, 27 

-]O0 E 26,24 36,29 (- 

Dto?) 

D^pri -« D^^B^ G 6, 9 u. o. 
Dh = ÖIB^ G 20, 5, 6 

D-iari-pin E 28,30 L 8,8 
D33,8 

TDn n9]5|-=«^pn E 15,27 N 

33,9 034,3 

0^9^ nbs-pW L 23,40 

^in Tp^ -= Dn E 29, 20 (bis) 
L 8, 23, 24 14,14,17,25,28 

]in VJJ3-«pn Gi,2i E7,9, 
10, 12 D 32, 33 

])n« = ^« 023,19 
1!iäl3 = 1)^ri G 15,17 E 7,28 
L2,4 7f9 11,35 26,26 

aj?n vb. pi. = pm pa. o 23,8 

(bis) 

n52in=:iC7in L 18,22,26, 
27,29,30 20, 13 O 13,15 17, 14 
18,9, 12* 20,18 32,16 

— pmo G46,34 07,25,26 

12,31 14» 3 17*1 18,12» 22,5 

23,19 24,4 25,1627,15 (vor 

Gott) 
umschr. durch htXl E 8, 22 
G 43, 32 nicht wiederzugeben 

itfT\ vb. = «Pto G 21, 14 37,15 

E23,4 

9 
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hl — IXft G 20, 13 

^T\ vb. püp. — V^ ithpa. G 
27,12 
D^J«*«!!— p^ßin L6,i4 

ijun *)h-^*)n G3i,27Eis,2o 

(bis) 
Ten vb.«*ein G3,7 
te^fin vb. — IHH G 3fti2 D 

9,17 21,19 22,28 
•-rm af. N 31,27 (n^yoVp) 



-« «to D ao, 19 OT?) 
-jrr G4," 01«) 

ni. -«*Tn« ithpa. N 5, 13 

J?pi1 vb.-=ppn N 10,3— «^w 
« DTÖ G 31,35* IWicderh. 
— HTB^ ai G3i,25«J venn. 

-= «01 E lo, 19 (naT*5) 

D'PW =" Pö^ G 31, 19.34,35 
BhBf-|g -. M&^ nno E 28, ao 

39,13 

JWfJl J^B «= jwn G s, 5 u. o. 



Anhang. 



Eigennamen. 

Von den Eigennamen erschien es überflüssig, eine be* 
sondere Konkordanz aufzustellen, da weitaus die meisten ja 
genau dem Hebräischen entsprechend wiedergegeben sind, 
höchstens mit den Abweichungen, die nach der Verschieden- 
heit der Dialekte selbstverständlich sind. Es erübrigt sich 
deshalb nur noch, hier diejenigen aufzuzählen, bei denen 
die Übertragung in die entsprechenden aramäischen Appel- 
lativa nicht ohne weiteres (wie z.. B. bei *v;t -« *l)&, o. ä.) 
selbstverständlich erscheinen könnte. Sodann bleibt noch eine 
kleine Anzahl von Eigennamen übrig, die wirklich durch 
andere Eigennamen wiedergegeben sind 



L Eigennamen durch Appel- 
lativa. 

D'Qt; i» '^HD'M G 14, 5 D 
2>lo, II 

DnjTftJJJ — H^KÖ N 21,1 

^«ni-^n-na G3s,i8 

DMa->Mn3D)^ G 141,9 

D^n — H^fiT?n G 14, 5 

D^ppl — ^^Bfn D2,2o 

n?jay,-HnDn N32,35 
nhtS^^^btmtr nn L 24,10 
^«fJ?-W G38,2 
a,^jpo — nam «p» G 36,39 



rfjB3e-H^3 G 23, 9, 17, 19 

25,9 4ft3o 50,13 
n^B— Hn^i E 17, 7 D 6^ 16 

9, 22 33, 18 

n^nts — Hnt» E 17, 7 
nj^b -: |n^\ß G 22, 2 
TO — feteDi ^i G 4, 16 



on^VJ 


*J?-W07 


nriDN 

31,11 




T»? 


n» N 






33^7,48 


B^B^ rs— ^^ ^''^ "^"""^ G 


M.« 


9* 





132 



Tj-«nip G 10,11 

DT?)? = Km5 N 13,22,28,33 
D 1,28 2, 10, 11,21 9,2 

nn^TO "»jp — »inrm Die E 14, 2 

9 N 33, 7 
njfcjnn ^ap«'»^«»Dnnap N 

11,34,35 33,16,17 
D^jÄDT = Hna5 G 14,5 15,20 

N 13,33 D 2,11,20 3,11 

ü^^ — t^bpn G 14, 3, 8, 10 
Tjb^ = H5^n -iiö D 3, 9 
nj^ « H^D G 14, 17 
rrjsae = «p-^T N 1 1, 3 D 9,22 

Vielleicht ist auch die Über- 
setzung von rffi^ mit HB^yM N 
24, 17 hierher zu ziehen. Hag- 
gadischer Tradition entspricht 
die Wiedergabe von n^^3 
durch «n^Dtr N 12, 1 (bis) und 
von p}^ durch tWUpc H'^S D 

3,25 

Noch mehr umschreibend 
ausgedrückt sind folgende Ei- 
gennamen. 

(n^W G 16,14 

l^-(pnb>) nnwn^H N2i,i8,i9 
niDji N 21, 19 = (pnDjr) Hpbo 

2I,20««]J9'J 

Besonders D i, i 

^yi «-iD^a hy Irin« . . , i^bh'»« 



In den Listen E 6, N 3, 26 
sind die hebräischen Genti- 
lida durch die betr. Eigen- 
namen ersetzt, der umgekehrte 
Fall kommt nur G 10,11 vor: 

•i^BFg = n«ninK 

n. Eigennamen anders aus- 
gedrückt. 

rrtjjtj .= rijr^D G 26,26 
aiiB-pnö D 3,4, 13 
ö-jiU-inp G8.4 
Tja « tnyn G 16, 14 
Sjna s. ehß 

]tt^3 «= I^nD N 21,33 u. o., 
nur D 32, 14 =» jn« 
^jj-^^ö^pT G2, 15 

n^Fi jssn -: -13 pv G 14, 8 

D^Stj = n-BT oder n-ßn D 

2,23 

nin&3 -» MpDIfip G 10,14 D 

2,23 

D««]?? = "^Hür^ N 24, 24 
-ro^ = D1p'''TBH oder 'P D 

3, M 

1^ «= «DiniH G IG, 17 
n?»«nay nur in G, (G 

39,14,17 40,15 4f,i2 43,32) 
sonst « mT E I, IS, 16, 19 

2,6, II, 13 3,18 7,16 9, I 

10,3 
-^btmr n:j E2i,2 D 15,12 
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"19*1 (N 21, 20 23,14 D 

|— KOT 3.17 4.49 
TS'? j In 23, 28 

iaS-Da«B N 13,22 
»13 B^-«'J Dpi Gl4,7 
u. o. 

^3ß — TWefw N 24, 21 

ni»j n:ii?— nwre 'p N 22,39 
•w{f=««un G 16,7 20, 1 25, 18 
E 1 5, 22 
D^ — D^T G 14, 18 

■BJJB' — ^aa G 10, 10 1 1, 2 

14. 1.9 



m. Appellativa durchEigen- 
namen. 
Hiervon kommen nur vier 
Fälle vor: 

PT|?:-=^«T»'D 32,1533.5.26 
■1.7} = mß G 31,21 £23,31 
N 22, 5 24, 6 
TB» = n5nKL25,46 
nB'K1-p'iEi2,i8Nl9,6 



IL ARAMÄISCHES REGISTER. 



Vorbemerkung. 

Eckige Klammern [ ] um einen Stamm, ein Wort oder eine Be- 
deutung besagen, daß dies Wort nicht in ed. Sab., sondern nur in den 
Varianten vorkommt 

Ein Sternchen * vor dem hebräischen Wort macht darauf aufmerk- 
sam, daß es das betr. aramäische Wort nicht direkt wiedergeben» son- 
dern nur mehr dem Sinn nach umschreiben will. 



» 



IM— :^<, umschr. "VJ, "Vä, vb. 

mn 

138-' n^ q. u. hl 
af. — 11M hi. u. pi. 
pa.-»*i:it< pi. u. hi. 
pt. pass.=^?K 
«T3« — iTja^ 

^3« ithpa. — "ja« hithp. 
•ja«— ^58, JK 

]3H ia«-l?^ 

y3H Kn'yiaj>3«-nij>^j?5Q 

[f3« r^*«-^? var.] 
p3H p:M-p99 
T3« TaK-nrj5J> 



-i-<a«— Tpif^ 

DlK «oi«=nij'n< 
]T« «i"n«-uK 
mt< -i>n«-Tj^ 

•n«-n}i 

rn«-nTn 

^K ^«-^15 
f?>«-'!|39, y% iy^ 
rpi 1^3—0^0^3 

3tM 3n«— 3V>« 

]tK pno— DiijKb 
n«— n« 
3« n«—w 
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in«=mK, 1:10, -isry, m^, »tr\ 

ithpa. = TnH ni., fc^n ni. 

in«— mij 

nn« pa. = nnK pi., nu w., 

njn 

ithpa.-=aiT pi., htm ni. 
af. = *inH pi., BfU pol. 

[ÖD« ÖD« — -i^T^] 

D^« «D^««n9^«, nrj, h-jiöO) 

n^«-.Bh, ^y niit Suff./ um. 
schreibt ^3 

r6« n^H — DN-J^g und ^H 

i>^« pa.— ifin, hn pi., nm 



pa.=fa pol, aiB^, no^ pL, 

iTl^ hi., TD^ pL, 13D hi. 
IB^I«— ip^Ö, njj^, umschr. 



DMi^ÖM, TT 
DK MD»'^U< 
DK»=D»$ 

IHD« dsgl. 

DDK M98— n^M 

]D« haf.«pD« hi. [u.nL] 

pt pass.-t9«. n}^öe, -rpi 
ithpe. = JD« ni. 

UD\T = IIJ« 

TÖ««*1DK, bhö pL, BfßX um- 
sehr. D^^, rVf 



ithpa. j 
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umschr. »"IT, T, *)3, B^), :iV, 

D^3i, a^B, on "^yi pi. 
H'Tö«=n^3, na»? 

|«-=^JSJ und H!« 

ni« vb. ithpa,=:m« ni. 

«^as, ntefa, Btej, n«^ 

Mn^M»n9ft|(, umschr. ^)V? 

WH=n^H 

B^iK n Wtr» (sg. und pl) =Bf« 

HDM pa. = Kfi1 
ithpa.=«fi*l ni. 
H^« ni« DVty = Kön pi. 
1DM — n}Kn 

pa. = 0^« pi., "IDH pi., «fe, 

rni hi , D^ 

ithpa. — TDK ni. 
TD« — Tp^ 



p^'D«— nia, -Ob 
'« n^ii^iia 

«iDH—mj^t} 

y« (sg. und pl.) — fS 
t^K»<]l|$ und D) 

ithpe.«=nDH ni. 

pl.-iT5^9? 
TS« nsi«=D9^, n?i«, rtapp, 

PT«-wm r. 
n« n«— n« 

m« n-w-rnh, -^i^^ 

pn« — D'-^a, D''1D1D 

IT« af.-lT« hi., h)n hi., TDJT 

inf.ss'Tjh 
HaT« = D^^ 
«DTIH — •SITh 

iteT«=n« 



I40 



DT«— «h« pi. 
pa. dsgl. 
pt pass. == }tht^ pu. 

yTte=rufj]59 

l}tr» pa..=BhK pi.] 

ithpe. = ^fiB^ pu. u. ni., um- 
schr. T\mf 



af.=«U hi und ho., «fc^y, 

im*, n^j; hi. 

itt. — KU ho. 

nm W« = BfKa hi. 

T*, 1139, Dip9, nnn* 
]pnD'«=T 

nnn— ntjp, umschr. n^no 



af.— Bf«ahi., yphi., umschr. 
ittaf. — yp hl. 



Ta «TD— :n« 

pa.=tB^J pi. 
TD pa. — mt pi., Y^t hi 
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ithpa. = V« q. ni. u. hl, um- 
schr. ff))f 

Sn3 ithpc — ^nn ni. 
jnS pa. ins. 

«nu oder «nn—noB^in 

HD«t3, b)ia, umschr. Bfn^, 

jna^ypn, npi, [DTD] 

ithpe. = yp3 ni. 
pa.«=DnD, ynp 
ithpa. = pp ni. 

ithpa.«ina ni. 

ithpe.-="1DD ni. 
[ithpa. — ina ni.] 



pa.«=^^n hi., jns q. u. hl, 

nnß hi, nsB^ hi. 

H3a-=nDn 

T33 pa.-='^M pi., 1B^ pu. 
ithpa. = 1DIl pu. 

TM^niM, rnb*, DIB*, ^* 
i6a«n^a 

^a palp. = ^!?l 

«^an»=S5n 
j^a«y^:i, na« 

twa«=fe^Dri pi. 



1 Berliner: niDS 
a Berliner: MV>nn 
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mpü 'n-nii hi. 

ithpe-=»iü:i ni. 

pu. — npn 

pt. pass.=noj310 

noa pa.— nD 
non i= itefa, ontj, umschr. ^| 

iQ^a= ttfpn pi. ^:n pi. y^D, 

nmtf hithpal, Jfüfi/ 
ithpe. i= Bhl ni. 
lyM — njy, ^9, umschr. TO 

hi. 

pa.i=ny:i pi. 

pl.«D^^<fP 

jna pa. — nriD 



*lp3 pa.«"1pll pi. 

umschr. ^J^ u. yxf 
pl. — = n*]^ 

p na = ^15^?, PI, nne 
ina^ = n|VT, Y^rfi 

ithpe. — tna ni., TUph ni. 

n»na = n^^n? 

TQ TD = 115 

yia pa. — T^ pi. u. pu^ 
ithpa. "pa nL u. hithp^ 

•paö = nD-)a 

pnnpia-p«)? 
Ip-D^nßii 

Tu iTia « -WTb 
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7t?3 = ^l hi., T1T 
pa. — • Vttf^ pi. IL pu. 
ithpa« <= h&^ pu. 



pL — D^IMBpe 



nMÜ ithpe.--nK:i 
Km ins 

tOÜ ithpe. — > \tfyjf q. u. ni. 
3311 pa."BMfp po. 

T3i ithpa. — •QI! 
Tn|-i5l, tshH, ^85, ne, um. 

sehr. D]{, VhV 
umschr. Opij, D^;, pjjj, njjj 

na — nj (Glück) 
«n:i = ni (Koriander) 



Min u— n'$ 

au «113 -: ■«?, IIa 

nu af.-= nn^ ni. rD3 hi. bfin* 
mit 11p «on*? ni. 
pt mit. 11p— npO^D 
ittaf. mit 11p — orf? ni. 

»)U — *)«3 

«D13D-:in?| 

nU ithpa. — 113, IDy hithp.^ 
«11 
113 — 1^3 
ir3«1ä 

«i''3ö— n3''?jj^ 
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nu-^-OT pi., nnD, Slö, q. u. 
ni., ]m*, DV** 
ithpe.= ^1D ni. 

«TU— ph, ngij 

i<^i«DDD*, D1D* npfi, n»n* 
ithpe. — iny*, 8ia r6a ni. u. 

pt. pass., yT hithp., VD'' hi. 
K2r*, n>*, Dip* mp* ni. n«i* 

ni. u. q. 
pa. — my hi., n^5 pi., n^B^ 

pi. 
ithpa. -=»n^i hithp. 
af. = [in« pi.] i?7\ hi., mi 

hi. [n^Bf pi.] T^Bf hi. 
'•^:i — n^Ji, umschr. T, 1), Dn 

r6i pa. — n^H pi. u. hithp. 
bhi ithpo. — IDD 



'jW^^nJTB pL u. pu. 

^Di pa. = hM\ DVI hl 
ithpa. = *lDy hithp. 

312 = ^2 q. u. pu. 
ithpe. «=1211 q., ni. u. pu. 
ithpa. »=122 pu. 

125 «a|| 

Mii2:i»nnj| 

m22 - hh^ 

T22 — Dnn 
pt pass. -= ]*Tg? 

af. — «]Bn, 12D 
«22= ]i 

)2D»=D^n 



♦) Berliner: tt^lVi und IWI^i 
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dd:i mddü— ^99 

«)M pu.— pan 

ITÜ pa. — plfe pi.] pn hi. 
n^tt' pL u. hi. 



ithpa.— iTÜ hithp. 

anj a-ü— 2-31 
iru ntn 'i— nio 
DTi D*u— isni 

TU iTi— fpf 



T-TW 




pa.— T^n q. u. hi., np^, ITÜ 


lun af.-«Bh hi. 




q. u. pi. ^rü pi., nni q. 
u. hi. 


aai am ^a-aji«, n?, mii^ 


ithpe. =-np^ ho. 


laai— n^HJ 




ithpa. — ^ru hithp., n&^ rD^ 


an(?)-n?T 




ho. 


nan-nat 
pu.-paj>], nat 
nan— nsj 
naTß-wp? 




naio— njTp 
H-on-ia, op^e 
H^nai— «Tjii 

Bf an «?an-.BF3T 


pan = pan, npn, fan 




TJn n«n-^3„ mjh 


ithpe. umsdir. pTl 
af.-paT hi. i»i hL 




am ann-a?! 


ithpa. — pan 




HH lin-l«: 


lan-np^, xü, nm, 


[»«yi] 


an -an 


Beihefte I. ZAW. IX. 




lO 
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an— ai» 
pn-aj 

•m in— Tp 

■jn-in 

«0^ i-n— -ft n*i 

umsdir. ^ST 

^rn-=w, h)n pol., ■ü\ «t, 

umschr. 109, nOÖ, H^Jin 

umschr. KT adj. 
l^^m dasselbe 

pm=fiK q. u. hi. Ynh, yn 

hithpo. 

ithpe.« »yn^ ni. 
af.-=pDT 

pm^yrh 



«n— ni}'^ u. 1TI 
p=p, mr* n«v, tomtf 

itt«^fi&^ hithp., Dp^ q.y m. 
u. ho. 

p«-!^^, D90, :o^V^B, :in 

iaii=-*VTD q. u. hithp., pTS 
hithp. 
pa."»Mt9n pi.y ^119 pi. 
ithpa. » Mt9n hithp. Urm hithp. 
af.»Kt9n pi. 

•m — n3T q. u. hi., ipQ 
ithpe.=-nDT 
af. = n3T hi. 

IDT — -DT 
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at-o'VS hi., rhjf hi. 

DI — V] sg. u. pl. 
M01 umschr. dVs 

lon — fHöi, JTi?e, n}»^, 

niTD— rr^p? u. DTg 
fjn pa.— xf hi. 
pjn pTjn-pl 



ppl at— ppT hi. 

pn J 
tm-mt 

iiT-im 
am— n^ 

D-n Dm- nn^, rPi I9'a ajj, 

umschr. p^ hi. 
Hm n«nn— «ttfg 



önn ins. G 28, 17 

mn pa.l 

af. J 

Hin, «\n, pi«, p«— «vt, 



Min— Mii9fe$ 
nin—rrn q. u. ni., «11 

niiTTD umschr. ]^S 

DVT Dinn^Din^ 
]7i B= pn 

lO* 



I4S 



[bSt (?) n«ö*?n-.nw^] 
•]^n— T^n q. u, hl, «13 

[in -15] 



ithpe.«=lDn 
ithpa.»*]i9n nL u. hitbp. 

ir\n paL — iTtt) 



) 






1^1 nin^'Ai nL 



t 



i»— iTD, nap, "QB^ 

pa.<-''Q&, ^B' q. pi u. hi. 
itfapa.— 'OS ni. u. hithp. 

pl.=i?j?j? 
pt-nT§j?p 

int af. -= TP» hi. 



■ro af.="nt hi. 

•nr 'n-n^ft n^, DJ», sjipp, 

VW 
pr-=^ piip., ^ njn 

ithpe. — ptfi pl 



«49 



jnr-Tm, j^, jna, mi ai, 


Kot— nj» 


»mal 




Kjn»-TW 


[ajr 3it— ajt 


»]» *)n=Bin 


pw— pj», pja 


Mfin—n^i 


T$n-iBp 


l»-niD 


af. — ÖJ^ q. u. hi. 


nn oder T»— TJ 


1^»— Tjj^p, |bß, IVB, n^, 


TTIt— ^ 


«3S9, 'i'J/l 


W — TpJ, im, TV* 


pl.-=D^TJ3« 


m^Tva 


ri'jn^Bjp?, n7»? 


Va psL — npi pi., pTS hi. 


pBt pßt—nynj; 


»3» = ^J, PT3, umschr. pTS 


Bjpt_.H|y^, Dil hi. 


'» mn "1 

1 p» j-"^ "^ 


ithpe — ^U, 333 ni. 


1K3»— ]^5 




D» sg. u. pL— »in? 


nr pa.=B'3n, "un, y^, Bten 




pi, p'n hi. 


"a-T3t hi. 


ithpa. — l^n ni. 


not— ^ijrp. 


n»D-l|*,p^i7, vNso 


«)t-^Vt 


n»— rr)iQ 


p? pa. =p^n, jrp ni, re'»hi., 


P"ir-jn» 


IP^ ni., Bhp pl mp hL 


ithpe.— jnt q., hi. u. ni. 


ithpa. — TP** ni., Vflp hithp. 


jn» 




pT^or, i»io, ib, 02», ^jn 


't "O 


-jni 


tODT Mnn-^nns, DS^r; 


't Ti^a 




röT-pD}, >i^n 


jn-n=t8^no 




TÄ-noiB'J? 


TDT «ni^D nD? = "ü3 




1 


pit—p-it 

ithpe. — p"»T pu. 


tur pa.-.m» 


pim-ll 


f», 'T)!«? 



ISO 



aan pa.-nnn 

Bin— i93n 

^an pa. — n-D, önfc^, nnB^ pi. 

u. hi. 

*12in ithpa.«m^ ni., IdS ni. 
Hli:in umschr. n^s 

fein.«=nirTJJ 
Tin*?«=D$«, D}, pT 

inn«rnn, pro, bhfcf, nofcf 

pa. «>nt3iBf pi. 

«nn^phs, nnDto 



mn ithpa.-= 



Bhn 



Hin pa.— lii 
ithpa.»*7:D ho. 
H^in — ttfll} 

3in «DB^«, «on, umschr. rA^ 

pa. = fc<Dn hi., yvh hL 

ithpa.'=yAÄ 

am = Dttf^, npBft$, rupiBf 8, nut, 
wpn, n«^D, jTBfi, jwh, n^Bh, 

umschr. Dtf^M vb. 

^lop 'n 

DTnJ 

^löp'n^n^P'n 
^ «nm«=rnm 

Din=nßn 

Tin pa.==1in h., pm q. u. pi, 

^^y hithp., my 

pt. pass.=«plj»? 

Tino— Rjö 

^n mit?in = n«D hi. 



iSi 



^^n«^« (Kraft), ^^.D, Da, ^^?, 

Otn "= D\n, ten, D^D ni., HDÖ, 
umschr. H^n 

Tin umschr. ]5^ 
pa.»D23 pL, hothp. 

B^ af. «Tiy hi. 
Km — ntn, n^n q. u. ni., um- 
schr. r», ''»:i 

ithpe.-=rnT, n«*t ni., hithp. 

u. ho. 

af. — n«n hi. 
ittaf. — n«n ho. 

nn jnn—ruDyi 

♦) Berliner: f^n 



MDn-»MDn 

3t9n»n&M hi. 

af. = n^rT hl 



W pa.1 
ithpa. J 



>Mn:r 



Q3n — un, yi, D^ ni. umschr. 

pa. = apy 

ithpa. »D^n hithp. 

af.»^3i9 pi. 

umschr. H^ßT 

«ia^n«n)äVo 



IS2 



i'^ — V^n ho. 
pa. hhn pL [u. hi.], ym 

ptc. pass. — ^^ 
ithpa. = ^^n hi. 
a£«^^n pi. u. hi. 

Vn— frjh 

*)^n pa.=.nj;a pi. 110 hL 
af.«*)^ hi. 
ij^-*)^n, a, ]jc aus, xvw 

Dn-=Dij, jnh 
MDn»n)nh 

TOn pa. — Tön, *)DD q. u. ni., 
umschr. n]t)6 

i9Dn i9&n»D9h 



D&n»DDn 

ithpa. «Ttl hithp. 

«Din « Dh 

HjnanD -> nspijio 
n'm 'n « p^ 

Ten — "Thlff 

TDn^nbij 
B^n irDn-=B^ii 

Dm «- I9n 

jnan =» n(ni 

in = in 
«Diin = na^Q 

ithpa. -"]n hithp. 

pn=paD 
TOn «TD'^n = itgn, n^n 

TDn««Tp|J 

on — n^^o 
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ten af. « ten hL 
ithpe.-»te^ nL 
pn af.— TTW nl, Bh*» q. u- 
pi., l^ntD, bn^ q., pi, hL u. 
hithp. 
ithpa.»p&M hithp. 

*W\S*, umschr. ^*\ 

pa. = *lDrT hi. 
af. — "TOn, nfc^D 

KDn — HDD pi., IM, nö2r 
ithpe. «-= nOD pu. 

af. = an hl 

*]!)n ithpo. = ')m pi. 

TOn — nen 

pa. «"IDn 

T2B1 — "öp 
Tun — n^ß, rtQ 



«ann«^n 

DTI ittaf.*)— onn ho. 
af.— onn hl 

pnin ins G 49, 17 

pn pnn-:Di3nö 

*nn ithpa.«=B^örT pu. 

iTni«w»DDip 
t8f^««Bhn 

ithpe. -«aBfrl q. u. ni. 



.^BH 



*) Berliner: ithpe. 
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pa. «"pS hithp., nOT pi., 
DDT, ^ISfn q. u. pi., ^0^ 
hithp. 

MBTID^nj?^ 



Hnn -»nnD - ninnD 
nnn «Dnn 

|nn ithpa. = ]nn hithp. 

TTin «nnpiD = nnnriD 



D 



«30 ^M = ^?? 
DD nD-=j|ttf 

^3D = ^M 
[D30 — niM ni.] 

j;30 ithpe*)=-j;aD pu. 

«10 ^1D«^^? 

310 » niD, DD' 

af. — aiD hi., 3D'' hi., p^H 
2iD-»niD 

n» pL— HDK, npn 



*)10 umschr. ^^Dp 
af.— «jl^r hi. 
IB1D(>) = ^«ID 

nionD-no, r» 
|no«]Ho 
nno i^nnD = o^'^^y 
po i^D^n^h 

^^ af. = pD, TDP 
pal. = B^W 
ithpalp. = riDi ni. 

^D^DD = yj, na^ 

^D = *?D 
^*?D = *?? 
«^DD « n|D 

y^ af. « y^S 



*) Berliner: ithpa. 



^5S 



^\X af. « yottf 

Mao 't3t9 =» MDi; 
]DD-"DnD pi. 

pa. =» pÖ 

pt pass. = V«p4 

ithpe.*)=*<in hithp. nno ni., 

af. = ]M q. u. hi., umschr. 

DDB Dt9 » n» 

K9D — nyn, mr, mi ni., niD, 
nns, nin 
af. = npn hi., niT hi., rni hl., 

HtBfi hi., HD hi., HlilS^ hi. 



OPO af. "==Q}^^ hi. 

IVB « TOPi?», «fc^e 

DfiB » niK ni. 

TDD «nßiD (in.) = l'3b?, n^rrt? 

tS^fiD « ithpa. = ^K^ ni. 

Dpa pa.^no« 
TiD=Bh:i pi., nra hi. 

*]TD ithpa. «DVD ni. 



W«=aiO, M\n, 13, umschr. ''?n 

*) Berliner: ithpa. 
**) Berliner: Kjpn^J 



33*» pa.«jnn hi. VP 
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pi. 

üy^ pa.»D3*i pi. 

*l!f* 'Ü'» 031,47 (schon im 
hebräischen Text) 
T = T, *13 

KT pa. = nT hithp. 
af. -=nT hi. 

ithpe.«-jrr ni, hithp. u. hi. 
pa. — JTT 
af.=»yT hi. u. ni. 

jnio ischt^n^i hi., n«n 
3iT— a,T, nar, py af., ]rD 

ithpe «]rü ni. u. ho. 



3r seh. = V2H hL 
pt pass. =« Ö^Vf, Tlfc^ 
ischt. = D^t3 ni. t9^ ni. 

af. = Daj;, hi., nt^ hi. 
«rP af. = VnD pi. 

DTP pa. = Dn^ pl 
ithpa. = Dm q. u. pi. 

Dir ithpa.»«*T^'» hithp. 

na^ at^HD'» hi. 
ithpa. umschr. nD9^ 

ithpe.-»n^ ni. u. pu., um- 
schr. TiVl 
ithpa.— *I^ ni., pKf 



157 



af.-=*A^ q. hi. u. pi., umschr. 

KT, nie 

af.==J^attf hi. 

ay^ D-^ — tr 

HT af.-=m^ W., «tt hi. 

af.«p^^ hi., b"^ 

»)D^ af-^iD-^ hi., ntü, Trat 

ithpa. = 1^ 'jD^ ni., TVh ni. 

H2r sch.^^DK, lya pi., Don, 

Tp^, Bh^ ni., TnD hi., nte 

pi., ma hi. , t9r6 pi., yf? 



pi., niD hi., HDD, HW hi. 
IDB^ hi. 
ischt = tt^T ni., TTJD ni., H^ 
ni., HäVf nl 

np^«np^ ho., «)1lBf 

ithpa.=*1J^S, f\liff ni. u. pu. 
umschr. IßlD 

np'^-nna 

pa-^lM pi. u. hi. 
ithpa.« 133 q. u. ni. 

pn«» pT«pT 

p^«TpT=noi 
flY— tßh\ nr«f 
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af.«B^ni hi. 

Tts^i nBho=^5^, ^^K, ]*>ij, ]V8, 
nbh?, n??, pos, n^i? 

ittaf. = -tta 
af. = Dt8^ hi. 



innin =.n^üD, rrjjD 

af.=W hL, ffVf hl 
pa.^'in^ hi. 
[hithp.— nn^ hi.] 



K3 HDn«Kb 

vb. 

133 fc^nM— 13? 

1^33=13^, niA, bbn hithp., 
•mo, nhy hi. u. hithp., »ön 

pa. = pt8^n pl, TT» 

pt pass.««p^l8^ 

ithpc — Tl\ B^3D ni., ^M 

BnaD«p^BfO 



13«TBft53, n^ ^9 
3*T3 pa.>»3D pi., tEta pi. 

Hn3«nnD 
|n3 pD-ins 

«run 'DJ '^'^' 
W3 W3-nani}, jVo 

313 2113-= fip 
^3-nTD 
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pD pa.«=n«n pi. 
pt. pass.»D^h, D^ 
af,-«^ap pi. 
ira-l? u. pD) 

DO DD=DtD, r: 

[riD «niD-nDBfi5] 
nro rra-Db 

^o-T, *)]}?, j;^, n|^ 
tos ]te3— nn^8 

ithpe. — «te ni. 

V^3 seh.— ID hithp., nte 
ischt.—TD^ nl, r6D pu. 

*) Berliner: ithpa. 



Dte ithpe*) — Dta nl, «hl 
hithpoL 

p3«an« ppy] iTTD 
pa. =DW hithp. 

ySS ithpc.«nv ni. 

lOD WD (var. n)?) — nia3 
B^aa— n^K, «JDK, nu, DU* hi., 

nr hi., [nVj; hithp.] ntefjr*, 
•US, i^ap q. u. pi. hrrp hi. 

ithpe. — 'lDK ni., «H*, r«i hi., 
Sip ni., umschr. htJQ 

pa.«*)D« pL 

ithpa.« r«^ hi., ymp ni., Hlp 
ni., H^Tp ni. 

«ly^iD nu (van ^ttf^?? u. '^¥^i?) 

--nipp 



i6o 



MD3 pa. ««an, iro pi, nOD 
pi., übv Mthp. 
ithpa. — KDD pi. u. hithp., 
•mo ni., tüht ni. [n!?P hithp.] 

MD3D — D^S) 

JJD Tj; — TV 

710 pt pass. ins. £28,32 
39»" 

]m-ap 

af. — Djn hl 

"ICD pa.» TfiD pL 
ithpa.— TfiD nL 

yta an? — rrj?? 
in? -»an? 

na af.«ir9 
tna -3 ^ip 



713 -PD-I??!?, TTTP 

pana ^an^=-B^Vrj* 
T^a^naa, T|ap, gb| 

DTD nna-D-», n 
HD'» Dna— «hB^Te 
ponia— i*!}« 

pa pa-D|3J 

DTD «DTD (ev. mit O^) 
KD?, ^JT* 

pDDna— ff«^T4 nrr? 

PD-Tip 

]n3ipTa— Ttttj 
TD «raa— T?? 
mD rnna— T^ 

TB^D *Wa-=TBH 

DTD-aro 
ana— ajn^p D'cm^ 
pri?-=iTP9 

^fD ^nia— Tp 

]ro ]na— nnafs 
pro — n}h? 

*)ro ^ro— «jjr)?, D?«^ 

Vfro t^ro— n-^ri? 
lyroD-nnc, ^0, jrj) 
nw 'D — jraj 



i6i 



b 



^— ^, h», n^ (nota acc) r\t$ 
(mit) 

wa^-=n)3> 
«aia^ — nj^^ 

a£ — tfa!7 hi. 

wn^ ischt-rm^ 

t<^ af. — n^B' pa. 

rb n^-nV 

rcb m^-w*» 

Bi^— i-w, aap, b*yp pi. 

pl.— ."iYjP 



B«ilMfte 1. ZA.W. DL 



tth uooschr. 11« ho. 
trt^=n^JJ, umschr. 1? 
pL-n^^ 
^1^ — ^^, ]5^.-^)p 

yb Vf? oder ST^-DloV 
«^— PI?. T^J'^ 

^n^ pa. =in^ pi. 

3^ p^i^— 0^9« Abs 

10^ ]iTo^n— jrwa"je 

aj^^-ithpa.=J>yf> pilp. 

*^b pa. — nan q., pi. u. pu. 
ithpa. — lan pi. [u. pu.] 

^tb n'3 — iah 

-= naj pu. u. ho. nBD ni. 
II 
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af.^lD'' pi., ro^ hl. 
pa.-=öp^ pi. 



1Bhp^-.«jöy hi. 



DMD(?) D1D-«D^MD 
niD pa. = ^ßi 

(91D— CID 

niD=niD q. u. ho. yu, umschr. 

af. -= nio hi., np^ 



HPIDI — T^no, ffl^, TO^ hi. 
ithpe.»»n)lD ni.y TD^ hL 
MnD = n&|D, n^fi, umschr. 

«•JOa 'D umschr. T 

Kro II » nntD 
«no m « i^K 

priD « nno 

HBD = «13, i^n, nniD, p^ q. u. 

ni., *ini ni. 
ithpe. =-=rnp ni. 
af. = «» hi., [pii] 

ntDD af.«nöD hi. 
M^^D ins. G 49,11 



i63 



M^ — M^D q. u. nL 
ithpa.-=Hte q. u. ni., "M, 

pa.«Hte q. u, pi. 
^hü (adj.) - »^tf 
^ (subst) — fct^D 

^te = r^, niD hi. 

ithpe. ins. 

af. — yP'' hi. 

•j|te— IJ^Ö, TO^Ü, fiy umschr. 

np?, Tja, n?i3, D^A nj^U 

13te«n5*2DD, roteo, umschr. 

m\ TM?), Qh^, ^ 

^te pa.^'lIiT q. u. pi. 
ithpa.«='i:n pi. u. hithp. 



10- P, ^29, öjc, T»?, ?, ^9, 
r\tj, umschr. ^ip 



t^^nn, MiliTT, MJDD3 >M3 = ^99, 

ithpe. -»mD ni., DD3, n^D 
ni.y ip& pu. u. hothp. 
pa. •= IJT^, Tpß q. u. hi., D'^fe^, 

umschr. OSO 

niD «mo=no?9 

ithpe. «= 1213 ni., P*^ ni., blTi, 
Tf^ü ni., niiy pa. 
ithpa. =^Tn 

ithpe. — ppo, ^Bi 
af. = tei hi. 

]3DD ithpe. -T1D 

poD-ri^, yi, -jp?, ^?x{, nrj 

DDD nD^ — nep, n^ 
nonDD « n? 

IDD-nDD, «t^i, ]m, 1» hi., 
umschr. HJ«^», iT^ip 
ithpe. -=nfc^ ni. 
ithpa.« ]ra ni. 

II* 
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tCtD ithpe. = rcna ni. 

yiD ithpe. = rni ni. 
T}9 ins. E 20^ 5 

"[TD ithpe. «= mi ni. 



^^ 



af. — n^n hi. 

p*TD ithpe. = p'ID pu. 

1*TD ithpa. «= TIO pu. 
af. — niD hl. 

natoiL^T» 

mate = rrno 

tS^D pal. -» VWü piL 



Ma:i ithpa. >« Ml^ hitbp. 

n«ui ^ njrjp' 

^''^i ins. E 14,31 
n3Jl ins. E 1 1, 7 



^aa tei ins. G 4, 21 

Wi yi:iD=rs u. i;?D, umschr. 



lös 



1Ü3— pM pi., ivnt^ pil. Ttato, 

ithpe. — yi-i, Ttato 
Tu— =n^D 

tn:!— M&n hithp. 
ithpa.'^Mfin hithp. 
af.=yii hi., n?i hi. 

ma «ni-n?1^ 
T13 af. — -Hi, Tin hi. 
TI3L-Ti:i 

af.— nw hi. 
in£«niH9 

nu-^mi, jHD, Bfßi ni., y:n hi., 

*) Berliner: ithpe. 



ran hl, WB^, iDtß^ 

af. —mi hl, 1ÄD pa., nB*! 
hi, lD«f hi. 

|^Jl=rrji ni. 

pW af.-t^in, yii 

af.=-n?i 
Tn«T}) 

DnJl pa.»Dm pi. 
ithpa.*) — DW ni. 
l^Oimn ins. G 50,21 

tä^rU pa.— B^i pi. 
pBfni=BfI33 

pTBfm— T? 
nn3-nn\ Ti\ *ii2r, rm 

ithpa. Tl*" ho. 
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af.=rr hL, IT hi., TOtD hL 
(ev. mit H^ö"?), mi hi. 

/Di-=yDi, «B^i q, u. ni., Dn af. 
ithpa.»»Mfef^ hithp. 
af."«yD^ hi. 

nei«nö^ i2ri, n^i, ^icf, nacf 
nn^^to, mbttf« 

^3i pa.-.tei pi. 

D3i— nar, HM, TBfi, öref 

ithpe.=nar, ÖHB^ ni. 
pa. « na? 
ithpa. — &nt^ ni. 

|t)3^i«V^jri, nbj, nUD, Dna, 

*) Berliner: pe. 



«^Bnip'i=:n''l?^«f n3l (oder 
jedes allein) 

rOi ithpe.^'spB^) 
pa. «= TB^i q. u. pi. 

ÜDi DID'^i — njJIJ 

KD;i»t<D^ ni. 
pa.«»nD^ pi., \tfr\^ pi. 

3Di-nii, np^ q. u. ho., «fcri 

rD«'i = nDi hi. 

a^i=npDip 

"[Di ithpe. = TD^ 
pa.^TD^ q. hi. u. ha 
ithpa.-=»TDi hi. u. ho. 

ithpa.=»y ni. u. hilhp. 
MD^»D^ n^o 
pi nay— noi pi. 

wyi af.*)-mö 
«Vi umschr. HS* 

nfii — n&i, n» 
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af.— nns hi. 

I^Bi— my pi. 
pB3«n^y, «r, mp*, öibt 

ithpa.-«Dll pi.y tCT q., hi. 

u. ho. 
af.»»HS^ q. u. hi. 

at — iTlÖ hl. 

tctj n.«r«i ni., an 

ithpe.*) — nsi ni., m 

12» -an, n?nö 

rctj ins. £32,18 
af. = n hi. 



t<|} [oder «?}]-r3 

Dp^-Dp^ 

pa. — Ml 

*)pi=-*ipi, 1"V 

af. = MD q. u. ni. ^1? 

löpD^aom, T? 

MB^i ithpe. ==rPt8f, HDBf q. u. nL 

af.==rtt8fi hi., nytf hi. 

atS^2 ins. D32,2 
pa. pass.-=*jm pi. 

pB^i=pttfi q. u. pi. 
pa.=:pBfi q. u. pi. 

TB^i nty:i-1Bf3 

TAI umschr. ntS^ 

^n3 af.-pr 

Hanta— n?DD 

pnD - ]90 
pfü pw=pn} 

nrU— Ö-ID ni., T«^i 



* Berliner: ithpa. 
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3Mb — HD& q. u. pi. 
pa. — MDQ pi. 
l«DD = [rn'^] 
'0 mn =s MDI9 q. u. ni 
ithpa. — KD& ni., hithp., 
hothp., Vnp, umschr. MQ^ 

«ai«D— mn int, nn, n^W, 
MaD-.M:iD 

^aO pin 'D umschr. y?^ 
J^3D— yafe^, t6o, umschr. ^5*8^ 

130 «=^m pi., bbt pi., mp pi. 

«nnwa 'D umschr. T\y^ 

rriö, na*l q. u. hi., umschr. 

pa. — ^ni 

af.-=Vni hi., ^«> hi., nT\ q. u. 
hi., umschr. 3*] 



}-n^?fc^ 



liD— nrwF hithpaL 

^iD pa.="nip pL 

lÄ ithpe.— niD ni. 
af.=1» hi. 

pa.— -py 

af. — Tiy 

inO ptc. — TJ, umschr. CH^ 
u. tStottf 

af.«*ny hi, my 

ittaf.-=jn^ ho. 

nno—T», rrtf, rmn 
K1D(?) «n''D=n^, n 

TID-Tfef 
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D1D D1D — D)D 

^1D — DDn 
af. — HfiD hi., teK* 

mO ithpe.=«iaD ni. 
ithpa. — 2tS^, D3D 
af.— 1D«* pa., ach, DDD q. 
u. hi. 

schr. ^:^D pol. 

KI9D-"m±^, nt9^, "IID q. u. 
po. 
af. >« nt9^ hi. 

]t9D [umschr. 



a'O-.n^a, jpr, umschr. n)B] 

ID-'lß}, n^'tf, umschr. B^H 

K3D=.nß2r, nittf 

pa. = J^^D pi. 

ithpa. ==ÖDi hi., ^p^ hi. u. 

ni. 
DD = TOS 

bX I. af.«teD hi. 

^3D n ithpa. — p, ö^i hi., 
tobf hi., n»t8f hithp. 

DSD D13D - raäiiD 
]3DpD-ntet$p 

13D ithpa. = "ÜO ni. 

n^D = npi pi. 

^ ^D = te, M)9 
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px == n^y, nno* hi. 

ithpa. «=n^y q. u. ni., pny 
hi., T^n, 11D, Top* hi. 

af. — n^p hi. [n^y hi.] HpV* 
nöp* 

{''DD P'^DM » DD 
MDD in5D = ]hJ» 

^DD«^DD 

ithpe.=»]yB^ ni. 

pD (pl.) p''D = ]1DDD, um- 

schr. lötß^ 
pDD umschr. ^^^n 

pa. pt. pass. — Q^9P 

pDD « D*1^ 

pDTD = Sfl^f 

plDD « D*iy, D^ltJ 

ptD"« = D'TIJ 

]pDD = Dni< 

TDD — ]iD pi. 

ithpe. I . 

>= low ni. 
ithpa. J 

MID — »M, a''«, umschr. njji» 



M^DM(?)»n}p 

P^DD » tfi^ 

HX^D rvD rtn — n^K 

TJ^ = TJTD, TDD, TDn 

'Da mn-=i?y 

'Da :r\n « Dy 1T.7 (sdten ) 
oder n») 

«Tj^D = n^^pri 

TJ^ ithpa. = 1pD nL, "IJÄ^ 
af. — npD 
lyD^-TSfe^ 

nVD^rTipip 
ttfiD - n^D pi. 

«DD^p 'D = )BfT pi. 

DDD « DD^ 
:ifiD W1DD^«-^p^T 

1BD — TOD 
TDDD = nepp 

]fiD t^^^&D >« m^ 

pDD = jm*, «» [pDD] 
pa. — M3D 

[af.««SD] 

TBD I pa. — rti pi. 
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TBD n 1«? = ^D, *iin* 

^pD ithpa.»^&^ hithp. 

ppD pD=pfe^ 

IpD pö^npD''«=nwpj 



3*1D pa.«=)MD pi.y rriD q. u. 
hi.y *^*1& hi.y umschr. rr}b 

TlD TiD = ia?p, y^B 

mo =- «ön, nno 
]miD«rnD, n«i}rj 

^^D pt. — iditf 



"1- 



lm 



ithpe. «nfefy q. u. ni., Hlü 
seh. = n^y pi., ntfi^ 
ischt. — nay, my hithp., tmif 
hithpal. 

iinD y«nno 

KnB3 y — 103 pi. 

lijniD y=Mn 
«aip 'y— nn^ ni. 
]^y^ y^V>v hithp. 
Kmit< y -= rn hi. 
VnßiD y — nöH hl. 



TQJ«f >= ^} j 

»nnw naj^ umschr. ihy |? 

pa. ■= *11D hi. 
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af. — "DJ> q. u. hi. n*0 q. u. 
hi. 

13? -las, W, 235 

«rap - njij{ 
«■oijr— ?T3b{ 

im— iaj>, n^a, y\\, «sto, iw 

pa.-=<Tin [y» hi] t» hi., 

pifi 

af.— Tl' hi. b\fi (mit oder 
ohne «^f)0) »M hi., Vs^ 
hithp., Kb^a, "IID hi. 

ithpa. — ^ID ho. 

«^ (f.) «^j>-|^s 



aij? ay-a« 

mp njr-ng? 
()W— ^&a 

pij^ — T« q. u. hi., fip, tip 
af. — fr6, pw hi., ms, hL> 

pp-TI 

p^jns — i;j 

p.j?_T|P 
IW itt-l»p' 

TB^ pa. — IV pi- 
TV -TS? 

ffj? pilp. — DTp hi. 

TtJ^ _i mi9, umschr. 1*13^ 

pip «pjp-nijh, ,n9rih,n23e 

fpf ithpa. — «tt)J> hi. 
*|BJ> — pNTJ 



U3 



Ipjf ithpa. — TD); , PSnO hith- 
palp., "öp 

133?= na?» 
^r I. — wiK, «to, 13V, aip 

n?« y=i3» 

ithpa. — MO ho. 
af. — K13 hi. u. ho. 

^» n. pa. — '»V poL 



DJ» — DJU 
QQJ^ uy = ÜS., Mi, umschr. 

«TW, n^§, ^\p^, na, rx 

pL umschr. "»JS, n^, D!, D^.e, 

pnsy = p'ps, 131, n«^ 
pp&yo — Diruj 

TOP Te?-i9| 

ithpe. — njj> pi. 

»Mf II. pa. — n3J^ q. u. pi., 
umschr. '*)^ 
ithpa. -^roy pu. 

pl. - rt«^6 
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»8 



]2Sf pa. — pj> po. 

IUP— py pi. inf. 
pDP ithpa.=pfc'J> hithp. ntV, 

IDJ? pa. —IteV pi. 

TS» — örtsf 

K-ctjn3->au^ 
ap» 3pp-aß2 

•jpj; pa.-apj>, T»3 

3"» pa.— a"ij>, n""^, nte hi. 



aip-a-jx 

anj^-aiJ? 

anj>-a*is 

anjns=n! 

'aij»-i^^j 

paiTj^—D":«^? 

ranaiy-*)ijietj 

^a-ij^ Vaij«5-'!i5i 

jnj; pa. = pai, KSD, 31^3 hi, 
p», itfjfi, nnp pL, iTIp q. 
u. ni. 

jnj?D=rrjp9, «^ 
pp — ma, ni3 

pa. — Dia hi., ^Ti 

«p-iy—Hnif^ 
p^'ijna .. 71949 

3tS^ ats^-^alf'S 
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inp pa.« Mi ni. 
ithpa.— ir hithp., Mi ni. 
Tny^TnjJ, umschr. IT^^ttfJ} 



pDJf ithpa.— ]ttf^ ni. 

pa. — TtSf)^ hi. 

Tnj^« "^^f umschr. Ibll, 






"ÜB pa.-.Dnn 

BTIB pa.-="Di hi. 

IDB-^n^«^ pi. 
ithpe.-=n^B' pu. 

»6d pa.— lya pi., nKB pi. 



ithpe.-AB ni., npb, tei, 

[rwi hi.] 

pa.— VQ pi., pbn pi., mrn 
q. u. hi., nra pi. 

i^D-Vl3, niJ, ^, 1JI 
umschr. H^tn inf. hi. 

n^D-naj;, «ip% n«n* q, u. 
ni., nn, Dn pol., "f?n* 

hithp. 

ithpc.«*lDJ^ pu. u. ni. 
[pa.«n^y hl] 
af.^Tny hi. tB^ii 
«niyö^ 'D umschr. D^D 

T^B 1^B== n'-a tan 
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ithpe. -= niD niD 
pa.— mfi pi., nr hi. 
^ifi (subst.)— l^TR 
••afi (adj.) — T?} 

ptt pa. pt pass.»:k^]{ 
ithpa.«|Bh 

rpMn-DjT?o, IDBf 

DDfi ^D»D'D9 

pDB = na«, hm, *|D^, ääd ni., 
n^D pL, nnD nl, j^» 

p^DD— ^^nii 
rrsD = "na 

IpB ithpe. =»npD ho. 
pa. «= iTÖ pi. u. pu. 
ithpa.=nW pi. u. pu. [TpD 

ho.] 
nip^fi = n)SD 



[npB nT?D«og?] 
ITTD pa. — *)W 

af.— niß, m 
rriD«— trtD« 

DTD -= hm, noi, fcnD, -pp hi., 
ypn 

pa. inf.«=^nh 

«DiD-^is, n^n» 

JDB ithpe. =yT, om hithp., 
Dpa q. u. ho., rwr\, ÖBtf 
pa. — JHD 

l^j^TB^Dß}, umschr. 1$| 
«]TB «Dn\B = Dnjj 

plB |yiD— PHD 

p1B = ^«i, ijf\ yvh hi., rrph, 



177 



ithpe.«^«i ni., y«^" ni., iTlD 

ni. u. ho. 
pa. « Ty^ hi., p*Ä q. u. hithp., 

T\ypj yovf pi. 

ithpa. = nnT, Tl*» ho. 
]^, n^J/n^, umschr. J^ ni. 

[briD^feni)] 

tähD ithpe. =B^1Ö q. u. pu., 

nn ni. 
pa.— «taa pi., nnn, no hi., 

api, «Vd q., pi. u. hi., Tlö 

p^i« 'B— n«a pi. 
ithpa — !?nn ni., api ni., vht 
ni., TTÖ ni. 

af.=^na hi., np^*, no ni., 

Vsi hi., ]n*, vht pi. u. hi., 
TID [q. u.] hi., fcHD, DH* 

hi., piy* 
moy p nn'«— nfev pi. 



WTB — nJ39 

^üfiifnD— meto 
"[B^fi 83tsnfir»n9b 
IBfSi -^ nni, DDD ni., nnß 

pa. — inD 

pniD— i^iniö 

KTIB af.— nnß hi., nm hi. 

^rj|=n)j^ adj. 
vriB^aoi subst. 

nnB-=nnÄ, mt 

pt. umschr. "TBI, n^ölö 

pt. pass. — DpB 

ithpa. =«nJTD ni., npfi ni. 

nnß (m.) «HÄ— nj, n?? 



«as^yßn, piWi, ^«'» hl, te^ 



«M «^ — IWD pL 

Beihefte z. ZAW. IX. 



33» 3? oder nj-a| 
J^nS pa.-DM pi. 



12 
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ithpa.-«DD3 pu. 

mm ynx umschr. 0^?^? m 

MIS^DDtf q. u. nl 
[pa.=»DDtSf hi.] 
af.-"D2DtSf hi. 

H^T» =- nippB^, VTh, umschr. 
DDtSf ho. 



p^ ins. G 49,11 

pro — |b^^^ 
[K»(?) «m-'«?] 

«msö—nch 

pa.-=pJ^X 
IIS pa. pt pass.— TRt{^ 

nix— "W)? 



T,?-ntt9 
nw af.— imhi., nonhi., roD 

hi. 
pro xi'n— )K9f 

fTS 1^^ *W -■ TJi 
pa.— jT^ pL, Thn pi., ^in 

hithp., bht hithp., HM*, p]W, 
«•ip, rrfcf, "W q. u. hi. 
[af.— JTöi hi.] 

a^D — ^^9 

TUÜ pa. — ypi pi. 
af. = n^S q. u. hi., iTH* TfBTt, 
^Dfcf hi. 

nctt-m» 

af. — nD2r q. u. hi. 
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pst af. — rm hi. 

]B» tttS - ]b|, ^ieslff, umaefar. 



ms ithpe. ins. N 24,24 

^*t!r [ptc. — "njitr] 

"ps wnscfar. Ti 

T» -ns-Th? 



13p 101p — 3^ 

^p I. pa.-Hia, np^, ttUffi 

q. u. hi., pj», nn, JWMtf 

»wiV» -p — rap, vv ni. 
p&irun 'p^-ona hithp. 
»rrm 'p umschr. ^^ 
tthpa. ^ ^U, nJO q., umscfar. 

ptc.-T3J> 

fWf 

Vap^-.^9.V|«,T)},n5i,'y«^ 
n9)|^, umschr. fUfli 

^apa-nj)? 
^apD-Tjjj? 
^ap^--»5r^ 



^ap n. ^ap - n^wj, ■iR^, 

J>ap ins. D 6,9 ii,ao 

«yaipü-ns^jD 

"Op-TSp, )fiD 
ithpe. — nap pu. u. ul, 
pa. — Tap pi. 

lap-T^B 

«niap-rrjop, -Qg 
vnp tnp — Dia 
mp nmp— ntnp 

^p yip— *|>jj> 

QTTp pa. — Datf hi. 
lOTp^^W^^ 
a£-.D3te^ in.' 



12' 
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ithpa.-aDDS pu. 

mm y» umschr. D^?^? D^ 

MTS«DOB^ q. u. ni 
[pa. — DDB^ hi.] 
af.-BDDIfi^ hi. 

«^■w— rnpDB^, ^nh, umschr. 
DDef ho. 

T» [TS- in:] 

p^ ins. G 49, II 
MnS»ft<DS 

[K»(?) «m-^] 
ITO-pj« 

pa.«pj» 
112t pa. pt pass.— iTgt;^ 



nw af.«|t«hi., nonhi., roo 

hi. 

MTDt iro-=«97 
pro n^a— |h^? 

MS^ — D90& 1^9^ 
fTS tf$ TJ^ —1 TJi 

pa.— .T^ pi., n^n pi., yr\ 

hithp., hht hithp., «M*, pJW, 

«np, rrfcf, nrj; q. u. hi. 

[af.=nöi hi.] 

rP2t pa. —yp^ pi 
af. «= n^ q. u. hi., jITT*, Tt 
^Dfcf hi. 

af.— riDS q. u. hi. 
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jrxr af. — rra bL 



TBS — T^ 

I^S — 110S 
rrCt itbpe. ins. N 24,24 

lur [ptc. -net^ 

T^t «nschr. 1^ 



aap K3ip->a^ 

q. u. hi., pj», mi, J«»f 

«V^^ T? — na» 

Mm^ 'p-rw, V)j> ni. 

re^run "p — om hithp. 

Kmw p umschr. ^^ 
tthpa. i— Vu, mo q., umscfar. 

ptc.-T5J> 

^ap^-^9,^,Tj},n5i,>y«^ 

nQ)(^, umschr. ni^l 

^apD-nj}? 

tepD-TJJJ? 

^ap^-T?jr^a 



^ap n. ^ap - n^jjj, injfn, 

J^ap ins. D 6,9 ii,ao 

«yaip^njj^t? 

■Qp-TSp, ]fiD 
ithpe. — Tap pu, u. ul, 
pa. — -op pi, 
-qP«T;B 

tniap-nT^ap, -Qg 

tnp Mnp -» 0\3 

TTtp nmp — nrnjz 
Vlp ^ — «1-jjr 

Onp pa. — D3tf hi. 

ityip^ — n»np^ 

a£— QStf hl 



12' 



i8o 



V^, xi^, li), ^3^a, D», ^}ipV, 

DTp p-XllSJ, nw, DJ», um- 
sehr, hft 



pu. — Bhp pi., 1^1 

ithpa.-=Bhp q., ni., hithp. 

af.«Bhp pi. u. hi., IDt ni. 

«ttf^Tp ins. L2i,9 

H»^e(n^a)-i8f^pp[t|ttte] 

pL-^^« 

Snp ^np-^gp 

31p «a^p-n?p 

^p ^p-^ip 

Bip -= ym, Mi ni., noy, D^p 
itt.—Dip, «ia, pn, n^ TDj; 

pa.— Dip hi., HifH pi-, rPH 



pL u. hi., jn\ TJ^, VÖS*, 
ma*, »i, «fc^i[T], ]m, TD? 
hL, y^tSf hi. u. ni. 
af.-=D1p hi., yr hi., HT, Mi 
hi., TD)^ hi. 

«Dp-n??p, anf?, n?» 
D:p-nna, p^n, ph,ngi3,nn), 

Dip'' — D^p^, 

»mpn^np^pn 

pp — «r, Dft<D 

^p = ^D«*, jni, inn, ^j'tö q 

u. pu., yp^ hi«, fllD q. u. hi., 

roi hi., pB^ rö*\ umschr. XTJp 
ithpe. «D'W ho., niD ho., 

rai ho. 
pa. — te«* inn, *)nö, nio hi., 

ym, mi pi. rai hi., onttf 
!?iöp « n-jn, *nö, ni9, n?D,um- 

schr. B^« 

^p-»n9e 
!?nap-^^ 

Dt3p MDID'p — ni^l», ]Bf^ 

«]Bp-=*)öp, -vsra 

•TDp L-nöp hl, 
af . — nöp hl 
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mepK — nippp 
•»p n. = -iBfp 
irpHnp-n^U 

Bf p B'p -= f^^ 

j6p L - n^ 
pa. — n^p ho. 

i6piL-«i'«f 

n^pT^P-JT^^] 

^p — n^, hbp q. u. hi. 

pa. — = *|^D pL 

a£ — V>p pi. 

Wp-^P*^ 

D^p MD^»)§ 

]^pl^p-.TW, n^W.^1? 

•)?p pu. — ^B, nsp hi , Wp 
hi. 
ptc. pass. — B??'?? 

*l^p-n^? 
pL — n^jj^ 

nop HDp— nog 

[ttDp-VBp] 

|n3p=rop 



rep-aji? 

top pa. — Mp pl 
af. — »Sp hi. u. pi. 
K3p-.K)p 

ntop-n^fl? 

••jp — nap, np^, nfcfjr*, ebn 
pD3'«3 'p = ?nj> 
trjp-njp 
pp-nfl?. «8to-| 

lDip-lb)p' 

MDp Mttp — «^ 

DDp — DOp 
DDP -091? 
D9P - Dpp 

pl.-D^99p 
Mfip-rap 

ffip-rep 
pa.— TfÜ pi. 

ySp «r»P — iT^ 

|>2rp-l>sp, aon, rro 

pa.— jfSp pi., jna, fl"0 q. u. 
hi 

H»p-n|R 

»np-«ip 

ithpe. — Kip ni. 
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31p -aTp q. u. hL, npy, 

va, vHi OL, 
pa. - 3Tp, Mca hL, njA, yij 

hl, vm hi. 

p-np 'p-T M^ 

hhpa. — a*>p q. u. nl., pSI, 

Bf» ni. 
mit p"np — T «^ 
a£ — tfU hi. 
3"lp — njjlj^ 
3np-3*iB,T},DU{,n«Bf,jr)jjB^ 

p-np-pX'-m'i^.a?^.»'^. 
»onpn-nj-j?, mjap 
mp rrnp— mg 



TV PP-Rfe BiR 

pp \^)p te« — ^5T t^ 

•Tip af. ins. Ll,i6(?) 

Wffpm^tWp q. u. hL 
pa. -= iVifp pi. 
af. -= iVtfp hi. 

Wp — ''<pfp, T» 

injfpn-nß 
fiBfpa»nBfg 

BBfp eiBfp-nDB, PTI, Dh, 

umschr. H^O 

ets^ » TB^ pTI 
letjfp — i^jh 



H3Tu. aan-TW hi., Vli 
ithpe. — TB^l 
pa. — ^ft<* q. u. hi., ^TÜpi., 

KÖH* pi., JTP*, niBte* q. u. 

ni., Tltfi*, yn»*, mp*, paf* 

umschr. ^^ 
ithpa. — ^Vi hithp., ^a», Wp, 



umschr. ^}, 0^, Wtt^, 

ithpalp.->*D) pl, Kttfl hitiipw, 
"Tt hithp. 

af. - rWp, ^"U hi., [nfl 
21-*1<V«, VrRJ, TOI, T??,^ 
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tm/f, Iff, umsdtf. 3«. 
iTJ^ vb. 

tt^-VJi, mjB^p. no?'?, n-j^}?!? 

(f.) Kn'an - ■sief}, n^aie, 

(f.) Hntti-n;wT 

ain(?)-a^TJ» 
faiw— iph 

lQlII.-na-i 

nan Tai-??*!«? 

5^m L-rai 

yn E van=W3, nrn 

yaTD-BC7 

ya-iK-MT« 
Tan-T?n 

af.-*)"«?'-. 0)^3 hi., yw pl, 

^ai pi., V^p pi., w >»»•. 

umschr. D)2$, iT^ 

0'?r. *ffl?. "TP. «n»clir. ftp 



T iTin-«p« hithp. 

^ui— Tipx 
an-m^ vpd 

ithpe.— ^ q. u. ni. 
jm-rm, Vfm, TD^ pi. 
ithpe. — TÖ'» aL 

Tn pa.— J>P^ pi. 

af.— yn hi. 
KIT L-natf 

pa.—'Oa' hi. 
«DD umschr. "T 

TD «"n— [nBhyic 

?n n-tiD 

rm L af.— ml hi. 
mi— on, B^}, n^t 
lera n— aog 

m— m 
nn n. ithpe.-iV» 
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itt.-=D1p 

af.=nn hl, rnü, *)U hi. u. 
ho.; n^^, nis^^ 

pn«pn pT 

ithpa.«p2r ho. 
af.«pr, pn hl 
|pn=-bi pL, «^p 
ipn-viä, pT,Djjn 
ttpn—pn 

nni ann=ihT 

pa.=Dmpi., nn«, mn, ^Dn, 
pn 

ithpa. = pn 
pl-D^tJOT, p 

|Dnn«D^m 



l^rn— TOD, non 
prnii— ne?, umschr. ritt^ 

pm pa.=^jri, arjr, yiy, pp, 
ntn hi., «il8^, ayn pi. 

inf. umschr. n?TJ{ 

pt. pass.«-!!!^, iTJl, ^llj, 

ithpa. « pm 
a£«pnn hi., mt, pTJ^] 
prn«p!J1, umschr. pm 
pirrn=rT^? 

pa.-«l8^*\ f*TBf 
af. — IfifDn, I^IBF 

ty^m -= n j^M, mji, twu*!, Wty\, 



Bto1«D«D, Btei [HDn hl.] 
ithpe. *=« my ni. 

ra 

T'Br'n-=BfKn (Gift) 

pa.-=ynnhi. 

af. = Mn hi. 



i8s 



(m.) «Mn— nan 

ID'^Dn — Tl subst. 

«DI =- non, p^*, Bte^ Äi hi., 
DDP, T^B^ q. u. hi., IW, 

ypr\ 

yiä^ psi.'^Y^^ pi. 

•nn-=Bto^ 
DDT DW— n^?T 

Mjn n.^rn'T, umschr. I^T 
ithpe. =itn q. u. ni., m« 

pi.,nna, paaren, ptB»T,:nx 

umschr. S^) 
af.«=rcn q. u. hi. 



1p-,|S«3, nje, 2\, umschr. 
«Ijn-^pT^, pn, MST), umschr. 

yfin, oin^i nj^B^ 
mh^ n— ]«D pi. 

Djn ithpa.-'iai* pi., p^ hi., 
u. ni., i31, umschr. HiJ^ 
af. = p^ hi. 

[r!n«rn] 

jripn-=«^Vip 

HtSh-=ntt^i q. u. hi. 
Ufin =s ntfo , ni^B^ » umschr. 

DB'T Dum— iTi;;it?, fi5"j5 
pL— n?h? 

Jrt^ af. — Tit hi., VbJ> hi. 



i86 



[to»-^afc^ hl} 






^-W q. [u. hi.], m« 
hithp. 

»niai ■»— iKfi hithp, 

aü-'^wa hi. 

IWS' ithpe — TB^ q., ni. u. hi. 
ithpa.— in^ q- u. ni. 
af.-=*in"> hi. 

VOXf — n'M, np^ 
ithpe. — nSB' ni. 

nae' pa.-nBfi« pi., V^ pi., 

mj>, pn q. u. hL 
pt. pass.— iTJpt 

natsf— 1^9 



«naafw— nife. ^. "VW. 

^"M ithpe.-JDK'ni. 
«jnat? umschr. TJ 

Hnjna»-»^, n?«' (sg. u. 
pl) 

paef— bs«, ^nn, ar h. a. ho, 
ma hi, «to>, «»3*. r»tt. 
r6B*, 3tj>, rm hl 
itbpe.— ^Bto, Mtsra, nte q. 

u. nL 

•ojm^ pw— "op hl 
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VOKf^ipt ni. 

*Uti^ pa. pt pass. ins. D28, 
26 

HTB^ iüipe.— rwi, m^ q. u. 
ni. 
pa. — iTl'» 

/TB^ pa.— nra hl. 
ithpa.==p^K nl 

TTB^ pa. — r6tf q. [u. pi.] 

Vdtf pa.— ^tt^, D^fcf, T^ q. 
u. ho. 
"W (adj.) ins. G 23, 15 
IBf (subst) — ^ 



[ithpa.]/ 

«]tBf nro, 11D 

ptB^ pB^ — pW 

KpiBfn— V^n 
pl.— npin 

TfB^ pt pass.— "IJB^ 

pnB^-Bprw^ 

TTIB^ pa. — MlSf^ 

MBtSf ithpa.— yMEf pu. 

nOt^ — nttttP*^, umachr. Ditty 

ithpa— ^fil hithp. 

af. umschr. D^O^ 



*) Berlinert ytu 
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ithpe. — fpif q. u. ni. 
pthpa. -= *)ÖB^ pu.] 

MB^ — aDBf, *?ßi, h^\tf 
pDiy — TD?] 

n3B^-K»D 
ithpe. — MSD ni. 

j^Bf l. ithpe. = :üBf, ryxf 
i^ttf— n;}«f, n|ttto, dWtb, um- 

sehr, nj^ 

«^ n. pyV»='!i^B^ 

3/B^ pa. pt pass. = ^)^ 

rfXf'^Thvf q. u. pi. 
»TMfh V — npi pi. 
pu. — n^Bf q. u. pi., umschr 

af.->-n!?ttF hi., OtSfD 

B7t5^ — Veto, yai, rm 

e^V^-rÖ^y«^, ^Bto, umschr 
pl. umschr. vfTü 



ph^ » ISf)^ , umschr. hvfü, 

\\toblff — n», umschr. nu 

ID^B^D -» n^fi, umschr. 1^ 
D^ = D^, DD«, n^D, t60 q. 
u. m., üor\ 
pa. — nbvf pL, «te pL, no^ 

af. — d!?B^ hi., 762 pL, «Vo 

pi., ani. [ntDi], n^D hi. 

«]^ — *)^, pm, pn hi. 
ithpe. - hm 
pa. — V^n pi. 

«nDttf nDBf — DT?|JB^ 
*TDB^ ithpa. umschr. 1?) 

af. »fiDtSf hl, raef 
}^ » jmti^, ^Htif, umschr. 

'im 

ithpe. = J^OBf ni., rinp 
af. ""^Dtt^ hi. 
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VfüKf pa. <-> )ro pL, mp, 
pi. 

K^»>n, Di^, :id:i hi. 

pa. « *)*?n hl, SO^ hi. 
ithpa. umschr. ^fi^n^ 
af. — *)^ hi., ine hL, 
sehr. rtbipgJP), B^J, 

p JtS^ pa. « If^ pL 
Ml^tS^ ithpa. = *lfiD pL 



niäf 



um- 



ithpe — ^tVf ni. 

pl. umschr. rur}J9 u. TX^I^Q 

pfit^-pM 

^tSB^^M^ q. u. hi.^ umschr. 

ixpof pt. = njjB^ 

af. « nptt^ hi. 
BpBf »fiS^fi^ ni. 

^pB^-:aTy 

Vpttf ithpe. — yptt^, um, ^Vsr 
pa. ins. E 25, 7 
)^pttft3i-»^)D 
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HpB^ — ijTi ni. 
pt pass. — ^pTttf 
(m.) »tpff 

YpVf pa. = f ptt^ pL 



TpBf pa. « "ipBf q. u. pi., 
1D0, ^, ntDl pi., ^^ 
hi. 

r«^ - iDi* hi., fhn, Hin, ntt, 
bw, *?B^:i, TDy, nnfi*, Dtp*, 
yni, :di, m«^, p«^, um- 

schr. Ifi^ 
pa. » pn hi. , bhn hi. u. ho. 
af. — \M pi. u. hL, pl hi.. 

Hin, *?y^ hi., nu hi., noi, 



hi. 

ithpe.=» nnB^ ni. 
pflE^ — nOT, ^ttn q. u. hi. 






13H tan -19^ 

1^311 — B^a pL, (Ehrt, 19^3, ^KB^ 
p^K 'n umacbr. ^ 

lan — na«F, «pn, t»n, *Sn, 
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*)-», y^D hl, fno, DDO M., 

ithpe.«iatt^ ni, nnn nl, ^1D 
q. u. pu., :i1D nL, DDD ni., 

pa.— -Qtt^ pi. [*)Tr] i86n, Dnn, 

[W3 hi.] 
ithpa.— f?in, nnn ni., )»D ai., 
^ii ni., umschr. ff\)f 

•un i:in=ncib 
Yifi T*in=Tp]j 
ain-=Ms^. Dw Ol u. hithp., 

imidchr. d|?]{ 
ithpe. -*:3Vf q. u. ho. 
a£ — MB^ q. u. hi., OK ni., 

Süf^ hi., TUjr 

rnii = TTn, Tnt 
(m.) «nvn— n^'jq, it}9 

pn pn-Tjn 
pm p'^n — njjip 



DrUI pa. — h^^ q. u. hi. 
pt. pass. -* b^, ruh^ 

rinri ninn—nno 
fe^nnn -» rrtfQ 

/3fl — ^Dtt^ q. u. pi. 
af. - tett^ hi. 

«ban = n^jn' 

t6n = n^n 
i^ri :i^n-=:i^ 
hhn b^n-^e 
J^ri Hy^m^njVin 
B^ri r«^n = n^Tfi 
rbty pa. «=tt^^ pi. 

^n vn — s TP^?B^, tSrjtfir 
«nw*?nn-«n^tt^ 

ADn»i?Dn 

^ ^lenK^^ 

DDTI ]^in»Q't|l^ 
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pn 'Jon— njb^ 

tun ithpe. — njaf ni. 
«n''jn3=D»5tfF 

lin-lB'y 

pol. — ptC' pj. 

Tin ittn— "rtie 
aj^n Ka»jnn-n;»ift 

tpr\ «)n=*)h 
^pn I. = 'ypvf 

^pn IL ithpe. = Vfp^ ni., te^i 
ni. 
ithpa. — ^«b, [Vfpi ni.] 
«?pn— H% 1^, ^fe>?e 

]pn [pa.— »a^] 

ithpa.-t8>a^ «jfiV hithp. 
af. — nfiK, ICFan, 3t9'> af., p 
pol. u. hL, n"0, Kfefl, ^yfi, 

iin 
pn- 310,113) 



Hsn •n-'V?, T? 
J^pn-ypn 

»Ipri ^w, m», fßK, "Ol, pm, 
mn, naa, «Faa, pD, osy, 
]B>j>, an, ^xf 
ij-j n — yni, «pH hithp. 

ithpe. — pB 

pa. — fßK pL, prn [q. u.] 

pi. 
ithpa.=iaK hithp., ptn hi. 

u. hithp., umschr. «j"^ 
af. — pm hi., "Xtb 

«lipn-ti«, 1H|, ni«j, ^Ti, 

«3^. jnr, Pl«i, «TPO. 'ID. 
t*ijj, rtfijjw, 10'«», n^39, 

*l|ß, Ö?, BSJ>, umschr. H??, 

W, PU n», V? 

pw. vy^. •»??. «JJ. B««. 

umschr. t^pVo, "rj, lO, 

tnn nnD-.T3«f^ 
ain KS3iin— 1H0 
Dj-in joa-inD - rVc, to^j, 

rnn, rn-in-D'jif?, o^eif 

pin in ^J> — n)«^ , umschr. 

rote' pi. 
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*^Tr\ pa. — tShi pL, BJtt, Bh^ 
q. u. hi, [u. pi.], ^B'i 

pt. pass. = t6'?T| 

ithpa. — tSha pu. 
jnn pa. = f W, Ipy pi. 

ithpa. =■ f W ho. 
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Anhang. 



Verzeichnis derjenigen Wörter und Konjugationen, bei 
denen in Dalmans „Aramäischem Wörterbuch" die Angabe 
einer Onkelosstelle fehlt (nach Stämmen geordnet)/) 



pöt}E3S,i7 
b^tti E9,32 
«95 L 26,30 
n&:i ithpa. D 21,24 
«on G5,3 
T^n pe. G 19,1 
«m ithpe. D 33,2 
DDH ithpa. D 14,1 
nij^D^tt L 20, 18 
p& 026,15 
)&Bh« D 15,10 

na D 4,20 

«*?D pe. G 23,6 

ro a£ G 41,43 

*?M I. pt pass. E 28,32 

ToVe N 32,14 

8?^ll? G 41,42 

yai af. N 32,17 

(m.) «^?^4 N 25, 18 

"in^ L 19,10 

n^?p L 13,2 

D139 E 5, 18 



rj?t?Nio,5 

W G7,ii 

1??» L 11,29 

l?V^y G 29,32 

Tn» G49,i4 

(f.) KJjnn E8,ii 

nv^ (Kopfputz) E 39,28 

«JJDK^ (Schwur) £17,16 

«iBf N 31,49 

fi'^^B^ G 24,2 

10 E 17,1 

n«n L (=:ain) N 11,6 

non G 43,33 

Außerdem fehlen gänzlich 
bei Dalman: 

Tne D2,5 

tqD? G 26, 14 
^W G37,3 
n«? E 35,22 
*)iy G 1,20 
Tty palp. G 49,9 
]1D^, N 21,20 



*) Et sind hier nicht mit anfgesählt solche Fälle, die sich aas rer- 
schiedener Punktation erklären lassen (z. R der Wechsel Yon pe. nnd 
pa., ithpe. und ithpa.). Ebenso sind Infinitiv- nnd Partizipialformen nur 
da aufgenommen, wo Dalman sie auch besonders anfUirt 



Berichtigungen und Druckfehler. 

Seite 2 b. Zeile ii ▼. o. lies G 15,2,8 statt G 15,28 

M pn statt {HD 
streiche 30,20 

ist za streichen nnd die Stelle £ 23, 13 
swei Zeilen vorher einzusetzen. 

„ "^in pa. statt umschr. durch \Tin 

„ D'^TS statt p^3 

nhp^ ist überall dnrch lim wiederge- 
geben, die Bemerkung ist also hin- 
filUig. 

„ pn«^ statt pn«^ 

„ pt statt M^t und setze dann die Zeile 
hinter Z. 6 auf 72 b. 
118 a. „ I ▼. o. „ dsgl. statt p«^ 



10 a. 


tt 


5 *» 


24 a. 


n 


II ^ 


30 b. 


M 


I »> 


53«. 


w 


20 „ 


54 a. 


9» 


16 „ 


57 a. 


M 


5ff. 


71a. 


fl 


8 V. 


72 a. 


M 


I ,, 



Druck voa W. Drugulin in Leipxig. 



William Robertson Smith sagt in seiner „Religion der 
Semiten" (Deutsch v. R. Stube, 1899): Das Subjekt einer 
Rel^ion bei den Semiten war eine durch wirkliche oder 
vermeintliche Blutsverwandtschaft zusammengehaltene Ge- 
meinschaft (Sozialismus). Das Individuum bedeutete nichts. 
So lange die Gemeinschaft in glücklichen Verhältnissen 
lebte, tat der Umstand, daß ein Einzelner unglücklich war, 
dem Vertrauen auf die göttliche Fürsorge keinen Abbruch. 
Der von persönlichem Unglück Betroffene galt als Übel- 
täter, welchem die Gottheit ihre Gnade entzogen hatte, und 
dem die Teilnahme an ihrem Kultus versagt war. 

Bei der anerkannt einzigartigen Entwicklung, welche 
Israels Religion unter denen der semitischen Völker ge- 
nommen hat, verlohnt es sich, zu fragen, welche Stellung 
das Individuum in der Jahvereligion nach den Aussagen 
des AT. behauptet (Individualismus). 

Dabei ist natürlich zu bedenken, daß es eine völlig 
isolierte Einzelpersönlichkeit auch im religiösen Leben nie- 
mals gegeben hat, noch gibt. Der Mensch ist hier, wie 
sonst, ein soziales Wesen, zugleich abhängig von seinen 
eignen Empfindungen und den Erfahrungen der Gesamtheit. 

Es kann darum der Individualismus gar nicht ohne 
den Sozialismus als Gegenstück oder Hintergrund betrachtet 
werden. 

Zugestandenermaßen spielt im AT. das Bewußtsein der 
Solidarität eine hervorragende Rolle im Kreise der Familie. 

Beihefte s. ZAW.X. I 



Es leiden die Angehörigen sowohl mit dem Schuldigen, 
als auch anstelle dessen und tragen Gotteszom und 
Menschenrache gleicherweise wie die Ahndungen eines regel- 
rechten Strafverfahrens. 

Was im AT. an Beispielen hierfür dargeboten wird, 
sind ausschließlich schwere Verfehlungen, wie Gotteslästerung, 
Blutrache und Ehebruch. 

Aus dem pentateuchischen Schrifttum sei hier die Peri- 
kope von der „Rotte Korah" Num. i6 erwähnt 

Die älteste, jahvistische Schicht dieses Kapitels * erzählt, 
daß Dathan und Abiram Jahve gelästert haben, v. 30, in- 
dem sie sich gegen Moses' Regiment, v. 13, und Richter- 
amt, V. 15** auflehnten. Darum wurden sie von der Erde 
verschlungen „mit allem, was ihnen gehörte" v. 30; 
dazu aber rechnet v. 27** „ihre Weiber und ihre großen 
und kleinen Kinder''. 

In der jüngeren, jahvistisch-clohistischen Schicht' heißt 
es V. 32: „die Erde tat ihren Mund auf und verschlang 
sie — Korah und seine Anhänger sind gemeint — samt 
ihren Behausungen und allen den Leuten, die Korah 
angehörten, und der gesamten Habe'^ 

Bei aller Verworrenheit der Überlieferung, wie sie in 
dieser Perikope vorliegt, tritt doch die Solidarität der Rädels- 
führer — Dathan und Abiram bezw. Korah — und ihrer 
Familien deutlich zu Tage. 

Einem Abschnitt der älteren Königszeit entnehmen wir 
Folgendes: Als Joab durch Abners Ermordung Blutschuld 
auf sich geladen, bekennt sich David, dem man Anteil 



X Nach Wellhausen, Komposition S. 105 ff. bestehend aus v. 12 — 14. 
ISK 25. 27^ 30. 31^ 33». 

a Nach Wellhausen a. a. O. bestehend aus v. 3—5. 15*. 23. 24, 
^1""' 32- 33**. 34. 



daran hätte zuschieben können,' vor Jahve unschuldig und 
wünscht : Möge das ohne Ursache vergossene Blut „zurück- 
fallen auf das Haupt Joabs und auf sein ganzes 
Vaterhaus", Sam. ß 3, 29. Dementsprechend äußert sich 
Salomo: Möge das Blut ,,für immer' zurückfallen auf das 
Haupt Joabs und seiner Nachkommen", Reg. a 2, 33. 

Der jüngeren Königszeit gehört die Stelle an, welche 
das göttliche Strafgericht für den Götzendienst Jerobeams I. 
ankündigt, Reg. a 14, 10 : ,,Demnächst werde ich Unheil 
über Jerobeams Haus verhängen und werde von Jero- 
beam alles ausrotten .... ^ und werde Jerobeams Haus 
wegfegen, wie man Kot wegfegt, bis es ein Ende 
hat". 

Vgl. hierzu aus derselben Zeit das Verdikt über den 
abgöttischen König Ba'sa, Reg. a 16, 3 : „Demnächst werde 
ich Ba'sa und sein Haus wegfegen und werde dein 
Haus dem Hause Jerobeams, des Sohnes Nebats, gleich- 
machen", sowie endlich das Urteil über Ahab, Reg. a 21, 
21 f.: „Ich werde demnächst Unglück über dich verhängen 
und werde dich wegfegen .... und werde dein Haus dem 
Hause Jerobeams, des Sohnes Nebats, gleichmachen und 
dem Hause Ba'sas, des Sohnes Ahijas". 

Anzufügen ist hier noch die derselben Zeit angehörende 
Drohung an Eli, Sam. a 2, 3 1 : „Die 2^it wird kommen, 
wo ich deinen und deines Geschlechtes Arm zer- 
schmettere". 



I Vgl. LXX Luc. Reg. a 2, 5. 

> Zttm Ausdruck und Inhalt sei hier an die letzte Zeile, ygl. auch 
Z. II, der Eschmfln 'azar-Inschrift erinnert: wer die Grabesruhe stört, 
„dieser Mensch und seine Nachkommen sollen für immer yertilgt 
werden". 

3 Zum Verständnis der hier folgenden, formelhaften Ausdrucke 
vgl. Ztschr. f. Assyriologie Bd. XVI, S. 240 ff. 



Endlich mögen hier noch zwei gesetzliche Bestimmungen 
Platz finden, deren Inhalt vermutlich älter ist, als ihre schrift- 
liche Fixierung: 

Dt. 22, 8 heißt es: Fällt jemand infolge mangelnder 
Vorkehrungsmaßregeln von dem Dach eines Hauses, so 
ladet dadurch der Besitzer desselben „Blutschuld auf 
sein Haus'', d. h. auf sich und seine Familie. 

Ähnlich sagt Lev. 20, 5: „Wenn jemand eines von 
seinen Kindern dem Moloch hingibt, so will ich mein An- 
gesicht wider ihn richten und wider sein Geschlecht". 

In einem alten historischen Stück entgegnet das Weib 
aus Thekoa dem König, Sam. ß 14, 9: „Auf mir liege die 
Schuld und auf meinem Vaterhaus'*.' Und das gleiche 
Bewußtsein der Solidarität vor dem zürnenden und strafen- 
den Gott hat noch Nehemias, wenn er 1,6, vor Jahve 
bekennt: „Auch ich und mein Vaterhaus haben uns 
versündigt".' 

Der älteste der schriftstellemden Propheten verkündet 
dem Oberpriester von Bethel als göttliche Strafe, daß er 
„auf unreinem Boden sterben" solle, nicht ohne des Schick- 
sals seiner Familie zu gedenken, „dein Weib wird in der 
Stadt zur Dirne werden, deine Söhne undTöchtel^ werden 
durchs Schwert fallen". Am. 7, 17, und in einer der jüng- 
sten prophetischen Schriften des AT., Mal. 2, 12, wünscht 
der Verfasser dem, der eine Nichtisraelitin heiratet, daß 
er und seine Nachkommenschaft mit Stumpf und 
Stil ausgerottet werden. Vgl. noch Jer. 18, 21. 20, 6. 

Eine besondere Erwähnung erheischt zum Schluß die 
Erzählung Gen. 20: „Infolge von Abrahams Not(?)lüge hat 



I Wahrscheinlich Interpoliert ist Sam« ß 24, 17, das Gebet Davids: 
„Laß doch deine Hand sich gegen mich nnd mein Vaterbaas 
wenden", 

« Beachte hierzu noch Jer. 2, 9. Mt 27, 25. 



Abimelech, der König von Gerar, die Sara in seinen Harem 
holen lassen. Gott droht diesem sogleich, v. 7: „Wenn 
du sie nicht zurückgibst, so wisse, daß du sterben mußt, 
samt allen, die dir angehören". Aber schon dafür, 
daß er sie hat holen lassen, wird der König mit zeitweiliger 
Unfruchtbarkeit gestraft, ebenso wie seih Weib und seine 
Sklavinnen, v. 17. In der Parallelerzählung Gen. 12, loff. 
fehlt der Solidaritätsgesichtspunkt. Denn v. 17 gilt das 
nachklappende „und sein Haus" allgemein als späterer Zu- 
satz. Auch sagt Pharao v. 18: „Was hast du mir an- 
getan", während Abimelechs Worte, 20, 9, lauten: „Was 
hast du uns angetan".* 

Dem Gotteszorn entspricht die Menschenrache, indem 
auch für sie der Schuldige mit seinen Angehörigen soli- 
darisch ist 

Als die Fehde zwischen Saul und David ausbricht, 
flüchten des Letzteren „Brüder und sein ganzes Vaterhaus'' 
eilends zu ihm auf die Bergfeste Adullam. Denn sie haben 
den Zorn des Königs nicht weniger zu fürchten, als David 
selbst.* Daß diese Auffassung der Stelle Sam. a 22, i zu- 
treffend ist, zeigt V. 3f., wonach David „seinen Vater 
und seine Mutter" zum König von Moab in Sicherheit 
bringt. „Und sie wohnten bei ihm, solange David auf der 
Bergfeste war", d. h. solange die Fehde währte. 

David selbst, bei seinem Konflikt mit Nabal, bricht in 
die Worte aus: „Gott tue David dies und das, wenn ich 
von allen seinen Angehörigen, bis der Morgen tagt, einen. . .3 



1 Es kann darnach die Tatsache nicht unterdrückt werden, daß 
wenigstens in dem oben behandelten Punkte die heute als die jüngere 
geltende Darstellung, Gen. 20, altertümlicher ist, als ihre für älter an- 
gesehene Schwester, Geo. 12. 

2 Beachte noch Sam. ß 19, 29. 

3 Vgl. Ztschr. f. Assyriologie a. a. O., z. Sache Esth. 9, 7 ff- 



übrig lasse'S Sam. a 25, 22. Nabal soll also mit den Seinen 
der Rache verfallen. 

Nach dem Bisherigen dürfte der für Sam. ß 20, 14 vor- 
geschlagenen Konjektur, statt des völlig unverständlichen 
habberim (LXX iv Xocppel) habbikrim zu lesen, sachlich 
nichts im Wege stehn. Mit dem Aufruhrer Seba' ben Bikri 
flüchten „alle Bikriter*', alle Mitglieder seiner Sippe, die 
Rache des Königs fürchtend. Bemerkt sei nur, daß nach- 
her, V. 21, Joab erklärt: „Ein Mann vom Gebirge Ephraim, 
Seba' ben Bikri mit Namen, hat sich wider König David 
aufgelehnt. Gebt ihn allein heraus''; und tatsächlich ist 
er darauf mit der Auslieferung von Seba's Kopf zufrieden. 

Selbst das geordnete — wenn dieses Epitheton statt- 
haft ist — Gerichtsverfahren kennt die Solidarität der Fa- 
milie; mit dem Schuldigen werden auch dessen Angehörige 
getötet. » 

Ein Beispiel hierfür bietet die dem jahvistisch-elohisti- 
schen Geschichtswerk angehörende Erzählung von Achans 
Diebstahl, Jos. 7.' Achan hat sich dadurch, daß er etwas 
von dem Verbannten veruntreute, eine Schandtat, v. 15, zu 
Schulden kommen lassen, um deretwillen er gesteinigt und 
verbrannt wird „nebst allem, was ihm angehört", 
V. 15. Eine genaue Aufzählung bietet v. 24: „Söhne, 
Töchter, Viehstand und Zelt". 

Dieser Überlieferung tritt aus den historischen Büchern 
zur Seite das Verfahren Sauls gegen Achimelech, den 
Oberpriester von Nob, Sam. a 22, 6 ff. Wegen angeblichen 

< Wellhansen hat bereits in Mommsens Fragen „Zum ältesten 
Strafrecht der Kulturvölker**, Leipzig 1905 S. 96 auf diese singulare 
Erscheinung hingewiesen. Nur dfirfte unter den von ihm angeführten 
Beispielen Sam. ß 21, 6 besser durch a 22» 6 ff. ersetst werden. Denn 
p 21 werden die Angehörigen nicht mit, sondern anstelle des Schul- 
digen hingerichtet. 

2 Mit Spuren des Priesterkodex, auf die später zurückzukommen ist. 



Verrates am König wird Achimelech zur Rechenschaft ge- 
zogen und trotz des Erweises seiner Unschuld verurteilt: 
„Du mußt sterben, Achimelech", entscheidet Saul, „du 
selbst und dein ganzes Vaterhaus*', v. i6. Diese 
Affaire ist + lOCX) v. Chr. anzusetzen. 

Es ist bezeichnend für die Rechtspflege im alten Israel, 
daß das andere hier zu erwähnende Beispiel ebenfalls eine 
Rechtsbeugung seitens der Krone darstellt Naboth wird 
auf Grund falschen Zeugnisses angeklagt, er habe Gott und 
dem König geflucht, und zum Tode verurteilt. Er und 
seine Söhne werden gesteinigt, vgl. Reg. ß 9, 26 mit 
a 21, 13, ^ das Besitztum der Familie vom König konfisziert. 
Dieser Justizmord fallt etwa zwischen 875 und 850 v. Chr.* 

Wie schon oben bemerkt, leiden die Angehörigen auch 
anstelle des Schuldigen. 

Aus der menschlichen Justiz hat das AT. hierfür nur 
ein Beispiel überliefert, Sam. ß 21; es betrifft das Sauliden- 
geschlecht. „Auf Saul und seinem Hause ruht Blut- 
schuld, weil er die Gibeoniten umgebracht hat", v. i. Zur 
Sühne werden „sieben Mäimer aus des Königs Nach- 
kommenschaft'' preisg^eben, und zwar zwei Söhne von 
einer Nebenfrau und fünf Enkel Sauls, von seiner Tochter. 
Die Blutrache, die diesem Gerechtigkeitsakt zu Grunde 
li^t, erscheint hier schon, wie Wellhausen a. a. O. S. 93 
sagt, „domestidert durch das Recht und in das Recht ein- 
gefangen". 

Verwandt in der Situation ist folgende, oben bereits 
berührte Episode aus Salomos frühester Regierung, Reg. 

I Vgl. V. 27: LXX Luc. „und seinen Sohn" (vermutlich Versehen 
für „und seine Söhne") >MT. — Vgl. übrigens zur Beurteilung des 
Falles Naboth noch weiter unten, S. 15, A. 2. 

3 Der Vollständigkeit wegen sei hier auf Dan. 6, 25 verwiesen: 
Die Verleumder Daniels werden „nebst ihren Kindern und Weibern" 
in die Löwengrube geworfen. 
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a 2, 28 ff. Joab hat unschuldiges Blut vergossen. Die Ver- 
antwortung dafür kann David zugeschoben werden, und 
nach dessen Tode lastet sie auf Salomo. Darum gibt 
dieser den Befehl, den Feldhauptmann niederzustol^en, 
um die „Blutschuld von sich und seinem Vater- 
hause wegzuschaffen*', v. 31. 

Auch Jahve ahndet nicht selten die Missetat der Väter 
an den Kindern, ja, an Enkeln und Urenkeln, vgl. Ex. 20, 5. 
Dt. 5, 9. Num. 14, 18.* Die historische Literatur des AT. 
bietet dafür eine Reihe von Belegen. 

Sam. ß 12, IG. 13 wird David bei Lebzeiten an seinen 
Söhnen gestraft. Weil er „Jahve verachtet und das Weib 
des Hethiters Urias weggenommen hat'^ soll „das Schwert 
nicht aus seinem Hause weichen'^ d. h. seine Söhne Am- 
mon, Absalom, Adonija werden umkommen. Und als 
David Buße tut, heißt es weiter: „Dir hat Jahve deine 
Sünde vergeben. Du wirst nicht sterben. Aber der Sohn, 
der dir geboren ward, muß sterben'*. 

Reg. a II, 1 1 ff. soll Salomo zur Strafe für seinen 
Götzendienst das Königtum entrissen werden. „Doch bei 
deinen Lebzeiten' ', spricht Jahve, ,,will ich es noch nicht 
tun; aber deinem Sohne will ich es entreißen**. 

Reg. a 21, 29 f. ist dem Ahab zur Strafe für den Justiz- 
mord an Naboth durch Elias Verderben geweissagt. Auf 
des Königs Buße hin ergeht an den Propheten die Weisung, 
V. 29: „Bei seinen Lebzeiten will ich das Unglück nicht 
hereinbrechen lassen, erst bei Lebzeiten seines Sohnes will 
ich das Unglück über sein Haus hereinbrechen lassen''. 

Endlich heißt es Jes. 14, 21, in dem Spottlied auf den 
König von Babel: „Richtet eine Schlachtbank für seine 
(des Königs) Söhne wegen der Missetat ihrer Väter". 

X Der Gedanke dieser Stellen dürfte weit älter sein, als seine 
schriftliche Fixierung im Pentateuch. 



Das moralische Interesse des Menschen ist immer mehr 
darauf aus, die Folgen des Bösen zu beobachten und fest- 
zuhalten, als die des Guten. Das läßt sich auch im AT. 
konstatieren. Und so sind von den Fällen, in denen die 
göttliche Gerechtigkeit um der Guttaten der Väter willen 
die Nachkommen gesegnet hat, verhältnismäßig wenige über- 
liefert. 

Aus dem pentateuchischen Schrifttum sei hier Noah 
genannt, mit dem „sein ganzes Haus'', wie es imjahvi- 
sten heißt, oder „seine Söhne und sein Weib und 
die Weiber seiner Söhne", wie der Priesterkodex sich 
ausdrückt, gerettet werden. Ebenso fragen die Engel Lot, 
als sie ihn zu erretten kommen: „Hast du noch jemanden 
hier? — deine Schwiegersöhne und deine Töchter 
und wer dir angehört in der Stadt?" — Als Kaleb 
Jahves rettende Gnade erfahrt, gilt diese gleicherweise „ihm 
und seinen Kindern*', Dt. i, 36, weil er Jahve vollen 
Gehorsam bewiesen. 

In einem alten historischen Stück, Sam. ß 6, 6, wird 
'Obed Edom von Jahve gesegnet und sein ganzes Haus. 

Wiederholt läßt Jahve Gnade walten „um Davids willen**: 
Reg. a II, II will er desw^en erst Rehabeam das Szepter 
über Gesamtisrael entreißen; Chron. ß 21, 7 läßt er Joram 
trotz seines Götzendienstes unbestraft „um der feierlichen 
Zusage willen, die er David gegeben hat'*. 

Die Belohnung oder Bestrafung der Kinder bezw. 
Enkel mit dem noch lebenden oder anstelle des gestorbenen 
Vaters hat zur Voraussetzung das lebhafte Bewußtsein von 
der „Einheit, Gemeinsamkeit, ununterbrochenen Kontinuität 
der alten Familienkultgemeinde, wie der Totenkult sie zur 
Voraussetzung hat**.* 



» Vgl. E. Rohde, Psyche« S. 520, Anm. i. 
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Werden die Kinder noch bei Lebzeiten des Vaters 
gesegnet, durch Reichtum, Lebenskraft und dgL, so liegt 
darin iiir diesen die Gewähr eines reichlichen Kultes nach 
seinem Ableben und umgekehrt.* 

Andererseits hat die Belohnung oder Bestrafung der 
Nachkommen für den verstorbenen Vater zur Voraus- 
setzung den Glauben, daß der Tote am Ergehen seiner 
Hinterbliebenen Anteil nimmt; daß ihr Glück ihm Freude, 
ihr Unglück ihm Schmerz bereitet. Dieser Glaube aber 
hängt aufs Engste mit dem Totenkult zusammen. Daß er 
im alten Israel geherrscht hat, beweist hinreichend Jer. 31,15.* 
„Horch! — In Rama wird Klage laut, bitterliches Weinen- 
Rahel beweint ihre Kinder und ist untröstlich wegen ihrer 
Kinder, weil sie nicht mehr sind'*. 

Das Bewußtsein von der Solidarität der Familie stammt 
also aus dem Totenkult und ist ein nicht- oder vor- 
jahvistisches Element im Jahvismus. Es hat sich in diesem, 
wie die angeführten Beispiele zeigen, zu allen Zeiten, wenig- 
stens was das göttliche Strafgericht betrifft, erhalten. 

Jahves Verfahren gegen den Einzelnen blieb zuweilen 
unverständlich: er strafte scheinbar ohne Grund oder ließ 
den Frevler ungestraft gewähren. In solchen Fällen konnte 
das Schicksal der Nachkommen dazu helfen, den erschütter- 
ten Glauben an die göttliche Gerechtigkeit wieder aufzu- 
richten. 

Wie wichtig dieses Hilfsmittel erschien, geht daraus 
hervor, daß selbst in den jüngsten Zeiten des AT., als man 
von den dem Totenkult entstammenden Vorstellungen über 
das Leben nach dem Tode längst abgekommen war, vgL 
z. B. Job 14, 21: „Kommen seine (des Toten) Kinder zu 



I Sehr bezeichnend hierfür ist noch Jud. 9, 56: Abimelech ver- 
sündigt sich an seinem Vater, weil er dessen 70 Söhne, seine 
Brüder, ermordet. 
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Ehren — er weiß es nicht, sinken sie herab — er gewahrt 
sie nicht"; man doch die göttliche Vergeltung an den 
Hinterbliebenen ab Ergänzung zur persönlichen Vergeltung 
festgehalten hat. Der Dichter des 37. Psalms stellt es als 
die Erfahrung seines langen Lebens hin v. 28. 25: ,,Die 
Nachkommen der Gottlosen werden ausgerottet; nie habe 
ich des Frommen Nachkommen nach Brot gehen sehen*'.' 

Mußte die Solidarität der Familie als ein fremdes Ele- 
ment im Jahvismus bezeichnet werden, so ist doch solida- 
rische Anschauungsweise überhaupt, so wenig wie dem ge- 
samten Altertum auch dem genuinen Jahvismus unbekannt; 
und zwar insofern das Volk Israel als Einheit seinem Gotte 
gegenübersteht. Israel als Ganzes ist von Jahve aus der 
Zahl der Völker erwählt. Durch Am. 3, 2 wird dieser Satz 
als Glaube schon der vorprophetischen Zeit bestätigt. 

Solidarisch ist zunächst das Volk mit seinen Vätern: 
Lev. 26, 39 wird ihm gedroht, daß es „infolge der Ver- 
schuldungen seiner Väter" dahinsiechen soll. Chron. 
ß 34, 21 sagt Josias: „Groß ist der Grimm Jahves, der sich 
über uns ergossen hat, weil unsere Väter das Gebot 
Jahves nicht beachtet haben''. Desgleichen schließt man 
aus dem Zugrundegehen oder auch nur aus dem Unglück 
eines Stammes, wie Simeon-Levi oder Rüben auf eine 
Schuld des Stammvaters, vgL Gen. 49, 3 ff. 

Hiskias erklärt Chron. ß 29, 6-- 8: „Unsere Väter 
haben treulos gehandelt". Darum „sind sie durchs Schwert 
gefallen und unsere Söhne, Töchter und Frauen sind um 
deswillen in der Gefangenschaft". 



' Vgl. noch die Worte des Termutlich nachexilischen Beters in 
Jer. 32, 18: „Der die S&nde der Väter an ihren Kindern nach ihnen 
vergilt, der große, gewaltige Gott'*. — Auch läßt sich aus den Lebens- 
schicksalen der Kinder ihrer £ltem sittliche Qualität entnehmen, vgL 
Prov. 14, 26. ao, 7. 
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Noch etwas anders ist die Auffassung in Dan. 9, 16: 
,,Um unsrer Sünden und um der Missetaten unsrer Väter 
willen ist Jerusalem und dein Volk dem Hohne aller 
seiner Nachbarn verfallen". Vgl. hierzu noch z. B. Jes. 

Entsprechend verheißt Jahve wiederholt seinen Segen 
„um meines Dieners Abrahams willen", vgl. Gen. 26, 5. 24. 
Lev. 26, 42. 45. Auch wird er Ex. 32, 13 mit Rücksicht 
auf seine Diener Abraham, Isaak und Israel darum gebeten, 
von seinem Zorne gegen das Volk abzulassen. 

Solidarisch ist das Volk weiter mit einzelnen seiner 
Mitglieder oder einer Anzahl solcher. 

Was einzelne Glieder betrifft, so ist in erster Linie der 
König zu nennen. 

Sam. ß 3, 28 sagt David: „Ich und mein Königtum'' 
sind unschuldig vor Jahve an dem Blut Abners"; ganz ent- 
sprechend Abimelech zu Abraham, Gen. 20, 9: „Wie 
konntest du so schwere Verschuldung über mich und 
mein Königtum bringen?". — 

Reg. ß 21, II ff. (vgl. auch 23, 26f. 24, 3. Jen 15, 4) 
ergeht um der Sünden Manasses willen Unglück über Jeru- 
salem und Juda, und Chron. ß 28, 19 demütigt Jahve 
Juda wegen des zuchtlosen Wesens des Königs Ahas. 
Andrerseits beschirmt er Jerusalem um Davids willen, 
Reg. ß 19» 34- 20, 6. 

Aber auch mit jedem beliebigen bildet sein Volk eine 
Einheit und er mit ihm. 

Reg. a 20, 42 hei&t es: „Weil du den Gebannten los- 
gelassen, so soll dein Leben für sein Leben und dein 
Volk für sein Volk haften*'. Noch deutlicher ist Gen. 
26, 10 : „Wie leicht konnte irgend einer deinem Weibe bei- 
wohnen, und du hättest damit schwere Schuld auf uns 
geladen**. Für und mit dem Einzelnen leidet das Volk, 
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wie es Dt. 29, 18 ff. im Sprichwort ausgedrückt ist: ,,Das 
Bewässerte wird samt dem Dürren hinweggeraffl". 

Umgekehrt leidet der Einzelne mit seinem Volke. Der 
Prophet Jesaias sagt 6, 5: „Weh mir, ich bin verloren! 
Denn ich bin ein Mann unreiner Lippen und wohne unter 
einem Volke von unreinen Lippen**. 

Endlich fällt auch die Schuld eines Teiles des Volkes 
dem Ganzen zur Last 

So erwartet Amos um der Sünden der oberen Stände 
willen den Untergang des ganzen Volkes, und im 
Priesterkodex Jos. 22, 18 wird den ostjordanischen Stämmen 
gedroht: „Ihr empört Euch heute gegen Jahve und morgen 
wird sich sein Zorn über die ganze Gemeinde entladen". 
In dem Zusatz Sam. a 6, i^ ,,50000 Mann'' zu dem Satze 
„Jahve tötete von dem Geschlecht Jechonjas 70 Mann" 
zeigt sich die Anschauung, daß das ganze Volk mit dem 
sündigen Geschlechte leidet; und in Esr. 10, 10 vermehren 
diejenigen, welche fremde Frauen heimfuhren, damit die 
Schuld der ganzen Gemeinde. 

Solidarisch ist schließlich auch die Bevölkerung einer 
Stadt. 

Bekannt ist das göttliche Strafgericht über Sodom und 
Gomorrha, Gen. 18 f., worauf wir später noch zurückkommen 
werden. 

Das Beispiel eines menschlichen Gerichtes bietet der 
eingesprengte Satz Sam. a 22, 19, der besagt, daß Saul um 
des angeblichen Verrates des Ahimelech willen „Nob, die 
Stadt der Priester, strafte mit der Niedermetzelung sowohl 
der Männer, als auch der Weiber, der Knaben, wie der 
Säuglinge; der Rinder, wie der Esel und Schafe".' 



I Vgl. Hesiod, Werke und Tage 240, in Voßen» Überseteung: 
Oft muß sämtlich die Stadt frerelen Mannes genießen, 
Der mit sündigem Geist mutwillige Taten verflbet 
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Etwas anders li^ der Dt. 13, 13 ff. behandelte FalL 
Wenn unnütze Leute ihre Mitbürger zum Götzendienst ver- 
führt haben, so soll die Sache gerichtlich untersucht werden. 
Bei dieser Untersuchung aber wird nicht festgestellt, wer 
Abgötterei getrieben hat, und wer nicht, sondern nur, ob 
wirklich andern Göttern gehuldigt ist. In diesem Falle 
heißt es v. 16: „sollst du die Bewohner jener Stadt mit 
dem Schwerte töten, indem du an ihr und an allem, was 
in ihr ist, (und an ihrem Vieh mit dem Schwerte) den 
Bann vollstreckst". 

Wie die vorstehenden Beispiele zeigen, ist die Anschau- 
ung von der Solidarität der Volks- und der einzelnen 
Stadtgemeinde in Israel bis in späte Zeiten lebendig ge- 
blieben. 

Wir haben somit drei solidarische Kreise gefunden: 
das Volk, die Stadtgemeinde und die Familie. 

Es fragt sich nunmehr, ob und welche Rolle der Ein- 
zelne innerhalb derselben spielt. Darf man die drei ge- 
nannten Kreise als religiöse Größen Jahve gegenüber be- 
zeichnen, ist dann vielleicht auch der Einzelne eine solche 
oder verschwindet er völlig in der solidarischen Gemein- 
schaft? Oder machen sich in dieser Hinsicht zu verschie- 
denen Zeiten abweichende Anschauungen geltend? 

Man beachte hierfür zunächst die Bedeutung, zu welcher 
der Einzelne in der religiösen und geschichtlichen Ent- 
wicklung des Volkes Israel gelangt. 

Da sind in erster Linie die Gottesmänner, die in einer, 
mannichfach vermittelten, engen Beziehung zu Jahve stehen ; 
die als seine Boten an die Menschen oder als deren Für- 
sprecher bei ihm erscheinen. Femer werden, falls man von 
Noah glaubt absehen zu müssen, Lot Gen. 19 J, Kaleb-Josua 
Num. 14, 24JE, Josias Chron. ß 34, 24ff. als Einzelne — 
die beiden ersten allerdings zugleich mit ihren Familien — 
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aus dem allgemeinen Verderben ausgesondert und der gött- 
lichen Gnade teilhaftig. 

Will man indessen diese Beispiele aus irgend welchen 
Gründen nicht gelten lassen, so sei hier auf die Wert- 
schätzung der Einzelpersönlichkeit im ältesten Gesetz, dem 
Bundesbuch, verwiesen. Bereits Wellhausen a. a. O. S. 96 
bemerkt, daß „schon im Kriminalrecht von Ex. 21 f. kein 
Unterschied gemacht wird zwischen Mann und Weib und, 
wie es scheint, auch nicht zwischen Vollbürgem und Bei- 
sassen. Selbst Leib und Leben des Sklaven wird einiger- 
maßen geschützt; zum Ersatz für Körperverletzung muß er 
freigelassen werden". Dazu ist zu erwähnen, daß der Mör- 
der, Gotteslästerer u. a. nur für seine Person zur Rechen- 
schaft gezogen wird, nicht im Verein mit seiner Familie.* 
Dementsprechend läßt dann auch der König Amasja von 
Juda, er. 797 nur die Mörder seines Vaters, nicht auch 
deren Söhne hinrichten. Reg. ß 14, 5.* 



I Ohne daraus besondere Konsequenzen ziehen zu wollen, sei 
doch das Wort Absaloms Sam. ß 14, 32 erwähnt: «»Liegt eine Schuld 
auf mir, so mag der König mich töten*'; er spricht nur von sich, nicht 
▼on seinen, kurz vorher v. 27 genannten Kindern. 

s In Y. 6* wird dieses ausdrücklich hervorgehoben und darauf in 
V. b durch Dt. 24, 16 motiviert. Man folgert aus der ausdrücklichen 
Hervorhebung, daß die alte Sitte, die Söhne zugleich mit dem Vater 
hinzurichten, wie noch bei Naboth, „eben erst in Abgang gekommen 
sei". M. E. ist der Fall Naboth hier nicht völlig entscheidend, weil 
diesmal die Söhne wohl der Konfiskation des Weinberges wegen aus 
dem Wege geräumt werden mußten. Überhaupt ^nrd man mit dem Um- 
stände rechnen dürfen, daß das Gesetz der despotischen Willkür eines 
israelitischen Herrschers nicht gerade unüberwindliche Schranken be- 
reitete. Jedenfalls weiß schon das Bundesbuch nichts von einer Be- 
strafung auch der Söhne des Schuldigen. Es dürfte darum wie v. b 
auch schon v. 6* von der Hand des deuteronomischen Redaktors sein, 
der die gute Zensur des Amasja v. 3* dadurch motivieren wollte. 
Man beachte hierfür das auch in v. b gebrauchte hemtth v. a statt 
hikkä V. 5. 
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Überhaupt aber verdient in diesem Zusammenhang die 
Tatsache Beachtung, daß sowohl im sog. zweiten Dekalog 
Ex. 34, als auch im Bundesbuch Ex. 21 — 23 unter dem 
„Du" der göttlichen, wie der menschlichen Rechtsvorschriften 
das israelitische Individuum zu verstehen ist, nicht das Volk. 
Hier wird also die Betätigung des religiösen Lebens, Gebet, 
Opfer, Wandel usw., dem Einzelnen zur Aufgabe gesetzt, 
ihm im Kultus Jahves ganz eigentlich eine Rolle zuge- 
wiesen. 

Dazu kommt ferner, worauf verschiedentlich,* zuletzt 
auch von Stade aufmerksam gemacht ist, daü die mit dem 
Jahvenamen gebildeten Personennamen, wie Jonathan, Jojada* 
u. a. m., die ihre Träger als von Jahve geschenkt oder unter 
seiner Obhut stehend bezeichnen, der unzweideutige Aus- 
druck sind ,,des Glaubens an die stetige Leitung des indi- 
viduellen Lebens durch Jahve*'. 

Und es gibt eine ganze Reihe von Stellen, welche 
diesem Glauben Worte verleihen. 

So sagt der Hirtenknabe David Sam. a 17, 37: Jahve, 
der mich aus den Klauen des Löwen und Bären errettet 
hat, der wird mich auch aus der Hand dieses Philisters 
erretten; und der Jägersmann Esau weiß, daß Jahve ilim 
das Wild in den Weg laufen läßt, Gen. 27, 20 JE. In j^- 
licher Not wendet sich der Mensch* an Jahve und erfahrt 
seine Hilfe und seinen Rat: so die unfruchtbare Hanna 
Sam. a I, 13 ff. 27 und die schwangere Rebekka Gen. 25, 
22 J, der verdürstende Ismael Gen. 21, iSff.E oder Simson 
Jud 15, 18 und der todkranke Hiskias Reg. ß 20, iff. Dt. 

» Vgl. ScUin, N. kirchl. Ztschrft. IV, 457 f., Smend, alttest. Reli- 
gionsgeschichte' S. 102, Anm. I, Stade, alttest. Theologie* S. 195, 2. 

> Im Gebet sagt Elias Reg. a 17, 20: Jahye, mein Gott; nicht 
anders als Esra, £sr. 9, 6. Vgl. hierzu Jos. 14, 8 E. Außerdem aber 
noch Stellen, wie Sam. a 13, 13. 15, 30. 30, 6. ß 14, 17. Reg. a i, 17. 
36. 47. 2, 3. ß 19, 4. Dt. 17, 19- 18, 7. Lev. 4, 22. 
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M. E. sind das allgemein menschliche Situationen und 
die religiöse Stimmung, welche sich bei diesen Gelegen- 
heiten äuGiert, hat mit dem Nationalgefiihl gar nichts zu 
schaffen, geschweige, daß sich der Satz Stade's a. a. O. 
S. 193 darauf anwenden ließe: ,,die religiöse Stimmung der 
einzelnen Individuen ist mit dem Nationalgefiihl untrennbar* 
verknüpft". 

Auch läßt sich, wie mir scheint, nirgends beobachten, 
was Smend a. a. O. S. 103 behauptet, daß „die Sache des 
Einzelnen nicht mit der Zuversicht vor Jahve gebracht 
wurde, wie die des ganzen Volkes''. Er meint „dazu war 
sie zu klein. Der Einzelne hoffte wohl auf Jahve, aber 
vertraute nicht eigentlich auf ihn". 

Smend fuhrt zum Erweis des letzten Satzes genau Ein 
Beispiel an. Sam. a i, 11 sagt Hanna: „Wenn du wirklich 
mein Unglück ansiehst und meiner gedenkst und deiner 
Magd nicht vergißt". Zu dieser Ausdrucksweise ist zu be- 
merken, erstens, daß das Volk Israel Num. 21, 2 bei Ge- 
legenheit eines Gelübdes genau so spricht: „Wenn du wirk- 
lich gibst — ", und zweitens, daß die Echtheit der Worte: 
„gedenkst und nicht vergißt" durch LXX mindestens in 
Fr^e gestellt wird. 

Wenn Jahve das Opfer des einfachen Bauern Elkana 
nicht minder gnädig annimmt als das Gelübde des Königs- 
sohnes Absalom, das Gebet Salomos um Regentenweisheit 
ebenso, wie das des Knechtes Abrahams um ein Zeichen; 
wenn er sich dem Esau nicht weniger gnädig erweist, als 
dem David, darf man dann mit Smend a. a. O. S. 103 be- 
haupten, daß Jahve „seine Lieblinge hatte, ' während er 

X Es lil^t sich hier nicht einmal implicite eine Beziehung auf die 
Nation annehmen, es sei denn in der Fonn, daß der Betreffende als 
Mitglied des Jahvevolkes sich an Jahve wendet 

a Daß Jahve seine Lieblinge hatte, und auch, daß von diesen^ 
Beiheftes. ZAW.X. 2 
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gegen andere ein für allemal glcichgiltig war'*? — Ist es 
nicht vielmehr so, daß Jeder gleicherweise Zutritt zu Jahve 
hatte und darauf rechnen durfte, und rechnete, von ihm 
gehört zu werden?' 

Galt doch Jahve als der Hort des Rechtes auch in den 
Angelegenheiten des Kleinlebens. 

In dem Streit der Ehegatten Abram und Sarai ruft 
letztere, Gen. i6, 5 : „Jahve richte zwischen mir und dir". 
Desgleichen erscheint er im weiteren Verlaufe dieser, der 
Hagar-Episode, vgl. auch Gen. 21, als der Beschützer der 
verstoßenen Sklavin. Das Bundesbuch sieht in Jahve den 
Hort der Witwen und Waisen, Ex. 22, 21 ff. 

Abrahams Gastlichkeit, Gen. 18, wird von Jahve be- 
lohnt, ebenso, wie der Mut der hebräischen Hebammen, 
Ex. I, 21. Und Sam. ß 14, 14 sagt das Weib von Thekoa: 
„Langes Leben schenkt Jahve dem, der einem Verbannten 
in die Heimat verhilft". Nabal ereilt die göttliche Strafe 
fiir seine Unfreundlichkeit Sam. a 25, 39. Und überhaupt 
gUt „wo immer einer sich g^en den andern vergeht, da 
ist Jahve der Schiedsrichter*' Sam. a 2, 25, wie es scheint, 
ein sentenzartiger Satz. 



gewöhnlich dea maßgebenden Persönlichkeiten im Volke, im AT. vor- 
wiegend die Rede ist, soll natürlich nicht bestritten werden« 

z Die bisherigen, wie die noch folgenden Beispiele zeigen genug- 
sam, daß nicht etwa Jahve nur för Staatsangelegenheiten ein Ohr hatte 
und jeder „in seinen kleinen Alltagsnöten" sich an seinen Privatgott 
wandte oder wenden mußte. Die in Israel lange Zeit neben dem 
Jahvedienste üblichen Privatkulte, die Zauberei und Wahrsagerei, sind 
anders su motivieren, als Smend S. 114 durch „die Entsagung, welche 
die nationale Religion von den Einzelnen forderte und deren eben 
doch das ganze Volk nicht fähig war**. Man darf im Gegenteil sagen: 
Hätte diese Religion das erste und natürlichste Bedürfnis nach persön* 
Hoher Beziehung zu Jahve anfanglich unbefriedigt gelassen, sie würde 
es niemals zu dem Aufschwung gebracht haben, den sie in ihren 
Prophetengestalten uns zeigt. 
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Wiederholt beg^[net die Formel: „So und so tue mir 
JahvCy wenn ich ... ." vgl Sam. a 14, 44. 20, 13. 25, 22. 
ß 3> 9- R^. ß6, 31. Fast zahllos sind die Fälle, wo der 
Einzelne, von Unglück betroffen, darin die göttliche Strafe 
für irgend eine Sünde erblickt. 

Es liegt vielmehr eine streng individualistische Ver- 
geltung vor, in einer alten historischen Quelle, Sam. a 3, 39: 
, Jahve vergilt dem Frevler nach seinem Frevel''. Es handelt 
sich um Joab, der soeben Abner erschlagen hat. 

Desgleichen scheint nach Simei's Worten Sam. ß 16, 8 
eine persönliche Bestrafung vorzuli^en. Er sagt zu David: 
„Du bist jetzt im Unglück, weil du ein Blutmensch bist'', 
mit Rücksicht auf sein Verhalten gegen das Saulidenhaus. 
Jüngeren Datums, wenngleich ebenfalls vorprophetisch 
ist Sam. a 26, 23, individualistische Vergeltung aussprechend: 
„Jahve vergilt einem Jeden seine Gerechtigkeit und Treue'*. 
Hierhin gehört auch Sam. a 2, 30^: „Die mich ehren, 
ehre ich; aber meine Verächter geraten in Schande'^ Der 
Satz b^egnet allerdings erst in einem deuteronomistisdien 
Abschnitt. Damit ist über sein wirkliches Alter noch nichts 
ausgesagt Inhaltlich pafit er durchaus zum Vorhergehenden. 
Und seine sentenzartige Form ist der Annahme, daß er 
hier als Zitat verwendet sei, nur günstig. 

Endlich sei noch angefügt Reg. a 19, 18. Hier werden 
die 7000 aus der allgemeinen Vernichtung des Volkes durch 
Jahve gerettet; nämlich alle die Kniee, die sich nicht vor 
Baal gebeugt haben und jeglicher Mund, der ihn nicht ge* 
küßt hat. Es ist also von Giesebrecht, Gott Gelehrte An- 
zeigen 1901 S. 691 mit Unrecht geschrieben: ,JDaß Gott 
jedem Einzelnen als Individuum nach seinen Werken ver- 
gilt, ist im alten Israel nicht denkbar''. 

Wenn nun der Einzelne durch rechtzeitige Buße den 
Gotteszorn von sich abzuwenden vermag, vgl. Sam. ß 12, I3f, 
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Reg. a 21, 29 oder es wenigstens hofft, vgl. Sam. a 15, 25 
oder Jahve selbst eine solche Möglichkeit voraussetzt, indem 
er Sam. a 3, 14 sagt: „Wahrlich, die Schuld der Familie 
Elis soll weder durch Schlachtopfer noch durch Opfergaben 
jemals gesühnt werden", wie kann dann nach alle dem 
Stade a, a. O. S. 194, 2 behaupten: „die Beziehungen des 
Individuums zu Jahve orientieren sich nicht an der Gerechtig- 
keit," sondern an der Macht und Heiligkeit Jahves"? 

Es ist, wie schon oben geschehen, unumwunden zuzu- 
geben, daß Jahves Verhalten bisweilen so rätselhaft, vgl. 
oben S. 10 f., erschien, daß zu seiner Erklärung weder der 
individualistische noch der solidarische Vergeltungsglaube 
hinreichte. Aber das waren Ausnahmen, welche bekanntlich 
auch in der nachprophetischen Zeit des anerkannt indi- 
vidualistischen Vergeltungsdogmas nicht fehlten. In der 
Regel orientierte sich auch im alten Israel das Verhältnis 
des Einzelnen zu Jahve an dessen Gerechtigkeit. 

Somit wird der Satz Stades, daß es sich in der Religion 
Israels (ausschließlich) um ein Verhältnis des Volkes, nicht 
des Einzelnen zu Jahve handele: daß das Volk, nicht der 
Einzelne religiöse Größe sei, entschieden dahin ergänzt wer- 
den müssen, daß innerhalb des Volkes auch der Einzelne ein 
lebendiges sittliches Verhältnis zu Jahve hatte; und demnach 
muß weiter der Einzelne — wenn man Stades Ausdruck 
gebrauchen will — als religiöse Größe bezeichnet werden. 

Es ist ja allerdings bei der Art unserer atlichen Quellen 
nur natürlich, daß der Schwerpunkt der Religion als in 
dem Verhältnis der Gesamtheit zu Jahve liegend erscheint, 
und er mag für die alte Zeit infolge der einfachen und meist 
gleichartigen Lebensverhältnisse auch in Wirklichkeit da 
gelegen haben. 

I Es sei bemerkt, daß Smend und Stade, soweit ich sehe, an den 
drei genannten Stellen Sam. a 3, 39. 26, 23. 2, 30^ wortlos vorabergehen. 
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Der Einzelne, soweit er ein treuer Jahveverehrer war, 
in persönlicher Beziehung zu diesem stehend, fühlte sich 
doch sozial in nicht geringem Maße als Glied der Volks- 
gemeinschaft Und dieses Solidaritätsbewu&tsein wirkte, 
bald stärker, bald schwächer, auch auf sein individuell reli- 
giöses Leben ein. 

Die erwähnten einfachen und gleichartigen Lebensver- 
hältnisse haben sich indes bald nach dem Aufkommen der 
Königsherrschaft — je mehr Israel sich des Bodens und 
der Kultur Kanaans bemächtigte — verändert. Das Volk 
wurde zunächst sozial differenziert. 

Diese umfassende soziale Differenzierung des Volkes 
— Reiche und Arme, Herrschende und Beherrschte — 
setzen die Prophetenschriften voraus und zeigen zugleich, 
wie sich mit der sozialen Ungleichheit die Ungerechtigkeit 
verband. 

Zur sozialen Differenzierung kam alsbald die religiöse 
hinzu; vor allem ins Leben gerufen durch die Wirksamkeit 
der schriftstellemden Propheten. 

In ihren ältesten Gestalten^ in Amos, Hoseas, Jesaias, 
Jeremias haben wir die ersten, uns wirklich bekannten reli- 
giösen Individualitäten Israels. Tatsächlich zwar sind sie 
nicht die ersten gewesen. Persönlichkeiten, wie z. B. 
Abraham oder Elias sind, wenn sie uns auch nicht in streng 
historischer Darstellung begegnen, doch als Schöpfungen 
religiöser Individualitäten aus der vorprophetischen Zeit be- 
achtenswert. Auch sind jene genannten Propheten nicht 
die einzigen religiösen Individualitäten ihrer Tage gewesen, 
so wenig sie selbst unter ihren Volk^enossen in absoluter 
Vereinsamung gedacht werden dürfen. Aber in weitere 
Kreise ist das religiöse Individualitätsbewußtsein erst durch 
sie getragen. 

Diese Propheten haben zwar ihren Blick gerichtet auf 
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das Walten Jahves in der Geschichte; ihnen steht darum 
ihr Volk als Ganzes vor Augen und sie verkünden das 
diesem ganzen Volke drohende Geschick mit der Moti- 
vierung, sei es durch der Könige oder der Priester oder 
der vornehmen Stände Sünden, sei es durch den Götzen- 
dienst, wie'er im gesamten Volksleben herrschend ist Aber 
indem sie bei ihren Unheilsverkündigungen zugleich zur 
Umkehr mahnen und als Erfolg derselben die Möglichkeit 
einer, wenn auch nur teilweisen Rettung des Volkes in 
Aussicht stellen, rufen sie jeden Einzelnen vor die Aufgabe, 
sich für seine Person aktiv gegenüber den Forderungen 
Jahves zu betätigen. Damit wieder trennen sie das Indi- 
viduum von der Gesamtheit und erwecken zugleich in ihm 
ein Bewußtsein von seiner individuellen Bedeutung. 

Man darf sich durch die Inhaltsbeschaffenheit ihrer 
Reden nicht zu falschen Schlüssen verleiten lassen. Duhms 
Satz, Hiobkommentar S. 195: „Die israelitische Religion 
legt in ihren besten Vertretern den Accent immer auf 
Gottes Wirken in der Geschichte, viel weniger auf sdne 
Fürsorge für das Wohlergehen des Individuums", ist gewiü 
an sich richtig. Aber verkehrt wäre es, darum anzunehmen, 
daß der Einzelne in ihren Augen nur eine sekundäre Be- 
deutung hatte oder gar fiir Jahves Walten nicht in Betracht 
kam. Gerade die beiden, Amos und Jesaias, welche das 
Volk als Ganzes am einseitigsten in den Vordergrund 
rücken, wissen wohl, daß Jahve auch den Einzelnen im 
Auge behält und mit ihm abrechnet, vgl. Am. 7, die Drohung 
wider Amasja, vgl. oben S. 4, und Jes. 22, 15 ff. den 
Spruch wider Sebna. 

Es liegt an dem oben skizzierten Charakter der Pro- 
phetenschriften, daß eine individualisierende Tendenz meist 
nur ganz gelegentlich hervortritt; auch spielt dabei natür- 
lich die persönliche Eigenart des Propheten eine Rolle. 
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Bei Arnos herrscht zwar die Erwartung vor, daß das 
ganze Volk wegen der Sünden der Reichen untergeht; wie 
Wellhausen, Kleine Prophetens S. 93 sagt : er unterscheidet 
dabei zwischen Gerechten und Ungerechten so wenig, wie 
die Geschichte selber. Aber, wenn er 5, 5 mahnt, „hasset 
das Böse und liebt das Gute, richtet das Recht auf im Ge- 
richt", so wendet er sich damit doch an jeden Einzelnen; 
und wenn er dann weiter auf ein eventuelles Erbarmen 
Jahves gegenüber „dem Reste Josephs*' verweist, so ver- 
läßt er mit diesem Wort entschieden den strengen Soli- 
daritätsstandpunkt und gewinnt den Boden individualisieren- 
der Vergeltung. 

Einen beträchtlichen Schritt nach dieser Richtung vor- 
wärts tut der wenig jüngere Hoseas. Der Satz 2, 4: „Stellt 
Eure Mutter vor Gericht'', ist unverkennbar zu den Ein- 
zelnen gesprochen, daß sie „der verkehrten Richtung der 
Gesamtheit entgegentreten"; Wellhausen3 S. 100. 

Bei Jesaias wieder überwi^ zweifelsohne das Solida- 
ritätsbewußtsein. Er glaubt sich verloren, 6, 5, nicht nur, weil 
er selbst unreiner Lippen, auch weil er wohnt „unter einem 
Volke unrein von Lippen". „Dieses Volk da", wie er es ge- 
wöhnlich nennt, ist von Jahve einem restlosen Untergang be- 
stinmit, 6, 1 3. „Hoch und Niedrig" wird die HöUe verschlingen, 
5, 14. Er weiß wohl bald nach seiner Berufung von einem 
„Rest, der sich bekehrt", 7, 3 ; selbst von einzelnen Individuen, 
die ihm zugetan, von der massa perditionis ausgenommen 
sind 8, 16 ff. Aber diesen Ansätzen zu individualisierender 
Betrachtung wird nirgends weitere Folge gegeben. Im Grunde 
ist und bleibt ihm das Volk ein ungeteiltes Ganzes. 

Sollten nach den Tagen des Jesaias die Reg. ß 21, 16 

erwähnten Bluttaten des Königs Manasse sich wirklich gegen 

die jahvetreuen Prophetenanhänger gerichtet haben,' so 

X Von der Nachricht Jer. 2, 30, die noch Wellhansen, Geschichte > 
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dürften diese Umstände einer religiösen Individualisierung 
nicht wenig förderlich gewesen sein und als eine historische 
Vermittlung angesehen werden für einen Individualismus, 
wie er im Buche des Jeremias zu Tage tritt. 

Es kann zwar nicht bestritten werden, daß auch dieser 
Prophet das Volk als Ganzes und dessen Geschick im Auge 
hat; aber dieses Volk ist ihm keinesw^s eine ungeteilte 
Masse. Vielmehr, wie er schon eine so enge persönliche 
Beziehung zwischen sich und seinem Gott kennt, daß in 
seinem eigenen und seiner G^^ner Geschick sich die Wahr- 
heit seines religiösen Glaubens kund tun müsse — er betet 
I5> ^S' »Jahve gedenke mein und nimm dich meiner an; 
räche dich für mich an meinen Verfolgern; sei nicht lang- 
mütig. Wisse, daß ich um deinetwillen Schmach trage'' — , 
so setzt er eine solche auch bei jedem seiner Volksgenossen 
voraus. Es liegt in der rein geistigen Art seiner Religio- 
sität, daß er auf die Individualität den größten Nachdruck 
legt Er sieht jeden Einzelnen darauf an, 5, i, ob er 
„Recht übt und sich um Treue gegen Jahve bemüht*'. In 
dem Kampf jedes Einzelnen gegen die Härtigkeit seines 
Herzens, in dem Beschneiden der Vorhaut des Herzens; 
wie er es nennt, liegt für ihn die Aufgabe der Religion. 
In dieser Richtung sucht und findet er darum auch den 
Zweck seines Prophetenamtes. Dem gegenüber wirft er 
seinen prophetischen Gegnern vor, daß sie den Bösen den 
Rücken stärken. 23, 14 heißt es: „Aber bei Jerusalems 
Propheten sah ich Schauderhaftes. Da bricht man die Ehe 
und geht mit Lüge um und bestärkt die Missetäter in ihrem 
Trotz, daß sie sich ja nicht bekehren ein jeder von seinem 
bösen Wege".* Hier tritt ein Gegensatz zwischen den 

S. 127 verwertet, ist mit Duhm und Comill (Jeremias-Kommentare) in 
diesem Zusammenhang Abstand zu nehmen. 

X Der letzte Sats wird von Comill als „sachlich nicht beanstand- 
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Jahvepropheten und damit auch zwischen ihren Anhängern 
deutlich zu Tage; ein Anfang der religiösen Parteien, die 
später als die „Gerechten" und die „Bösen" sich so schroff 
gegenüberstehen.' Innerhalb seiner Partei war natürlich 
jeder Einzelne von Bedeutung und wurde sich auch dieser 
Bedeutung inne. Damit aber begann ein bewußter religiöser 
Individualismus sich geltend zu machen. 

Und eine Stelle, wie Reg. a 8, 38 f., die mit Jeremias 
gleichaltrig ist, zeigt, wie weit das individuell religiöse Leben 
an Boden gewonnen hat: „Jedes Gebet, jedes Flehen, das 
irgend einer ausspricht, wenn sie, jeder im eigenen Gewissen, 
sich getroffen fühlen, so daß er seine Hände nach diesem 
Hause ausbreitet, das mögest du hören und wollest ver- 
zeihen und schaffen, daß du jedem ganz seinem Tun ge- 
mäß gebest, wie du sein Herz kennst — denn du allein 
kennst das Herz aller Menschenkinder**. 

Da wurde im Jahre 586 das judäische Staatswesen ver- 
nichtet; das Exil brach über Israel herein und damit diente 
der Lauf der Geschichte auch in Bezug auf die Individua- 
lisierung der Religion dem Werk der Propheten. Denn 
naturgemäß richteten sich nunmehr in den engen bedrückten 
Verhältnissen der judäischen Gemeinde die Blicke von der 
Gesamtheit fort auf den Einzelnen und sein religiöses Ver- 
halten; wie Wellhausen, Geschichte S. 205 sagt: „Der ge- 
borene Jude mußte sich durch seine persönliche Frömmig- 
keit erst selbst zum Juden machen'*. 

Es entspricht durchaus den Zeitverhältnissen, wenn es 
jetzt in einer interpolierten Stelle des Deuteronomiums, 

bar" bezeichnet; die formellen Bedenken gegen ihn können hier außer 
Betracht bleiben. 

s Mit Rücksicht auf das aus dem Obigen sich ergebende Vor- 
handensein eines nicht geringen religiösen Individualitätsbewußtseins 
muß übrigens die Annahme einer vorexilischen Psalmenpoesie durchaus 
berechtigt erscheinen. 
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14, I heißt; „Ihr seid Kinder Jahves, eures Gottes", im 
Unterschied von der Bezeichnung Gesamtisraels als ,,Sohn 
Jahves", Ex. 4, 22f., vgl. auch Hos. 11, i. Dt. i, 31. 8, 5. 

Je mehr aber in den Tagen des Jeremias das Indivi- 
dualitätsbewußtsein Platz griff, desto brennender wurde die 
Frage, in welcher Weise sich Jahve dem Einzelnen g^en- 
über verhalten werde. 

Das Deuteronomium schreibt noch die Bannung einer 
abgöttischen Stadt ohne jede Rücksicht auf das Verhalten 
des Einzelnen vor; vgl. 13, i6f. und oben S. 14, daneben 
aber bekundet es doch eine weit größere Wertschätzung 
der Einzelpersönlichkeit, als das Bundesbuch und bestimmt, 
24, 16, iiir den, sozusagen, Zivilprozeß, daß „nicht Väter samt 
den Kindern und nicht Kinder samt den Vätern hingerichtet 
werden sollen'^; es darf einer nur wegen seiner eigenen 
Schuld hingerichtet werden.* 

Dieses Aufgeben des Solidaritätsgesichtspunktes in der 
menschlichen Rechtspflege konnte nicht ohne Einfluß bleiben 
auf das einmal erwachte religiöse Individualitätsbewußtsein. 

Schon Jeremias 12, if. wirft das Problem auf vom 
Glück der Frevler. Er heischt von Jahve Antwort auf die 
Frage: „Warum gelingt Gottlosen der Weg, leben sorglos 
alle falschen Verräter**? — Duhms Bedenken gegen die 
Echtheit der Stelle sind m. E. von Comill, Kommentar 
S. 153 ff. widerlegt. 

Weiter flng man an, die alte Anschauung von der Soli- 
darität der gegenwärtigen Generation mit den früheren, des 
Volkes und seiner Väter, gegenüber dem strafenden Gott zu 
kritisieren. Vielleicht gab die Enttäuschung, welche die Nieder- 

z Stillschweigend war dieser Rechtsstandpunkt auch schon im 
Bnndesbuch vertreten, vgL oben S. 15; doch mag man hin und wieder 
davon noch abgewichen sein, so daß das Deuteronomium Anlaß nahm, 
diesen Standpunkt aufs Neue zu betonen. 
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läge von Megiddo 608 bewirkte, Anlaß, daß diese Kritik 
sich in dem unwilligen Worte Luft machte: „Die Väter 
haben saure Trauben gegessen und den Söhnen werden 
die Zähne stumpf*'.^ Der Verfasser von Jer. 31, 27 — 30 
sucht den Unwillen seiner Zeitgenossen, mit dem er übrigens 
zu sympathisieren scheint, dadurch zu beschwichtigen, daß 
er sie auf die messianische Zeit verweist In jenen Tagen 
werde gelten: „Jeder Mensch, der saure Trauben ißt, dem 
sollen die Zähne stumpf werden*'. 

Aber man suchte auch positiv die Frage zu beant- 
worten, wie denn Jahve dem einzelnen Frommen g^enüber 
verfahren werde, der sich inmitten einer Gesellschaft von 
Bösen befindet. 

Es quälte der Gedanke, daß der Fromme mit dem 
Bösen von Jahve gleich behandelt werden sollte. Und der 
bevorstehende Untergang einer Stadt wurde die literarische 
Einkleidung für dieses Problem. Die Bedrohung Jerusalems 
mochte dazu angeregt haben. Gen. 18, 22 fT. ist Sodom 
diese Stadt. Abraham handelt mit Jahve, dem „Richter der 
ganzen Erde**, dessen Gerechtigkeit unmöglich den Ge- 
rechten samt dem Frevler umbringen könne. Jahve erklärt, 
daß, wenn sich nur zehn Gerechte fanden, er um ihretwillen 
die Stadt schonen werde. — Jer. 5, i läßt die Überlegung 
durchblicken, daß Jahve schon um Eines Gerechten willen 
bereit sein müßte, dem ganzen Jerusalem zu verzeihen. • — 
Ezechiel stellte in Aussicht, 9, 3, daß kein Gerechter bei 
der Zerstörung der Davidsstadt umkommen sollte. Aller* 



1 VgL noch Thr. 5, 7. 

< Vgl. hierzu £z. 22, 30: „Ich sachte unter ihnen einen, der eine 
Maner xoge oder der vor mir für das Land in die Bresche träte, damit 
ich es nicht zu Grunde richte; aber ich fand keinen*'. Übrigens ein Ge- 
danke, der den sonstigen Anschauungen des Propheten schlecht ent- 
spricht. 
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dings findet sich bei ihm daneben die Drohung 21, 8: ,Jch 
will Fromme und Gottlose aus Jerusalem hinwegtilgen".' 

Das nämliche Problem wird im Buche Jonas behandelt, 
nur weit ausführlicher als vorher.* Der Verfasser bedient 
sich außer der obigen Einkleidung von der bedrohten Stadt 
noch einer andern, von einer Schiffsgesellschaft. Man darf 
von dieser Einkleidung wohl so viel sagen, daß sie für 
einen binnenländischen Autor nicht gerade die nächstliegende 
war. Weit natürlicher erscheint sie für ein Inselvolk, wie 
die Griechen. In der Tat ist sie bei diesen sehr häufig. 
Für unsem Zweck mögen zwei Beispiele genügen. Äschylos 
spricht in den „Sieben gegen Theben*' von der Solidarität 
einer Schiflfsgesellschaft: „Wenn der Fromme mit gottlosem 
SchifTsvolk in Ein Fahrzeug steigt, kommt er mit ihnen 
um". — Umgekehrt sagt Babrios in einer Fabel: „Wenn 
ein Gottloser in ein Schiff steigt, so müssen viele Unschul- 
dige mit ihm sterben*'. 

Die gleiche Situation wie in jener Fabel liegt auch im 
Jonasbuch vor. Hier wird das Problem dadurch gehoben, daß 
der Sünder ausgeschieden wird. Darauf schont Gott die andern. 

Bei seiner erneuten Behandlung in der uns schon be- 
kannten Einkleidung von der bedrohten Stadt, hat der 
Verfasser sich die Sache dadurch erleichtert, daß er die 
Stadt Buße tun läßt. Jahve nimmt die Buße an, denn es 
jammert ihn der vielen „Menschen, die nicht zwischen rechts 
und links zu unterscheiden wissen und der vielen Tiere'^ Jahve 
erbarmt sich also der unschuldigen Kinder und des Viehes. 



X LXX, im vollen BewaßUein dieses Widerspruches, änderte das 
„Fromme und Gottiose" in „Ungerechten und Gottlosen". 

a F&r diese Auffassung des Jonasbaches sei besonders verwiesen 
auf G. Schmidt in Stud. u. Krit 1906, S. 180 ff. Im ersten Abschnitt 
vermisse ich einen Hinweis auf Wellhausen, Kleine Propheten3 S. 222 
„Jahve nimmt Rücksicht auf die Unschuldigen, die mit den Schuldigen 
umkommen würden". 
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Ich erinnere hierzu erstens an Dt. i, 39. Von dem 
bösen Geschlecht, das das h. Land nicht sehen soU, werden 
ausgenommen: die im zartesten Alter stehenden Kinder' 
und die Söhne, die noch nicht zwischen Gut und Böse zu 
unterscheiden wissen (mit Dathan und Abiram waren ihre 
groben und kleinen Kinder vernichtet); und ferner daran, 
daß bei der Steinigung Achans und überhaupt beim Voll- 
zug des Bannes auch das Vieh getötet wurde. 

Wie lebhaft unser Problem die Geister beschäftigte, be- 
weisen aber auch zahlreiche, größtenteils eingeschobene 
Stellen, denen wir begegnen; z. B. Jos. 7, 25 hat die Achan- 
Perikope einen korrigierenden Zusatz erfahren, der nur die 
Steinigung des Schuldigen selbst ausspricht. 

In Dt. 7, 10, einem wahrscheinlich eingeschobenen 
Verse, wird die Bestrafung der Söhne anstelle der Väter 
abgelehnt; „seinem Hasser wird er (Gott) an seiner eigenen 
Person vergelten'*; ebenso urteilt Smend' S. 310, A. i. 

Hierzu sei noch Job 21, 19 f. zitiert; dem, wie Budde 
sagt, Einwurf der Orthodoxie „Gott spart seinen (des 
Frevlers) Söhnen sein Unheil auf* stellt Hiob die Forderung 
entg^en: „Er vergelte ihm selbst, daß er es fühle! — 
Seine Augen sollen seine Strafe sehen, und er soll vom 
Grimm des Allmächtigen trinken". 

Und in Neh. 13, 18 bietet wenigstens die griechische 
Übersetzung (BAL) einen Text, der das Leiden für die 
Sünden der Väter zu mildern sucht: sie ergänzt den hebrä- 
ischen Wortlaut: „die Väter haben so gehandelt, daßjahve 
über uns großes Unglück gebracht hat*' durch ,,über sie und'*. 

In Ex. 20, 5 endlich versteht das Targum das „meinen 
Hassem** so, daß die Nachkommen eines Gottverächters 
nur dann leiden müssen, wenn sie, wie ihr Ahnherr, auch 
Gott verachten. 

X VgL auch Num. 14, 31. 
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Ezechiel aber, der gemeinhin als der Herold strengster 
individueller Vergeltung angesehn wird, hat die individua» 
listische Scheidung zwischen Vater und Sohn auf die Spitze 
getrieben. In i8, 2 ff. heißt es v. 2: ,,Was kommt euch bei, 
daß Dir diesen Spottvers singt vom Lande Israel, der da 
lautet: Die Väter a&en saure Trauben und den Kindern 
werden die 2ähne stumpf?", v. 3: „So wahr ich lebe, ist 
der Spruch des Herrn Jahve, niemand von Euch soll mehr 
diesen Spottvers in Israel singen!" v. 20 : „Die Seele, die 
sich verfehlt, die soll sterben. Ein Sohn soU nicht die 
Schuld des Vaters mittragen, und ein Vater soll nicht die 
Schuld des Sohnes mittragen. Die Frömmigkeit des From- 
men soll auf ihm ruhen und die Gottlosigkeit des Gottlosen 
soll auf ihm ruhen!" Und weiter 14, 12 ff.: Männer von 
der Gerechtigkeit eines Noah, Daniel und Hiob, sie würden 
nicht imstande sein bei einem allgemeinen Gottesgericht 
weder Söhne noch Töchter zu retten; „nur sich selbst 
würden sie durch ihre Gerechtigkeit erretten". 

Übrigens, wenn Wellhausen, Prolegomena« S. 312 von 
einem „krampfhaften Streben des späteren Judenthums" 
spricht „die sicherste aller geschichtlichen Erfahrungen zu 
leugnen, daß die Söhne büßen müssen für die Sünden der 
Väter", so trägt er m. E. einen fremden, modernen Ge- 
danken in den Text des AT. ein. Gewifi ist es eine der 
sichersten Erfahrungen des Lebens, daß, wenn der Vater 
z. B. ein Verschwender oder Trinker ist, oder sexuellem 
Laster huldigt, die Söhne dafür büßen müssen. Hieran 
aber denkt das AT. gar nicht. Ihm besteht die „Missetat 
der Väter" in erster Linie in Gotteslästerung, dann in Blut- 
schuld und Ehebruch (letzteres in dem beschränkten Sinne 
des AT.), vgl. oben S. 2. Bezüglich dieser Verfehlungen 
aber kann das Wellhausensche Urteil von der sichersten 
Erfahrung der Geschichte kaum zu Recht bestehen. Viel- 
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mehr denken wir in dieser Hinsicht genau so individualistisch, 
wie das JudentuoL 

Von der individualistisch gerichteten Zeit werden auch 
andere Solidaritätsverhältnisse bestritten. So heißt es Num. 
i^ 22 in einer Interpolation der Erzählung von der ,,Rotte 
Korah^': ,, Willst du, wenn Einer sündigt, gegen die ganze 
Gemeinde wüten?" Und in Sam. ß 24, 17, einem Verse, 
der von Verschiedenen als eingetragen angesehen wird, 
sagt David zu Jahve: „Ich habe ja gesündigt und mich ver- 
schuldet, das aber sind die Schafe' (er jneint seine Unter- 
tanen) — was haben sie getan?" 

Der Einzelne sollte von Gott ohne jede Rücksicht auf 
die Gemeinschaft, der er angehörte, der Sohn ohne Rück- 
sicht auf den Vater und umgekehrt, beurteilt werden; d. h. 
der einzelne Fromme sollte seinen Lohn, der Böse seine 
Strafe empfangen. Lohn und Strafe aber erblickte man 
in den äufieren Lebenserfahrungen der Betreffenden. Hierin, 
in der Kongruenz der sittlichen Qualität jedes Einzelnen 
und seiner Schicksale sollte sich fortan die Gerechtigkeit 
Jahves und die Wahrheit seiner Religion dokumentieren. 
Diese letztere Erwartung war das novum g^en früher, wo 
man allerdings auch für den Frommen äußeren Lohn er- 
hofft hatte und für den Bösen das Gegenteil, ohne doch 
an der göttlichen Gerechtigkeit zu verzweifeln für den Fall, 
daß jene Erwartung sich nicht bestätigte.' 

> Dieser Ausdruck ruht auf dem Vergleich des Regenten mit dem 
Hirten und seines Volkes mit einer Heerde. Dieser Vergleich ist bei 
Jeremias und später häufig. Ein stringenter Schlul^ aus dieser Tatsache 
auf das Alter unsres Verses dfirfte aber wohl kaum zulässig sein. 

> Vgl oben S. 19 f. — 2:ahlreich sind die Stellen, welche den Ge- 
danken individueller Vergeltung zum Ausdruck bringen, s. B. heißt es 
Reg. 08,32: t^tSi du den Schuldigen verdammst, indem du sein Tun 
auf sein Haupt zurückfallen läßt, den Unschuldigen aber gerecht sprichst, 
indem du ihm gibst nach seiner Gerechtigkeit", oder Esr. 8, 22 : „Unsres 
Gottes Hand waltet über allen, die ihn suchen, zu ihrem Besten; aber 
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Leider traf es sich nicht immer so, wie das Dogma 
erwartete. Über Jer. 12, if. vgl. oben S. 26. 

Ezechiel, weit entfernt, mit seiner Anschauung das 
Problem des individuellen Vergeltungsdogmas zu lösen» 
hat dasselbe eigentlich erst in voller Schärfe herausgestellt. 

Und die Folgezeit, unter dem täglich neuen Eindruck, 
wie sehr das Dogma durch die Tatsachen Lügen gestraft 
wurde, hat sich an der Lösung seines Problemes schier 
zerarbeitet. 

Das Buch Hiob ist das klassische Zeugnis für das 
Ringen mit dieser leidigen, den Glauben an Jahves Ge- 
rechtigkeit in Frage stellenden Erfahrung. Seine „Lösung'' 
des Problemes ist bekannt. Für sich selbst, den leidenden 
Gerechten erwartet Hiob eine Rehabilitierung nach dem 
Tode: „Ich weiß es, es lebt Einer, der an meinem Grabe 
für meine Unschuld eintreten wird, Gott Nach meinem 
Tode werde ich ihn schauen, ich werde ihn schauen, ich 
allein", vgl. 19, 25 ff. Im Blick auf den glücklichen Frevler 
verweist er auf die Geduld und Langmut Gottes, 40, loff., 
die kein Beweis mangelnder Gerechtigkeit sei, während der 
engherzige, ungeduldige Mensch sofort über jeden Bösen 
Gericht halten möchte. 

Eine weitere Behandlung unseres Problemes liegt vor 
in den sog. Theodicee-Psalmen, 37. 49 und 73. 

Der 37. Psalm, von dem schon oben die Rede war, 
vgl. S. II, erwartet ein zukünftiges Gericht, durch das die 
Übeltäter ausgerottet werden und die auf Jahve Hoffenden 
in den Besitz des Landes kommen, v. 9. Der Dichter des 

sein mächtiger Zom wendet sich gegen alle, die von ihm abfallen". 
Wiederholt sind solche Gedanken auch in die älteren Schriften ein- 
gearbeitet; wie z. B. Jes. 3, 10: „Heil dem Frommen, denn es wird 
ihm wohlgehen; die Frächte seiner Taten wird er genießen. Wehe dem 
Gottlosen, es wird ihm schlecht ergehen ; was seine Hände verübt haben, 
wird ihm widerfahren". Vgl. noch Zeph. 2, 3. Jes. 55, 7. 
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49- Psalmes spricht v. i6 den Gedanken aus: „Gott wird 
meine Seele aus der Gewalt der Unterwelt erlösen; denn 
er wird mich aufnehmen". Und im 73. ist der Gipfel indi- 
vidueller Frömmigkeit erreicht. Hier auf Erden tröstet der 
Besitz der Gottesgemeinschaft: „Wenn ich nur dich habe, 
so frage ich nicht nach Himmel und Erde. Wenn mir 
gleich Leib und Seele verschmachtet, so bist du doch, 
Gott, allezeit meines Herzens Trost und mein Teil". Und 
„darnach nimmst du mich in Herrlichkeit auf", v. 24. 25. 

Sämtliche Lösungsversuche richten ihr Augenmerk auf 
die Zukunft. Ein Gericht, das die messianische Zeit 
herauffiihrt, und jedem genau nach seiner sittlichen Be- 
schafienheit vergilt, erwartet der Dichter des 37. Psalmes 
ebenso, wie schon Ezechiel, welcher 18, 26 — 28 erklärt: 
„Wenn ein Frommer von seiner Frömmigkeit abläßt und 
Frevel verübt, so muß er deswegen sterben; wegen seines 
Frevels, den er verübt, muß er sterben, v. 27 aber wenn ein 
Gottloser von seiner Gottlosigkeit, die er begangen hat, abläßt 
und Recht und Gerechtigkeit übt, so wird er sein Leben 
erhalten; v. 28, denn er bekehrte sich von allen seinen Ab- 
trünnigkeiten, die er begangen hatte; darum wird er am 
Leben bleiben und nicht sterben". Von der sittlichen Be- 
schaffenheit des Menschen also im Augenblick des eintreten- 
den Gerichtes hängt sein Schicksal ab. — Von einer jen- 
seitigen Zukunft spricht Hiob, wie auch die Verfasser 
der Psalmen 49 und 73. Nur der letztere weiß, daß die 
Frömmigkeit schon für die Gegenwart ihren Lohn in sich 
selbst trägt, den nämlich, des unverlierbaren Gutes der 
Gottesgemeinschaft; und diese Erkenntnis ist eine der edel- 
sten Früchte des Individualismus. 

Seinen Einfluß spüren wir aber auch sonst überall in 
der exilischen und nachexilischen Literatur des AT. 

Im Psalter konmit eine gewaltige individuelle Frömmig- 

Beihefte z. ZAW. X. 9 
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keit zum Wort; denn das Ich so vieler Psalmen ist natür- 
lieh von dem Dichter zu verstehen, dessen religiöse Er- 
fahrungen und Stimmungen wegen ihres typischen Charakters 
von der Gemeinde nachempfunden werden können. 

Der Verfasser von Jes. 40—55, der sonst keine indi- 
vidualistischen Neigungen hat, dem die Völker sind wie ein 
Tropfen am Eimer, und dem der Mensch einem schnell ver- 
welkenden Grashalm gleicht, redet doch davon, daß jeder 
Einzelne von Jahves Söhnen und Töchtern gerettet wer- 
den soll, vgl. 43, 6fr.: „Ich will zum Norden sagen: gib 
her! und zum Süden: halte nicht zurück l Bringe her meine 
Söhne aus der Ferne und meine Töchter vom Ende der 
Erde: Jeden, der sich nach meinem Namen nennt, und den 
ich zu meiner Ehre geschaffen habe".* 

Eine noch weit eigentümlichere Mischung von Solida- 
rität und Individualismus zeigt das Gebet Neh. i, Sff., 
worauf Bertholet (Kommentar) aufmerksam gemacht hat. 

Die Wertschätzung der Person steigt in dieser Zeit 
noch mehr. „Wir haben unsere jüdischen Brüder, die an 
die Heiden verkauft waren, losgekauft, so oft es uns mög- 
lich war*', sagt Nehemias 5, 8. Und das Gesetz, Lev. 25, 39 f. 
will nichts mehr von israelitischen Sklaven wissen: „Wenn 
dein Bruder neben dir verarmt und sich dir verkauft, so 
sollst du ihn nicht Sklavendienste tun lassen. Gleich einem 
Lohnarbeiter, einem Beisassen soll er bei dir sein''. 

Demgemäß ist auch die Geistigkeit der Religiosität eine 
weit größere, als früher. Selbst in einem Buche von so 
speziell priesterlichem Interesse, wie die Chronik, lesen wir 
SteUen, wie a 28, 9: ,Jahve erforscht alle Herzen und kennt 
all ihr Dichten und Trachten, Wirst du ihn suchen, so 
wird er sich von dir finden lassen; wirst du abtrünnig von 
ihm, so wird er dich für immer verwerfen". Oder 29, 17: 

X Vgl« hierzn noch das späte Stuck Jes. 27, la. 
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yylch weiß, mein Gott, daß du das Herz prüfst und an Auf- 
richtigkeit Wohlgefallen hast". Oder ß i6, 9: „Die Augen 
Jahves schweifen über die ganze Erde hin, damit er sich 
stark erweise in der Unterstützung derer, deren Herz ihm 
gegenüber ungeteilt ist'*. 

Es liegt im Wesen des Individualismus, daß er über 
das israelitische, bezw. jüdische Individuum hinwegschreitend 
schließlich den Menschen an sich Gott gegenüberstellt. 

Auch diesen Schritt hat der atliche Individualismus 
getan, wie z. B. im Buche Hiob und im Jonasbuche, worüber 
schon oben die Rede war; des weiteren überhaupt in der 
sog. Chokmaliteratur, also noch in den Proverbien und im 
„Prediger Salomo'*. Der Verfasser des letzteren mag die 
Theorie nicht umstoßen, daß es den Gottesfürchtigen wohl- 
gehe, aber dem Frevler nicht wohlgehe, 8, 12 f. Allein die 
Stützen dieses Glaubens, eine Hoffnung auf ein Leben nach 
dem Tode oder wenigstens eine messianische Zeit lehnt er 
ab. So bleibt die individueUe Vergeltung für ihn eine 
frostige Theorie, während sich zugleich sein Individualismus 
zum Egoismus und Pessimismus entwickelt 

Es ist damit der tiefste Stand dieses reinen Individua- 
lismus erreicht Man darf aber jenes Buch nicht zur 
Grundlage eines Urteils über denselben machen. Er hat 
vielmehr auf dem Gebiete der religiösen Schriftstellerei, wie 
der Rechtspflege unvergängliche Früchte gezeitigt. Zur 
ersteren sei hier noch ein Wort von ntlicher Höhe des 
religiös-sittlichen Lebens Mich. 6, 8 erwähnt: „Es ist dir 
gesagt, Mensch, was frommt, und was Jahve von dir fordert: 
außer Rechttun sich der Liebe befleißigen und demütig zu 
wandeln vor deinem Gott'*. Und mit Recht weist Well- 
hausen in Mommsens Fragen zum ältesten Strafrecht der 
Kulturvölker darauf hin, daß der Satz: „Wer Menschenblut 
vergießt, deß Blut soll durch Menschen vergossen werden, 

3^ 
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denn nach seinem Bilde hat Gott den Menschen ge- 
macht", weit über alle Grenzen des Gemeinde- und Volks- 
rechtes hinausragt Hier ist, wie im Recht der modernen 
Kulturvölker, der Mensch als solcher Rechtssubjekt geworden. 

Dieser Individualismus mußte zuletzt die Schranken, 
welche die Prärogative der jüdischen Gemeinde ausmachen, 
prinzipiell niederreißen. Denn die Gemeinde der Frommen 
ruht ja auf der religiös-sitüichen Qualität ihrer Mitglieder, 
nicht auf deren Abstammung von Abraham. Nach dieser 
Richtung die letzte Konsequenz zu ziehen, ist ihm aber nicht ge- 
lungen. Das hat die partikularistische Tendenz des Gesetzes 
und der unter seinem Einfluß stehenden Prophetie verhindert 

Indes, dieser Individualismus hätte zuletzt auch die 
Schranke des auf Gemeinde-Frömmigkeit gerichteten Ge- 
setzes vernichten müssen. Allein auch hier war das G^en- 
gewicht wenigstens stark genug, solches zu verhindern. 
Der auf die Begründung und Erhaltung des Gemeinwesens 
gerichtete Ritualismus unterdrückte das Aufstreben einer 
frei sich betätigenden, persönlichen Frömmigkeit. Er konnte 
dieselbe wohl als Mittel zum Zweck, das Leben der Gemeinde 
anzuregen, aber nimmermehr als Selbstzweck gelten lassen. 

Darum hat an dem jüdischen Gemeindevorurteil und der 
Gesetzes-Frömmigkeit der religiöse Individualismus des AT. 
Halt gemacht. Eine communio sanctorum aus allen Völkern 
und Zungen, in welcher jede einzelne Seele einen unendlichen 
Wert beansprucht, zu erbauen, ist ihm, trotz mancher Anläufe 
dazu, nicht gelungen. Die Hindernisse waren zu groß. 

Wie groß sie waren, das mag man daraus erkennen, 
daß noch der Heiland im Matthäus-Evangelium sich nur 
gesandt weiß zu den verlorenen Schafen aus dem Hause 
Israel; und femer daraus, daß derselbe Heiland erklärt, er 
sei nicht gekommen Gesetz und Propheten aufzulösen. 
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Vorwort. 

Die vorliegende Arbeit entstand auf Anregung des 
Herrn P. Lic. Dr, Die ttrich* Berlin. Sein Werk: ,3ddidh's 
Stdlung in der Auslegungsgeschichte des Alten Testamentes, 
an seinen Kommentaren zu Hosea, Joel, Jona, Sacharja 9-*- 14 
und einigen angehängten Psalmen veranschaulicht'' (Beihefte 
zur Zeitschrift für ATliche Wissenschaft; VI), Gießen, 
Ricker, 1902 — war mein Vorbild. Was er selbst schaffen 
wollte (et S. VII, LVIII, LXIV), wozu ihm aber sein Pfarr- 
amt keine Zeit gibt, übertrug er mir. Was er unter viel 
Aufwand an Mühe und Geld an Material hierzu bereits 
beschafft hatte *-*• eine eigenhändige Abschrift von L und 
eine Photographie von I — , selbstlos legte er es in meine 
Hände. Was bei seiner allgemeinen Sprachkenntnis und 
besonderen Kenntnis I§.' von vornherein ein bedeutungsvolles 
Werk zu werden versprach, vertraute er meinem unbewährten 
Anfänger- Wissen an. Für manchen Rat während der Arbeit, 
für Durchsicht der Druckbogen und vielfache Verbesserung 
danke ich ihm herzlichst 

Auch Herrn Prof. Dr. Noeldeke sage ich ehrerbietigsten 
Dank, daß er so freundlich war, die Arbeit durchzusehen 
und mannigfach zu verbessern. Vor allem verdanke ich ihm 
das richtige Verständnis des h^k^^ auf S. 64 (zu 38,17) 
und der Stelle über den Phönix S. 80 oben. 

Ich veröffentliche zunächst nur den aus I und L her- 
gestellten Text und die Übersetzung, habe jedoch, um die 
zusammenfassende Bearbeitung von schleppenden Stellen- 
nachweisen zu befreien, sofort die Varianten meines Textes 
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gegenüber P und C festgestellt, und habe ferner hie und da 
eine die formelle Seite der Übersetzung betreffende Note 
hinzugefügt. Aufgabe der, wie ich hoffe, in absehbarer Zeit 
folgenden zusammenfassenden Bearbeitung wird es vor allem 
sein, zu leisten, was Diettrich (in den oben angeführten 
Stellen) versprochen hat. Ein Anhang bringt die Varianten 
bei I zur Vorrede bei L. 

Bezüglich der von mir in den MSS vorgefundenen Punk- 
tation bin ich folgendermaßen vorgegangen: Wegen der 
dabei herrschenden Willkür (und Inkonsequenz) der Schreiber 
habe ich nur die beiden MSS gemeinsamen Zeichen auf- 
genommen, wo sie nicht offenbar falsch waren. Auffallend 
ist der Gebrauch von -:r; es wird für bloßes -7- gesetzt, 
bezeichnet femer kurzes e (— ) und schließlich scheint es 
sogar an manchen Stellen für kurzes a zu stehen; doch ist, 
zumal bei dem verhältnismäßig geringen Alter der beiden 
HSS (I: Xm., L: XVII. oder XVIH. Jahrhundert), nichts 
Sicheres darüber festzustellen. 

Eine Ausnahme von der obigen Norm habe ich bei 
grammatisch notwendigen Punkten («^ resp. 4^) und bei 
Sejame gemacht; sie sind überall korrigiert resp. als Fehler 
aufgeführt. — 
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Abkürzungen. 



L: Handschrift British Maseum, Or. 4534. 

I: Handschrift des griechischen Patriarchats in Jerusalem, Ms. Koiku« 

\ibT\^ No. 10. Das Nähere fiber beide cf. bei Diettrich. 
P: Pesitto, Lee'sche Aasgabe. 
C: Die syrische Übersetzung der Septuaginta, die „ex codice Ambrosiano 

photolithographice edidit A. M. Ceriani; Mediolani 1876—83." 
P. Sm. Th«: Payne Smith, Thesaurus syriacus. 
Ges. Th. 1. h.: Gesenius, Thesaurus linguae hebraicae« 
Z. D. P. V.: Zeitschrift des deutschen Palästina-Vereins. 
H: Das hebräische AT. 

LXX: The old Testament in Greek, ed. by H. B. Swete; Cambridge, 1887. 
Rn: Randnote. 



Text, Übersetzung und Fußnoten. 



Kap. I 

I, I: „Es war ein Mann im Lande Uz/' Auch heut 
nämlich gibt es einen Ort im Lande Arabien, der Uz heißt, 
den der Grieche ,,Aö<T(Tibo^'' nennt, nach Gewohnheit der 
Sprache der Griechen , die die Namen verändern und sie 
zusammensetzen. Er nennt nämlich den Namen seines 
(i. e. des Gerechten) Landes zum Lobe des Gerechten und 
zu seiner Verherrlichung, als ob er gleichsam in einem 
Lande, dessen Bewohner alle schlecht und böse sind, un- 
ter ihnen erfunden wäre wie eine Perle mitten im Staub. 
Ferner aber: Er zeigt (damit), daß in jeder Zeit und bei 
jedermann Gotteserkenntnis ohne Menschenlehre vorhanden 
ist. „Wenn es Völker gibt, die kein Gesetz haben und 
aus ihrer Natur heraus nach dem Gesetz handeln" usw. 
(Rom 2, 14) und „sie sollen Leute sein , die nach Gott 
fragen und zwar bei seinen Geschöpfen" (Act 17, 27) usw. 
Darum also haben sie einerseits sein Erbarmen, die große 
Verkündigung, erkannt und haben sich andrerseits an Gott 
angeschlossen, weil der Same der Tugend von Gott in jeden 
Menschen gesäet ist; sein Au&prossen aber und sein Wachs- 
tum hängt von unserer Treue ab. 

3: „Jener Mann war bedeutender als alle Mitbewohner 
seiner Stadt"; der Grieche: „. . . Und es war jener Mann von 
vornehmem Geschlecht aus dem Osten her." Vornehmen 
Geschlechts aber nennt er ihn als einen, der von Sem her- 



tai\ft^o ^^i^kAAj {qjuij ^} ool «JL^ o>^ {Kii^^a» 
^V^^} «Mt^o -^ ^o toiüS ^^1^ ^j^nv\i jSb^ ^^oopo 

X So L; I: ^Mom^^^j^ml; C [auch in dem Nachtrag nach 4^, 17 
[LXX : 42, J7b]]: j«L. a Wörtliches Citat aus Rom. 2, I4. 

3 Ungenaaes Citat ans Act 17, 27. 

4 So L; I: «iKa/^; P: iJuwi^M; ich lese das fSm von L =s «iKa/^ (l) 
und nicht gleich Jjmjp» (P), weil die Lesart „Osten** sogleich als Yannaja- 
Lesart besonders aufgeführt wird. 5 C: wörtlich so. 

I* 



stammt , auf dem die göttlichen Segnungen ruhten. Mit 
dem Merkmal des ,,Ostens" aber versieht er ihn femer um 
Abrahams willen, der aus jener Gegend kam. 

5 : „Und es geschah, wenn sie die Tage des Schmauses 
zusammenfügten^', d. h. wenn sie b^annen; der Grieche: 
wenn sie zu Ende waren. „Er heiligte sie'*; d. h. er reinigte 
sie mit dem Wasser der Waschung und durch die Opfer, 
die er für sie darbrachte. Und weil der Gerechte vollständig 
darauf vertraute, daß seine Söhne gegen die offenbaren 
Sünden gefeit seien vermöge seiner Erziehung und s^ner 
Belehrung bei ihnen, so brachte er für die geheimen und 
Gedanken-Sünden Opfer dar, „damit nicht etwa meine 
Söhne sündigen und Gott schmähen in ihrem Herzen". 

6: „Es kamen die Söhne Gottes", welche Engel sind, 
„um vor Gott zu treten; imd es kam auch der Satan'' usw.; 
das ist ein Aphorismus. Nicht (ist die Meinung), daß eine 
bestimmte Versammlung da war, oder etwa der Satan es 
sich herausnahm, zu reden, oder etwa überhaupt Frage und 
Antwort gepflogen wurde, vielmehr ist das nach der erzählen- 
den Art (der hlg. Schrift) berichtet zur Belehrung der Hörer, 
ebenso wie es im Königsbuch berichtet ist: „Und es ging ein 
Geistaus von dem Herrn fort" usw. (i. Kön 22, 21); das ist 
(ebenso) ein Aphorismus; indem dies hier nicht wirklich ge- 
schehen ist, nicht Unterredung und nicht Frage, so auch hier. 
Nicht etwa (ist die Meinung), daß der Satan die angeborene 
Vollmacht besitze, zu reden oder Gott zu schauen, ihn, den 
Feurige und Geistwesen nicht zu schauen vermögen, sondern 
er (Satan) dachte (so) in seinem Herzen. Aber er, der Herzen 
prüft und Nieren erforscht, kannte seine Tücke. Und es gleicht 
jener Geschichte, wo er unsern Herrn auf den Berg führte 
usw. Ferner jenes „es kam" der Ankläger deutet an, daß 
auch er (sc. wie die andern Engel) Gott unterworfen ist, 
und daß er (nur) darum mit ihnen (sc. den andern Engeln) 



{&^rfjLd ^ lÜ} )»o»;aI ^^b^ ^ooL o^\, Ilo» ^^ JLaxi^ 

^^ybOLf ^^^^>^00 .OVAM ^fHYfliSiO^ JLüfi^O tlfiom^^ Iä^qs» 
zIb'JUufioo tö^^ ^ wOtOJLd ^t^jyODf :&^LC^.M JiA^V t?^ 

cLk^ o.^ ;a^ Jba^^ «JUas»} tooi «d^jaiao Hjam^o JUm^ 

^O^&^tf ^OtoIS^ CLk^ oll} wöl ,3^fH"^\^ {o^jl OdUUjO 

ji t^ :^JLoaflftA^ «M^fo JLpo y^ ^ jjaoi «aajo :^{^i^ 
..liUMpo {11^ ^öi ooL .\JL}o {)a^^ vP^ ovam{} ^-oiX 



' So I; L: «ilo^i^^. 3 Von I über die Zeile geschrieben. 

4 Opp. I ü. L: u«f»L 5 I. Kön. 22, 21 ; doch liest P statt ^ : ) 
6 So I; L: ijk£0%Mj. 7 So I; L: |iY«a« JUm^v. 

> So I; L: Vhi.. 9 Opp. I u. L: fjua. 



in dieser Welt lebt, weil, wie die Menscheiit böse und gutc^ 
gemischt sind, so auch die Engel und Dämonen (gemisdit 
sind). 

II: ,,Fürwahry er wird dir ins Gresicht fludien'*, und 
(2, 9) : ,,Fluche Gott und stirb'' usw. Dasselbe nennt der 
Grieche in frommer Art:' „Er wird dich segnen^' und 
,,segne'', was dem Satan und jener Frechheit nicht ähnlich 
sieht. 

I, 9: ,,Fürchtet denn Hiob umsonst'' usw.; d. h.: Nicht 
aus Liebe zu dir, sondern um Lohn ist er so wie er ist, weil 
du dies sein Eigentum großer Sorgfalt gewürdigt hast. — Als 
aber der Satan, nachdem es ihm von Gott erlaubt worden 
war, alle seine Kräfte gesammelt hatte, da befahl er den 
einen, den Besitz des Gerechten zu verdeii>en, den andern, 
Leidensverkündiger zu sein. 

16: „Feuer Gottes fiel vom Himmel herab", damit es 
um so mehr dem Gerechten Bitternis zufüge und ihn eir^e, 
wenn Gott selbst, dem er beständig gedient hatten von sich 
aus das Feuer sandte, um seinen Besitz zu verderben; 
nicht ein natürliches Feuer schuf er, sondern auf diese Weise 
wollte er alles verzehren. 

17: Und dadurch, daß „die Chaldäer sich in drei Hau- 
fen teilten", wollte er drei Übel in sein Herz säen; erstens: 
Magier und Wahrsager sind (sonst) die Chaldäer; und 
zweitens: Es wären so viele ^ daß sie sich in drei Haufen 
teilten; und drittens sollte er ihre Straße nicht sehen und 
die Wege, auf denen sie gingen, damit er zweifelhaft und 
verwirrt würde und keine Gelegenheit hätte, ihnen nacbiu- 
jagen, infolge der drei vorhandenen Möglichkeiten. 



X Die andere grammatische Möglichkeit, su übers.: „'*er wird . . . 
flachen" und **flache ..." bedeuten dasselbe; ^^^r Grieche sagt in from- 
mer Art: . . .<% bringt keine wesentliche Änderung des Sinnes. 



LoMO toi^JI 'JLu»j{ w6fo »y»^^ y^^Jifl^ U ^} >^ .{'fJAO 
^^j^ V's^ &^JlkfMD} wöi .{Kjupo >^ö^i.o )i^m\ Jba^ 
•o^} ^^ K^ojU {Kd) Ü,fiSii^^\^ ^.«o^ :lLaoi y^{^ 
jA^Vi owi^JbO ^ppoj} ^AÄ ^ ^oo»i.vfS.o ^poti^ 
ifüOi'Saftio JhOb»f >^ woto i] wt%»i I ^Jb^^ )k&*{ «JLmA. ^ ^^^^ 

^a;S ft^L %\^ÄM ^^^\ a^^^U |Y^\f>f w6»AO ,^ft\ 
«ft^pol^ IK»{ o(^ {ooM Uo 9}0{Kjo ^Ua^j? ]uU 



> L IL I lesen (wohl infolge Schreibfehlers): "JUj«} t«»«; P: wie oben» 
nur y«6»|. 

» C yp^as (beachte die Randglosse ftber diese Ausdmcksweise!) 

3 C (2,9): l^4M U^ (VIm ^^ 4m\, Daneben Randschrift: IWi| yfft. 

4 Opp. I n. L: ^jKiAliS^. 5 Opp. I n« L: wAa. 
6 So I; L: ^«M^. 7 Opp. I n. L: «*;J. 

fi Opp. I n. Lt sjMMM*. 9 So L; I: s«t^^!- 
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2, 4: »HsLut um Haut'' usw.; ,,Haut'' sagt er für seinen 
ganzen Leib [nach Gewohnheit der hlg. Schrift, die nach einem 
Teil das Ganze benennt], um auszudrücken: Wie oft gibt der 
Mensch denLeib ftir den Leib hin ! Wie einer, wenn er an seinem 
Kopf oder an seinen Augen oder an seiner Brust getroffen 
wird, seine Hand ausstreckt und den Schlag auiiangt, um 
sich vor der gefährlichen Verletzung zu schützen, so ist es 
auch nicht verwunderlich, wenn Hiob, als einer, der furchtet, 
daß etwa die Fürsoi^e für ihn nachgelassen habe, den 
Verlust seines Besitztumes mit guter Absicht an Stelle (des 
Verlustes) seines Lebens, d. h. seines Heiles auf sich nahm. 

7: „Er schlug ihn an seinem ganzen Leib mit einem 
bösen Geschwür''; d. h. mit der Krankheit der Elephantia* 
sis, die, wenn sie den Menschen überwältigt, seinen ganzen 
Leib in Fäulnis versetzt; seine Fleischteile werden wässe- 
rig, imd die Formen seines Gesichtes werden zerstört, 
und seine Nase verschwindet; und stinkender und scharfer 
und stechender Fäulnisstoff geht beständig aus seinem 
Körper hervor und fließt an ihm herab. Und nicht nur 
andern erweckt er Ekel und Schauder, sondern er selbst 
wird sich zum eigenen EkeL 

Der Grieche (2, 8—9 [a — d*]): „Und er nahm sich einen 
Topfscherben, um seine Fäulnisschwäre zu schaben; und er 
setzte sich auf einen Misthaufen außerhalb der Stadt. Als 
aber lange Zeit verflossen war, da sprach zu ihm sein 
Weib: Wie lange willst du aushalten imd sprechen: 'Siehe, 
ich warte noch eine kleine Zeit, indem ich hofie auf die 
Zeit der Erlösung V Siehe, ausgetilgt ist ja dein Gedächtnis 



z So in LXX. 



Fortsetzung der Textnoten zu S. 9. 

6 Hinter Uja* fahrt C fort: )«f^ [Rn: «ii^) .1] tm0^ haj. 

7 C: «li^, lUaL 8 C: pi{ pM. 9 So C; opp I n. L: Uiuo». 



:JLa&^ l^*x, yj l\^ l^^ on^A <ft\A» JLcuu» «^{o JLcuQs 
JboA au{ oo^ ;^S. {u^? poV? :)Lfib^ o^aAi {^1M ^} 
^^1^ o{ o^i ""^^ yu{ >52^aj y{^ hKoi .tu^ «a^iA^ ^^; 

p<^^ Jimab ..oU ^^k^ ^jck^ Jbo^ )koi .Ml? JbJLaa :öi 
axoDJb {LoAjo JL^fpuo JUjod ^jioAo ^^otoj^ott ^^»S^ao 

VtJujI fOJU^A O^O .wOfQ^^ ^d^^JÜDO opaAO^ ^ «aaj 

..JLio* *jV.i^y o»AAi y4Ä^A «jüjl oi^ «a{ 1I{ «{^o j^,^y 
Kit ®pb{o :iüt ^mviA^iw wfi^jl )&»^ ^oiLKil oj^ Lp»t 



X So I; L: v««MiXX, die Stelle ist so, wie die beiden HSS sie 
überliefern, mehrfach yerderbt; sinngemäß wären yerschiedene Emen- 
dationen; ich habe die rorliegende gewählt, weil sie mir die einfachste 
SU sein scheint» * P liest: "«a oju| «.«iamm«. 3 So I; L: ^i%i»%m, 

4 So I; L om „•". 5 C: om «i^. 
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von der Erde, die Söhne und Töchter, meines Leibes We- 
hen und Schmerzen; sie, an die ich meine qualenreiche Mühe 
umsonst gewendet habe. Du aber sitzest da in der Fäul- 
nis der Würmer(krankfaeit) und bringst die Nächte planlos 
unter dem freien Himmel zu; (aus) lauter Schwären nur 
noch (bestehend) quälst du dich ab in deiner Fäulnis. Und 
ich, ziellos und elend laufe ich umher von Ort zu Ort und 
von Haus zu Haus, erwartend, wann die Sonne untergdien 
wird, damit ich zur Ruhe komme von meinen Mühen und 
Schmerzen, die mich jetzt erfaßt haben. Aber „segne" etwas 
Gott und stirb. Er aber sah sie an und sprach: ,Wie eine 
bricht von' usw.'' — Wenn er sich aber außerhalb der 
Stadt setzte, (so tat er das) damit er sich zum Schauspiel 
machte für die Welt, und damit man ihm nicht etwa hinter- 
her nicht glaubte, daß er gar nicht solche Qualen auszu* 
halten gehabt habe, und (er tat das), damit in der Zwischenzeit 
viele, die es sahen, daraus Gewinn hätten. Und wie unser 
Herr den Lazarus vier Tage (li^en) ließ, daß sogar sein 
Leib verfaulte, (nur) damit man nicht etwa seiner Auf- 
erstehung keinen Glauben schenkte, so wurde auch dieser 
eine Zeitlang in seiner Prüfung gelassen. Wie lange Zeit er 
in seiner Plage blieb, sagen wir am Ende seines Buches 
(d. S. 82 ff). 

2, 13: Jenes: „Es setzten sich'' zu ihm seine drei 
Freunde „sieben" Nächte und Tage ist zu viel gesagt; 
denn wie sollen sie sieben Tage dagesessen haben in 
bloßem Schweigen oder sogar die Nächte hungernd zu- 
bringend!? Und wer wird glauben, daß sie alle diese Tage 

Fortsetzang der Textnoten zu S. ll. 

>3 C add post ^f : «3. M C om „•"• ^^ ^ '^^ ^^' 

s6 C (pro verbU r......l): Jki^^ IIä^a UU ^^^ « ^?^ Y^- 

17 So I; L: %««ü. ^ So I; L: ^•m*j$, '9 Opp I o. L: IV^. 
so P: ^«iXj^ jL^AA« v^MM'I tLixA i^il Vh. «»m:^ «A&i«tt. 



II 



^ft^ ^^o^ K;)l A^Jüa^;.flD^ ^oi jbJLoo llauü w^^^ lea^i 
Kil ^«AAMO .Kit oiJ l^i^öl} {LoupBka ^^} Ki{ .JlAVa^ 

■^>^>..i»l JUkoi uJi.f ^1.01 ^^cfaJLDO '^<Y\ift%i ^ «juutLU^ )kfiu{ 

Jbjüu Uaj^ {f,^jLd|o .^^Jöi |ij2l.o{ ^a^uod} 061 ojoi o^^ 
••^:»Q^ JUa){ ^jbl^^ ^;^ oM^flut^ )k&*{o »^Ih Qv^^no 

otLo^ ^^AJS-*} Ws^'^ö» .^pot oi:»AkA| oiLpua ..ott^^a 

JbaMu»{ ^o^^ ^\ot^ i^nnt oimo «.^K^k^ Lo^ 1^ «a{ 



X C: add «^j. » C: ^« l-i9-*«i* ^ C o°i: vJMift. 

4 C: ha\ ^1 ««ii. 5 C: AAi» t^. 

6 So C nnd I; L: ll«\A* (olrne Sejame!). 7 C om JLa*I. 

8 C om yerba r \ 9 C: i.K»Jly. 

so C: «^y jUl^ «. si C: J15U. 

sa C (pro verbis r 1): JUf» l^ {il» [Rn: Ul yfr»] P»t li. 
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und Nächte ohne Nahrung blieben, wo ja doch diese seine 
drei Freunde, die zu ihm kamen, kleine Könige ihrer Län- 
der waren!? — 

Kap. 2 

3, I : „Er verfluchte den Tag, an dem er geboren 
wurde'' usw.; daß jemand die harten Schicksalsschläge, 
die ihn treffen, schwer empfindet, ist ebenso wie daß er 
darüber murrt, Menschengewohnheit Gott verlangt ja 
von uns nicht Unempfindlichkeit der Sinne, sondern (nur), 
daß wir, wenn wir in Drangsalen und schwächer sind als 
das Böse, das über uns kommt, uns nicht verleiten lassen 
sollen zu Worten der Schmähimg, sondern sollen solche (Worte) 
gebrauchen, die unsere Ängste lindem und die Schwere 
unserer Qual ausdrücken; so wie etwa: „Ihr Berge von 
Gilboa! kein Regen** usw. (2. Sam i, 2i); oder wie: „Wehe 
mir, daß ich meine Fremdlingschaft (so) lang gemacht!'* 
(Ps. 119, 5 [120, 5]) oder wie: „Wehe mir, meine Mutter, 
warum hast du mich geboren?!** (Jer 15, 10). Wiederum: 
Nicht den Tag haben sie verflucht, sondern die Sünde, die an 
dem Tag geschehen ist. Der Grieche (3, 8 in LXX): „Es 
verfluche sie (sc. die Nacht) der, der jenen Tag verfluchte, 
er, der bereit ist, den großen Drachen zu eigreifen**; d.h. 
Gott. 

7': „Zu erregen den Leviathan'*, welcher der Verderber 
(ist); d. h. Er vermag ihn wie aus dem Schlaf plötzlich zu 
erregen und ihn zu züchtigen. 

4*: „Es sollen ihn (sc. den Tag) erschrecken, die herbe 
Tage haben'*; d. h. Es sollen ihn verfluchen alle, die be- 
drängt sind wie ich. 

8^: „Sterne seiner Morgenröte**, die Sonne. 



X Diese Anordnung (y. 7; t. 4; y. 8) erklärt sich daraus, daß Vf. 
durch das „yerfluchen** in y. i auf y. 8 des Yaunaya, wo auch vom 



^3 

,^i>*p\f> ^^qI} oiLo^bAA ^^k^o .^^AM %J^^Ä:^I ^^Jifl^ 

«^^ s^} >^ yjo .^jLfo Hi^io \i z>\,f\^\^ fi^} "^ y^ 
^.uiA^i ^B^} S0äei y^ ^^o^ wöio ^»l;^^ wLoaLoLi 



X Opp I u. L: («Jk^f. * Opp I 11. L: ^iAami». 

3 2. Said. i,2I. 4 (P-Zahlnng) ^i 119, 5. 

5 P om: ^m1^; die Stelle steht Jer. 15, 10. 6 c om oil.. 

7 C (pro yerbit r 1): ^jjiX JLaI icd^UX) f*)^) •*. 

8 Opp I: JIa«;%«d; L bis auf das ^ (am Anfang) nicht lesbar. 

9 So I; L: « ^1. 



Verfluchen die Rede ist, geführt wird; und da diese Yannaxa-Stelle mit 
einem Blick anf den „gr. Drachen" endet, f&hrt Vf. im Anschluß daran 
«rst die sugehörige P*Stelle (7) an. 
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15: i,Fehlgeburt'' wird der Fötus genannt, der, ehe er 
menschliche Gestalt angenommen hat, aus dem Mutterleib 
hervoi^eht. 

21/23: „. . . wenn sie das Grab finden; • . einen Mann 
[Rückbeziehung auf v. 19], dessen Weg verborgen ist"; 
d. h. verborgen und weggetan werden seine Werke durdi 
den Tod. ,,Gott überschattet ihn*', d. fa. er errettet ihn aus 
den Elendszuständen, wie jene Überschattung Gottes eine 
Quelle des Heils wurde*. 

4, 4: „Die Kranken sollen deine Worte nidit aufriditen*'; 
dieses ,,nicht" ist jedoch überflüssig, d h. „deine Worte 
sollen aufrichten" drückt aus: Du hast früher die vielen Kran- 
ken, die so (wie Du jetzt sprichst) von etwas, das sie be- 
troffen hatte, sprachen, du hast sie durch deine Worte 
angeregt und gestärkt, und vielen Kranken waren deine 
Worte tröstend und aufrichtend 

10: Mit „Löwe'' bezeichnet er die mächtigen Menschen, 
welche für die Leute furchtbar sind, imd mit „Löwin" (be- 
zeichnet er) ihre Weiber, die d[>enfalls böse waren und furcht- 
bar, auch wenn sie bloß schrieen; und auch ihre Kinder 
sind kühn und gewaltig an Kraft; diese alle gingen unter 
und gingen plötzlich zugrunde. 

II: „Der Löwe ging unter infolge von"; der Grieche: 
«der Ameisenlöwe ging zugrunde, da er keine Nahrung 
hatte», Ameisenlöwe ist ein Phantasiegebilde, da es nicht in 
Wirklichkeit existiert. 

12: „Ein Wort wurde mir geantwortet und mein Ohr 
nahm es auf; d. h. ich habe von meinen Vätern eine Lehre 
empfangen [wenig ist es von vielem] über Grott, wie er sich 



I Anspielung an Lc l, 35. 



^)LKmM ..öl '.{)i^mM 'o^fo{} {|^^\. l^au^ ^^A^rna^ ^i 
^»^ ^^iX ^Doi 0009 |^v\^v>f {oMt^ ?iY,^m\ J^^^ 

•^OÄOäDO yVNv» %^00| yJlY^V> to^'t^ ?^-'j|^^ ^ ^^yUU^Oa 

^Vm^ |A «a{ ^l^ktfo «^001 ^UA ^01 «a{| .^THYtiV, 

^^MibOA ..JLja^ ..^ pl Mj wo» .y^^jk ^ o.a:^|o of^ 
JiSo^^ «JL)} ^SajkOA ^/{^^oojbo «a!^ ^^ p) M^ 

>,^ö^ ^ Ibifl^a* uJi. {009 ^^^^JÜo .^ö» .«nJ^ )^^Aj»o 



X So I; L: tM^lUj. 

« Der Text von hhuüsm bis ^h^l ist bei I und L in Unordnung 
geraten; beide lesen: ^>m >»» w^^lKmü .,.«i«\^ l^^l ^^* :fii JiKflo» 

^V^l (KAS^AflOM IWl^} «il^iA^« M^. 3 So I; L: ^A^!)- 

4 Opp I n. L, die beide hinter JUusia ein nochmaliges J^W lesen« 

5 C (pro verbis •" ""): JL«? «^ Um li 

6 So I n. L; P: ä^U; H: ^^y im ^^K. 
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zuweflen in seinem R^mente gegenüber Bösen und Guten 
verhalte. Um nun die Hoheit des Wesens Gottes und seines 
Handelns zu zeigen, sagt er: 

13: „In der Stille, in einem nächtlichen Traumgesicht^ 
als herabfiel tiefer'' usw. So bewundernswert ist sein Wesen, 
daß ich oftmals, wenn ich versuchte, über ihn zu forschen 
und zu grübeln, von starker Furcht erfaßt wurde und es 
mir nicht viel anders ging als dem, der zur Nachtzeit, wenn 
Schlaf die Menschen umfangt und überall Ruhe herrscht, 
aus seinem Haus geht und in der Einsamkeit umherwandert 
und Furcht ihn erfaßt und Verlassenheitsgefiihl; und irgend 
eine leise Stimme triüt ihn, wo doch kein Mensch da ist^ 
und es bilden sich gewisse Scheinbilder vor seinem Gre^ 
sichtskreis, als ob ein Geist oder sonst etwas vor ihm vor- 
übergehe. * 

16: „Eine leise Stimme und Ton hörte ich"; er meint 
aber damit seine Empfindungen; ,^leise Stimme und Ton", 
wie eine leise Stimme und Ton an unsere Ohren schlagen, 
obgleich keine (wirklichen) Gestalten imd Erscheinungen 
vorhanden sind. Wir empfangen nämlich bloß die Em- 
pfindungen von ihnen, sie zu sehen, ist uns nicht möglich. 
Ebenso müssen wir auch über die Natur des Empfindens 
und Erkennens denken, als über etwas, das Er in unseren 
Gedankenumkreis, den wir empfangen haben, gel^ hat 
Daß wir aber die Gestalten selbst erkennen, ist nicht möglich, 
und darum verstehen wir doch mit der Erkenntnis, die wir 
haben, das von ihr: Niemand kann mit ihm streiten, daß 
er rein erfunden werde von bösem Tun und gerecht!* 

18; „Siehe, seinen Dienern vertraut er nicht und auf 
seine Boten legt er . . ." d. h. mit „Dienern" und „Boten** 



< Anklänge im Ansdruck an y. 15. 
> Im letzten Satz Anklänge an y. 17. 
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{oi2bst ^M^M L«af {ttjuifo .^) ^^ JÜout; ^^ jbyjtt ^j 
^^Jttod JAN^ {o>Jud ini^ijo «pbi wonoiv^oxo Lod)o 
tJ» {ljv\^n[> ttöaj} «oM^bA o»iA»t )^S. Jildoi «Wtfo '«^a:^ 

«aaJ z"^ "W JU:^. y2M:M .M Nbc^ ^Kaa {^ ^ 

;^\^arn^ ^V^ )Loo {ioa^^ ja^ JUjld{ «JLoo {ftoovi •{;jo 
^ Po ^oi^ ]Laoi ..JLykAJtto ^^ ^{ {^juj} ^iA^nv> 
^} ^wotOiSinKmi^ «^iS.^ o^ ^^^ana^ )SLfiD oot} ^^ 

^«^•»A^JBM ^iill>t {IbOk^ Lol^ ^^y^AMO .JLlAJÜ* ]V IUÜA^ 



< Opp I Q. L: Jk^; P: J.aiirti ii* %am». 
> So Rn bei I, der im Text JU (sie) liest; L: \h^lM. 
3 So L; I: "y %^ \jum Vh.. 4 Opp I u. L: ^«i«!^}. 

S So I; L: ,.«i«AAl^&a} . ^ So I; L: i^«; P: U. 

7 So I n. P; L om |. 
Beihefte z. ZAW. XI. 2 
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bezeichnet er ebendieselben; d. h. wenn sie mit ihm strdten, 
so kann er sie staunen machen und sie darstellen als nicht 
unbescholten, indem sie Fehler haben. ,,Nicht vertraut er*', 
d. b. er zeigt sie als tadelnswert 

19: ,,Auch die, welche wohnen in Häusern von Lehm, 
die im Staub aufgebaut ../M. h. wenn es mit den Engeln 
so steht, so ist es kein verwunderlich Ding, wenn wir, die 
wir in diesem sterblichen Leibe sind, dessen Bestandteil 
Staub ist, vor Gott als Schuldige angesehen werden. „Sie 
werden niedergestreckt vor dem Nebel"; d. h. wenn wir 
unaufhörlich böse sind, bringt Gott demütigende Strafe 
über uns. 

21: „Ihre übrigen sterben durch sie, und nicht in 
Weisheit", d. h. sie sind die Todesursache für sich selber, 
weQ sie nicht die notwendige Weisheit annehmen wollten. 

5» 5- »»Was er aber mäht, wird der Hungrige essen'^ 
d. h. was sie gesammelt haben, werden Hungrige essen, d h. 
den Gewinn haben die, die es wert sind 

6: „Nicht geht aus dem Staube hervor Trug und nicht 
aus dem Ackerland Unheil''; und 

7: „Die jungen Vögel erheben den Flügel". Mit den 
zwei Arten Erde und Gevögel bezeichnet er alle stuomien 
seelenlosen Tiere und die Vögel, die (noch) keine Stimme 
haben, um auszudrücken, daß von ihnen kein Unheil aus- 
geübt wird, und sie darum auch über Schmerzen und 
Strafen erhaben sind; der Mensch aber wird, weil er ver- 
nünftig ist und in seiner Freiheit einhergeht, in Mühsalen 
und in Leiden geboren und großgezogen, gleichsam zur 
Kasteiung seiner Natur. 

14: „Sie tappen" und „sie tasten ^^ bedeuten dasselbe, 
vom Bilde der tastenden Blinden (entlehnt). 

19: „In sechs Trübsalen wird er dich erretten imd in der 
siebenten" usw.; nicht begrenzt er durch die Aufzählung 



19 
:o0A^ ^QbU}LKi ^t ..öl .{p» ^po^i. ^ ^po(^ JLö|Imo '{-^a^ 

•{lüJM^aX M^fi ä ^{ {ojuj ..öl ..^MuofriiD V^ wöt .tlljOA 
;b:^ JLdIU ^} ..öl .«a:» {^ii^af Vu^? {Ksk^ ^Mtf ^{ *ai 

^po^» ^^eoiAM^f >.*Ö9 .JU^A^omMf JLaAOM {o»& ^\^ {^dJ 
{Loao &^k^ ^6i ^Q»} %oi »jAoAAjukd Vo ^Lcüoi 

..Qt .JÜLflkA ^O^iA)f QJLLa^ )»^ ..Öi ^*^wAia)f )$MD }yU} ^} 

|äj; ^il ^ ^«JLst,^ ^p^A^P iso^ c:iae :)la2i^ ^{)b^t 

yJi .jb^&ooo ^Si.i^Y» JIsJLaao llbö^A :otLo)JLuao oot IL^^} 

X Opp I n. L olme Sejame. > Opp I a. L : l|i*f». 

3 So I u. L; P: vji«»M*. 4 So I u. L; P: JLl{. 

5 So I u. L; P liest zwischen IKji)l und 1«:^ noch ein a*M||. 

6 So I tL L; P mit Sejame. 7 So I; L: aaj. 

8 So I n. L; P mit Sejame. 9 So I u. L; P mit Sejame. 

2* 
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die götüidie Fürsorge, sondern röUig rettet er tlidi vor dea 

Übeln, die dich umgeben. 

23: „Weil er dich mit den Steinen des Feldes ins 

Einvernehmen setzt"; d h. auch die Erde reicht dir die 

Fülle der Früchte dar, da sie gleichsam ein Bündnis 

mit dir geschlossen hat, dafi dir nichts mangeln soIL 

,,Steine'^ d. h. auch von den Steinen sollst du einen NuIzcb 

ziehen. 

Kap. s 

6,4: „Und sein Schrecken" (sc Gottes); dh. seine Züdi- 
tigung. 

5: »^Schnaubt denn der WSdesel auf der grünen Aoe 
oder brüllt?" unter Wildesel befaßt er alle Tiere dm Feldes 
und unter Rind alles Herdenvieh; d. h. weder wilde 
nodi Haustiere schreien, wenn sie Futter haben; so audi 
der Mensch nicht, wenn er den nötigen Untechak« den er 
geziemenderweise haben muß, findet, und zwar mit dem 
(zugehörigen) Salz versehen. 

'6: „Ochsenzunge ist Eibisch"'; d.h. wie kein Geschmack 
in dessen weichlichem Fleisch ist, so ist auch kein Ge- 
schmack in solchen Worten, die unnötig und ohne Grund 
gesprochen sind; damit will er sagen: Bei (solcher) Härte 
meiner Leiden ist mein Klagen durchaus berechtigt. 

9: ^,Daß er seme Hand ausstrecke und mich vollende"; 
d. h. er möge meinem Leben durch sein EingreifiQn ein 
Ende setzen. 

IG: „Dafi ich femer vollendet würde, mit Gewalt and 
ohne Erbarmen", d. h. mit Gewalt und ohne Erbarmen, 
so bitte ich, möge er den Tod über mich bringen. 



z über die Bedeutmig dcnr swei betr. fijmchen Worte (rtap, ilirer 
hebräMchem P«rellelem) uad ihre Beurteüanc durch die agrtiifik •«rabi- 
schen Lexikogs^phen cf. allei Nötige m Ges«»int# Thet. 1. li.» s. t. 
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I 



;bc^ M{ ^ ..* .»yi^ t^^n A*JL^ ;^t ^M^ 

:y;)a:w ^aa^ JbodüB ^mJLo |iA .yJ^ jLjJk» {VJb} {lo^ifti 

oCl* JlA>;fta ^ JLma V^o «ILdot ^o<^ K*t ^ ^''^^ 
.{ NiMiN i» «ILC^iiaa JLot^AMO JLd;;; y^I Jilroftoo; tKuaM 
K^ Ikoo» .{}o»} öf^^^A jbnak^ iuX» Ii^a^ ..ö» •>^ {^A^ 
M; pD|f{ .^potftoo {&A^ Ujo K*JLfiu;j»| ^^{ )bäa Jviv^ 



I So P; opp I u. L: \i^.aj{; der Text yon I u. L beruht wohl auf 
einem Schreibfehler, doch hat H. einen andern Bibeltext Tor sich ge- 
habt (d 2\ 

> So I n. L; P: ^mJü» (sahst); daß das ( der Afel-Form bei I u. L 
nicht durch bloße Dittogri^hie von l^jj entstanden ist, beweist das 
Fehlen des bei P yorhandenen diakr. Punktes über dem Jodh und das 
folgende ^M>^ Vj^aaL 3 So I; L: |. 

4 So I; L: lAuun^. 5 So I u. L; P om ^«X^i. 
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i6: >,Die, welche sich in acht nahmen vor dem Eise, 
die mit äch viel Schnee fuhren"; lies folgendermaßen: 
,,die, welche sich vor mir hüteten'', und laß das übrige 
danach weg. Er will S2^en: Von den Leuten, die sich 
früher vor mir fürchteten und sich vor mir in adit 
nahmen, bin ich so verachtet worden, als ob ich nicht 
einmal (so viel) wäre, wie Schnee und Eis (sc. vor dem 
sich doch die Flüsse furchten), die (doch) die Sonne, wenn 
sie aufgeht, schmilzt, so daß nichts mehr von ihnen zu 
sehen ist 

19: „Blickten sie nach den Wegen von Theoian?*' 
d. h. sie sahen nicht und sehnten sich nicht nach den Wegen 
von Theman, und Hesbon und denjenigen Städten, die reich 
waren, die plötzlich zugrunde gingen ^ 

26: „Siehe, Worte zu tadebi, gedenkt ihr?" d. h. ihr 
dürftet, auch wenn euch jemand durch Worte tadelte, euch 
nicht entsetzen, sondern darüberfort euren Geist anstrengen 
und dagegen ratschlagen. „Der Hauch meines Wortes"; 
d. h. auch wenn ich euch widerlege, ist es eure Pflicht, auf 
mein Wort zu achten. 

29: „Laßt euch also wieder als gerecht erfinden l" d.h. 
wendet euch ab von der früheren Gewohnheit und über- 
windet die Heucheleil 

7, I: „Wie die Tage des Tagelöhners sind seine Tage"; 
d. h. mag auch jemand von sich halten, er habe viel ge- 
sanmielt imd gearbeitet, so ist er doch nicht von einem 
Tagelöhner verschieden, der, wenn sein Arbeitsjahr herum 
ist; seinen Verdienst im Hause des Herrn, wo er gearbeitet 
hat, läßt und davongeht. 

4: „Wenn ich li^e und spreche''; der Grieche sagt 
klarer: „Wenn ich geschlafen habe, habe ich gesagt, wann 
ist wohl Tag? Wenn ich mich erhoben habe, habe ich 



23 

ooo» ^li^n wp» ^oo» :JL^^L u.^m ^po»Av {^IX^^ 
^} ^^o»( pDjb; Jbhi» «öt^ft^ «JLoM^! ^^ofo dDoxoao «uao 

^} w6» %^;V|.*Kan jh ^poiX ;jdlM tJljk^Ajt <juj;} iaoj 
U^eul^ IKJioji a«jkÄ )lo ou^* V %ö» .ln»^!} tl^$olJ o;ju} 
: «1^*00» ^Lo^i ^l {00» h^l} ^Xo» JLVojBAO : ^qajlu^o 

•^oaoi^LL II ^ft\ ^OA^o Jbo ^^^ «aj{ ^d{; ^ft\ «0;; 

^ojuaLL} ^UL^ )I6 >,^ft\ )f{ oxLaM; w&w{ U ^l «.ö» 
0Ö9 ^ 000001 ..ö) '»OAjo "^^ybAOi oaoL} wof ,^K\via 
{;ds^ wc^oo« ^7 w6» .{LoX^^ öiojbjo .JLm^ )bu^) 
"^^i&ftlko «AXb} out ;AKfiD{} JbD ».ö» «wotö^oo* ^{ 
il .otAojt u^i^ «^^^k^? M»? »{ps^ ^ tftSMaift II 
•Mt;o Lpb{o ib^A-oii. ^ .«AaJo o«ffibSi.| {po iby^a om^o») 

{oof ^} w&co{ .&W061 pb{ tuoö» ;oJLd ^o .JboMut (001 



> So I; L: s^om*««. 

' So I n. L; P: %«).• (also Päd). 

3 Die ganze SteUe lautet bei C: .Jbas^i <»Vj»| iii pii |ji 
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gesagt^ wann ist woM Abend?'' ,Jch messe'S d. h. Stun- 
den und Augenblicke. ,ylch werfe mich herum'', d. h. ich 
wehklage. 

6: pMeine Tage sind schneller zu Ende» als ein Weber- 
faden"; d. h. wie ein Weberschiifchen, wenn es sein Gewebe 
voDendet und den Faden gefaßt hat — einen nach dem 
andern, wie sie nebeneinanderliegen — , damit sie al^ewebt 
werden; die Zäpfchen aber zweier Röhren liegen in dem 
Innern des Weberschüfchens; und oberhalb des Schüfcfaens 
befindet sich ein Holz, das man „Rietblatt" nennte. 

7: „Denke daran, daß ein Windhauch lebendig ist"; 
d. h. siehe, Windhauch ist mein Leben, d. h. ein Luftzug. 
^,Und mein Auge wird ach wenden"; er spricht nämlich von 
der Hoffnung, die den Menschen in der neuen Welt aufbe- 
wahrt wird. 

12: „Bin ich ein Meer oder ein Drache?" d h. dem 
Meer hast du eine Grenze gesetzt, damit es nicht über das 
Land trete und es überflute; und dem Drachen wiederum 
(hast du eine Grenze gesetzt), damit er nicht ausbreche und 
alles verderbe, was ihm entgegentritt; ich aber, der ich ein 
schwacher Mensch bin und kurzlebig, — was ist die Ur- 
sache, daß du mich in diese ganze Strafe eingeschlossen hast? 

14: „Du hast mich geängstigt", d. h. du hast mich er- 
schreckt. 

18: „Du suchst heim am frühen Morgen und am 
Abend"; d. h. Morgen (nennt er) wegen des schnellen 



I Diese ganze Erklärung zeigt eine entwickelte Webe-Technik, 
deren termini technici wir kaum anders als nach den heute fiblichen 
und bekannten Webemethoden erklären können; mit der primitiTcn Art 
der Weberei, wie sie J. Walther [cf. Beilagen zur Allgem. Zeitung, 
Jahrgang 1892, No. 129] noch heut bei den Beduinen gefunden hat, 
werden wir kaum eine Ähnlichkeit konstatieren können. Bei den Ton 
Gatt in Gaza gefundenen Webevorrichtungen und Benennungen [ZDFV, 
Vin, S. 73 ff., 179 ff.] findet sich nur das allgemeine J[y in unseiem 
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IIOI ^t ..Ö» '.«0 }|^^ ^ Q^J» C::»Qm| wOI .)|{ ^^fcV» 

«ä-Vä? fft^^ ^ ?t^^ -^»r^ f"^^^ ^*^^^ )*^^? 
^»ft.> ^ K> Va^ Pt Ji^Mj^L AsMim l^üX ..ö» .Jiuji e{ \^ Jm#^ 



X So L; I kürzt ab: «ji f^^- * ^P I u* L: l-X^* 

3 Opp I u. L: i^i. * 4 So I u. L; P: m^aa^I. 

5 So I u. P; L: *t,MS^, 6 Opp I q. L: «^^tt. 

7 So I; L liest swiichen «%Ai und %aüuA« noch ein, Ton dritter 
Hand dnrchstrichenet \#m. ^ So I; L: tuIl^^D. 

9. iJUifa« steht in P nicht, doch las ßod. offenbar so (wegen der 
folgenden Erklänmg ist das sicher). 



speziellen |aj wieder. Ich yerstehe unter den „Zäpfchen der 2 Röhren 
im Innern des Schiffchens*' die 2 Kloben , zwischen denen die Spule 
mit dem Garn lauft Das mHoIz" oberhalb des Schiffchens ist sicher 
eine Art Rietblatt und diente zur Führung des Schiffchens. Das Wort 
^t, das I und L haben, ist gftnzlich unyerst&ndlich und sicher Ver« 
Schreibung Ar JLfl^; höchstens w&re es noch möglich, daAr JLJk» 
so lesen« das C z. B. Jes. 30» 17 für gr« icxb^ (LXX) liest 
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Eintritts der Angstgefiitüe und Abend mit Bezug auf die 
Zdt des Todes. Der Grieche: 

(v. 20) „Warum hast du mich gemacht zum Ankläger 
wider dich^^' Indem nämlich das, was ihm zustößt, Ankla- 
gen gegen Gott hervorruft. 

8, 6: ,, Alsdann wird er sich erheben über dir tmd 
vollenden die Behausung (mit dem), das dir recht isf' ; d. h. 
er wird dich erhören, und wird deine Wohnung anfüllen mit 
Gütern in gerechter Weise. 

16: „Wie die grüne Pflanze vor der Sonne", d. h. selbst 
wenn es scheint, daß er (d. h. der Gottlose) etwas aufrecht 
steht, so soll er doch nicht anders sein als die Pflanze, die» 
wenn sie auch etwas grünen Saft hat, (nicht bestehen bldbt), 
sondern wenndieSonne aufg^angen ist, läßt sie sie vertrocknen 
und auf den Stoppeln bleibt nichts stehen; so ist auch er 
eine grüne Pflanze, d. h. ein saftiges (und doch bald ver- 
dorrendes) Kraut 

17: „Und das Steinhaus sieht er''; d. h. auch wenn er 
sein Haus auf Stein gebaut hätte, so wird es zerstört werden 
und es werden seine Fundamente bloß gelegt werden (ur die 
Beschauer. 

19: „Und aus (dem) Staube wird er einen anderen 
hervorgehen lassen'''; d. h. solches zahlt er den Bösen 
heim; die Guten aber, wenn er sie auch in großer Niedrig- 
keit sieht, läßt er wachsen und macht sie herrlich. 

Kap. 4 
9, 7: Jener, der zur Sonne sprach, und sie ging nicht 
auf, und der vom" usw.; entweder spricht er von dem 
Vorgang, der 3 Tage lang sich in Äg5T)ten zutrug (Exod. 
10, 22), oder davon, daß es bisweilen bei den (jestimen vor- 
kommt, daß sie verfinstert werden, oder er hat gesprochen 
von dem Anfang, wo gleichsam in einem Bündel das Licht 
bei ihm verwahrt war. Der Ausl^er: Nicht meint er, daß 
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tfoAiA yjAsMim JuaX JLio^ .{Lom; Ih^jlX ^t JUao)o pbl 
•y^ {o^JI { N * r ,'. ^ ^o ^f^ ^^> ^^? ^^^f^ '»y A^ 

•ot p^ OCH t^^i yAi w6t •&wJLo}; {fccL^ ^poQ^ Pmjo 

^JUa..^ Jlittajt Kau;} )» )K .^^^Aa ^{LoAd^^) Jülo ^{; eö» 
..ö» ..Jb^» ooi «•} )uo» .^ftJLö V j^ UX^ ^^Ä^o .o>X 
JLid JlÄjLaa ^ «.öl .{^jui ^iiijb} {K^ao -Jb^) tl jiiiv 

^oA ^AJko ^po^ ^juaoj» :Jb») Jfif>fivi^ ^olj( {/Uuj 

^^A^ o{ ..aftJLM «AU} Po JIamjl!^. pp{} 061 «Jk^tÄ» [..{... .j..] 

^} wbfi^ o{ *:^CLflJuu} {'^ofJL^ JLooi j^ft\ ^t^} 
*)kAAJiM .{iotoj oiia^ {poi ;u^ t^^j^} y^{} «l^ Mojt 



< WörtUch so bei C. » So I; L: Uft^jk^). 

3 Opp I n. L: UiAM. 4 P: ohne Sejame. 

5 So L; I: «i. 6 Anspielung an Exod. 10, 22. 
7 Opp I n. L: lufj, 8 So I; L: yfuxjuU}. 



Note zur Übersetzungsseite 26. 

I Ich folge mit dieser Übersetzung der Vokalisation Ton P, die, 
tne sich ans der Erklärung ergibt, auch ISod. gelesen hat (Afel und 
nicht Peal). 
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das geschehen ist, sondern daß, wenn er will, es auf jed^& 
Fall geschieht. 

6: „Ihre Bewdiner zittern^'; das muß heißen ,,ihre 
Säulen''; er gebraucht das Gleichnis der Häuser, die auf 
Säulen gebaut sind. 

20: „Geredit bin ich, und doch macht er mich schlecht^, 
d h. obgleich ich glaube, ich bin ohne Tadel und gerecht, so 
scheint es mir doch, als ob es, von ihm aus betrachtet, 
nicht wahr ist, wegen der Strafe, die über midi gekom- 
men ist 

30: „Gereinigt bin ich durch die Reinigung meiner 
Hände''; (der Ausdruck kommt her) von der Gewohnheit 
der Vorfahren, die durch die Waschung der Hände an- 
zeigten, daß sie mit irgend einer Sache nichts zu tun 
hatten. 

31 : „Mein Kleid weicht von mir zurück", d. h. du hast 
mich zum Ekel gemacht, so daß auch mein Kleid sich mir 
nidit nähern kann. 

IG, 8: „Deine Hände haben sich mit mir al^earbeitet"; 
«Abarbeitung» setzt er fiir «sich Mühe geben». 

IG: „Wie Käse hast du mich gerinnen lassen", d.h. im 
Leib meiner Mutter aus dem Geschlechtssamen'. 

17: „Du machst bereit deine Waffe wider mich"; er 
meint: wie die Kämpfer, die aufeinander mit den Waffen 
stechen, im Zorne, der sie ganz einnimmt „Du veränderst 
die Heere'" wie ein Heerführer, der, wenn seine Truppe 
ermüdet ist, sie durch eine andere ersetzt 

11,6: „Weil sie [die Weisheit] verboi^ene Schätze 
hat"; d h. Auflösung und Verderben; wie es die Leute 
machen, die ein Dach abdecken und es abreißen; wenn 
sich doch Gott überreden ließe, daß er dir die Geheimnisse 
der Weisheit zeigte, so würde er deine Weisheit zu nichte 
machen. 
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%ajo «i^A#ikit "-^ «Mit |iu{ H^y^^D ^ ^miLoljumI ^OiiOD 
^ouAJtto iiTi^V, VM} Ikfiut .{L^J yjlpv ..ö» >/ian^V 

V^ ^^OBlA iA^iU liofi .yO ^1^ ^'f^ "^ •^h "^^ 

^ iiOd)} 6Maft;-&a ..61 «yj&ybmM {t^^,^ ^t; woi .oi^iam 

IUa ..« .AduX tfäu» ö^ h^li "^^ .li^l^ ö»X 
^^\^ 44V>o ^»^ )i»V,^l ^^^"A^t i^^i? tLoiMt ^ .llldouuo 
AiltYmn y^ ^IH^ {••^ «flu^U o^if ^?i^ -^i^ 

I Diese Korrektur Ilod.' beweist, wie recht schon Bernstein mit 
seinem Vorschlag hatte, im Anschluß an H statt ^vom^: ^y^m^ zu lesen. 

3 So I; L: |. 3 So I; bei L nicht lesbar. 4 So I; L: ho. 

5 Durch Einigung eines tfl hinter maass wftrde man eine Uni- 
formität mit Chrysostomns erlangen [cf. Migne, PatroU, ser. gr., Band 
LXIV, S. 6o6]. 6 p mit Scjame. 7 So I; L: jif. 

8 P: Kit ^üuiam. 9 Opp Iu.L: i|). ^o Opp Iu.L: «)«^^. 

Note zur Obersetznngsseite 28. 
» Das betr. syr, Wort (J ^ ta) bedeutet schwach, eflend; hier wäre 
es am besten mit dem dezenten aTifioq w}«dergegeben, die betr. detittehen 
l^oxte sind «He m stafk; daher nawclrrieben. 
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8: „Scheol" nennt er das, was die Menschen sich unter 
der Erde vorhanden denken. 

lO: „Wenn er vorüberginge, erüsü^te, ergriffe, wer (wollte 
ihn umkehren machen) ?'' d. h. auch wenn er über die 
ganze Erde gehen und alle Sünder versammeln und sie der 
endgültigen Strafe übergeben wollte, könnte kein Mensch 
ihn weichen machen. 

i6: „Wie vorüberfließendes Wasser wirst du dich ver- 
halten*''; d. h. schnell weichen von dir die Qualen, wie 
Regenwasser, das, wenn derR^en nachläßt, ebenfalls auf- 
hört. 

Kap. 5 

12, i8: „Er macht die Könige zum Tor hinabsteigen", 
von der Sitte, daß Könige früher in den Toren zu sitzen 
pflegten, gilt das. „Er bindet Bänder um ihre Lenden"; 
d. h. er erweist ihnen die Ehre imd die Rangstufe der 
Königsherrschaft. „Bänder'' sagt er an Stelle von Gürteln. 
Henana: Stricke infolge Mangels an Gürteln. 

13, II: „Seine Furcht wird euch schrecken"; es scheint, 
als ob ihr aus seiner Furcht und Angst vor ihm stille 
schwieget zu der Beschuldigung! 

27: „Du siebest auf die Tugend meiner Füße''; das 
„du siebest" zeigt die Sorgfalt an, mit der auch wir das^ 
für das wir zu sorgen haben, ansehen. Und das „meine 
Füße" weist auf die Festigkeit hin, wdl ja „meine Füße*' 
die (alles, i. e. den ganzen Körper) tragenden sind. Wenn 
aber (diese Auslegungen) nicht (passen), (so redet er) auch 
von dem Bilde der Pflanzenwurzeln^ d h. kräftig und sorg- 
fältig hast du über mich gesandt und sich erheben lassen 
die Nöte^ 



X ISod.' Erklärung bietet hier keinen Stützpunkt für Bernsteins 
Hypothese, mit H M!^^ >u lesen. 

* Wie durch den starken Sturm die Wurzeln des Baumes eiprobt 
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^t wöi .{p» Ji^){ Krfo^L; )»t^fl^ JkiÄiA} ^po»toi;^m^ 

^CLi( )i2kjuo Jb:^ ^po»2lfi^ «AXfiJO :6»2io ji^^Jb» 
r^QA^ Jbao yJl} woi ,> ifnfii\^^^7 <Aj{ Ij/M .l^\-^y%tny%\ 

;x^ ^ JLfi^iM oooi ^|>w Jbi.VAsA{ ^^>^ .Jbi.)&^ ^j>:nr\» 
^ooiX {ojtto ..ö» ..^po^jjua Ia/Uü msd}? wofo .^of^&ü; 
..Iuju .po{ {vaoj» ^^^ JLSjük> »tLo-fiS^üot Jk^^o {px»lJ 

w6i ^ .JL^t^jiM {ifojt '^^i:aiw «*X^'} >-»oto .oCl» ^ju^ «^ 
tVA^} {lOiM} ^fM ^} 1J{ .^{ {Kjq^ «^X^'t ^^w^ 

< P: «A^« ; es liegt nahe, i. wegen der graphischen Ähnlichkeit Ton 
«flOA» und «lAA«, 2. weil Isod. selbst in der Erklärung das Wort «kai« 
braucht (and erklärt)» an einen Schreibfehler zu denken; doch wird man 
gut tun, solche Varianten im Texte zunächst immer festzuhalten, wenn 
sie zum Context passen. a So I; L om: «•• 



werden, ob sie festhalten, so auch Hiob durch die Nöte, die er jetzt 
durchmacht 
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14, 12: ^Bis der Himmel alt wirdt [werden] 

und werden sie sich nicht regen"; d. h. (so fest) wie der 
Himmel steht, so (sicher) werden die Menschen dem Tod nicht 
•entfliehen. Henana: Bis der Himmel veialtet und die Zeit 
herbeikommt, daß die Erde vernichtet werde, werden die 
Toten aus der Scheol nicht aulerstehen. 

19: ,,Der Stein reibt" usw.;' wie lange auch ein Stein 
vom Wasser berieben wird, so wird er doch nicht auf- 
gebraucht und gdit völUg mgmnde; und (auch) (beim) 
Erdboden, wenn auch das Wasser ihn auflöst, ist es doch 
nicht möglich, daß er völHg aufgebraucht wird. 

20: „Du beschwerst ihn iiir immer, und (so) gebt er*'; 
d. h. du machst schwer über ihm die Strafe und schickst 
(ihn) in das Haus der Toten. 

Kap. 6 

15, 16: „Er trinkt Unrecht wie Wassei^'; als Beweis 
dafür, daß es am angenehm war, wenn er schmähtei meint 
er das. 

22: „Wenn er das Schwert sieht, entflieht er** usw.; 
d. h. Gott droht dem Bösen mit Gerichtsentscheidung des 
Schwertes, und wenn dieser sieht, daß es über ihn gekommen 
ist, sudit er zu entflidien und kann es nidit 

24: „Es schreckt ihn Qual''; d. h. sie wird ihn be- 
drücken. 

26: „Und er läuft gegen ihn (Gott) an mit erhobenem 
Nacken und mit seiner Halswurzel''; er meint das von der 
Gewohnheit derer, die in albernem Hochmut einhergehen. 

33: „Wie ein Weinstock seine HerÜnge (abwirft)" 
usw.; d.h. ebenso wie Früchte, die vor ihrer Zeit iJsgeworfai 
werden, so empfängt der Gottlose auch vor seiner Zeit das 
Ende seines Lebens. 



> Uod, exegesiert diese Stelle, indem er die textliche Sdnrierig- 
keit von P einfach ignoriert und so tut, als ob nicht |s» Jüjii» ImU, 
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JlnoNaw ^ Jboj» Jlsjb »M^^o JLojua. jldJLo^ wöi •'^a** o,^ 
>^ .JLj» II !ilh>^ «A^&si} 1J{ ..Iäm o<^ ^)ft^ 
^ ^IJo^ {Kai «{ftsÄM Jb^>^\ Ksi )^Jüoo ,Ml^^^^ [ ^ -J -] 

Po *0;v^\ ji^Aj .wOfoJ^ 111} l)Ja} Jboo •JiA;jL»^ Kt; 
^6»)o ,wOtnAvi\i ..dl .)i|^o{ wofo^^^iäj} wo» .^^ 
^^{^ ^po{ {^1^ ^ :o^^} JLaaao M») {)op woto^i:^ 

:^ooMaAa IJ} ^«A^&oo^ {¥JL0; {La^^ ..öi :Mt?o ^woio'^msk 
wot .wOtoÄu yiNoa ^^»aju ogiA/ia jJf^l^^'^A') «a{ JikAot 



1 P ohne Sejame. 

a Die ganze Stelle lautet bei P: "xpk |« .v«f^IBu | .'jUai* ^ ^. 

3 So L; I: KW} f^^A^tt; P: l^ilf difA^. 4 So I; L: «i«\^. 

5 P mit Sejame. ^ So L; I: dipst. 

7 Opp I u. L: (1«1Aa«. 8 So I u. P; L: ^xoa (sie!) 



sondern ixm ^ J m.ujt |ajL* dastände. Er steht in dieser Textbehand- 
lung nicht allein ; Gabr. Sionite tut dasselbe. 

Beihefte z, ZAW. XL 3 
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i6, 7fia.8: „Er hat acht gehabt auf mein ganzes 
Zeugnis" und „er hat mich gesetzt*' usw. bedeuten dasselbe; 
d. h. er hat mich hingestellt zum Zeugen und Beweis der 
Heimsuchung, damit mich viele sehen. 

9: „Meine Feinde haben ihre Augen auf mich geheftet"; 
(das erklärt sich daher), weil der Blick, der vom Zorne 
kommt, gewöhnlich die Eigenschaft hat, die Pupillen der 
Augen zu vertiefen; d. h. sie haben ihre Augen weit ge- 
macht und auf das gesehen, was mir zugestoßen ist und 
sich gefreut. 

II: „Er hat mich übergeben dem frevelhaften Engel"; 
weil man glaubt, daß jeden Menschen ein Engel b^leitet, 
nennt er jenen seinen (Engel) böse, wegen des offenbaren 
Geschehnisses, wie David jenen böse nannte, der die Erst- 
geborenen der Ägypter tötetet 

17, 3: „Lege doch mein Pfand bei dir hin" und „wer 
übergibt [das seinige] in meine Hand?" In dem Sinne, wie (es 
die machen), die mit ihren Genossen einen Streit haben und 
Pfänder in die Hand des Vermittlers legen, bis sie die 
Wahrheit beweisen, meint er diese Stelle hier; d. h. wenn 
jemand mit mir darüber streiten (will), daß meine Worte 
nicht wahr sind, so vertraue er es (das Pfand) in meine 
Hand, damit wir, ich und er, zu dir kommen und das Pfand 
niederlegen und dann zusehen, welche Worte wahr sind. 

8: „Der Gerechte wird mit dem Schuldigen weg- 
geworfen"; d. h. man muß darüber staunen, wie die Ge- 
rechten zusammen mit den Schuldigen der Strafe für wert 
erachtet werden; (der Ausdruck rührt her) von dem Bilde 
derer, die von sich wegwerfen oder schleudern Staub oder 
sonst etwas Verächtliches. 



X ISod. kann hier nnr einen Psalm im Auge haben; etwa 78; 105. 
135 ; 138 [P: 134; 135]- OflFenbar ist v 78 gemeint, der in v. 49 vom 
JLftAA Jrftjbfe und in ▼. 51 (demselben Satzgefüge) von der Tötung aller 
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..ö» .woü {^ •;Jt|0 yLUOuüDi^ w6tO ..wlo^oMSD 'e!^^^ ;-^? 

..ö» .IkÄ^} {NS^\ .^j{ «ada>j} Ih^oja ^ Iboi} {)qju ^i^m^ 

^{ .{jüuiooi )i;.xa£D ^ %i^^ o^} 06^ o«<^ •{9!^? 
7)1 ;a^^£D^ wOf .JLVj^? ^{'t^QA ^''^'^? oö^ •*Aaaa ^o^ {;jd} 

{wi^! W ^ ..ö> .{}of po{ {Lt^pk ^ojuM^ ho^ U^^t 
JLdj; wof .^M^ ^^ llbö {jUuüo liAJLM jx^JBHAO ^'ftj {l)i 



X So P; opp I n. L: 4»Sj^. » So I; L: (Ka«^i. 

3 Opp I u. L: «OAt^^y. 4 Opplu. L: ^»uaiK». 

5 Sei; L: X^j (pt Pe.> 6 Sei; L:j^<bi. 7 SoPu.I; L:|. 
8 Opp I n. L: *»r*l; P: wf^JA; die Lesart von I u. L gibt keinen 
vernünftigen Sinn. 

Erstgeburt in Äg. redet; der Psalm trägt den Vermerk: AcdI. Pss. 105, 
154/5 passen weniger. Cf. auch S. 54/55 (zu 30,30) u. S. 81, Anm. i. 
Uod. zitiert also Psalter-Stellen unter demselben Sammelnamen, mit dem 
er seine Psalter- Auslegung bezeichnet: ^O} (U:»^} Um^ (cf. Diettrich, 
S. XVI); er hat also die Einzel-Bezeichnungen der ^^ entweder nicht 
gekannt oder nicht beachtet; wie willkürlich sie gebraucht wurden, sieht 
man bei einer Vergleichusg der yerschiedenen Pesitto-Ausgaben (z. B. 
Urmia-Ausg. und Lee). 

3* 
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5: „Die Augen ihrer Kinder werden finster sein"; will 
heißen: meiner Kinder; d. h. auch dessen haben sich meine 
Freunde nicht geschämt, (mir vorzuwerfen) daß neben allen 
Arten von Nöten, die ich erlitt, auch noch meine Kinder 
alle zugrunde g^angen sind^ 

6: „Er hat (mich) gesetzt zur Herrschaft der Völker*' 
durch das Erstaunen darüber, was alles mir zugestoßen ist*; 
und ,,eine Decke wird auf ihrem Gesicht sein"; d. h. jedem, 
der das Sdireckliche hören wird, das ich erlebt habe, der 
bedeckt sein Angesicht, wie ein Mensch, wenn er etwas 
Schreckliches hört, seine Hand zwischen seine Augen leg^ 
und sie bedeckt. 

Kap. 7 

i8, 5: „Auch leuchtete die Flamme seines Feuers"; 
d. h« es bleibt auf ihm ohne Veränderung die Strafe lange 
Zeit. Dies „es leuchtete" ist aber ähnlich jenem (vielleicht 
17, 2) „sie verweilt", d. h. sie „machte lange" (sc. ihren 
Aufenthalt). 

8: Mit „Gewebe" bezeichnet er das „Netz**. 

19, 8: „Ich erhob mich, und (alsbald) sprachen sie 
wider mich"; wie ein Wahrzeichen stehe ich da vor ihnen, 
und sie sprechen gegen mich alles, was sie wollen. 

20, S: „Der Ruhm der Gottlosen kommt aus ihnen 
selbst heraus", d. h. sie loben nur sich selbst, weil sie von 
anderen Menschen nicht gelobt werden. 

II: „Seine Knochen sind voll von Mark und (doch) 
mit ihm" usw.; das Mark in den Knochen nennt er vregen 
(dessen) Reichtum; d. h. er wird von seinem früheren Reich- 
tum zu so großer Erniedrigung umgewandelt, daß er nicht 
mehr sein wird als die Toten. 



X Gedacht ist dabei offenbar an Stellen wie Hi. 5, 4 and besonders 
(in der letzten [vorhergehenden] Rede des Eliph.) 15, 30. 
« Derselbe Ausdruck: 6, 2. 
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^pogüo ^^o ^^} ^^h {LoM^ ^ Jii;^\ftmin\ Jl^v*» ^a^ 
.6m^{ «äja^ ' : ^ flaut ^o^äi:»} Jl::^^ w6« «M^? )»t^ o{ jL* 
{Kä^^ 'Jbü; ^^ ji^} :yoax»V oLo^ {}Of ^ |1»I^ .^o^ 

JlajuMO ^ iPHiivv Kaa ^^Ck. o^ ^JLd» ^i**;ii^? p^ [**^***i] 

W )»JLa )»^ )a:^ |a^ y^I :yka '"o^^^e &aAJ9 .{p» 
•^ajulia ^poM^AJ ^A*^ii\i> ^oi ..öi ..^ofOs^ ^ Ji^^^^V? 



> So P n. I« L: ^mmu. 2 So L; I: ^). 3 Cf. 6, 2. 

4 So I; L ohne Sejune. 5 P: to«it. 

6 So L; I: ^« «ii «^ (Venchreibung). 7 So I; L: v«tt»i.. 

^ P: <»^^1; jüngere Orthographie für «^. 9 Cf. 17,2. 

"> So P; I 11. L: \^«, aber durch L' Erklärnng widerlegt. 
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^3' 91 (Wenn) er es zurückhält und nicht herauslassen 
will"; d. h. er enthielt sich dessen, seine Freveltat fahren 
zu lassen, daß sie von ihm wiche; und das ist ähnlich je- 
nem ,,es ist ihm verhaßt, seine Sünde fahren zu lassen'^ 
(Ps 36, 2). 

16: „Natter" ist eine Art von Schlangen, die in jenem 
Lande so genannt wurden. 

17: „Nicht sieht er die Teilung der Ströme", welche 
er (Gott) früher eingesetzt hat zur Bewässerung seines Pa- 
radieses und seiner Äcker, von denen ein förmlicher „Wasser- 
strom" ausging, so daß in sein Haus kam Manna und Honig 
und Butter, herrliche Früchte, die er aus ihnen (sc. deii 
Äckern) gewann. 

18: „Nicht schluckt er herunter" infolge der Kraft, mit 
der seine Veränderung, d. h. natürlich seine Umwandlung, 
vor sich geht, weil er (v. 15) nämlich oben gesagt hat, daß 
er die Speise, die er verschlungen* hat, wieder aus seinem 
Munde herausgibt, d. h. das Geld, das er gesammelt hat; er 
erzählt hier dasselbe auf eine andere Art. Wie niemand 
etwas verschlucken kann, was nicht gegessen wird, so kann 
er auch jenes Etwas nicht aufbewahren, was er durch 
Schurkerei angesammelt hat. Der Grieche aber gibt durch 
das illustrierende Beispiel den Sinn klar zu erkennen: „Wie 
Domkräuter nicht gegessen und nicht verschluckt werden", 
so wird auch der Böse seinen Besitz wieder herausgeben. 
Henana meint: „Nicht wird er verschlucken" usw. (bedeu- 
tet) entweder: Nicht wird seine Heimsuchung geändert, oder 
Nicht wird ein anderer an seiner Stelle (es) verschlucken. 

26: „Feuer, das nicht angeblasen ist"; der Grieche: 
„das nicht erlischt". 
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IiKa '.ö^^ udoajui wo»oiyv^ wod JLl»} wb^ JUm?o 
V} ^w6« .Jbii,){ w6»d {oo« {wa£oo ^of^ {LöQju^ ^ ^^'^ 

>x;^^M ^po^^} JUi^y ^)JL}1 :{loJLuo ^JUa^ )um ^ot^ini\ 

^IfHfllNofia. fts^Aot fHfl\i> ^^^yüUd ^^«^k^J ji} w6| .{00« 
JLiO« .«AJL» JL>ADQV.^a^ )o^ oö« {^^ {^ OOd flM jblDO« 



I Opp I u. L: ;^^. a WörtL Citat aus Ps. 36, 2. 

3 So I; L om ,.^. 4 So I; L: ^A^I&a«. 

5 Opp I IL L: ^Ka^\,. 6 So I; L: i4ia ... Ju» (unleserlich). 

7 Opp I u. L: ix»)}. 

8 So I; L die zwei ersten Buchstaben nicht lesbar. 

9 Opp I tt. L: «»al.«A«. 10 So I; L: (K1.^JM. 

>> Opp I u. L: mih^, 12 C: |o tin>\>>>%i 1) »ap^ian^in ^2 

^laKj»; am Rande als griechische Marginalnote : aTptq>vo^; und oben 
am Rande eine interessante Notiz über die Exegese der Stelle unter 
AniUhxung des Autors: o«l»(i Jj^a^la^* MrA'BLAi.tf jksnuüm »aD»S «ti%nV>t. 
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Kap. 8 

21, 10: „Sein Stier bespringt, und er brüllt nicht*', 
d. h. weil er nicht vom Hunger geplagt wird. Auch seine 
Kuh, wenn sie von einem belegt wird, tut nicht, wie es oft 
vorkommt, eine Fehlgeburt. 

33: „Es verschlingen ihn die Krümmungen des Tales**; 
so wie wenn jemand gestorben ist, man ihn in die Erde 
begräbt. Andere: „Krümmungen" sind Vertiefungen, die 
sich in Tälern finden. 

34: „Dunst und Gespei über seine Worte sind übrig 
geblieben vor mir''; d.h. ihr bringt mir anstatt Trost Schmerz 
und Angst; und ich, der ich viel rede, was bin ich am Ende 
noch anders als Dunst? Und es ist eine Torheit von mir» 
daß ich euch (noch) ein Wort zurückgebe. 

22, 12: „Er sah das Haupt der Sterne, daß es erhaben 
ist"; „Haupt der Sterne" nennt er den Satan; er sah den 
Satan, der wie ein Stern leuchtete an der Spitze seiner Ge- 
nossen, daß er sich erhoben hatte. Aber er (Gott) stürzte 
ihn vom Himmel herab. 

14: „Die Wolke ist sein Schleier"; er spricht aber (da- 
bei) von dem Verborgensein Gottes. 

15: „Ein trügerisches Volk drückte ihn (i. e. betrat den 
Weg), das nicht zu seiner Zeit" (sc starb; sondern vor ihrer 
Sterbezeit); d.h. du ahmst die Taten jener Vorfahren nach; 
er versteht darunter aber die vom Hause Kains und die 
(Erdbewohner) in den Tagen der Sintflut und die Sodomiter 
usw.; diese nennt er „Weg der Urzeit"; „nicht zu ihrer 
Zeit" d.h. die nicht zu ihrer (richtigen) Zeit zugrunde gingen. 

16: „Durch das Übertreten des Flusses wurden sie ver- 
hindert"; d. h. sie wurden ihrer bösen Taten überfuhrt durch 
den Strom der Leiden, der sich über sie ergoß. „Nicht 
erinnerten sie sich an den, der ihre Fundamente gerundet 



41 

«jt} .jx^iLll^ Hfififi ^<Jt) {ju»^ >^ .Jb&^^Jd ^ ft^ .U^ u:^ 
)A.DaA l^io^} \l^sü^ ja^ womJU^ >,)>^mV {;j9 j^nön 
w6i .JL^AAr ^ oifiAAme ..^a^UL?^ wo^Oti&jL» «i^a {ooi «jusd^ 

]3Jto^ c:a0a^A|o ^JLo Kaa^ ^6f ^^i:w ^^ >»} .ia^ Jbo^ 






« C: («Ji^ It: Rn: JLa^i |,. a P: _ 

3 So P; ich nehme an, daß die Lesart von I n. L: «Oi^üo {^Ka 
auf einem Schreibfehler beruht. 4 P: «*l. 

5 So P u. L; I: t««i«i. 



42 



hatte; d. h. an den, der sie schuf oder den, der ihre Fun- 
damente setzte und sie reich machte. 

21: ,1 Verbinde dich aber mit ihm"; nicht haben sie 
(deine Taten) Liebesverbindung bei Gott; so (niedrig) wer- 
den alle deine Taten von ihm eingeschätzt. 

Kap. 9 

24, 5: „Wie Wildesel in der Wüste, die sich frühe er- 
heben zum Fraß'' usw.; d. h. sie machen sich frühe auf und 
rauben ihr Futter, das sie brauchen zur Befriedigung ihrer 
Bedürfhisse; das „für ihre Jugend*' bezieht er auf ihre 
Wildheit 

6: „Und auf dem Felde ernten sie reifes Getreide', 
das ihnen nicht gehört"; „reifes Getreide'* wird der zusammen- 
getretene' und gedroschene und seine Spreu leicht ab- 
sondernde Feldertrag genannt, wie es heißt: „Hört, es brüllt 
der Stier nach dem Getreide" (Hi. 6, 5) und „geworfeltes 
Getreide fressen sie" (Jes. 30, 24); d. h. wie die Wildesel, 
die die Felder Fremder zertreten und auf ihnen weiden, so 
ernten auch die Bösen in ihrer schamlosen Frechheit die 
Felder ab, die ihnen nicht gehören und entreißen sie ihren 
Herren. „An dem Weinstock der Gottlosen halten sie Nach- 
lesen**, d. h. nicht genügt ihnen die Beraubung der Besitz- 
tümer der Armen, sondern sie arbeiten darin (auch noch) 
vom Anfang ihrer Arbeit an bis zum Ende ohne Lohn. 

IG: „Hungrige haben das Brot empfangen'*; d. h. sie 
haben das Brot der Hungrigen genommen, d. h.: Sowohl 
das Brot als auch die Decke der Waisen haben sie ge- 
nonunen^, „Zwischen den (Opfer-) Mahlzeiten li^en sie 

> Über JbauftA» u. Bernstein s. St. cf. P. Sm., Th. s. v.; U/Lmm heiCt 
sonst „Heu". 

3 „Zusammengetreten*' von den Füßen der dreschenden Tiere. 

3 Die Stelle würde nicht so überaus hart elliptisch sein, wenn man 
annimmt, daß vor dem zweiten ii (d. h.) das betr. Citat aus t. 10 
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{LojupOLa l^i^bJt» «a{ ^ftoi .^oj^ ^}o Vt^t? iftsiÜLu ^iui} 

^ ^O^ 000» ^**\ft 7)l{ ..JÜLAOÜft^ ^0»»IYI0^ Jl>ftCi,^i» 



X P: «••K*(; P bietet die west-, Is. die ostsyrische Orthographie 
(cf. Nöideke, Gr. S 176D). 

> P: tfA^t. 3 Wörtliches CiUt aus Hiob 6, 5. 

4 Wörtl. CiUt aus Jes. 30,24. 5 So I; L: ^ jiiLi; P: ^JUiX\. 

6 So I; L: . . . .^ (nicht lesbar). 7 So I; L: |. 

8 So I; L: \l^>, 9 So I; L: 



[JA«a^ «Ift ^ ttji^ai %^;:^] Terseh entlich ausgefallen ist; doch geht 
es auch so zur Not. 
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aus"; d. h. sie beten an und hungern dann. ,,Weiin sie 
empfangen einen Scheffel und ein Maß", d. h. so haben sie 
die Armen gescholten, als sie umhergingen nach Almosen. 
,, Scheffel" aber ist ein Getreidemab. 

12: „Aus dem Innern der Stadt seufzen Sterbende"; 
d. h. durch die Hände der Bösen sind sie zu dieser vollstän- 
digen Erniedrigung gelangt, so daß sie sind wie Tote und 
Erschlagene und schreien wie Kranke« 

ig, 20 : „Sie haben gesündigt in der Scheol und sind in 
der Irre gegangen in der Scheol"; d. h. von da an, als sie 
hervorgingen aus dem Mutterleib, sind sie in Sünden ge- 
wandelt, wie es heißt: „Als Frevler sind sie hervorge- 
gangen aus dem Mutterleib" (Ps 58, 3) und „der Böse hat 
bereitet sein Grab" usw. (Jes 53. 9). 

21: „Und die Unfruchtbare (wird) böse (behandelt), 
(die) nicht gebiert"'; und auch dieser Ausdruck ist ver- 
wirrt; er meint, daß (nämlich) sie der Unfruchtbaren, die 
nicht gebar, Böses angetan haben. 

26, 5: „Siehe, Mächtige werden getötet, und sie sind 
stiller als das Wasser"; von denen, die in der Sintflut um- 
kamen, spricht er. Siehe, daß er ehedem über die, die in 
der Sünde groß waren, die Sintflut brachte und sie tötete 
und ihre Bosheit beendete. 

7: „Er spannte aus den Norden aus dem wüsten 
Lande" ; bei Norden spricht er von den Himmelsg^enden ; 
er will sagen: Aus nichts schuf er die Schöpfung, sintemal 
ja im wüsten Lande nichts ist. 

9: „Er verbirgt vor einem Schleier"; d. h. er tut solches, 
obschon er nicht sichtbar ist, sondern (nur) der Schleier, 
der natürlich vor ihm gehalten und gelegt ist. Henana: 



I Der Text von P ist an der Stelle von Hod. durchaus richtig mit 
\A!iaj» i. e. „korrumpiert*' bezeichnet. 
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{K*;jo o^^ ^^ wof .{kck^} oo» IJUo ^^ {Lim .{^i»}iLd 
•,i&.*jtV w'^{ ^ oL{ JlftJt o^^ Voh^} ..öi .^oAitKj llkäö 
^^^ .{oMt^ y^{ ^oi^^Jo IIä^jdo {Kam ^{ ^oM? )kOu{ 

tit {I,; nv\ ^ .;^{ {^of ^-^\-^w Ji^&.^^ Vof «a{o ^^6^(1 
JLäD ^ %sCv\^otsJ {y^i^^ '°{o« •ooof ^;,^m {^jc^ {^^ 
^jLa| )&X wjüu •pb{ V,9»o^ft Ofa{} ^6« ^^i:w ,,^\ai 
>^,^jso lloa^M "wW {fc^x^jua oeoi ^v^:xi^^; ^2k.of ^^^^ 
^ ..Id^Qju ^ JL^v^^ «jk^Kao .^ofLoiua^ bt Aap ^{ 
6v^ j^ tl ^^ .*f^} .pb{ "{Käaa^£»^{ ^^j^ JL^»;^^ 
CJ^Jia ^i ^^*7^t^ ^^ h^^ JiaiouL»^ ^ yj Ahk »; Vv 
{K^üdeldL V{ {jüu£oo tl oo» t^ .;v£b ^^of^ ..öi '^.{KAflOLDL 
^»^ ^B^ w^^Jt ^ %]uj^ .wOfdAjia Jb&AjDO {^*A>{ £ooJLo 



I So L; I im Text «i^K^ (sie), am Rande ^m^B; P: 

aOppIu.L:^^^«ü». ^F:^LkJUk. 4 SoI;Lom^t. 5SoL;I: ^««i. 

6 So I u. L; P liest das zweite mal %.«Ajia nicht, sondern fahrt 
anders fort. 7 Wörtl. Citat aus Ps. 58, 3. 8 Wörtl. Citat aus Jes. 53, 9. 

9 P: «•A'tl. >o So P u. I; L: >ei. " So I; L: ^JL»L 

" So L; I getrennt geschrieben. '3 So L; I om ^^am, 

>4 So L; I: Komsl, 
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Plötzlich ließ er wie ein Gewand und einen Schleier vor 
den Himmel Regen kommen. Und »»oberhalb von ihm 
(breitet er aus) Wolken", die Regen tragen. Er sagt das 
aber, weil vielfach Kleider wie Wolken sich anfühlen, wie 
auch die Weltweisen berichten, daß das Meer drei Kleidungs- 
stücke hat; daß im obersten der Regen sich befindet. Er 
ließ aber herrschen über das Meer einen starken Wind, der 
es beständig erregte, sodaß infolge der Aufpeitschung seiner 
Fluten sein Wasser verdunstete und in die Höhe stieg; 
und durch Wolken und Regen steigt es (wieder) zur Exdt 
herab. 

IG: „Einen Grenzkreis hat er für das Wasser fest- 
gesetzt''. Es heißt: Er hat auch das Wasser, das auf der 
Erde zerstreut ist, von alters her gesammelt und ihm eine 
Grenze gesetzt und wie ein Kreis umgibt es sein Befehl, 
damit es nicht überläuft „Bis zu Ende ist Licht und 
Finsternis'*; d. h. er setzt dem Licht wie der Finsternis 
seine Grenze, damit sie wechselweise einträchtig (ihre) Zeit 
innehalten und sich nicht gegenseitig bedrängen. 

13: „Und seine Hand hat getötet die Schlange, die da 
floh"; er meint aber den großen Drachen; d. h. auch ihm 
ist er gewachsen. 

Kap. 10 

27, 3: „Gottes Geist ist in meiner Nase"; er spricht 
aber von dem Atem, der von Gott den Menschen gegeben 
wurde. 

6: „Nicht erregt mich mein Herz wegen meiner Tage", 
d. h. weder ist meine Seele gescholten noch mein Gewissen 
geschlagen darüber, daß ich etwas Schimpfliches getan hätte. 

28, i: „Es gibt für das Silber einen Fundort"; d. h. es 
sind bekannt Plätze, von denen das Silber gewonnen wird, 
und es sind bekannt solche, von denen das Gold erarbeitet 
wird. „Sie lassen flüssig werden"; weil man im Wasser 
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(Ljbs^» 'i^ii^Looi w6^ ».{^o« ^^ pb{ .t;^^ ^^Vis.^^ ')ü^ 
ib^l^ .omC^I Jbk^c^^ JbaÄAA> «d{^ y.*} ,)ii'\"^ ^A^'ib^M 

Kfia:» .K^jLüot wo»ciM*\^^ {KArfU»L U*oi Jbo^ ^^»^ ^^ 
•Jboe;^ ^oAttjo wOfOM ^o^^Ci^Kj wOfQ^:^^^? JL^'^^^ ^? 

^i u;.a{ {Jbs^yu l<iV»^?IO .JLmQjuL ^o{^ JUBOO ^l AlA 

•^öi »JLdqju» )a^ {^o«oJ )a^kua.^ Jbot^ ,^;^vi )l| oM^oA 
.UDV^; JLn a\ o^{ i^^^^^JOO •tff^u^ ^">\\i )lo *.Uaj 

0^0} «{j^ OOd ^^^yuu «ft{ ..Öl .Jb) jbuüL ^^1^ ^^ Pb{ [•.W..J..] 

.,öi .jaDa* ^ uiV^ uX «dij )l^ wo« :oo^»l{ JlaiYiVv 

^oM^ il^ÄJDO^ ^jw.Y^ . ..öf .JL&SLi Jl9innni\ K^{} wo« .; >fta^ 
w6i »Jbo«^ ^^ju/ftoo ^oOM? ^^01 ^yy^^o ..«AAi JboJLfl3 
^do {;ft\V o«^ ^ttaYK> ^Sua> JLcma} ^'^'^«m ..^\oa^^ 



I P: ohne Sejame. > So I; L: iVjCil^. 

3 Fo L; I: K^t. 4 So L; I: "i^. 
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die Erde ausscheidet und herausreinigt, und dann das Gold 
absondert. 

3: ,,Das Gestein der Finsternis und des Schattens des 
Todes*'; d. h. Gott hat das Gold und das Silber und die 
übrigen Arten so geschaffen, daß er sie wie Gestein verbarg 
und sie in die Tiefe der Erde l^e. „Finsternis" sagt er 
nämlich von der Tiefe. 

4: „Trennung hat er erlangt von dem fremden Volke** ; 
„fremde'': sie sind nämlich Ausländer; denn es ist üblich, 
daß die, welche nach Gold graben, fortziehen von ihren 
Plätzen in die Feme und in die Einsamkeit und in die 
Fremde gehen. Er will also sagen: die Menschen arbeiten 
und mühen sich ab [das nennt er Schatten des Todes], und 
sie durchgraben die Erde und ertragen Mühsal darin, und 
gehen den Schätzen nach, die in ihr liegen und fördern sie 
und erwerben sie sich. Und andrerseits spricht er von der 
Strafe, die diejenigen empfangen, welche Gott nicht im An- 
blick dieser Dinge danken. „Sie werden (noch) auf ihren 
Füßen (stehend) durch die Strafe hin weggerissen, und sie 
gehen ins Verderben und verschwinden. „Sie sterben" d. h. 
sie werden ausgerissen aus dem Geschlecht der Menschen, 
wie ein Garten, wenn aus ihm die Bäume ausgerodet wer- 
den, eingeht. 

5: „Sie haben die Erde geöffnet, aus der hervorgegangen 
sind die Lebensmittel"; durch die Kunst des Ackerbaues, wird 
der Bedarf an Lebensmitteln erschlossen, welche die Erde 
dem Menschen gibt, gemäß der göttlichen Bestimmung, die 
sie empfangen hat; hierbei verfahrt sie wie das Feuer, das 
Holzstücke ergreift, und wenn die Samenkörner in sie aus- 
gestreut sind, schlagen sie in ihrem Innern ihre Wurzeln 
und wachsen durch die Kraft, die sie aus ihr aufnehmen, 
nach oben; das bedeutet es, wenn es heißt: „ihr Inneres 
wird umgearbeitet wie Feuer", 
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Jüuoql:^. "^^1:^ ^'s^ l\Aj^ »U^il} AVftVKiN^ ^{ jxeoo ^cd} 
J'>'innf>{ «.r^Ods^ M^o^s^ Ji^y^ ^ ^V^ Ih^^iol} >^ .pi>{ 

u\\^ {WA ^S>of^ .-^ji^to Jlai7i^ ^Vvi^^ «PoV? 4^s^ 
JjH^Vinri\o ^^^ pd{ ooLo .^oj^ ^Lt^o ^nnriv>o .6^^ 



X so I u. L; P: «If«, > So I und P; L: Noa^. 

3 So P; I u. L: «aai; letztere Form ließe sich ja als Plural, von 
dem kollektiv gefaßten lä%um abhängig» grammatisch halten, doch dürfte 
es wohl Schreibfehler sein. 

4 So I; L: K^^a^f. 

Beihefte s. ZAW. XI. 4 
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9*. ^An das Felsgestein hat er seine Hand gdegf '; er 
spricht vom Menschen. 

1 1 : „Aus der Verborgenheit ist Licht hervorgegangen**; 
d. h. die vielen Dinge, welche in einer gewissen Verborgenheit 
im Innern der Erde getan werden, die läßt er durch die 
Klugheit seines Geistes hervorgehen und zeigt sie dem 
Lichte. 

13: „Nicht wird sie gefunden, außer' im Lande des 
Lebens'*, d. h. (dort), wo, wie man glaubt, ein Gott ist; 
der lebendig ist und alles belebt Wie nämlich (unsre Erde) 
hier ein Land des Todes genannt wird, in dem Schmerzen 
und Tod herrschen, so wird auch der Himmel und der Ort, 
von dem gesagt wird, daß Gott dort wohne und die Engel 
sich aufhalten, „Land des Lebens** genannt 

18: „Buntgewebtes Seidengewand"; d. h. kostbar. 

19: „Und die Steine des Ephod sind ihr nicht gleich'*; 
aus dieser Stelle ergibt sich klar, daß diese Schrift nach dem 
Gesetz und (der Errichtung des) Bundeszelt(es) geschrieben 
ist; und so ist auch das, was über die Weisheit von 
Salomon und Sirach gesagt worden ist; von hier ent- 
nommen« 

22: „Verderben und Tod sprechen'* uws.; d. h. der 
„Tod" spricht: Ich erkenne ihre Stärke an, die gewaltiger 
ist als wir; er spricht aber (dabei) von der (]k>ttesfurcht; 
welche die, die sie besitzen vor der Macht der Todesstrafe 
errettet, wie den Noah und Lot und Daniel, Ananias' usw. 

29, 4: „Wie ich war in den Tagen meiner Gunst*'; 
d. h. als ich von Gott geliebt war. 



I Diese dem syrischen P-Text allein entsprechende Obersetzong 
nebst der sie stützenden Exegese Bod. steht im interessanten Wider- 
spruch za H u. LXX. 

3 Cf. hierzu bes. das Gebet des An. o. Asoija a.^ Mlsael in den 
apokryphen Zusätzen zum Buch Daniel. 
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•{^ofoj «oaj {Ni^iA ^tf»{ ^.^ .pbl JLaj;a ""^Chi. :p»^{ «^>a^ 

•^^iX ^itt^Ad U {Ua? ^JLÄJLof woi .{^ ..öi ^JLolt JLDtoft^ 
Ia^^ clAa V^jitftav> ^DoLo JlmodoJ (I^a^ JLaaD Jbiiu^ 

•.öl .VJtfO opp{ (Loäoo )f^} w6i . ^' : ha> JUkM {1..JB6 

^{^^} oi&ka)QAt wof .{oi^SS ^ ^.»oo» )ayu^)f ..öi .>> |nri *» 
^ ^*^{f ^|l{ .y^ ^{eoi U^ ^'V^BLA ..öf .L yJi:^ 



s So L; I: ^M*)bk». 2 So I u. P; L: >«i} (I nicht ganz deutlich). 

3 So P; opp I n. L ohne Sejame. 

4 So P; I u. L: \^\ . 5 Opp I n. L; Voj^ . 
6 So I; L: U«i. " 

4* 
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13: „Der Segen des Verlorenen kam über mich"; d. h. 
ich trug Sorge, daß ich denen hülfe» die zugrunde gingen 
durch den Bedrücker der andern', damit ich ihren S^;en 
empfinge; wiederum spricht er von den Waisen und Armen 
usw., welche gequält und bedrängt werden, wie es aus der 
Reihenfolge seiner Worte deutlich erkennbar ist: Jch rette 
den Armen aus der Not und die Waise" usw. (v. 12); (dann 
folgt) „der Segen des Verlorenen'' .... „und der Mund der 
Witwe segnete mich" (v. 13)». Wiederum spricht er von 
denen, die ihre Seele abtöten für die Welt und sich abquälen 
mit den Mühen eines asketischen Lebens. „Wer seine Seele 
aufgibt, lebt" (Mt 10, 39) usw. 

18: „Wie Rohr werde ich vollenden"; d. h. ich werde 
meine Tage in Gutem vollenden, indem ich entstehe und 
groß werde wie eine Dattelpalme und (wie) Rohr. 

19: und (wie) die, die „gepflanzt sind am Wasser"; 
Henana: wie das Rohr, das in kurzer Zeit wächst und (doch) 
in Größe vollendet wird, so werde ich vollendet und voll- 
konmien werden. „Der Schatten wird übernachten, und 
in der Ernte werde ich genannt"; dies „Schatten" (muß) dem 
Sinne entsprechend „Tau" sein; wie ein Ackerfeld, auf dem 
über Nacht der Tau liegt und ausgestreut ist, und das zur 
Ernte kommt, so erwarte auch ich, daß ich vollendet werde 
im Guten, bis ich zum Frieden gelange. Dies „ich werde ge- 
nannt" sagt der Text für „ich werde kommen", weil das, 
was „genannt wird", (auch) wirklich kommt 



X Einfacher würde der Sinn durch Änderung von kh**^ in 
non liquet. 

3 Ich halte trotz des von P abweichenden Textes ISod,' [die Ab- 
weichungen s. beim Text] die Stelle für bewußtes Citat 



53 

'I'«uJLo;a (&^.m){{ opooAol {^.Adt} Of&ka)QA .M^^o JboKhXo 
Jbö:^ Lcl^o ;JinrSiv\ ^oom^^^ ^ft<*MLao} ^i^( ^*^Chir oot 



.;Afo 'JLuL» oMiAJ )o^ ^o:o{ ^ .pb{ ^&s^} {Lo^qj^} 
w6i i»{ »{t{ {LJbs {p»)^ j^} ^^^ .JbadkflD ^p»i {Lif 



< P (pro verbis ^. 1) K»jdf» (i^i^Al(| JLa^«. 

> Ungenaues Citat aus Mt 10,39. 3 So P; L: yf; I: v!|* 

4 So I; L: ^Jia; P: UuM , 5 P vokalisiert yi^^t. 

6 So I; L om: yiVftl *.«•. 7 So I; L: JUi%j6i.. 

8 Opp I n. L: «Jtilfy. 
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Kap. II. 

24: Auch an der Stelle ^,ich lächele über sie und sie 
glauben nicht" usw., muß es heißen „mit ihnen" (nicht ..über 
sie"); d. h. wenn ich freundlich mit ihnen verkehrte, so er- 
trugen sie nicht, daß ich das tat 

30, 5 : „Mit Gewalt springt er auf sie wie ein Dieb in 
der Deckung der Wädl's", sintemal sie in den Wädf s über- 
fallen die, welche vermeiden, sich zu verbergen; sie erheben 
sich plötzlich und brechen auf die Wanderer hervor; er 
spricht aber von Gewaltmenschen und Betrügern. 

7: „Unter Höhlen und unter Domen"; die, welche umher- 
irren in den Bergen und Wüsten, indem sie die Früchte der 
Domen genossen wegen ihres Mangels. 

21: „Mit der Kraft deiner Hände hast du mich um- 
schlossen"; d. h. kraftvoll hast du mir Böses über Böses 
zugefügt; nach Art derer, die in Eisen gel^ werden, in 
Eisen, das stärker ist als der betreffende. 

30 : „Meine Gebeine brennen wie von einem Brande"; 
d. h. sie werden verzehrt; dies Wort wird angewandt auf 
etwas, das nicht vollständig verbrannt ist, indem er auf die 
Härte seiner Qualen hindeutet; dabei ahmt er jene Stelle 
Davids nach: Meine Knochen sehen aus wie Eidotter 
(Ps 102, 3). 

31, 10: „Fürwahr, mein Weib soll anderen mahlen, und 
sie backe''; d. h. wenn ich solches getan habe, so möge sie 
dienstbar sein und unterworfen vor anderen. „Mein Weib**; 
der Grieche: Mein Weib sei für andere schön. 

1 1 : „Denn auch das ist eine Sünde und ist"; er fügt das an 
jenes (v. 9) an: „Wenn mein Herz sich hat anlocken lassen 
von einem fremden Weibe"; d. h. als eine Sünde sah ich 
es an, wenn jemand durch den Anblick seines Auges in 
Strafe gebracht wird durch ein Weib in betrügerischer Weise. 
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KtüuLo JIaäaa ftyuuL} wöt .Ji^n>fc> ^*^ChirO JLya^n ^*^Chir ^{ 
^A*Jli»^y^ ^ .{'^fM£M r^'o^A ooof ^o^} ^Xoi ..jl^^ 

•OMM JLfLO^ )I;)J» .Jl/f» ^^^ ^AdüBDOM} ^^{? (lOM? ^ 

:Ka{o .wLKit ^^v^)l ^ juu>^ ^W? w6i .«oodD yJl o)qx» )&X 

{^^ ^.^f ''^'^-^ »^ ^>t^)l wLKii iaaL .JLso^ .wLKi{ 
{AwM>OJ {LKii ^"^bii^ wiaX "^{A^ ^} y-^ot^ «."-^O .^^ 



X P: ohne Sejame. 

2 So L u. I am Rande; I im Text: HiKAw (itc). 

3 Citat ans Ps. 103,3. 

4 So P; L: |} ^«; I: |l r^{|1 ^« (^..1 undeuüich). 
SSoPiuLiklam Rande; I im Text: Vi^l (sie). 
6 C: (sie!) >^| «1^« |lKj| «( (<{ ««ja. 
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i8: „Seit meiner Jugend haben mich ernährt (Schmer- 
zen) und von'' d. h. vom Anfang an bin ich bemüht gewesen 
um die Tugend, indem ich aufgezogen wurde mit Schmerzen 
und mit Seufzern über die Schmerzen. 

22: „Meine Schulter fällt aus ihrem Grelenk'', d. h. aus 
ihrer Wurzel und aus ihrer Gelenkkapsel. 

26: „Wenn ich sah das Licht, wie es aufgeht" usw., 
d. h. wenn ich sah, war ich befriedet, daß, wenn sie auch noch 
so lobenswert und herrlich sind, sie doch nur deine Schöpfung 
sind; „liebliches wenn ich sie liebte I Der Grieche: Weder sehe 
ich die Sonne, wenn sie unter- und aufgeht, noch den Mond, 
wenn er abnimmt, weil (das) nicht ihre (Werke) sind; d. h. 
ich habe beobachtet die Sonne, die zu der einen Zeit unterging 
und zu der andern aufging, und den Mond, der zur einen 
Zeit groß wurde und zur andern Zeit abnahm, und daß sie 
das nicht nach ihrem Willen taten, sondern wie es die Fest- 
setzung dessen war, der sie so eingesetzt hatte; und ich 
habe überlegt, daß in dieser Art auch wir Menschen bald 
existieren, bald zum Nichtssein kommen, und darum sind 
diejenigen sehr töricht, die wie jene (von denen 24/25 ge- 
sprochen wird) sich um Reichtum sorgen, den wir kurz 
danach, wenn wir sterben, in jeder Hinsicht andern über- 
lassen (müssen). 

27: „Und (wenn) meine Hand meinen Mund küßte"; 
der Grieche: Wenn ich meine Hand an meinen Mund legte 
und sie küßte; er entnimmt das von dem Bilde derer, die 
gewohnt sind, ihre Hände zusammenzulegen und zu küssen, 

Fortsetztmg der Textnoten su S. 57. 

^mK^I ^«»A^ M^oX. 8 In L nicht deutlich lesbar. 

9 Bei I u. L nicht deutlich lesbar. xo So I; L ohne Sejsone. 

" Opp I tt. L: m«v. X« C: JboM» ^ ««l^f l^|« ^| yt [....^11 
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ogu:^} {|^a# f*^ au{f :y^ &aju>U {b^ju ..oi .JiiiA4 

wo« .JiSjUkao %Äft{ ^^^? {b>.jüiKao JiÄjLad ftwöo» Ji^iftoo ^ 

wo« »y^? ;a^ spj{ lh^\j^ VI :^{o«o ^»Adi^a ^ JboA} 
JiiVitfV K*o6f (juJ )l o{ •.JLjo* .^{ h^Sklßl ^ .^öi .«^aauu} 
.^ooi ^o^} o^} ^^^'^ : ^^BuS} ^li^^ni^ ot «jyü'^o %£^? 

..^i^oi ^;^iÄ ^oM^^a^ ol^^o .Vm**» ^|AO .Jia( ^/^? 
K»oof ^i^ioNvio .^ )Ul»L Ik^o^ e6t{ {jb») ^ P{ 

^l<J>ift ^>AO ^hkA ^^ ^^jiMlSJA ^U> iA{ ^JfjLA o»Af 

•ittovA ^^ ^ ^iiK>y» ^ ^^y^^ )&o} o6i ":{(La:^^ 
A^^oi» ^ .JLicu a>v>orfSi w^( ftüouajo .)rfx»P oj^ ^iift^a. 
^^aiiMf ^i^t? {LoMf ^ : " oiKqjüo uMoa .^^^ w^ 
^iftM»^^ ^i^Jid ^^ii^? Jbo «ojttfl2s.o ^oi^'^{ n^;fiift\ 



I Opp I n. L: j4»T'^%iiWV»| [Dittogr. rom vorigen Wort]. 

3 P liest hinter «a^AA«: JlSi«; ich nehme an, daß bei den ge- 
kürzten Citaten solche Auslassungen nicht Abschreibefehler, sondern 
beabsichtigte Vereinfachungen sind; es sollte ja nur auf die zu er- 
klärende Stelle hingewiesen werden. 3 So P; opp I u. L: «i^. 

4 Opp I u. L: 4iJL;a. 5 So I; L: l^lJk^. ^ Opp I u. L: hm 
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wenn sie mit denen zusammenkommen^ welchen sie bdiebt 
sind. 

(40): Grieche: ,, Anstatt Weizen wird aufgehen Dom- 
gesträuch und an Stelle von Gerste wird aufgeben Brombeer- 
staude''; der Hebräer: Brennessel 

Kap. 12. 

32, 8: „Der Geist ist im Menschen", d. h. eine ver- 
nünftige Seele. „Sein (sc. Gottes) Odem macht sie ver* 
ständig''; d. h. wenn es (überhaudt) redit ist, eine höhere 
Weisheit im Menschen zu finden, so muß diese dafür an- 
gesehen werden, (die sich) bei dem (findet), der von Gott 
Kraft empfangen hat 

18/19: Sein „Inneres" nennt er seine Seele. 

19: „Wie die Frucht im Fruchtmonat", d. h. wie die 
Frucht, die zu ihrer (richtigen) Zeit die Reife erhält, so 
bringe auch ich meine Worte zu ihrer Zeit hervor. 

33i 17: »Um abzubringen den Menschen von seinen 
Taten"; d. h. dadurch hält er die Menschen von bösen 
Taten ab. (Und um) „den Leib des Mannes zu decken"; 
d. h. er bringt von Zeit zu 2^t auch über die Gerechten 
Krankheiten und Leiden^ damit er sie dadurch vor der 
Strafe des Verderbens bewahre. 

21: ;,Seine vielen (bloüliegenden) Knochen sieht er 
nicht", d. h. er reißt sein Fleisch weg und wirft (es) fort, 
damit' kein Fleisch (mehr) an seinen Knodien gesehen 
würde. 

23: „Wenn er einen Engel hätte, der auf ihn hört" usw.; 
d h. sobald als die Sünder ihre richtige Gesinnung durch 
ihre Umkehr zu guten Taten beweisen, — wenn (nämlich) 



X Diese, das Beabsichtigte in dem Prüfongtleideii scharf henror« 
hebende Übersetzung von y Juul der einfachen konsehntiren Bedeutung 
wSodaß** hier rorsaziehen, scheint mir notwendig« 



S9 
{K^ «aXA# ».iLüo^ JfoiJ^ ö)pii{ ^>oii\^ 

oMa>a; Ji^t lojo^ ..öt ..(U^A^ U*u^ hi yA} >^ »ly» 

{{Ol ^{ .IäJLdo JioiVo^ U^V ^^^ «^ ^^ ^>^ {^^^ %öi 

{|XDd {>A#^4 tf; )uu{ -Jt^o ofL^ma ytftoi ..öi ..tjuu II 
:mi4o o>X >»»mA? JU)bo o>X hU ^; woi .^ «o» o ar»^ ^^cw 

:^ ^iAfMi^ {901 iifcfH^mwf ILolbo {901 ^^{ ^ ;l^S^\{ 
..^oofLo^ia} «aus ^ (^ wviaviV {00t <m>a^Kv> )l} jbu^l 



« H: TWfKa („Unkraut"). 

3 P liest hinter «iftoMi: "V. )uaM («iSJf %m. 

4 So P n. I; L: JLaa». 5 In L ist 4» JLu« nicht dentlich. 
6 So I; L: ttOuSk.. 7 So L; I: «i^vM^.. 

5 Bei L ist infolge Wurmfraßes nur noch «^ sn lesen, doch stand 
wohl auch bei I urspr&nglich ^aiN . 
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ein Engel da wäre, der sich beeilte, sie fortzunehmen (s. zu 
34, 30), damit er sich nicht überreden lasse, auch nur auf 
eine von ihren tausend Bitten zu hören — , so erbännt ef 
sich über sie, denn sie haben ja auch einen Fürsprecher 
bei Gott 

29: „All dies tut Gott dreimal"; d. h. mit viel Eifer 
hilft Gott, daß er den Menschen die Güte lehre, damit er 
sie errette vor der Strafe. 

34, 14: „Wenn er sein Herz (nur) auf sich (zu) wen- 
dete, seinen Geist und seinen Odem'' usw.; d. h« wenn er 
seinen Geist (von dem) des Menschen wegnehmen wollte, 
(wie) leicht (vermöchte) er das (zu) tun! 

Kap. 13. 

23: „Denn nicht mehr steht es in der Macht eines 
Menschen, bei Gott im Gericht zu bestehen"; d. h. er 
(Hiob) hat Gottes Macht (kennen) gelernt; und (darum) 
sollst du nicht mehr ihn loben wie einen Menschen, sondern 
solbt trachten, bei ihm zu bestehen in dem Gericht, wo er 
die vielen Bösewichter mit Strafe bel^, dafür aber die 
Guten heiligt und mehrt 

30: „Damit nicht ein gotdoser Mensch herrsche, noch 
der Sünder im Volke" ; d. h. wir sehen an ihnen, daß er 
selbst bösen Königen nicht zuläßt, daß sie lange Zeit in 
ihrer Herrschaft bleiben. „Gottlos", d. h. unfromm, es ist 
nämlich deutlich, daß Engel die Seelen der Menschen hin- 
wegbringen, wenn sie aus den Leibern ausgez(^en sind 

3 1 : „Weil Gott gesprochen hat: Ich habe gelassen, nicht" 
usw.; d. h. eine Zeitlang lasse ich die anderen herrschen, 
weil sie nicht sündigten. 

35, 8: „Deine Angel^enheit (allein) ist deine Gott- 
losigkeit" usw.; und wenn jemand spräche: Warum richtet 
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iJfinriMtt Kfloüo JatVi-^\ {la^L iftXi} {o»^ i^^ {JLs^b 

rt^AMS^ 0)0:00 ^f ^oi.AM «JLa;^vinnv> ^^^ ^001^ 
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.{'t^^ ^ ^ÄAJ} Jbo ^o^ ^^} Uijho läLLLiA} i^Äaj} 
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^.^ •(öv^ ^poj^ ft<d^} '^^'^ :^o^^ ^ JU^ Vt^P W 
^} .^^ ^3ia^; .pb{ au{ ^o «Mt^o ^autoi ooi yMA^^} 



X P mit Sejame. » So I; L: JAil^. 

3 So I; L: <ii»*niS . 4 So P; opp L u. L: ||. 

5 Opp I u. L: •!; eine Verschreibung, die entweder durch Ditto- 
graplüe des • von f*«« oder durch falschliche Herüberziehung der 
Schlinge des » vom folgenden Wort [s. P] ^^auuM entstanden ist 
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dann Gott sie, wenn ihre Sünde Sun (gar) keinen Schaden 
bringt, so fuhrt er den Grund hierfür an, wenn er sagt: 

9: >, Wegen der Menge der Räuberei jammern imd 
schreien sie''; die Veranlassung, daß sie geschlagen werden^ 
geht nicht von ihm aus, sondern von den Beraubten und 
Verachteteui die zu ihm rufen, daß er diejenigen bestrafe, 
die ihnen Böses zufügen. 

12: „Dort rufen sie, und er antwortet ihnen nicht**; er 
soll (nur) mit Kraft rufen, d. h. es ist nicht möglich, daß er 
ihnen nicht antworte. 

36, 4: (Sind etwa) ,,in Wahrheit meine Worte trüge- 
risch?*' d. h. (nein; sie sind) zuverlässig und mit der Wahr- 
heit übereinstimmend. 

20: „Von dem Stoß in der Nacht*'; d. h. er wird dich 
erretten von denen, die dich in Trauer stoßen wollen. 

32: „Um die Hände webt er das Licht"; d. h. wann 
er Regen herabsenden will auf die desselben bedürftige 
Erde, verdickt er wie mit den Händen die Luft und ver- 
birgt die Sonne hinter Wolken. „Er wird ausgehen zu 
ihnen, damit sie mit ihm zusammentrefTen**; d. h. sogleich, 
wenn sein Befehl an seine Diener ausgeht, treffen sie schnell 
mit ihm zusammen, d. h. sogleich trifft der Diener mit dem 
Befehl zusammen. 

37, 2 : „Das Grericht, das aus seinem Munde ausgeht; 
unter . . . ."; er spricht aber von][dem Donnergetön, das 
zuweilen eine Strafe für die Sünder ist, und das gehört wird 
überall, und jedermann, der (es) hört, preist Grott. 

4: „Und nicht spürt er sie auf, d. h. wenn er all das 
tut, so kann sich kein Mensch seinen Taten entziehen, son- 
dern (muß) erkennen, wie sie (wirklich) sind. 

9: „Von heftigem Regen (entsteht) Kälte"; heftiger 
Regen aber entsteht durch den Wind; d. h. durch die Be- 
wegung der Luft bewirkt er die starke Kälte. „Durch 
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OMM )a^ o^ N^^"^ i^vV*^ JLjoo^} {JL^itt ^ «^»{0 
•o^to^ ^^^I {j^A^o |viY\j^ ^ W •^r^M {&:^di^ wQi 
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^ ..öf ..^oii «&AM jl} wQi .{ok21JI uuaJbo ^&MiA) ou^^oo 

^£L*{f >X^O .•wQIO"£^i^ "^BUQ^J^ OUXUÜf» «Aj( P .^Jk» ^^0| 

•JLoof Jbjüo ^ ^) Ih^A^i) .JLiir^ao IhA^i) ^ w6« .^oo« 
^cMtoAjü ^f w6i' .tJLs^D ^JU^ ^^LäL Mi) JbJbo ^aa ..oi 



X So I; L: ^. « Opp I n. L: ^^aUa} 

3 So I; L: m. 4 So L; I; Mr 

5 P liest hinter «iVmju noch l^^. 
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seinen (sc. P.: Gottes) Hauch wird das Eis bewirkt"; mit 
„Hauch" bezeichnet er wiederum den Wind; d. h. infolge 
der Kälte entsteht Eis. 

13: „Wenn er (sie sendet) als (Träger der) Gnade, die 
darin gefunden werden soll" ; d. h. als Träger der Liebe; 
wie es hebräische Ausdrucksweise ist*. 

Kap. 14. 

17: ,,Deine Kleider brennen", d.h. sind heiß; damit 
will er sagen: Zuweilen verändert er (Gott) die Luft, so 
daß sie so heiß wird, daß auch die Menschen die Kleider 
verändern. „Es verändert sich das Land vor dem Süd- 
wind"; nicht sagt er damit, die Erde verändere sich, 
sondern die Kälte ändert sich infolge des südlichen Windes, 
weil der Südwind die Hitze hervorruft. Andere lesen es 
als Frage'; auch sagen sie:' deine Kleider gehorchen 
dir, daß sie heiß werden und (doch) unversehrt bleiben; 
wenn dir das nämlich möglich wäre» zu tun, so hättest 
du auch der Erde des Südens befehlen können und sie 
hätte sich vor dir gewandelt, oder wäre (gar) geschmolzen 
vor Hitze, durch die sie geändert wurde, und dann hätte es 
sich auch gehört, daß du sein (Gottes) Genosse in der 
Schöpfung genannt würdest. 

21: „Jetzt sahen sie das Licht nicht''; d. h. er verbiigt 
die Sonne durch Wolken, so daß kein Mensch sie sieht 
(Das Licht, das) „leuchtet am Firmament des Himmels"; 
d. h, obwohl es oberhalb von den Wolken leuchtet, ist es 
für uns nicht sichtbar; „und ein Windhauch fahrt darüber 
und reinigt sie". 

22: „Aus dem Norden kommt das Gold"; das „aus 
dem Norden . . ." fügt er zu dem „ein Wind fahrt herüber 
. . ." hinzu, d. h. ein Wind aus Norden wird herüberSEdiren 
und die Wolken zerstreuen. Es ist ja bekannt, daß der 
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.Jbo^L ^ l^il ]ulI} w6f .JkiÄia ^ft\uai Jl^ö^\ 

^ Loo« JL^^^ftüo o{ .^«sS»^ ^ Looi JLjuüoo Jb^i^poi ^a» 
{Vi;^^ oiALoit p»{lL{ ift{ JLft^oo JtfSMaY> 6^{ {lfiVi;V>M 

Jiaot} JLa4^^ x:^ .^5^{ Ji^{Lo w^^L ;a-X JLuoio «liLA^^^ V 
JLuo) ..ö« .Ji&oj ;^\ t JLuo){ ^wö^X i>^;^ ^^ woi .{IV 



I Opp I u. L: Uv%ü. ^ So I; L: l^^ 

3 Opp I n. L: ^f^Ki) •( ^üttjuj). 

4 So L; I liest zwischen «.^ und |jwo(f noch ein ^s«. 

Note zur Übersetzungsseite 64. 
X Wir können Bod. nur Recht darin geben, daß die Stelle einen 
starken Hebraismus enthält 

3 Wörtlich: lesen es mit dem (Accent) 'Esjönö. 
Beihefte s. ZAW. XI. * 5 
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Nordwind zerstreuende Wirkung auf die Wolken ausübt 
„Das Gold kommt'S d. h. wenn der Nordwind weht und die 
dichten Wolken auflöst, dann werden die, die übrig bleiben, 
leuchtend, so daß sie, wenn die Sonne auf sie iallt, glänzend 
werden wie Gold. 

23: „Der Große der Gerechtfertigten antwortet nicht"; 
d. h. vor dem, der das Menschengeschlecht völlig gerecht- 
fertigt hat, kann man kein Wort antworten. 

38, 7: „Er schuf zusammen die Sterne der Moiigen- 
röte, und alle Engelsöhne schrien'^; es scheint, daß er von 
allen Gestirnen spricht, d. h. (von) jenem Wesen, das er am 
ersten Tage schuf, und das am vierten zerlegt wurde in 
Sonne, Mond und Sterne. Der Grieche: Während ich die 
Sterne des Himmeb schuf, lobten mich alle Engel mit lauter 
Stimme und erhoben mich rühmend. 

8: „Er verschloß [Grieche: ich verschloß] die Zugänge 
des Meeres, und es brach hervor" usw.; d. h. wie ein Kind, 
nachdem es im Mutterleib gebildet worden ist, heraustritt 
und umgeben ist von Wickeln, so auch das Meer, nachdem 
es in einem Augenblick aus dem Nichtssein zum Sein ge- 
langt war; wiederum sammelte er es, woher es war, und 
begrenzte es und drängte es zusammen und umschloß es 
in dem Meeresumkreis der Erde. 

9: „Er machte eine Wolke zu seinem Gewände und 
Dunkelgewölk zu seiner Windel." „Wolke" und „Dunkel- 
gewölk" sind Luft, denn die Schrift hat gesagt: „Der Geist 
Gottes lag auf dem Wasser" (Gen. i, 2). Dies meint er auch 
von der Zeit, nachdem sich das Wasser an einem Ort ge- 
sammelt hatte; die Luft umgab es und war darüber ge- 
gossen. 

Fortsetzung der Textnoten zu S. Sy. 
9 So P; opp lu. L: )ul^; letztere Lesart durch V% Erklänmg als 
Schreibfehler erwiesen. 10 Wörtl. Citat aus Gen. i, 2. 
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JLiQ^ ^.Ji^^iMiAO {)o»jQ»o JLam^Z^ \^9U JtVifffc;:^ :JLoo^ 

yi^Vl ^/^a^ ^l.tnm JLuo^l «l^^^»} ^öt ^.yjQ^o;^^ ..Jb») 

{^} )&kA .JbA« ift{ ^oi .{)oVa^a yi^ftooo %aaJ jmjft"^ 

^a;^} >^ »i^H} 6)^n\^ o^d;.oo o/^maoo opajuLo .{oot 
.^ ){{ IJLd;.^^ jb^ .of^AWA ^lJLd;^o rHan^V ^]u^ 
'"".'JLcM ü^ ^^^ JbiLu;^ {oCiS} o^x^i} .iaJ^ ;^^ f^^^^^^ 
y.4-D ^{ ..{Kao{ IfjuX Jb:» ojüaU} )&^ ^ «»{^ pb{ {^oi 



1 So I; L: AuftJUf. > P: Jl^. 

3 Das Wort wird von I auf 2 Zeilen getrennt geschrieben : iÄ» — ^^•(0* 

4 C: ^W^ i^h JLaa «a^MftA ,Iam^ [Rn: {«juaI .1 J] «o«! ^ 
•^f JLftJUi. 5 C: icL 

6 Die Worte swischen >* i befinden sich bei I ilL am Rande; 

bei I infolge Wurmfraßes kanm lesbar. 7 So I; L: nicht lesbar. 

8 P mit Sejame. 

5* 
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12: Mit ^iMorgenröte*' bezeichnet er hier die Sonne» 
sintemal sie ja die Morgenröte bewirkt 

29: „Und der Himmekhdm % wer hat ihn gezeugt?" 
Mit Himmel bezeichnet er die Luft, weil sie oberhalb von 
uns ist; d. h. die dicke Luft, die, aus der die Wolken sidi 
zusammenballen, wer hat sie gemacht? „Gezeugt"; weil die, 
die geboren werden, in das Sein hinaustreten. 

30 : „Und die Oberfläche der Tiefe schloß sich'*; d. h. 
infolge der großen Kälte und der Dicke der Luft konden- 
sierte sich die Oberfläche des Wassers, so daß das Eis Flüsse 
und stehende Gewässer bedeckte. Henana: Der „Himmels- 
helm" sind die verschiedenen Farben, die der Himmel an- 
nimmt und der Dunst (der Luft), und zwar besonders bei 
schwerem Gewölk, bevor ein Hagelschauer hemiedeiigeht; 
dann ist die Luft verschieden in ihrer Farbe und ist wie 
ein Kriegsmann, der sein Schwert ergreift und sich zum 
Kampf rüstet. 

36: „Wer hat die Weisheit gelegt ins Verborgene?" 
d. h. wer ist es, der insgeheim die Weisheit des vernünftigen 
Denkens in die Seelen der Menschen gel^ hat? 

39, 13 : „Der Kanphai Schabichan erhebt sich" usw. Der 
Grieche: Der K. Seh., wenn er empfangen hat, sagen sie 
(die Leute) Neleessa*, und Asida» und Neessa^ Elisas : 
Der ganze Vogel wird ein Flügeltier genannt, weil er die 
Luft durchbricht und mit seinen Flügeln springt; „zu prei- 
sende" d. h. gepriesen und erstaunlich (sind) diese Vögel, 
wenn sie fliegen und springen. Und einige verstehen unter 

z Ich behalte diese wörtliche Übersetzung hier bei, weil dadurch 
die interessante Erklärung ISod. zu dieser Stelle besser hervortritt; über 
die verschiedenen Erklärungen von (,jbj» [Ephraem xl d. Lexicogr.] et 
P. Sm. Th. s. V. 

» Daß ich diese Worte nicht übersetze, wird wohl durch die Unsicher- 
heit (cf. P. Sm. Th. s. V.) der Übersetzung als gerechtfertigt erscheinen. 

3 Über Elisa cf. Assem., B. O. III l, 166. 
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^tl JL^ftJt «f^ol OiM JU^Jt} {^XllOO .{|.ftft\ ^^^ OOf{ 

^i*{{ ^^^^ «t^^t} wot .6^ ;^Ä ojLb JUü^ ^-SS t^w 
Vuft^ .JbaD «j;»! ^^>p\fts^ ){{^ {lojoDfjoo {JLs^o \a^ 



)bö^^ .)ajt} {t^ajD %Vuu> .{^^Cajdo {IoVoma {^^^^s^ ?a^V? 
louui^ p^ K*{v*ik* {ajujao jboA^o >Jl>via )xo} Jltf\üiv> 

{&u^;^ ,^\>ai\{ «d^k^^iM ^JlAjbo {{^{o ^JLo&^V ..^iü^&a 
^^.:k.e ){{ JLtjt ^^ ^ >JL '; jp\y Jü^iLo La^uk# bf^ko ;aX 

S)^jLA^ ..^aaIajl ulftiniV ^^JLi{o «^ml^o ^v^ ^ •{ftai»tA 



I So I; L: «i2k^ Vw. ^ P mit Sejame. 

3 P ohne Sejame; beide Schreibweisen sind gebräuchlich. 

4 C: lUmi «( {^ icA^l vj .|aJI> .... 

5 Diese Schreibart kennt P. Sm. Th. nicht, er u. C: UdJI)». 

6 P. Sm. Th. verzeichnet das Wort nicht, auch nicht unter der 
Schreibung von C: t^ai. 

7 So L; I: mju{; doch stand wohl ursprünglich dasselbe dort 
fi So L; I: U^ 
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dem pKanphai Schabichan" den Skolopendron; d. h. Grille; 

da ja seine Füße (denen) der Vögel* gleichen; und es 
legt seine Eier auf die Erde und sieht sie nicht wieder. 
Andere (meinen), es wären Geier; der Ausl^er aber 
und andere: (Es seien) Lerchen; und nicht auf einen 
allein hat er die Rede gedeutet, sondern auf viele Vögel, 
die am Rande der Wege sitzen usw. Jakob: Es ist ein 
Vogel aus Medien und kommt in Indien vor, und er raubt 
die Elephantenjungen' und so wird er gejagt: Sie legen 
auf junge Rindskälber schwere Steine, und wenn sie dann 
die Rinder rauben wollen, werden sie^ von den Schützen 
erlegt, und würden sie nicht am W^e durch ihre Augen 
geschossen und durchbohrt, so würden sie zahlreich werden 
und alles töten, was sie fanden, denn sie sind gröber als 
der Adler. 

26: „Er breitet aus seine Flügel nach Süden"; weil 
den Habichten der südliche Wind angenehm ist, richten sie 
ihren Flug ihm entgegen. 

27: „Ist der Adler entsprechend dem Wort deines 
Mundes?" Der Grieche: ... der Falke ... Dieser hat näm- 
lich ein schärferes Auge als die (andern) VögeL 

Kap. 15. 

40, 15: „Seine Kraft (liegt) in ihm verborgen", d. h. 

seine Kraft und seine Stärke trägt er in seiner Natur; 

weil die Tiere gewöhnlich sich (sonst) an irgend einem Ort 

verbergen, will er sagen, daß dieses (Tier) solches nicht 



X Welcher Vogel spexiell gemeint ist, läßt sich auch hier nicht 
ausmachen. 

2 Die Stelle steht in Two Epistles of Mar Jacob of Edessa [edited 
by Dr. Wright; reprinted from the Journal of Sacred Literature Z867]. 

3 Daß ich hier die Mehrzahl als solche und nicht als Folge des 
plur. tantum ^Vu'^jt «JüCa auffasse, dürfte bei solchen Jagdanekdoten 
berechtigt erscheinen. 
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.^e^K^{ )aX ^i^.:;} )rtx»{ .^poj^ Jiljju oel ']Jo «.{^Sbik. Jiv)jb 
\^ %,^ ji^ oXe .^aX ^JbÜJLdoj» )r^{o ^{ |iftattv> 
^LA^ {lji'ü>^t> {'^j ^^^ 1J{ .poJbftX oi^ ^/bp) ^oju^ 
>6»i*t^t )xX w^ ^^} .oaax* .^^^o {ftai»Vo{ a^*,^ ^^^^ 

JLuto{ ^^k^ ^ooi ^'^ tl ^^o»v^ qX{o .{^;j ^ ^;jLft^ 
^)o¥ •^MAJLao^ ^^ ^^V^ DO ^oot ^'«^^m ^.^köKjooo 

^^k^ .ni\nfin\ ^po^jk»;^ ^ftüoo Jtivi^l JbuiM ^J^ 

''oiL^iStta^ {LoJa^ \J^^} ^^"^ -oCk. h^l OpD«4LA} JHAO^O 

'^..JLio^ .{{Ol ^^j^ jn^inr» )l |{oi{ :mo{ :^0} ^o^ 



I So L; I: tKi%a^. < So I; L: Jl. 

3 So I; L ohne Sejame. 

4 P. Sm. Th. verzeichnet das Wort Col. 3555 und erklärt es als 
„Lerche". 5 Opp I u. L: ^Mh. 

6 So I; L om Sejame. 7 Opp I u. L: ^%>\^. 

8 So I; L: ^miklkM». 9 P: yi^tUa. 

«> C: t^Al. XX So I IL P; L: dilK^oa. 

» So I; L: •«lK...^^Mi. (nicht ganz lesbar). 
x3 Die Stelle steht bei C v. 11 und lantet; «i^f ll^^hX/u* KkMm U 
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nötig hat. Der Grieche: Siehe seine Kraft li^ in seiner 
Lende und seine Stärke in dem Nabel seines Leibes. 

i6: „Es spannen sich die Sehnen seiner Kinnbacken'"; 
„Kinnbacken'', das sind die zwei Muskeln, die an beiden 
Seiten des Halses (liegen), mit denen er sein Maul öffiiet 
und schließt 

i8: „Es ist die Krone seiner Schöpfung''; d. h. aller 
Tiere; der Grieche: Es ist die Krone der Schöpfung Gottes, 
die gemacht ist, damit die Engel sich daran belustigten. 

19: „Und die Menge der Berge trägt ihn", d. h. er 
haust auf vielen Bergen. 

20 : „In der Verborgenheit des Röhricht liegt er'^ d. h. 
in dunklem Gebüsch streicht er umher. Der Grieche: Un- 
ter Bäumen aller Art schläft er. 

21: „Es decken ihn Schatten"; wegen seiner Größe 
sagt er, (daß) es überall, wohin es kommt. Schatten um 
sich herum verursacht „Es umgeben ihn die Raben des 
Tales"; weil das eine Gewohnheit dieses Vogels ist, daß er, 
wenn er irgend etwas Furchtbares sieht, zu ihm herzuiliegt 
und schreit 

23: „Fängt man ihn in seinen Wolken?" usw. Dies 
Beispiel handelt von den Drachen, die sich in die Wolken 
erheben und an einsamen Orten nach göttlichem Wink 
spielen, damit sie die Menschen nicht angreifen. 

24: „Durchbohrst du seinen Rachen (mitten) in seinem 
Sprung?" d. h. kannst du seinen Rachen durchbohren und 
Ketten auf ihn werfen, d. h. einen Zügel? 

27: „Lachst du über ihn?" d. h. lachst du über ihn wie 
(über) ein Vögelchen, an das die Knaben einen Faden 
schlingen und das sie verlachen? 



X So ist das Wort von Bod. hier aufgefaßt; sonst heißt es gewöhn* 
lieh „Oberschenkel*' oder (im pl.) femora. 
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^«it) o^ot^ %^e .opooA ^{e sj^h^ %po^? «VfO^ {y-^jp 
otA^^M^s^ «it) won {}oi >^JLjo^ .^o»NiD {la:u>{ ..öi .ofK»*^^ 

^^{ )|L^{ Kdüul ..iLlQ^ .^OtftaO Jiik^A ..Ot •>5Ä) JLOA} 

o»^ ^j ft i; f>? >^ .wo^$^ ^SbV. |12i^ ^;{} Jbi^{ ^^^ 

^{Mao^o JÜLi^iA ^\v N¥»t VäiL ^ OO^i {K^OjuL .Mt^o 
s^ .i4t\\ %A^ ^%fni )l{ .^\Nav> JLoi^ {po;^ {ftov^L» 
Jbo)Lo o^aA aoj»L} Ki{ {od ..öt ^..ottojiA ofAA &a{ «ajaJ} 
KaM^.^öi ,^.i«oKiS.v fta{ y^^A^{ %^ .)l^ ..öt .{'i^jUt o^ 



s So C; opp I u« L: tl%jia. > P mit Sejame. 

3 P: «^1. 4 P hinter «*l: ^W^. 

5 C (t. 14): (sie) Hhai>^« .1*^} «)^^jba^) Jljut «.«lok^t JU«i 

6 C (v. 16): (sie) oA* ttj Xaj l^kjl KamI. — lnai<»a wird also bei C 
dnrchgängig als Masc., in der „Yatinaja" li.' als Fem. behandelt 

7 Opp I n. L: iibj&attj^«. 8 So P n. I; L: «ifi%aka. 
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29*. „(Bringst du) das Haupt in den Schatten des 
Feuers?'' d. h. sein Haupt nahe an das Feuer halten, wie 
(es) sonst bei Tieren (geschieht), um es zu scheeren. 

30: „Siehe, sein Fuß verweilt, und auch . . . .", d. h- 
siehe, er erlaubt (es) dir, ja Gott hilft dir auch, indem er 
ihn schweigen läßt zu seiner Bitternis; und wenn er sich 
gegen dich erhebt, so furchte nichts er habe sich von dir 
entfernt. Andere: Selbst wenn Gott seine Bitternis zum 
Schweigen brächte und ihn schlafen ließe und dir erlaubte, 
dich ihm zu nähern, kannst du es nicht aushalten aus 
Furcht vor ihm. 

41, 5: „Die Reihe seiner Zähne ist der Schrecken im 
Tal*'; d. h. wenn jemand in das Innere seines Maules sieht, 
so ist er nicht anders als der, der in ein tiefes Tal sieht. 
Einige: Die „Reihe'' ist das Zahnfleisch. 

IG: „Und wie Feuerfunken entflammt sind"; d. h. der 
Atem, der aus seinem Munde geht, ist nicht anders als 
Feuer. „Feuerfunken" nennt er die Sprühfunken. Henana: 
Von allem, was aus (brennenden) Kohlenhaufen entsteht, den 
heftig brodelnden Feuern und dem, was sie auslöscht, sagt 
er „sie werden entflammt". 

1 1 : „Wie der siedende Bauch eines Kesseb'^; mit 
„siedender Bauch" bezeichnet er den Dampf. Henana: „Ofen". 

12: „Sein Hauch setzt Kohlen in Brand"; d.h. er ent- 
zündet sie. Elisa: Wenn er haucht, gehen Feuerflammen' 
aus seinem (Munde) hervor. 

15: „Zunama" ist ein sehr harter Stein und heißt an 
einem gewissen Ort „Zanma". Einige: Er ist in seinem 
Inneren schwarz. 

17: „Die Eröffnung einer Grube oder des Schwertes*, 



X In diesem allgemeinen Sinn ist das sonst „Kolilen(feaer)^ be* 
deutende Wort hier gebraucht 
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•{)ai^ oMt) o^iftViV ..öf .{)qj^ H\^"^ ^ImA} w69 .q 
•ift{o ^y^s^ JUa tot '.oila^;.^'Si {Loäju} jLa^ ^{ 

%Aj{ ^{ ..öt :lLuüLA{ {&^jL>{ ^o^ojLjt} {ton >-ot .ot^^ijy»^ 
iV^;^a yi*{o .JÜLJk^ ooi tv^^Jk )aX lio} •.^lmjI >Jlft;Vi^ 

jfJE) Jk^O^^^ {Lto{ .IW^} {UO} yi^ ^^0^^^ {^ 

•dD2:w}L ..öt '..»io^Xt ^-P»Q^^ oMAi .;^X lioLJI .Jux» 
^JboJoj .OI.1M ^QJU {poo^ lo^^iM} )aX wftoo{ >,Wi^ 
•.^Äj( «öi^ ^;j9 Jbojj ykO^AO «JLaa u^^rt ^oi JIajLa 



I P: ««JU«. s So I; L: «|JI^. 3 So P; opp I u. L: «li.^«. 

4 So I: L: «m». 5 So I; L: WL. 6 P: ^«^lKm,. 

7 So L; I: ^^\^a>,. « p. «^«,11. 9 So I; L: Uioj. 



« Es wird sich nicht fesUtellen lassen, ob Bod. so direkt in seiner 
P gelesen hat, oder ob er hier zwei verschiedene Lesarten durch das 
•( einfach nebeneinander stellt 
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das' nicht zu widerstehen vermag''; d. h. auch Instrumente 
des Kampfes und Angriffes vermögen vor ihm nicht zu be- 
stehen. „Mit der Lanze der Fürsten nimmt er es auf"; 
d. h. alle Machinationen der Fürsten achtet es als über- 
flüssig. 

24: „Seine Kraft geht (auch) auf dem Staub umher*'; 
d. h. auf der Erde und in der Wassertiefe streift es gleicher- 
weise umher; mit „Staub" bezeichnet er die Erde. 

2$: „Alles Hohe vernichtet er, so daß es untergeht"; 
d. h. es ist ihm ein Leichtes, alles, was er sieht, zu ver- 
derben, auch wenn es sehr groß ist „Er ist ein König 
über alle Reptilien**; hier zeigt er an, was für ein Wesen 
er ist; auch die Drachen entstehen nämlich nicht durch 
die Geburt, sondern sie werden aus der Erde gebildet. 
Nach und nach fressen sie die Erde ihrer Behausung, damit sie 
weit genug wird, um sie zu fassen. Der Behemoth ist ein 
unförmiger Drache. Der Ausleger nennt aber den Drachen 
ein leeres Truggebilde ^ welches der Schreiber in poetischer 
Weise als Fabel aus sich selbst heraus(gestaltet hat), wie 
er (sc. dieser Schreiber) auch viele Worte aus dem jrpoöcuÄOv 
Hiobs und seiner Freunde und aus dem jtpoocoAov Gottes 
ausgetüftelt hat, die sich nicht geziemten und der Wahrheit 
nicht entsprächen; und ferner meint der Ausleger (auch): 
Es gibt kein einzelnes Wesen in der Schöpfung, das 
weder männlich noch weiblich wäre, sondern (immer) paar- 



< Da die Stelle textlich verschieden überliefert ist, wage ich nicht, 
am Übereinstimmung mit P zu erzielen, das j bei Jlf als Schreibfehler 
zu streichen. 

a Die grammatisch ebenfalls mögliche Beziehung dieser ganzen Ver- 
urteilung auf den „Ausleger** scheint mir an der sachlichen Unmöglichkeit 
zu scheitern; denn i) wäre das dann hier vorliegende überaus scharfe Ur- 
teil Bod.' über die anerkannte Autorität Theodor sicher nicht durch die 
nestor. Orthodoxie geduldet worden; und selbst gesetzt den Fall, es hätte 



•{;jo Jbi.)U {;a^ :Jboooffto ^o^ ^oi \)^^ '%^\ y^{} 
.iju#¥ o»\d ^^i^ Jln\v> {oo9} ^6t .ys^B o) {ooM ^{ {juC»} 

K))l ^^{ l^JL» {^ ,^^;\^^>OP Jiv){; OCH OOM )l{ 

ooft Jiuil •^Lodoo)^ .^l }ajL»{L{ yi^ JLuoiftooe ^poty^oik^ 

«doj;^ ^ ck^) {IJLn^d )bö «»{^ ^I .jkaKAaD ^ft^JL^oj» 
Vo ^yiÄÄ\ ]Jf ^Xof :{o»}iS «do^i-A ^ •woto^OA^Vo oo^l 
jJ} {K«;.^:» {K^frfjuu .{Lo^üu {^ )£^ ftyhXjo .{^m^ ^^**^ 
^Ö9 % .^^ wi^{ Ji^j .;aX jL^j W .{ftojfij Ue \\A\ 

z P liest nur: \a^^ ):^\l. > P: Jl. 3 P: mit Sejame. 

4 Opp I IL L: {|A). 5 Opp I u. L: K^J^%a». 



diese Klippe durch irgend welchen Zufall passiert, so würde uns heute 
von dem Irrtum» der solcher Auffassung zu Grunde liegt, Isod. selbst 
überzeugen, denn 2) in der Vorrede zu Hiob sagt er selbst [et Diettrich 
XXIV; Z. 8 y. o.], daß der „Ausleger«* [Theodor] die Meinung habe, der 
Verf. von Hiob habe in das Buch: \^h)M\ Wa^% JUi hineingeflochten; 
da sich genau dieselben Worte an unserer Stelle finden, muß sie not- 
wendigerweise Citat aus Theodor sein, also ein Urteil Th.' über den 
Verf. von Hiob, und nicht ein Urteil Hod.' über Th. enthalten. 
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weise sind alle (Geschöpfe) geschaffen. Aber die, welche 
sagen, daß dies Buch von dem seligen Moses geschrieben 
sei, erklären den Behemoth, und zwar als Typus des Sa- 
tans: Wie dieser, alles, was er sieht, offen vernichtet, so der 
Satan im geheimen und zu seinem Vertrauten ist er gemacht 
worden, ihm zum Bösen. Und zwar ist er in seinem Namen 
und in seinen Taten ein Typus des Satans; der Behemoth 
zeigt nämlich (schon) durch seinen Namen vorher an, daß 
„in ihm Tod" ist, d. h. durch ihn kam der Tod über die 
Menschen. Die Juden [nämlich] sagen, daß er ein Ochse 
sei; und von ihm und von dem Leviathan wollen sie sich 
nähren, wenn sie zurückkehren. Und an jener Stelle, wo 
er sagt (40, 18): „Welcher ihn gemacht hat, damit er an- 
greife'S wie jener (Gen. 3, 15): „Ich will Feindschaft setzen 
zwischen dir und dem Weibe und zwischen** usw. und jener 
(40, 9): „Die Menge der Berge nimmt" meint er äußerlich 
den Behemoth, innerlich aber den Satan, welchen die Berge 
aufnehmen, d. h. die Könige und Fürsten der Erde, die ihm 
dienen und seinen Willen erfüllen. 

40, 19: „Und alles Getier des Feldes schläft unter sei- 
nem Schatten", d. h. Böse und Sünder stürzen sich wie Tiere 
auf ihre natürlichen Genossen. 

20: „Im Verborgenen des Röhricht li^ er", d. h. 
Röhricht nennt er die Zunge der Menschen, durch die, ob 
sie auch kleiner und schwächer ist als alle andern Glieder, 
doch alle Bosheiten ausgeführt werden. Und trefflich sagt 
er „er ruht", um anzudeuten, welche Freude Satan an bösen 
Worten hat. Und dagegen, daß die Orthodoxen sagen: 
Kein Lebewesen wäre in der Schöpfung einzeln vorhanden, 
führen jene an die Sonne und den Mond und den Himmel 
und die vier Elemente, die je einzeln geschafTen sind, und 
den Vogel Phönix, der einzig in (seiner) Art ist; und zwar 
kommt er alle 500 Jahre von jenseits der Welt nach Ägyp- 
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o^ x^\m)o .Jfot Jb^D ^Jk^ JLitoM Jiao^iX^ ^P^l 

•091 iMi ^po{ u^^ i^70o^ JatYi^ ^^.:k. {Lqm ^^j^ o^ 

IJL^J»? ^woto .Mt^o KdiAO ^.{LKjJIo yh\»r% j^^j^dI ya!^ 
^^:^ ^} Jlomft^ .^^QM loMo^» ^^.:k. |>\>^ ^^u&jl T^q^} 
o^; :Ji^^l? )uk¥o JLä^jo ..öt .tto^ o^^ ^\»na? Jt^ 
KdüuL {iid}; {Lodyu 6|Xd{ woto .^pa,^ oMi*fi^e ^m\^ 
^^^ ^:kflb {La:yu ^{} Jb:^e iMXSk ..öi «JL^:»} ^oi\\^ 
^lui^l^ JLuo :>ö^ JLio^ {iftuBftA} wöio .^oiXü» «äaa 

Krf^^ :{t^Wt ^Po{? wOf ^jo .{^AÄa )bi> ^ lü^nnfs. K*{} 
tfnftifiifto .^ ^ |^p^\^ JL&Da^ua»{ Jb^Ko JUmj^o I)oixdo 



I 40, 18. « Gen. 3, 15. 3 P: om „•". 4 40, 19. 

5SoL;Idazw.:«*. 6 p. 4^^. 7SoI;L:Ml. 8 So I; L: ^«i. 
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ten, indem er in seinem Schnabel Zimmetrinde trägt, und 
auf einem Altar, der dort als ihm gehörig erbaut ist, ver- 
brennt er sich selbst mit der Zimmetrinde in einem Feuer, 
daß durch Reibung des Vereis Salamander entsteht. Ein 
Ei legt er und reibt es, bis er daraus Feuer hervor- 
bringt; das verzehrt ihn, und danach wird aus dieser Asche 
(ein Wesen) wie er geboren und als Einzelwesen fort- 
gepflanzt Und man sagt (er wäre an) jener Davids- 
stelle (gemeint) : „Die Tiere auf den Bergen und die Rin- 
der" (Psalm 50, 10); der Hebräer liest: „Der Behemoth auf 
tausend Bergen (ist) seine Herde,'*' und was man sonst 
über ihn schwatzt. Andere: Der Behemoth ist der Sataiu 
Jacob von Edessa:' Der Behemoth ist eine Heuschrecke; 
und er legt aus seine Art und seine Zähne und seine Speise 
usw. und weist nach^ daß er eine Heuschrecke ist 

42, 6: „Ich lebe wieder auf über Staub und Asche*'; 
d. h. ich werde Ruhe haben über dem Staub usw. „Eines 
frage ich dich nur": d. h. daß ich aus diesem Staub wieder 
auflebe, und aus der Asche, in die ich geworfen bin. 

38, I : Wenn nun Gott „aus dem Wettersturm'' und aus 
dem Wirbel(wind) spricht, so ist die Meinung des Schreibers 
Phantasie, indem Gott für gewöhnlich sich vor den Heiligen 
nicht im Wettersturm offenbart, sondern im ruhigen Säuseln 
wie er es bei Elias tat (sachlich, nicht textlich nach R^ a, 
19, 12). Und wir sollen erkennen, daß er (Gott) mit der 
göttlichen Ofienbarung von ihm alle Schmerzen entfernte 
und ihn plötzlich von seiner Krankheit befreite. Und eben- 
so wie wenn unser Herr zu jenem Aussätzigen sprach: 
„Ich will, sei gereinigt'' (Mt 8, 3), seinem Worte alsbald 



< Um das Ungenaue und Unbeholfene in dieser Obersetsttng aas 
dem Hebr. ins Syr. aussudrücken, lasse ich absichtlich das ^Behemoth« 
stehen und übersetze nicht als Plnral von TVäm. > Cf.Jae.£d.(Wr.)i2. 



^O^MJOJD ^a^ 1^0)0 ÖM^AJ 6^\^f yA ^l JUlA} {^^.^ ^^^ 
^DO «Of^ )U{o {)CLI O^M lAflÜ} Jbo^ Öi:^ )^SUM>0 «JLoJIÜO 

^;^'{o •JkiLfjlA {^ tfd^^^^Bo «otLoAi ?|\i^i» Jba^ e^t ^ 
«92^kjb LoMoij;» ••JLfaJ^ ^^'plo 5'a^) {v>^^{ ' V^tt "^^^ 
«€«} ..liJH^t .woiqJS^ ^^{ M^^ '^•po? oi^^^po ^{to^ 
PiPl^ (|MM») t.JUoito{ .^o^^ .Lm»qh^ >^0^^ k4^ ft^ 

si^m^o «^«f^J^ ^^ oMao 4Ajl^){ ».JLWIi^ jiuX^? «fM^} *^} 
JiÄj{ ^o6i Jbj.,^ ,^ a^{ t^} )iijLA{e .ppot^Qjd ^^ ^^N^ 



X Zu H^ befiAfke, 4a£ in P der Ps. die Oberachrift «jitKai 
Um AoDJl'tr&gt s Wöjcaicbes Citat aiis.Ps..50, la 

3 O^p I o. L: h%l, 

4 Die SttUe ist iateief saat; «mr setsen hier aur den WarÜaut .van 
H Jiin: «|^K-n-\?p niöna n)^nn^n-te ^h ^S. S So I; L: v«. 

Beihefte i. ZAW. XL 6 
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die Tat folgte, eben so wie wenn Naeman (R^ ß 5, 14), 
in dem Augenblick wo er entsprechend dem Befehl des 
Propheten sich in dem Jordan wusch, seinen Aussatz 
von sich los wurde, (gerade) so ging es auch dem Hieb mit 
seinem Gebet; in einem kleinen Augenblick ging beides 
von ihm weg: das Heer des Satans und auch die 
Krankheit seines Leibes. Und er wusch sich und leg^e 
andere Kleider an usw. Wie lange aber Hiob in der 
Krankheit verharrte (mußte), ist nicht bekannt. Das Buch 
der Jubiläen * sagt nämlich : zwölf Jahre dauerte die Zeit 
seines Kampfes. Henana aber und andere: Ein Jahr. 
Johannes* aber: Sorgfaltige Leute, wenn sie das Buch des 
Gerechten genau lesen, (werden finden), daß seine Lebens- 
zeit 248 Jahre betrug -J. Von diesen lebte er nach seiner 
Befreiung 170 Jahre. Nun getrauen sie sich zu sagen, seine 
Krankeit hat 7 Jahre gedauert; und als Beweis fuhren sie 
an, daß, wenn er alles, was er vor dem Kampf besaß, 
(nachher) um das Doppelte der Menge von Gott empfing 
— ausgenommen die Kinder — , so ist ganz klar, daß auch 
die Zeit seines früheren Lebens ihm verdoppelt worden ist 
mit den übrigen Gütern zusammen. Also: Wenn er nach 
der Krankheit, wie gesagt, 170 Jahre lebte, so ist Idar, daß 
er bis zu dieser Befreiung 8$ Jahre gelebt hat, d. h. (soviel) 
als die Hälfte von diesen 170 (beträgt). Und weil, wenn 
diese 85 zu den erwähnten 170 hinzugezählt werden, zusam- 
men 25s Jahre herauskommen, die Schrift/ aber bezeugt, er 
habe 248 Jahre gelebt, (so ergibt sich), daß das richtig ist, 
wenn diese 7 fehlenden Jahre (die Bedeutung haben), daß 



X Cf. über dasselbe (seine versch. Bedeutangen) P. Sm. Th. s. v. 

> Gemeint ist natürlich Chrysostomus. 

3 Chrysostomus hat bei der Verschiedenheit der Überlieferung über 
diesen Punkt allen Grund, zu „genauem** Lesen aufzufordern; „248'* 
liest P nicht, sondern C v. 16; da auch nicht einmal alle LXX-HSS 
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oM^ ^|{ :JL:^ Vt^^^^ y^ ^ttauA Uj^iDf oobl:^ •^a^T 

ttJk^) «.Vt^to ^} )u^ «poi oMo^f )ka; wOA ^aik )a^ 

jia^Jb .lia^ ^^ {poi Jbuo} |^o»\f> )a^ ^} {ftwox»! 

«Moxio ^U^l ..{toi {K^o^^k. Ji^^t jbL^ ..JLa^ |äia 
^} ^^b^O .^^^a^JkO {Jbo ^^oi} Jl^\» yJ ..öt ..JLju ^JJt 



I So I; L: VJiji. > So I; L: ^«i. 



hierin übereinstimmen, ergeben sich aus der Trias : Chryt.-Cer.- sonstige 
LXX-HSS interessante Folgerungen. 

4 Dieses einfach als IaKö citierte Buch ist nicht die Pei., sondern 
die Septuaginta; cf. Diettrich, S. XL VI, 2. Abschn. t. n. für die Konsequenz 
aus dieser TaUachel 

6* 
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sie die Zeit seioer Krankheit dai^stelleii. 7 «ämlicb isfld 78, 
wenn sie zu den 170 hinzugerechnet werden, ergeben 255; 
beftn Vergleich der Zahl mit den 248, sind die fefdenden 
siebeii diejenigen (, die oben zu den» Begisa seiner Kfüfle* 
heit mit 78 Jahren zugeschlagen waren) seiner Krankheit. 
Nicht hat der göttliche Schreiber recht, gleich aus ob sie 
dem Tode näher wären als dem Leben. Sdne Söfaot aber 
verdoppelte er nicht, weil ihre Seelen aufbewahrt sind, und 
in ^r Auferstehung werdeü sie doppelt v'ofhanden sätk. 
Die Namen der Söhne aber führt der Schreiber nicht aus- 
drücklich an, weil er sie entsprechend den Namen der 
frühere* benanhfe* Seinenf Töchtern aber gibt er Namen, 
die die Taten anzeigen, die an ihm geschehen sind, weil 
das (eine) bei Fürstlichkeiten* beliebt(e) (Sitte) ist. 

42, 14: (Er nannte den Namen) „der ersten von ihnen 
Imama'^ d h. Sv Leib ist wie der Tag^ hat ckoch, wii 
durch das Licht des Tages (die nächtliche Finsternis ver- 
tH6t>^ä wird, so) Gott alle ftnsternis seiner Qualen, die ihn 
umgaben, weggeschafft und weichen lassefi. »»Uad den 
Namen der zweiten Kazu'a", d. h. das Ende seiner Leidens- 
zelt ist herbeigekommen; er kehrt zurück zum Leben in 
der Gesundheit die ihm von Golt eingepflantt ivar. D#r 
Grieche nennt sie Kasja, d. h. lieblich in ihrer Schönheit 
(ist sie), trie Aromata. Die dritte (nennt ^f) IJIahiepudi; 
d hu als tausende Prüfungen auf ihn stursten und er nahe 
am Untergang war, da wendete sich sein Geschick zum 
Siege, und er kehrte zurück zu der Gesundheit und dem 
Glück, das in den vorigen Zeiten entflohen war. Der 
Ausleger: „Kamepuch"; (das Kama ist) das Hom der 



> Oder „bei den Vorfahren*'; beides paDt gleich («i 
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^pjt ^dojt) .o^hj ht)l .1^1 jQiMi ^^ßk Mjo ^j^^Ho 
^^a^ :)ttoLo ^i^ka^to ^£Ji^ p^ ^} Vm^a^ ,^MftNaw 

^ffw I^Ip^^ #^AjPH^»«^fl^ A*AM^099 ^VQ^^M^K ^^C*^*» ^^V^^ 

^^6«} jltOA tad^} "^^^M »U-^kj^^ vuppt )l yOKLia} 
'^^^ {^ Looi Ji^Ljk^} .»{} ^\;^ ..ottoX ooot} Jr^^om 
|j^o(} JLdoju« oi\ft\ :Jbaao^l( tti»i«tff> yjf IkmIji 

..IwAftM .JbCM^j» U^JlX {;a:w) {Lqjuö^ao )ivi\a<>\ 



> So L; I: l...\^; cf. Obersetiung; durch eine leichte Konjektur 
[st hMfM \i^: \KtMfm «] und Ziehen des Satses snm Folgenden 
könnte ein anderer gut passender Sinn ersielt werden; doch halte ich 
das nicht Ar nötig. » C: U^«^. 3 Opp I n. L: i^. 4 Oppln. L: «»T. 
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Göttin; und nach den Namen der Gottheiten nennt er seine 
Töchter. 

i6: „Hiob lebte 140 Jahre"; der Grieche s^ 170 Jahre. 
Und vor seiner Krankheit war er 78 Jahre alt. Und man 
muß fragen: Wenn Moses ihn gekannt hat, warum erwähnt 
er ihn dann nicht an einer Stellet Aber es ist klar, daß 
er vor dem Gesetz lebte, damit wir erkennen, daß zu jeder 
Zeit und an jedem Orte und in jedem Menschen Gottes- 
erkenntnis ohne Menschenlehre vorhanden ist, damit auch 
seine Freunde die große Lehre von Gott annähmen. Eva- 
grius*: Gab es je eine Zeit, wo sie nicht war? Nein — es 
gibt ja keine Zeit, wo die Tugend nicht war, und es wird 
keine geben, wo sie nicht ist; denn unausrottbar sind die 
Samenkörner der Tugend, davon bin ich überzeugt; usw. 

Beendet ist mit unsers Herrn Hilfe die Erklärung des 
„Sitzungsbuches" 3 . 



I Dieselbe Frage wirft Chrysostomus auf; cf. das Stück aus seinem 
specimen xum Buch Hiob, das bei Migne den Hiob-Fragmenten des 
Chrysostomus Torangestellt ist 

s Über Eyagrius (sc. Ponticus?) cf. Ass. B. O. III, i,45< 

3 Cf. Diettrich, S. XVL 
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o^ ioot ou^^ |jtQ^o ^f Usk^h»MO .^lüt luolo ^^>^a. ;a 
•{ooi jLflDOMJ ^^ ^; JbL^ )l{ «yo^ otjo^lk. )l ^p^aX 
\i} {ovÜS} Jb.*^ £w{ «AiXaao yo^\n^o ^^v\n^^ >x^; 

jbklOM 

1 So I; L: lU«»!^;. > C: ^^^^o (Jbo |£i*. 

3 Opp I u. L: om o:^«.*; ich emendiere nach S. 3» Z. 5 y. u. 

4 Opp I u. L: o\,^^, cf. vorige Note. 

5 So I; L om die' Worte von lo«i (exci.) bis U^v (incL) 
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ich Terzeichne luer die Varianten, 4ie meine von Diettrich 
j^icht benutete Photographie von I {;egenOber dem 'Ms. Ir -in deo* 
Hiobvorrede bietet, die Diettrich S. XXn veröfientlicht bat 

^ » dietttiite KerrftktxMii an L). 
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Vif«:wt; so auch I; L: Vife^. 
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u. L: l^. 

I u. L: 

; so auch I; L: 
„ : Fehlt bei I der Satz von K^^f^^i.bis h^jut^ 

(infolge des zwehnaligen ^«Ji«ai!). 
„ : D: (ju#l); so auch I; L: UmI^. 
„ : L: ^\; I: M. 
^ : D: add ^4^; so auchl; >L om <»». 
,^ : *L: (^ 1^ oK>| ^jttlh^jut; dagegen ist die 
Stellux^ bei I: hm oU «»} «•« ll^^jut. 
u.: B: i*)b^A.lo; so auch I; L: 
„: D: «?; Iu.L: «• 
O.: L: ^jAnmi;; I: 4uub\aj]. 
„ L: lAiAMV; I: IVaoav. 
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Die israelitische Religion war eine Volksreligion. So 
unbestritten diese These ist, so enthält sie doch nament- 
lich für die altisraelitische Periode ein schwieriges Problem. 
Wie ist für diese Zeit der Begriff „Volksreligion" näher zu 
bestimmen? Etwa dahin, daß nach damaliger Anschauung 
Jahves Macht auf Israel beschränkt und Jahve an sein Volk 
in naturhafter Weise gebunden war? Oder soll die Be- 
zeichnung „Volksreligion" zum Ausdruck bringen, daß der 
alte Israelit meinte, Jahve habe sein Volk aus der 2^hl der 
Völker zu seinem Eigentum erwählt, Jahve sei also nicht 
durch sein Wesen, sondern nur durch seinen freien Willen 
an Israel gebunden? Wir wollen im folgenden in den 
Streit über diese wichtige Frage nicht in dem Sinne ein- 
greifen, daß wir die altisraelitischen Aussagen über die Be- 
ziehungen zwischen Jahve und seinem Volk aufs neue unter- 
suchen und dann zu entscheiden wagen, ob in ihrer Inter- 
pretation Smend oder Sellin, um nur diese beiden- Vertreter 
. der sich entgegenstehenden Ansichten zu nennen, recht 
hat. Unsere Absicht ist bescheidener, indem sie sich darauf 
beschränkt, jenes Problem einmal sozusagen an seiner Kehr- 
seite anzufassen, d. h.: Wir wollen nicht nach dem Ver- 
hältnis zwischen Jahve und den Israeliten, sondern danach 
fragen, was die altisraelitischen Quellenschriften über die 
Beziehungen zwischen Jahve und den Nichtisraeliten 
aussagen« Von hier aus wird dann notwendiger Weise auch 

Beihefte s. ZAW. XIL I 



einiges Licht auf die Frage fallen^ in welchem Sinne die 
altisraelitische Religion als eine Volksreligion zu bezdchnen ist 

Doch müssen wir hier noch eine Einschränkung machen. 
Wir sprachen eben von der altisraelitischen Religion; der 
Titel aber, den diese Abhandlung trägt, redet zurückhalten- 
der von der „Anschauung der altisraelitischen QueUen- 
schriften*'. In der Tat, es geht nicht an^ letztere ohne 
weiteres mit der altisraelitischen Anschauung zu identifi- 
zieren« Um diese zu eruieren, müßten wir vielmehr auch 
andere Schriften, besonders die der älteren Propheten, her- 
anziehen. Doch ist es weder bei den von den Propheten 
bekämpften, noch besondes bei den von ihnen vertretenen 
Ansichten leicht, nach streng methodischen Grundsätzen 
das ,,altisraelitische'' Gut von dem prophetischen abzutrennen, 
und jedenfalls darf ein solcher Versuch erst dann gewagt 
werden, wenn vorher die altisraelitischen Quellenschriften 
für sich vernommen worden sind. 

Doch auch der Ausdruck „altisraelitische Quellenschriften'' 
ist nicht einwandfrei. Da wir unter ihnen das jehovistische 
Geschichtswerk des Hexateuchs und die vordeuteronomischen 
Stücke in Jdc, Sa, Reg verstehen, so erhebt sich einmal 
die Frage, wie weit in ihnen noch altisraelitisches und nicht 
vielmehr schon prophetisches Material vorliegt. Um diesem 
Einwand zu begegnen, hätten wir darum in dem Titel den 
Ausdruck „altisraelitische Quellenschriften** durch Aufzäh- 
lung der eben angegebenen Literatur ersetzen müssen. Pas 
andere Bedenken geht dahin, daß keine, also auch nicht 
unsere, Umgrenzung dieser Literatur auf allgemeine Zu- 
stimmung rechnen kann; doch müssen wir es hier dem 
Leser, der eine Quelle anders datiert als wir, überlassen, 
ihr Zeugnis aus unserer Darstellung zu entfernen oder ihr 
zuzufügen. 



Die Disposition, die der Untersuchung zugrunde liegt, 
ergibt sich aus dem Thema von selbst Zuerst gilt es zu 
ermitteln, ob überhaupt resp. in welchem Umfange Be- 
ziehungen zwischen Jahve und den Nichtisraeliten vorhan- 
den sind; diese Erörterung wird sich naturgemäß mit den 
Vorstellungen vom Wesen Jahves zu befassen haben. So- 
dann haben wir den Inhalt dieser Beziehungen zu unter- 
suchen, d h. den Willen Jahves, den er in ihnen durch 
Wort und Tat offenbart, zu erforschen. Im dritten Teil 
endlich werden wir eine zusammenfassende Charakterisierung 
der so gewonnenen Ergebnisse versuchen und die Bedeu- 
tung herausstellen, die sie für die eingangs aufgeworfene 
Frage haben, in welchem Sinne nämlich die altisraelitische 
Religion als eine Volksreligion zu bezeichnen sei. 



I. Der Umfang der Beziehungen zwischen Jahve und 
den Nichtisraeliten. 

Bernhard Stade' nennt den alten Israeliten einen theo- 
retischen Polytheisten — d. h. „die ausländischen Götterhaben 
für den alten Israeliten reale Existenz'' und ,Jahve ist 
Israels Gott, wie Kemosch der Moabs, Milkom der Am- 
mons, Baal Sebub der Ekrons.'' Daß diese Ansicht nicht 
aus der Luft g^^rüTen ist, läßt sich leicht deutlich machen. 
Jdc 11,24 gilt Kamos nicht nur real als Gott, sondern 
es wird ihm auch israelitischerseits die gleiche Fähigkeit, 
seinem Volk ein fremdes Land zu erobern, zugetraut, wie 
man sie aus der Ejfahrung von Jahve her kannte. Nun könnte 
man einwenden, es handle sich hier nicht um eine objek- 
tive Darlegung altisraelitischer Ansicht; sondern man müsse 
der Tatsache Rechnung tragen, daß Jephta die in Betracht 



X Biblische Theologie des Alten TesUments* "- ^ 1905, S. 82. 
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kommenden Worte zum König der Ammoniter^ den er 
zum Rückzug bewegen will, gesprochen hat, sie also nicht 
notwendig seine und Altisraels wirkliche Ansicht wiederzu- 
geben brauchen« Wir würden diesem Einwand mehr Be- 
weiskraft zuerkennen, wenn unsere Auffassung von Jdc 11,24 
nicht noch durch andre Stellen gestützt würde. Wenn 
David I Sa 26, 19 sagt, daß die Vertreibung aus Israel für 
ihn zwei Folgen habe: er könne dann nicht mehr rifinon 
mrp rhny^ („im Zusammenhang stehen mit Jahves Eigen- 
tum"), sondern er müsse D'^nnH D\*6m ISy („Verehrer andrer 
Götter werden") — wie läßt sich eine solche Anschauung 
anders ausdeuten, als dahin, daß David meinte, Jahve sei 
der lediglich in Israel herrschende Gott, wie die anderen 
Götter auch lediglich in ihren Ländern herrschten? Femer 
sei — um nur noch diese Stelle anzuführen — auf 2 Reg 3,27 
verwiesen. Der Moabiterkönig ist in einer Stadt seines 
Landes von den Israeliten eingeschlossen worden, und da 
es ihm nicht gelang, durch die Belagerer durchzubrechen, 
opferte er seinen Erstgeborenen und Nachfolger auf der 
Stadtmauer als r6y („Brandopfer"); da aber kam ein 
Sni «)!Jp („gewaltiger Grimm") über Israel, sodaß es auf- 
brach und heimkehrte. Der Sinn dieser Stelle kann nur 
der sein', daß das exorbitante Opfer Kamos aufrüttelte, 
sodaß er in heiligem Zorn die Israeliten aus seinem Lande 
verjagte. Mithin tritt uns auch hier die VorsteUung ent- 
gegen, daß im fremden Lande nicht Jahve, sondern der 
Landesgott der Herr — auch über die Israeliten — ist. 

Es ist nun klar, daß bei dieser, der sog. henotheistischen 
Auffassung vom Wesen Jahves, falls sie streng festgehalten 
wird, nur in sehr beschränktem Umfange von Beziehungen 



< in Wirklichkeit wohl: der Moabiter cf. Budde, Richter 1897, 80 f. 
' cf. auch Sellin, Beiträge cur israelitischen und jüdischen Religions- 
geschichte I, S. 89 Anm. nnd Oettli, Geschichte Israels, 1905, S. 356. 
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zwischen Jahve und den Nichtisraeliten die Rede sein kann. 
Eigentlich dürften diese nur zustande kommen, wenn Nicht- 
israeliten Jahves Land betreten. 

Doch wurde diese Konsequenz im praktischen Leben 
nicht gezogen. Schon die bereits angeführte Stelle Jdc 1 1, 24 
zeigt dies sehr deutlich, insofern als hier nicht bloß Jahve, 
sondern auch Kamos die Fähigkeit zugeschrieben wird, mit 
seinem Volk in ein fremdes Land zu ziehen und dieses 
seinem bisherigen Gott zu entreißen. Die gleiche Auffassung 
zeigt sich femer auch Gen 28, 15, wo es heißt, daß Jahve 
mit dem ins Ausland reisenden Jakob sein und ihn nach 
Kanaan zurückbringen will. Wir sehen: Mit seinem Ver- 
ehrer zieht Jahve auch in fremdes Land; dies bedeutet aber, 
daß die Nichisraeliten mit Jahve nicht bloß in seinem Lande, 
sondern überall wo sie einen Israeliten treffen, in Beziehung 
treten können. Doch sind beide Möglichkeiten nur zwei 
verschiedene Ausprägungen eines und desselben Grund- 
satzes, daß es nämlich auf henotheistischem Gebiete keine 
direkten, sondern nur durch Israel (sei es Land oder Volk) 
vermittelte Beziehungen zwischen Jahve und den Nicht- 
israeliten gibt. 

Aber es fragt sich, ob in unsem Quellen uns nur die 
henotheistische Auffassung vom Wesen Jahves und nur 
indirekte Beziehungen zwischen Jahve und den Nichtisraeliten 
entgegentreten. Ein Blick in die Genesis belehrt uns da 
sofort eines andern. In Gen 2 erscheint Jahve als der 
Schöpfer Himmels und der Erde (cf. Ex 20, 11), also auch der 
Heidenländer, und Gen 24, 3 nennt ihn Abraham den „Gott 
Himmels und der Erden". Wie vertragen sich diese Aus- 
sagen mit der oben nachgewiesenen Auffassung, daß Jahve 
ein auf sein Land und Volk beschränkter Gott sei? Wir 
haben zu konstatieren^ daß hier eine zweite, höhere Auf- 
fassung vom Wesen Jahves vorliegt — und die Folge dieser 



Sublimierung Jahves ist dann naturgemäß die, daß auch der 
Umfang der Beziehungen zwischen ihm und den Nichtisra- 
eliten größer wird: neben die indirekten treten die direkten. 
Jahve ist der Schöpfer des ersten Menschenpaares, von 
dem auch die Heidenvölker abstanmien; und wie er der 
Schöpfer der Nichtisraeliten ist, so ist er auch ihr Regent. 
Mit welcher Selbstverständlichkeit diese Behauptung auf- 
tritt, zeigen deutlich Stellen wie Gen 9,250. und 27, 39 f. 
Jahve bel^ hier Kanaan mit seinem Fluch, Japhet mit 
seinem S^en, Esau-Edom mit S^en und Fluch. Dabei 
ist zu beachten, daß in keiner dieser beiden Stellen von 
Handlungen der Heidenvölker gegenüber Israel, also 
auch nicht von indirekten Beziehungen zwischen ihnen und 
Jahve die Rede ist; vielmehr ist Gen 9 Israels Stammvater, 
Sem', selbst einer der Handelnden, und Gen 27 kommt 
eine Handlung Esaus überhaupt nicht in Betracht Jahve 
erscheint hier vielmehr als der über den Völkern thronende 
Gott, dessen Arm vom Himmel herab zu den Heiden so 
gut wie zu Israel reicht 

Daß diese Anschauung von der objektiven Herrschaft 
Jahves über die Nichtisraeliten vorhanden ist, kann nun zwar 
von niemand bestritten werden, aber sie wird als Produkt 
späterer Entwickelung erklärt Aus der ErÜEdirung, daß 
Jahve in konkreten Fällen sich als mächtiger denn die 
anderen Götter erwiesen hatte, sei im Verein mit einer immer 
stärker werdenden Betonung des sittlichen Charakters Jahves 
allmählich die grundsätzliche Anschauung erwachsen, daß 
Jahve auch der Herr sei über die Nichtisraeliten. Diese 
These erschien so einleuchtend, daß man meinte, sie erkläre 
den ganzen, in unsern Quellen vorliegenden Tatbestand. 
Wir wollen zugeben, daß sie dem bisher von uns heran- 



X cf. Gunkel, Genesis^, 1902, S. 72. 



gezogenen Material, für sich allein genommen, auch gerecht 
zu werden vermag, doch haben wir die altisraelitischen Vor- 
stellungen vom Wesen Jahves noch nicht erschöpft. Neben 
der henotheistischen und der AufÜEissung, daß Jahve der 
objektive Herr der Heiden sei, gibt es nämlich noch eine 
dritte, und auch von dieser gilt, daß sie, wie die zweite 
gegenüber der ersten, den Umfang der Beziehungen zwischen 
Jahve tmd den Nichtisraeliten erweitert Jahve ist — um das 
Resultat sogleich vorw^zunehmen— nach einigen Stellen nicht 
nur der objektive, sondern auch der subjektive Gott der 
Heiden, d.h. der von den Nichtisraeliten verehrte Gott 
Einiges kann uns in dieser Beziehung schon eine Be- 
trachtung von I R^ 17 lehren. Naiv wird vorausgesetzt, 
daß die phönizische Witwe zu Zarpath Jahve kennt (v. 12), 
ja daß Jahve ihr, ehe Elias zu ihr kommt, schon den Be* 
fehl, ihn zu versorgen, erteilt hat (v. 9), und wenn sie ihn 
dann als Mann Gottes anredet und nach der Erweckung ihres 
Sohnes meint, daß das Wort Jahves in seinem Munde Wahr- 
heit sei, so gewinnen wir den leisen Eindruck, daß hier die 
Grenzen der objektiven Herrschaft Jahves gelegentlich über- 
schritten sind, und daß der Erzähler naiv die Phönizierin 
als eine Israelitin, d. h. so, als ob auch für sie gar kein 
anderer Gott als Jahve in Betracht konmit, auftreten läßt. 
Es sei in diesem Zusammenhange darauf hingewiesen, daß 
etwas Ähnliches auch Benzinger, Könige 1899, ^- i^> S^ 
iiihlt hat, wenn er sich wundert, daß die Witwe Jahve nicht 
als mächtigen Gott, sondern als den, dessen Wort in Elias' 
Munde Wahrheit ist, preist. In der Tat hätte sie der Er- 
zähler ersteres tun lassen, wenn sie ihm als Verehrerin eines 
andern Gottes vor Augen gestanden hätte; so aber wird 
sie durch Jahves Wundertat recht wie eiile Israelitin nicht 
zur Anerkennung Jahves^ sondern des Elias als eines Inti- 
men Propheten Jahves gefuhrt 
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Doch wird dieser Eindruck , daß die Witwe zu Zarpath 
als Verehrerin Jahves erscheine, dadurch empfindlich gestört, 
daß sie v. 12 von Jahve als dem Gott des Elias und Elias 
V. 20 und 21 in einer w^en der Gebetsform sehr auf- 
falligen Weise von Jahve als seinem Gott redet Während 
wir darum bei i Reg 17 vorsichtiger Weise nur davon 
reden dürfen, daß die Naivität des Erzählers die objektive 
Herrschaft Jahves über die Heiden gelegentlich in eine sub- 
jektive übergehen läßt, kommt letztere in Jos 2 schon wesent- 
lich kräftiger zur Geltung. Hier wird erzählt, daß die Buhlerin 
Rahab in Jericho den israelitischen Kundschaftern sagt, sie 
wisse wohl^ daß Jahve ihnen das Land verliehen habe, und 
daß sie sich dann durch einen Jahveschwur Schutz fiir sich 
und die Ihren zusichern läßt. Letzteres hätte sie auch als 
Verehrerin eines andern Gottes tun können, aber woher 
kennt sie Jahve und vor allem: woher weiß sie^ daß Jahve 
Kanaan den Israeliten g^eben? Der deuteronomistische 
Überarbeiter gibt auf diese Fragen Antwort, indem er Rahab 
sagen läßt, die Taten, die Jahve am Schilfmeer und im 
Kampf mit den Amoriterkönigen getan, seien den Ein- 
wohnern Jerichos zu Ohren gekommen und hätten sie über- 
zeugt, daß Jahve, der Gott der Israeliten, Gott droben 
im Himmel und unten auf Erden sei. Das ist der reflektiert 
monotheistische Standpunkt: der israelitische Gott ist eigent- 
lich allein der Gott — aber zu dieser Erkenntnis muß nach 
dem deuteronomistischen Bericht die „Heidin" Rahab erst 
geführt werden, während sie nach dem jahvistischen von 
vornherein Jahve kennt und um seine Pläne so genau Be- 
scheid weiß, als ob sie Prophetin wäre oder Jahves Ver- 
heißungen mitangehört hätte. Wir werden kaum fehlgehen, 
wenn wir meinen, daß nach der naiven Ansicht des Er- 
zählers Jahve auch der von der Rahab verehrte Gott ist. 

Doch haben wir auch Stellen, in denen die Verehrung 



Jahves durch die Heiden nicht nur mehr oder weniger deut- 
lich aus dem Text erschlossen werden kann, sondern in 
denen sie sogar ausdrücklich behauptet wird. Zwar ist 
Ex I, 17, wo es heißt, daß die Hebammen der Hebräer 
gottesliirchtig waren, nur mit Vorbehalt heranzuziehen, da 
es kaum zu entscheiden ist, ob sie Ägypterinnen oder 
Hebräerinnen waren.» Ist ersteres der Fall, dann wird von 
Nichtisraelitinnen ohne weitere Umstände gesagt, daß sie 
Gott fürchteten; dieser Gott ist natürlich der Gott, der 
Ex 3, 13 f. seinen Namen Jahve offenbarte. 

Aber wir haben für die Verehrung Jahves resp. Elohims 
durch die Heiden noch sicherere elohistische Belege. Gen 41 
sprechen sowohl Joseph wie der Pharao von Gott und nie 
wird angedeutet, daß sie beide einen andern Gott meinten; 
im Gegenteil, Joseph ist der Ansicht, daß der Gott, der 
dem Pharao die Träume gegeben, ihm selbst ihre Lösung 
geschenkt habe, und der Pharao meint, daß der Geist des 
Gottes, der ihm die Träume gesandt, in Joseph lebe. Es 
kann u. E. daher gar keinem Zweifel unterli^en, daß der 
Erzähler naiv nur an den einen, seinen Gott denkt und daß er 
ihn sowohl von Joseph wie vom ägyptischen König verehrt 
sein läßt. Wir können es darum auch nicht für richtig 
halten, wenn Gunkel, Genesis*, 1902, S. 385 zu unserer 
Perikope bemerkt: „Charakteristisch für die alte Religion 
ist, daß nicht etwa erzählt wird, Pharao habe sich durch 
Joseph zu Jahve bekehren lassen, wie Nebukadnezar in der 
verwandten Erzählung Dan 2; den Anspruch, daß auch die 
fremden Völker Jahve dienen sollen, kennen diese alten 
Sagen noch nicht; sie wissen auch zu gut im Ausland Be- 



X Holxinger, Exodnt, 1900, S. 3 sagt, „die Hebammen sind natflrlich 
Ägypterinnen'*, w&hrend Baentsch, Ezodus-LeTiticus-Nnmeri 1903, S. 6, 
behauptet, daß sie „israelitischen Geschlechts und nicht wie Jos« 
Ant. n 9, 3 annimmt Ägypterinnen sind.« 
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scheid, um zu erkennen, da& dergleichen nicht geschieht/' 
Ist unsere Auffassung im Recht, dann hat der Erzähler viel- 
mehr deswegen nichts von einer Bekehiimg des Pharao be- 
richtet oder berichten können, weil nach seiner Meinung 
der Pharao ja den gleichen Gott wie Joseph verehrte. 

Liegt es aber so, dann ist es auch verständlich, wie er 
ohne jedes Bedenken erzählen kann, daß Joseph die Tochter 
des ägyptischen Oberpriesters heiratete — ein Punkt, bei 
dem auch Gunkel, a. a. O. S. 386 auf die Naivität des Er- 
zählers aufmerksam macht, ohne ihr jedoch auch hier ge- 
nügend Rechnung zu tragen. 

Und was vom Ägypter gilt, das gilt auch von Abimelech 
von Gerar (Gen 20): der Gott Abrahams ist auch sein Gott, 
der ihm im Traume erscheint und der ihn w^en seiner 
Gottesfurcht vor Sünde bewahrt resp. ihm das unver- 
schuldete Vergehen auf Abrahams Fürbitte vergibt.* 

So haben wir also in diesen Fällen die Anschauung des 
naiven Monotheismus vor uns? Doch ehe wir uns zu dieser 
These bekennen, gilt es noch, ein sehr naheliegendes Be- 
denken zu entkräften. Als Potiphars Frau Joseph zur Un- 
zucht verfuhren will, ruft letzterer, ol^leich die Erzählung 
jahvistisch ist, aus: „Wie sollte ich g^enElohimsünd^en?"" 
(Gen 39, 9) und Gen 43, 29 lesen wir in einem ebenfalls 
jahvistischen Zusammenhang, daß der ägyptische Kanzler 
Benjamin g^enüber nicht von Jahve, sondern von Elohim 
spricht. Man könnte nun meinen, der Grund hierfür li^e 
in dem henotheistischen Standpunkt des Erzählers, der wohl 
wisse, daß die Ägypter einen andern Gott als Joseph verehren 
und der darum den neutralen Ausdruck Elohim = Gottheit 
gebraucht. — U. E. ist zuzugeben, daß aus solchem Grunde 
eine Änderung des Namens Jahve in Elohim erfolgen kann; 



X Zur Komposition dieser Erzählung s. S. 49 f. 
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doch ist dieser an sich möglichen Annahme nur dann Raum 
zu geben, wenn der Elohim nun auch differenziert wird» wie 
es z. B. Gen 43,29 verglichen mit v. 23 („euer und eures 
Vaters Gott") der Fall zu sein scheint. Aber zu meinen, 
daß auch da henotheistischer Polytheismus vorliege, wo der 
von Israeliten und Nichtisraeliten verehrte Gott ohne jede 
Unterscheidung schlechthin als Elohim bezeichnet wird, das 
heißt doch dem alten Erzähler ein ^ Quantum abstrakten 
Denkens zutrauen, das ihm gewiß fernlag. Denn dann müßte 
Elohim so etwas wie einen neutralen Oberbegriff vorstellen, 
in dem die konkreten einzelnen Götter, um deren Existenz 
der Verfasser wissen soll, als in einem Höheren eins werden. 
— Dazu kommt, daß da, wo der Elohist wirklich heno- 
theistischem Polytheismus huldigt, er dies auch geflissentlich 
zum Ausdruck bringt, es mithin durchaus nicht so liegt, daß 
er durch seinen Gottesnamen an sich schon zum Schein 
monotheistischer Ausdrucksweise verurteilt wäre. Man lese 
zum Beweis außer der eben angeführten Stelle aus Gen 43 
eine Erzählui^ wie Gen 31, wo Jakob vom „Gott meines 
Vaters" (v. 5) und vom „Gott Bethels" (v. 13) und Laban 
Jakob g^enüber vom „Gott deines Vaters" (v. 29) redet, 
und wo femer der Teraphim als der Gott Labans erscheint 
und V. 53 als Richter über den Bundesschwur die beider- 
seitigen Götter, der Elohim Abrahams und der Elohim Nahors, 
angerufen werden.' 

Demnach werden wir sagen dürfen, daß da, wo Elohim 
ohne Differenzierung als der von Israeliten und Nichtisraeliten 
verehrte Gott erscheint, tatsächlich naiver Monotheismus 
vorliegt, tmd daß femer die in jahvistischen Schriften nach- 
weisbare gelegentliche Änderung des Jahvenamens in den 

> Statt „sei Richter« (in Kautzschs Bibelflbersetsung) maß et dem- 
nach heißen „seien Richter"«, nnd die Glosse DmM \n^M, die in LXX 
fehlt, ist anch inhaltlich falsch. 
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Namen Elohim da, wo letzterer nicht differenziert wird, 
lediglich eine Korrektur des Gottesnamens bedeutet, die in 
derselben Anschauung ihren Grund haben mag, der die 
charakteristische Eigenart der elohbtischen Schriftensamm- 
lung ihre Entstehung verdankt, nämlich in der Anschauung, 
daß der Name Gottes nur den Auserwählten geoffenbart sei. 
Wo aber diese Reflexion über den Namen Gottes noch 
nicht vorlag, da redeje der naive Monotheismus nicht nur 
ausdrücklich von Elohims, sondern auch von Jahves Ver- 
ehrung durch Nichtisraeliten. Um das deutlich zu machen, 
sei zunächst auf Gen 24, 50 u. 31,49 aufmerksam gemacht. 
In beiden Stellen kommt charakteristisch zum Ausdruck, 
was der jahvistische Erzähler über die Religion Labans 
denkt: er ist mit seinem Hause Jahveverehrer. Dies gibt 
auch Holzinger' zu, der mit Recht Dillmanns Ansicht, 
Laban lasse nur aus Höflichkeit Jahve seinen Gott sein, 
ablehnt. Aber in welchem Sinne meint Holzinger, daß „die 
Nahoriden bei J Jahveverehrer sind*"? Wie uns scheint, 
ist Holzinger der Ansicht, daß der Jahvist auf die Blutsver- 
wandtschaft zwischen Abraham und Laban reflektiert hat. 
Daß dies aber nicht der Fall ist, ist leicht zu zeigen. Ganz 
richtig hat Holzinger erkannt, daß die Tatsache, daß Laban 
Abrahams Sklaven als „Ges^neten Jahves'' begrüßt, be- 
weist, daß Laban selbst Jahve verehrt. Doch wird mit 
diesem Ehrennamen nicht nur Abrahams Sklave von Laban, 
sondern auch Isaak von Abimelech von Gerar, der doch 
nicht sein Verwandter ist, bedacht, nur daß Holzinger 
zu dieser Stelle (Gen 26,29) nichts bemerkt. Sie hätte 
ihm aber zeigen können, daß eben nicht die Reflexion auf 
die Verwandtschaft, sondern sein naiver Monotheismus den 
jahvistischen Erzähler zu seiner Ansicht gebracht hat, daß 



« Genesis S. 169. > a. a. O. 
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die Nahoriden Jahveverehrer sind. Man vei^leiche hierzu, 
daß der elohistische Erzähler von Gen 31 ; 35; Jos 24 
zwar die Blutsverwandtschaft festgehalten hat (Jos 24), 
aber da er nicht naiver Monotheist ist, dabei doch der An- 
schauung ist, daß Abrahams Gott nicht von den Nahoriden 
verehrt wurde. — Von weiteren Stellen wollen wir nur 
noch auf Gen 18 hinweisen, wo es unbestreitbar ist, daß 
Jahve als der von den Sodomiten verehrte resp. zu ver- 
ehrende Gott hingestellt wird, und sodann der Bileam- 
geschichte noch einige Worte widmen. Daß unser Er- 
zähler in dem Nichtisraeliten Bileam einen Jahvepropheten 
sieht, daran darf füglich nicht gezweifelt werden. Wenn 
die Verhandlungen v. 5—20 nicht voraufgingen, könnte 
man noch eher meinen, Bileam sei lediglich ein Prophet 
und Jahve bemächtige sich, als er Israel verfluchen soll, 
für den konkreten Fall seines Geistes. Doch bereits zu den 
moabitischen und midianitischen Boten sagt Bileam, dem 
gegenüber der Name Israels noch gar nicht genannt worden 
ist (v. 5), er sei abhängig von den Befehlen, die Jahve ihm 
gibt (v. 8). Deutlicher als durch diesen Zug kann er u. £. 
gar nicht als Jahveprophet charakterisiert werden — und 
daß er dies ist, erkennt auch Baentsch* an. Doch nun 
bedenke man, was dies bedeutet! Es ist gewiß richtig, 
wenn Baentsch' bemerkt, daß „der Erzähler, der diese 
Bil'amgestalt schuf, doch jedenfalls frei war von jener natio- 
nalen Engherzigkeit und Beschränktheit, die außerhalb 
Israels nur allzugern nichts als krasses Heidentum und sitt- 
liche Verworfenheit sieht'' Aber diese Bemerkung wird dem 
Tatbestand noch nicht völlig gerecht. Die Israeliten mochten 
noch so fern von „nationaler Engherzigkeit '^ sein; sollten 
sie in einem Nichtisraeliten einen Jahvepropheten sehen, so 



Exodtts-LeTiticuf-Nnmeri, S. 591 f. < a. a. O. S. 592. 
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mußte noch etwas anderes hinzukommen. Ihr Urteil mußte 
unbeeinflußt bleiben von der empirischen Erfahrung, daß 
außerhalb Israels andere Götter verehrt wurden; es mußte 
«^ naiv und national-weitherzig zugleich — davon durch- 
drungen sein, daß auch Nichtisraeliten Jahve verehren. (Be- 
achte hierzu, daß auch in der weiteren Erzählung Balak 
nie als Verehrer andrer Grötter auftritt, vieles vielmehr dar- 
auf hinweist, daß er Bileams Gott auch als den seinigen 
anerkennt) 

Demnach darf es als bewiesen gelten, daß unsere alt- 
israelitischen Quellen auch die Anschauung kennen, daß 
Jahve von den Nichtisraeliten verehrt wird, daß er nicht 
nur objektiv, sondern auch subjektiv ihr Gott ist. Es ist 
nun selbstverständlich, daß sich für diese dritte Auffassung 
vom Wesen Jahves ein Umfang der Beziehungen zwischen 
ihm und den Nichtisraeliten ergibt, der weit größer als der 
oben für die erste und zweite Anschauung ermittelte ist Zu 
den indirekten (durch Israel vermittelten) und der Art der 
direkten Beziehungen, die sich aus der objektiven Herr- 
schaft Jahves über die Heiden ergeben, kommt eine dritte 
Klasse von Beziehungen hinzu, die ihre Eigenart darin haben, 
daß sie wie die der zweiten Art unmittelbarer Natur sind, 
von jener sich aber dadurch unterscheiden, daß sie der 
subjektiven Herrschaft Jahves über die Nichtisraeliten ent- 
stammen. 

Es erübrigt nun noch, auf die Frage einzugehen, die wir 
schon berührten, wie nämlich die nachgewiesenen ver- 
schiedenen Bestimmungen des Umfianges sich zeitlich zu 
einander verhalten. Wir sagten, daß sich die objektiv- 
direkte als Entwickelung aus der indirekten verständlich 
machen lasse, daß aber diese Entwickelungstheorie nicht 
die dritte Klasse als letztes Glied erkläre- Nachdem wir 
jdiese dritte Klasse, die subjektiv-direkte, kennen gelernt 
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haben, dürfte die Richtigkeit dieser Bemerkung einleuchtend 
sein. Es mag die Vorstellung vom Wesen Jahves sich noch 
so hoch über den henotheistischen Standpunkt erheben — 
sie kann doch im besten Fall nur bis zu der Ansicht vor- 
dringen, daß Jahve der alleinige Gott und die Götter der 
Heiden Nichtse sind; aber zu behaupten^ daü die Nichtisraeliten 
Jahve sogar ihrerseits verehren, dazu kann nur der kommen, 
der sich soweit vom Boden der empirischen Wirklichkeit 
entfernt, daß er naiv meint, sein Gott sei der in aller Welt 
verehrte Grott — oder aber sein Denken müßte bereits so 
sehr abstrakt sein, daß er den Gedanken hegen kann, die 
Verehrung, die die Nichtisraeliten ihren Göttern darbringen, 
gelte eigentlich nicht diesen , sondern Jahve. Nun scheut 
man sich schon mit einigem Recht, diese abstrakte Speku- 
lation dem Verfasser von Mal i, ii zuzutrauen; aber daß 
sie unsern alten Erzählungen vollständig fem liegt, bedarf 
erst keines Beweises. Somit ist zu konstatieren, daß unsere 
dritte Klasse sich nicht als Entwickelungsprodukt einer fort- 
schreitenden Sublimierung Jahves verstehen läßt. Die der 
dritten Klasse zugrunde li^ende Auf&ssung vom Wesen 
Jahves gehört vielmehr einer Strömung an, die selbständig 
neben der henotheistischen einhergeht, und es spricht alles 
dafür, die henotheistische Auffassung als eine Korrektur 
der naiven durch die Erfahrung zu deuten. Denn das ist 
ja klar: sobald einem Israeliten die Tatsache ins Bewußt- 
sein trat, daß die andern Völker andre Götter verehrten, 
stand es seinem Denken fest, daß neben Jahve andre Götter 
existierten. Kritik an ihnen zu üben, dazu führte erst die 
Auseinandersetzung, die sich allmählich zwischen beiden 
Strömungen vollzog und die das Resultat zeitigte, daß 
der naive Monotheismus zu einem bewußten vertieft, der 
praktische (oder Henotheismus) zu einem theoretischen er- 
weitert wurde. 
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Doch darf aus dem logischen Abhängigkeitsverhältnis, 
in das wir damit die henotheistische AuQassung zur naiv- 
monotheistischen gebracht haben, kein zeitliches Schema 
für die Entwickelung der israelitischen Religion entnommen 
werden. Denn einmal gilt auch von Israel, was von jedem 
andern Volke gilt, daß es nie eine geistige Einheit gewesen 
ist; es ist darum sehr gut denkbar, daß von zwei Verfassern 
der zeitlich spätere naiv-monotheistisch, der frühere heno- 
theistisch dachte. Sodann sind die Quellenschriften, die 
uns hier zur Behandlung stehen, keine einheitlichen Größen. 
Z. B. sind im Jahvisten wie im Elohisten beide Arten von 
Erzählungen vertreten, wenn auch im Elohisten das heno- 
theistische Moment stärker betont zu sein scheint, insofern 
als einmal schon der Gebrauch des Namens Elohim, wenn 
auch nicht wie wir sahen, aus henotheistischer Anschauung 
hervorg^angen, so doch mit ihr wegen seiner Reservierung 
des Jahvenamens für Israel verwandt ist; sodann aber be- 
gegnet uns in der elohistischen Quellenschrift ausgesprochener 
henotheistischer Polytheismus häufiger als im Jahvisten. 
Endlich ist für unsere Frage nicht nur dem jeweiligen 
Israel und unsern Quellenschriften die Einheitlichkeit abzu- 
sprechen; da es sich bei ihr mehr um den Gegensatz zwischen 
naiver und reflektierter Stimmung als zwischen zwei ent- 
gegengesetzten klaren Anschauungen handelt, wäre es viel- 
mehr nicht einmal verwunderlich, wenn wirklich, wie wir 
z. B. bei I Reg 17 zu sehen meinen, beide Stimmungen 
in einer Person sich gelegentlich mischten. — Aus allen 
diesen Gründen wird es wissenschaftlich richtiger sein, auf 
eine zeitliche Abgrenzung der beiden Strömungen zu ver- 
zichten, zumal auch für unsere Frage nach dem Umfange 
der Beziehungen zwischen Jahve und den Nichtisraeliten nur 
die Erkenntnis der beiden Strömungen selbst, nicht aber 
ihre Datierung von Wichtigkeit ist. — Fassen wir das in 



17 



diesem ersten Abschnitt Gewonnene zusammen, so können 
wir sagen: Der Umfang der Beziehungen ist ein sehr 
wechselnder; er ist am kleinsten, wenn die heno- 
theistische Anschauung konsequent durchgeführt 
ist, und er ist am größten, wenn die naive am un- 
gestörtesten sich geltend macht; dazwischen liegen 
die Bestimmungen des Umfanges, die sich aus 
den Kreuzungen zwischen den beiden Extremen 
ergeben. 



II. Der Inhalt der Beziehungen zwischen Jahve und den 
Nichtisraeliten. 

Während die Bestimmung des Umfanges der Beziehungen 
zwischen Jahve und den Nichtisraeliten von der Vorstellung 
vom Wesen Jahves abhängig ist, lernen wir bei der Be- 
trachtung ihres Inhaltes den Willen Jahves kennen, wie er 
sich g^enüber den Nichtisraeliten in Tat und Wort offen- 
bart. Aber da die Grundthese der altisraelitischen Religion, 
daß Jahve der Gott Israels ist, nicht nur für die Anschauung 
vom Wesen, sondern auch vom Willen Jahves von Wichtig- 
keit ist, so werden wir von ihr auch für die Darstellung 
des Inhaltes der Beziehungen das Einteilungsprinzip ent- 
nehmen und sie auch inhaltlich in direkte (durch die Be- 
ziehungen der Nichtisraeliten zu Israel nicht beeinflußte) und 
indirekte zerl^en können. Nur ist zu beachten, daß zwar 
auf henotheistischem Standpunkte keine andern als indirekte 
Beziehungen möglich sind, daß aber nicht entfernt alle in- 
direkten Beziehungen auf henotheistischer Jahvevorstellung 
beruhen. Vielmehr finden sich solche natürlich auch bei 
naiv-monotheistischen Erzählern. Umgekehrt sind direkte 
Beziehungen nicht streng auf letztere beschränkt, sondern 
auch da, wo der henotheistiche Polytheismus und der naive 

Beihefte x. ZAW. XH. 2 
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Monotheismus sich g^enseitig modifiziert haben, kommen 
sie vor. 



A. Die direkten Beziehungen zwischen Jahve und den 
Nichiisraeüten, 

Welche selbständige Bedeutung haben die Nichtisraeliten 
für Jahve? — so ungefähr könnte man die Frage formu- 
lieren, die in diesem ersten Teile des zweiten Abschnittes 
zur Verhandlung steht. Da ist nun gleich die Tatsache, 
daß der Berufung Abrahams die Erzählungen von Gen 2 — 1 1 
vorangestellt sind, von größter Wicht^keit Die altisrae- 
litischen Quellen kennen eine Urzeit, in der der Unterschied 
zwischen Israeliten und Nichtisraeliten noch gar nicht be- 
stand; sie kennen eine den Israeliten und den Nichtisraeliten 
gemeinsame Vorgeschichte und eine Urmenschheit, die ebenso 
die Vorfahren der Nichtisraeliten wie der Israeliten darstellt. 
Ja, da Israel aus dieser Urmenschheit at^esondert wurde, 
ist das Recht, in ihr zum mindesten auch die erste nicht- 
israelitische Menschheit zu sehen, fraglos.' — 



z Es ist nur zu erklärlich, daß man, solange die henotheistische 
Auffassung Tom Wesen Jahves als die altisraelitische gilt, bestrebt ist, 
die Erzählungen Gen 2 — ii möglichst tief hinabzurflcken. Ist aber 
unsere These Tom naiven Monotheismus im Recht, dann ist TOn der 
Geschichte der GottesTorstellung aus kein Bedenken gegen eine noch 
so frühe Ansetzung dieser Perikopen zu erheben. Doch auch die andern 
Bedenken, die sich auf die pessimistische Anschauung und die universa- 
listische Betrachtungsweise stfltzen, sind u. K nicht durchschlagend. Zu 
dem ersten Punkte s. jetzt Köberle, Sünde und Gnade im religiösen 
Leben des Volkes Israel bis auf Christum, 1905, S. 62. Für den zweiten 
Punkt ist zu beachten, daß wir hier doch wohl zum größten Teil alt- 
babylonisches Material vor uns haben; darum ist für Israel nnr zu 
postulieren, daß seine Gottesvorstellung unbeschränkt genug war, nm 
sich dieses Gut eingliedern zu können, nicht aber daß seine kulturelle 
und politische Stellung schon so weit entwickelt war, daß sie den Boden 
abgeben konnte, auf dem solche Erzählungen wachsen. 
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I. Es ist nun für die meisten Erzählungen von Gen 2 — 11 
charakteristisch, daß es sich bei ihnen um den Menschen 
schlechthin oder wie wir auch sagen können, um die ganze 
Menschheit und nicht bloß um einen Teil von ihr handelt. 
Jahve hat das erste Menschenpaar, von dem alle anderen 
Menschen abstammen, geschaffen, und er hat diese seine 
Geschöpfe auf die Erde gesetzt, die mit allem, was über, 
auf und unter ihr ist^ auch seiner Hände Werk ist. Mit- 
hin ist Jahve nach dieser Vorstellung Schöpfer und Erhalter 
des Menschengeschlechts. 

Doch schon zur Zeit des ersten Paares änderten sich 
die Beziehungen zwischen Jahve und den Menschen.' Adam 
und Eva war es von Jahve verboten worden, vom „Baume 
der Erkenntnis des Guten und Bösen" zu essen. Als sie 
es dennoch taten, wurden sie von Jahve teils wegen ihres 
Ungehorsams bestraft, teils deswegen, weil sie nunmehr 
Jahves Herrscherstellung zu nahe gekonunen waren, ge- 
demütigt.' 

In beiden Fällen wird die Majestät Jahves gegenüber der 
Menschheit betont, doch mit dem Unterschied, daß sie 
sich einmal in der Macht Jahves, das andere Mal in seinem 

> s. zur Erklärung der S&ndenfallperikope die Kommentare Ton 
Holxinger und bes. Ton Gunkel. 

' Im heutigen Texte stehen beide Momente, der Ungehorsam und 
die Bedrohung der Macht Jahves, nebeneinander (cf. Gen 3, 10 — 19 und 
3,23) und sie lassen sich wohl auch ausgleichen, doch ist es wahr- 
scheinlich, daß sie von Haus aus nicht zusammengehören. Denn nach 
der einen Auffassung droht Jahve den Menschen den Tod als Folge 
des Besens an (2, ly), und als nicht dies, sondern die von der Schlange 
verheißene Wirkung (3, 4 f.) eintritt, entfernt er sie aus dem Paradies, 
damit sie nicht noch vom Baum des Lebens essen und Jahve dadurch 
noch ähnlicher werden. Nach der andern Relation aber (vielleicht der 
israelitischen Überarbeitung?) wird betont, daß das Essen verboten 
und darum eine Tat des Ungehorsams war, und unter dieses Zeichen 
werden dann auch das Verhör, das Jahve mit Adam, Eva und Schlange 
vornimmt und die Strafen, die er Aber sie verhängt, gestellt 

2* 
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heiligen Willen dokumentiert. Dies bedeutet fiir die Be- 
ziehungen Jahves zu den Menschen, daß sie in seine Macht- 
sphäre nicht eindringen dürfen resp. daß sie seinem Gebote 
Gehorsam zu leisten haben. — Für erstere Norm haben 
wir dann noch weitere Bel^e in Gen 6,44 und 11, 1—9*. 
So unverständlich im einzelnen erstere Stelle ist, so ist doch 
dies klar zu erkennen, daß Gott auch hier dem Gottähn- 
lichwerden der Menschen vorbeugt, und gleichviel ob in 
Gen II, I ff., wie Gunkel will, zwei Rezensionen, eine Turm- 
und eine Stadtrezension, zusammengearbeitet sind oder nicht, 
so durchzieht doch derselbe Gedanke das Ganze: Die Men- 
schen dürfen nicht Jahves Macht zu nahe konmien. — Die 
zweite Norm, die des Gehorsams, wird in bezug auf die 
ganze Menschheit ausdrücklich sonst nicht mehr erwähnt; 
aber wenn wir Gen 6, 5 lesen, daß die Bosheit der Menschen 
groß und das Dichten und Trachten ihres Herzens böse war 
(cf. 8,21), so haben wir auch hier eine gegenüber der ersten 
Norm ethisch vertiefte Bestimmung des Verhältnisses 
zwischen Jahve und der vorabrahamitischen Menschheit 
vor uns. 

Über der Respektierung dieser beiden Normen wachte 
nun Jahve als Schöpfer und Erhalter der Menschen. Aber 
als diese sich an Jahves Willen nicht kehrten, da schritt Jahve 
gegen sie ein. Hatte er sie zuerst in einen Garten gesetzt, 
in dem ihnen die Nahrung von selbst zuwuchs, so vertrieb 
er sie nun aus ihm und zwang sie, den Erdboden selbst 
zu bebauen (3, 22 f.). Damit war er nicht mehr ihr Erhalter 
im alten Sinne; die Menschen mußten jetzt selbst arbeiten, 
wenn Gott sie erhalten sollte. Ja, nach Gen 3, 17 ff. begni^e 
sich Jahve mit dieser Strafe nicht; er legte auch auf den Acker 



X cf. Gnnkel, Genesis 50, Wellhaasen „Die Komposition des Hexa- 
tenchs und der Historischen Bücher des AT.J^ 1S99, S. 308, Holxinger 
Genesis, S. 66. 
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seinen Fluch, daß er den Menschen Dornen und Disteln tragen 
sollte. Es ist nun interessant, zu sehen, daß Jahve diesen Fluch 
später zurücknahm. Von Noah heißt es nämlich Gen 5, 29, 
daß „er uns trösten wird über unsere Arbeit und den ])y^ 
(„Pein") unserer Hände, über den Erdboden, den Jahve ver- 
flucht hat". Daß diese Worte auf Gen 3, 17 ff. anspielen, 
ist klar; es fragt sich nur, in welchem Sinne Noah hier der 
„Tröster" heißt. Mit Holzinger' meinen wir^ daß sich 8, 21 a 
auf unsere Stelle bezieht, doch halten wir dieses Wort nicht 
für eine sekundäre „Redaktionsklammer'^ sondern für eine 
richtige Interpretation von Gen 5, 29, nur daß es eben zu- 
sammen mit 3, 17 ff- und 5,29 eine gegenüber der Sintflut- 
tradition selbständige Überlieferung darstellt. U. E. ist es 
nämlich nicht richtig, unter dem Verfluchen des Erdbodens 
von Gen 8,21a das Senden der Sintflut zu verstehen; das 
ist sowohl inhaltlich bedenklich, weil die Sintflut nur die 
Lebewesen vernichtete (cf. v. 21 c), als auch formell kaum 
möglich, weil 3, 17 ff. 4, nf« der gleiche Ausdruck etwas 
ganz anderes bedeutet, nämlich daß Jahve den Acker un- 
fruchtbar macht. In dem gleichen Sinne werden wir viel- 
mehr auch Gen 8, 21 a zu verstehen haben, und dann flnden 
wir hier eine Überlieferung vor, nach der Jahve dem Noah 
verheißen hat, den Erdboden in Zukunft nicht mehr unter 
seinen Fluch stellen zu wollen. Ist aber diese Deutung 
richtig, dann darf auch 5, 29 nicht in dem Sinne verstanden 
werden, daß Noah durch den Weinbau den Menschen über 
die Verfluchung des Ackers getröstet hat. Vielmehr werden 
wir zu sagen haben: Jahve hat den Fluch, den er wegen 
Adams Sünde auf den Erdboden l^e, zu Noahs Zeiten 
wieder aufgehoben. Zwar kehren die Zustände der alten 
Zeit nicht mehr wieder, in der die Menschen nicht zu 



X Genesis, S. $3. 
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arbeiten brauchten; aber doch soll das Arbeiten nicht 
mehr wie bisher ein vei^ebliches sein. Die Erzählung 
aber von Noahs erfolgreichem Weinbau hat dann die 
Bedeutung, an einem dem alten Israel besonders wertwollen 
Beispiel die Tatsache zu illustrieren^ daß Jahve von nun an 
nicht mehr ein Verflucher, sondern ein S^ner der Arbeit 
ist' — 

Von den anderen Flüchen, die Jahve Gen 3, 17 AT auf 
die Menschen legt, brauchen die, die sich auf die Feindsdiaft 
mit der Schlange und das sdmierzvolle Kindergebären be- 
ziehen, nur erwähnt zu werden: sie sind klare Beweise dafür, 
da& Jahve um der Sünde der Menschen willen auch feind- 
liche Beziehungen zu ihnen hat/ Einer Besprechung bedarf 
aber die Bemerkung 3, 19, die davon handelt, daß der 
Mensch nach einem mühseligen Leben zur Erde, von der 
er genommen, zurückkehren werde. Ist hier das Sterben 
als Strafe für die Sünde gemeinte Falls 3, 22 als Inter- 
pretation herangezogen werden darf, muß u. E. diese Frage 
verneint werden; denn hier wird gesagt, daß Gott dem vor- 
beugte, daß die Menschen durch Essen vom Baum des 
Lebens ewiges Leben bekamen, mithin gilt hier die Sterb- 
lichkeit als eine für den Menschen gegenüber der Gottheit 
charakteristische Eigenschaft. Aber es mag immerhin als frag- 
lich erscheinen, ob wir 3, 19 durch 3, 22 interpretieren dürfen. 
Doch auch wenn wir erstere Stelle für sich allein nehmen, 
scheint sich uns eine Bejahung unserer Frage hauptsächlidi 
an der Schwierigkeit zu stoßen, daß die Worte vom Sterben- 
müssen viel zu appendixartig dastehen. Wenn wirklich 



I Da die Sintflut nach 6, 5 wegen der menschlichen Bosheit erfolgt, 
wird die Erwägung 8, 21 b su 8, 21 c gehören. 

• Es sei hier bemerkt, daß fftr das messianische Zukunftsreich 
eine Aufhebung des ersten Fluches, der Feindschaft swischen Menschen 
und Tieren spez. Schlangen, prophezeit wird cf. Jes 1 1,6 ff. spes. t 8. 
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der zunächst als unsterblich geschaffene Mensch hier zur 
Strafe der Sterblichkeit verurteilt werden sollte, dann 
hätte diese wichtige Strafe g^enüber den andern nicht 
so in den Hintergrund treten dürfen. Wir halten es 
demnach für wahrscheinlicher, daß die Sterblichkeit des 
Menschen unserer Erzählung nicht als Symptom der durch 
die Sünde modifizierten Stellung des Menschen zu Jahve 
galt 

Wohl aber straft Gott in andrer Weise am Leben. Wie 
er, als die Menschen den Unterschied von Gut und Böse 
gegen seinen Willen kennen lernten, .darauf bedacht war, 
ihre Sterblichkeit wenigstens sicher zu stellen, so verkürzte 
er auch nach der dunklen Perikope Gen 6, i ff, als die Ver- 
mischung mit den Göttersöhnen die Menschen über ihre Sphäre 
hinaushob, ihre Lebenszeit auf 120 Jahre.' Die kurze Lebens- 
dauer war also Strafe fiir menschliches Vergehen. — Aber 
auch die Strafe der Tötung kennen unsere Erzählungen: 
als die Sünde der Menschheit Jahve zu groß wurde, da ver- 
nichtete er durch die Sintflut seine Geschöpfe und wurde 
aus dem Schöpfer der Menschen ihr Vemichter! Doch auch 
hier beharrt Jahve — ebenso wie bei der Verfluchung des 
Ackers — nicht auf seiner feindlichen Stellung. Obgleich 
die menschliche Bosheit weiter fortbesteht, will Jahve die 
neue Menschheit doch nicht mehr vernichten, d. h. nicht, 
wie Gunkel' richtig bemerkt, daß Jahve gegen die Sünde 
fortan gleichgültig sein, sondern nur, daß er ihretwegen kein 
allgemeines Weltgericht mehr senden will. 

Und noch eins hat Jahve der vorabrahamitischen Mensch- 
heit um ihrer Sünde willen zugefugt. Weil sie sich g^en 



< Wahrscheinlich liegt die Meinung zugrunde, daß durch dai gött- 
lich-menschliche Konnubium die Menschen unsterblich geworden waren ; 
dagegen schritt nun Gott durch ein Machtwort ein. 

> Genesis S. 59. 
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)ahve zusammentat und seinem HikiAtuel zu nahe kam^ ver- 
wirrte er ihre Sprache und zerstreute sie über die ganze 
Erde (Gen ii, iff.). 

Zusammenfassend können wir demnach über die Be- 
ziehungen zwischen Jahve und der vorabrahamitischen Mensch- 
heit sagen: i. Am Anfang der Geschichte steht ein goldnes 
Zeitalter, in dem Gott und Menschen wie Vater und Kinder 
zueinander stehen. 2. Als aber die Menschen Jahves Macht 
gefahrlich zu werden begannen^ zog ihnen Gott bleibende 
Schranken, indem er sie zur Landarbeit zwang, ihre Lebens- 
zeit verkürzte, sie in viele einzelne Völker, die sich über 
die Erde zerstreuten, zerschlug. 3. Daneben legte er ihnen 
wegen ihres Ungehorsams und ihrer Herzensbosheit Strafen 
auf, von denen er aber die beiden größten, die Ackerver- 
iluchung und die Tötung durch die Sintflut, nachher wieder 
aufhob resp. nicht mehr zu wiederholen schwur. 

2. Neben diesen Beziehungen, die Jahve zur ganzen 
Menschheit vor Abraham unterhält, gibt es femerauch 
solche, die ihn mit einzelnen Individuen oder Völkern ver- 
binden. Doch liefert dafür Gen 2 — 1 1 nur wenig Material: es 
kommen hier besonders die Kain-Abelers^hlung und die 
Berichte über Noah, der zwar der Stanunvater der neuen 
Menschheit, aber doch ein einzelner in der alten ist, in Betracht. 
Den hauptsächlichen Stoflf aber für diese Art der Beziehungen 
finden wir naturgemäß in den Erzählungen über die nach- 
abrahamitische Menschheit. Sie ist ja nach Gen 1 1 in viele 
Völker zerstreut, und in der Tat tritt sie in den alten Quellen 
von Gen 12 an als einheitliches Ganze, als die Heiden- 
welt, nicht mehr auf. Vielmehr sind es nun einzelne Nicht- 
israeliten, sei es Individuen oder Völker, die uns entgegen- 
treten. — Aber das vor- und nachabrahamitische Material 
unterscheidet sich nicht nur durch die Quantität, sondern auch 
in einer andern Beziehung hat das letztere einen Vorzug vor 
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dem ersteren. Während nämlich für die Zeit vor Abraham 
die Menschen nur deswegen als Nichtisraeliten gelten dürfen, 
weil sie die Vorfahren auch der späteren Nichtisraeliten sind, 
haben die nachabrahamitischen Erzählungen darin ihre Eigen- 
tümlichkeit, daß sie die Scheidung der Menschen in Aus- 
erwählte (Same Abrahams: Familie oder Volk) und Nicht- 
auserwählte zur Voraussetzung haben. M. a. W. : Wir haben 
es in den meisten der hier zur Behandlung kommenden 
Fälle mit wirklichen Nichtisraeliten zu tun. Es fragt sich 
nun für uns, welche speziellen Beziehungen zu Jahve für 
diese einzelnen Nichtisraeliten neben die in i ermittelten 
allgemeinen treten. 

Gibt es zunächst Nichtisraeliten, die Jahve unbegründet 
bevorzugt? Daß der Israelit sehr leicht zu einer solchen Ansicht 
kommen konnte, sobald er z. B. es erlebte, daß ein Nichtisraelit 
über den andern siegte, bedarf für den Kenner israelitischer 
Geschichtsbeurteilung keines Beweises. Das aber ist die 
Frage, ob diese Ansicht einmal klar zum Ausdruck gebracht 
worden ist. U. W. könnte dies höchstens 2 Reg 5, i der Fall 
sein. Hier wird nämlich berichtet, daß Jahve den Aramäern 
durch Naeman Si^ — über wen, wird nicht gesagt — verlieh. 
Da sich nun daran die Geschichte von Naemans Bekehrung 
anschließt, so heißt das „durch Naeman" dem Sinne nach so 
viel wie „um Naemans willen,** d. h.: die Jahvefreundschaft 
der Aramäer hat ihren Grund in der Jahvefreundschaft 
Naemans. Es scheint uns aber sehr unwahrscheinlich zu sein, 
daß letztere der Erzähler als unmotiviert hinstellen will; 
vielmehr hatte er entweder, als er v. i schrieb, v. 2 flf. schon 
im Auge oder er hat sogar gemeint, daß sich die Bekehrungs- 
geschichte bereits vor dem v. i Berichteten zugetragen hat.' 

Ist so von einer unbegründeten Stellung einzelner Nicht - 

X Dann musste i c übersetzt werden: „Der Mann war nämlich aus- 
sätzig gewesen. . .« 
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Israeliten zu Jahve nirgends die Rede, so sind anderseits 
oft die Ausdrücke, die zur Beschreibung dieser Stellung ge- 
wählt sind, so allgemein gehalten, daß wir nicht er- 
fahren, in welchem konkreten Verhalten sie ihren Grund 
hat. 

Von Noah heißt es, daß er Gnade vor Jahve gefunden 
habe (Gen 6, 8) und zwar deswegen, weil Jahve ihn als ein- 
zigen p^t („Gerechter**) erkannt habe (7,i); ebenso allgemein 
ist Gen i8 im Grespräch zwischen Jahve und Abraham von 
der Eventualität die Rede, daß in Sodom auch D^pns 
(„Gerechte**) sein möchten. 

Beide Male aber — und das ist eine Tatsache, die an 
die unter i besprochene kollektivistische Betrachtung erinnert 
— will Jahve nicht nur die „Gerechten** aus dem Ver- 
derben, das ihren bösen Genossen droht, iiir ihre eigne 
Person erretten, sondern er läßt — wie dies auch 2 R^ 5,1 
der Fall ist — ihre Gerechtigkeit auch andern zugute 
kommen. Um Naemans willen wird den Aramäem ge- 
holfen, mit Noah wird auch seine Familie errettet% und 
Gen 18 läßt sich Jahve durch Abrahams Fürbitte bewegen, 
Sodom zu vergeben, wenn sich nur zehn Gerechte in der 
Stadt finden. In letzterer Penkope darf man nämlich den 
Individualismus ihrer Vergeltungslehre nicht überschätzen. 
Er beschränkt sich darauf, daß die Frage aufgeworfen wird, 
ob denn die ganze Stadt sündig sei, und ob sich nicht viel- 
mehr einzelne Gerechte unter den Bürgern fanden. Diese 
Frage aber wird nur gestellt, um eine Vereinbarung dar- 
über herbeizuführen, nach dem Verhalten welchen Teiles 
das Ganze behandelt werden soll. Wir haben mithin auch 



X Auch von Gen 5, 29 n. 8, 20 f. liegt der Gedanke nicht sehr weit 
ab, daß Noahs Gerechtigkeit, wenn auch nicht der alten, so doch der 
neuen Menschheit Heil und Segen brachte. 
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hier kollektivistische Vergeltung und zwar den Fall der 
totum-pro-parte- Vergeltung vor uns*. 

Aber wie es D^p^'O gibt, so gibt es auch D^JWn („Frevler**), 
und auch hier wird oft nicht gesagt, worin im einzekien 
ihre Sündhaftigkeit besteht; so z. B. Gen 18,23, wo die 
konkrete Sünde, die Gen 19 erzählt wird, kaum zur Inter- 
pretation des Ausdrucks in Gen 18 herangezogen werden 
darf, oder Gen 15,16, wo es heifit: das Maß des py der 
Amoriter ist noch nicht voll. - In beiden Fällen gilt nun die 
Vernichtung als Strafe für derartige Sünder, dementsprechend 
daß — wie wir sahen, — die Erhaltung am Leben die Beloh- 
nung für die Gerechten ist. Doch vermag gegebenen Falles 
auch hier die kollektivistische Vergeltung die Beziehungen 
zwischen Gott und dem betr. Menschen auf dessen Angehörige 
zu erweitem. Zum Beweis sei auf Gen 18 hingewiesen, 
wo ja der Gedanke, daß um der ungerechten Majorität willen 
die gerechte Minorität der Sodomiten leiden muß, der Aus- 
gangspunkt der Verhandlungen zwischen Jahve und Abra- 
ham ist. 

Aber unser Material gibt uns noch reicheren Aufschluß. 
Es sagt uns nämlich nicht bloß, wer gerecht und wer böse 
ist, sondern es gestattet uns auch, in einer Anzahl von Fällen 
die Normen zu erkennen, nach denen das Verhalten der 
Nichtisraeliten von Jahve beurteilt wird, und es läßt uns dabei 



X Gnnkel, Genesis 179, meint, daß die RficksichtnaJune auf die 
tr, unschuldig leidenden Frommen ein Zeichen späterer Herkunft unserer 
Perikope sei. Wir wollen zugeben, daß diese in den heutigen Znsammen- 
hang nicht paßt, möchten sie aber für eine alte Parallelersählung halten; 
denn wir sind der Ansicht, daß gerade der konkrete Fall, daß der ge- 
rechte Lot mit den Sfindern umkommen sollte, psychologisch das Auf- 
kommen unseres Problems, daß der Unschuldige mit den Schuldigen 
leiden soU, sehr gut erklärt. Die Lösung aber, die Tersucht wird, ist 
jedenfalls ganz im alten Sinne; die totum-pro-parte- Vergeltung wird 
grundsätzlich noch nicht angeta&tet« 
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noch tiefer, als es bisher möglich war, in die mannigfache 
Art und Weise blicken, in der Jahve auf Grund des mensch- 
lichen Verhaltens seine Beziehungen zu den einzelnen Nicht- 
israeliten modifiziert. — Wir teilen den hier in Betracht kom- 
menden Stoff am besten unter dem Gesichtspunkt, daß wir 
zuerst das Verhalten der Nichtisraeliten untereinander und so- 
dann ihr Verhalten Jahve g^enüber betrachten (sittliches — 
im weitesten Sinne des Wortes —- und religiöses Verhalten), 
a) Die Kriege, die die Nichtisraeliten gegen einander 
führen, sind in Stellen wie Nu 21, 26 ff. und Nu 24,24 gar 
nicht religiös beurteilt. Die Fälle aber, bei denen ein solches 
Urteil (in der Form, daß Jahve es war, der den Si^ ge- 
geben oder überhaupt die politischen Ereignisse gelenkt 
hat) vorliegt, sind sehr gering an 2^ahl. Sie zerfallen in 
zwei Erlassen. Entweder ist eine kri^fuhrende Partei, 
schon ehe sie in den Krieg zieht, zu Jahve in besondere, 
sei es freundliche oder feindliche, Beziehungen getreten, und 
dann ist der Ausgang des Krieges die Art, wie Jahve ihnen 
vergilt. Z. B. erhalten die Aramäer über ihre Feinde' 
den Sieg, weil ihr Führer Naeman Jahves Freund ist,» und 
der unkeusche ICanaan wird dazu verflucht, Japhet als 
Sklave dienen zu müssen (Gen 9, 2y). Oder aber — und 
dies ist der inhaltlich wichtigere Fall — das Kriegfuhren 
selbst entscheidet über die Stellung zu Jahve, wie es uns 
Jdc I, 7 entgegentritt. Als Adonibesek die Daumen und 
großen Zehen abgehauen werden, da bekennt er (und mit 
ihm der Erzähler), daß dieses Geschick Gottes Vei^eltung 
dafür sei, daß er in gleich grausamer Weise mit siebzig 
anderen Königen verfahren war. Wie bei Amos so hat 
Jahve also auch hier ein besonderes Interesse an der Art 



z Doch ist es nicht sicher, daß die Feinde Nichtisraeliten sind, wir 
also ein Recht haben, diese Stelle hier zu verwenden. 
« s. S. 25 f. 
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der Kriegführung, deren sich die Nichtisraeliten im gegen- 
seitigen Kampfe bedienen, und wenn einer da grausam gegen 
seine Feinde verfährt, so fügt er es, daß mit der gleichen 
Grausamkeit gegen ihn selbst vorgegangen wird. 

Weitere Stellen kommen u. W. für diesen Punkt nicht in 
Betracht, und wir müssen darum urteilen, daß die inner- 
heidnischen Kriege nur in sehr beschränktem Maße in das 
Gebiet der Beziehungen zwischen Jahve und den Nicht- 
israeliten hineingezogen worden sind. Der Grund hierfür 
ist derselbe, dem wir Jdc i, 7 verdanken. Nur wenn die 
Israeliten irgendwie in diese Kriege verwickelt wurden oder 
mit den Kri^führenden in irgendwelchen Beziehungen 
standen, gewannen diese innerheidnischen Vorgänge Inter- 
esse für sie. Dies geschah aber für die mosaische und 
nachmosaische Zeit sehr selten, und die Partriarchen- 
geschichten, in denen die nichtisraelitischen Völker mehr in 
den Vordergrund treten, erzählen nichts von Kriegen, die 
sie miteinander führten.; 

Aber sie berichten mancherlei von dem Privatverkehr, 
den die Nichtisraeliten untereinander pflegten, imd so ver- 
danken wir denn auch der Genesis den Stoff, der uns über 
die Beziehungen zwischen Jahve und den Nichtisraeliten auf 
diesem Gebi^e belehrt 

Was da zunächst den Mord anbetrifft, so wird Gen 4 
der Brudermord als Sünde hingestellt, sofern er aus Neid 
wegen Zurücksetzung durch Jahve stammt Doch ist es 
fraglich, ob wir die Kain-Abelgeschichte hier verwerten 
dürfen, da sie auf innerisraelitische Verhältnisse anzuspielen 
scheint Eher kann man das Verbot, Kain zu ermorden^ 
als aus der Absicht Jahves entsprungen ansehen, dem durch 
Kain auf die Welt gekommenen Morden überall Einhalt zu tun. 
— Die Strafen, die Jahve über die Übeltäter verhängt, sind 
uns bereits begegnet: Kain vertreibt er von der 'adamah, 



30 



indem er sie für ihn mit dem Fluch der Unfruchtbarkeit 
belegt, und Kains eventuellen Mörder bedroht er mit Tod 
für sich und die Seinen.* Dabei ist ersteres w^en seines 
Verhältnisses zu den unter i ermittelten allgemeinen Be- 
ziehungen interessant. Davon daß Jahve wegen Adams 
Sünde den Erdboden bereits verflucht hat, weiß unser Er- 
zähler offenbar nichts! 

Ein zweiter Punkt, fiir den unsere Quellen Belege bieten, 
ist das geschlechtliche Leben. Zweimal vergehen sich 
hierin Kinder gegen ihren Vater: Gen 9, 20 ff. und 19,30 fr. 
Als Noah betrunken daliegt, deckt Kanaan — dies wird 
der ursprüngliche Sachverhalt sein^ — die Scham seines 
Vaters auf, und noch weiter gehen Lots Töchter, die ihren 
Vater betrunken machen und sich dann zu ihm legen. Im 
ersteren Falle wird daraufhin Kanaan dazu verflucht, seinen 
Brüdern als Sklave zu dienen, während Japhet, der zu- 
sammen mit Sem den Vater in pietätvoller Scheu wieder 
zugedeckt hatte, den Segen weiten Landes imd der (mit 
Sem geteilten) Herrschaft über Kanaan erhielt. In Gen 19 
aber wird das Verhalten der Töchter Lots zwar nicht ge- 
tadelt, und es ist auch möglich, daß die ursprüngliche Er« 
Zählung keinen Tadel aussprechen wollte; doch der israe- 
litische Erzähler, der damit die Geburtsgeschichte Ammons 
und Moabs erzählte^ hat wohl sicher gemeint, daß diese 
Geschichte zeige, wie auf diese beiden Völker schon durch 
ihre Geburt ein Makel gefallen sei. Doch wie gesagt, aus- 
drücklich werden die Töchter Lots nicht getadelt, und daher 
ist auch natürlich von keiner Bestrafung die Rede. 

Nun haben wir aber noch einen dritten Fall, in dem 
von geschlechtlichem Leben die Rede istj doch ist er in 
eigenartiger Weise kompliziert. Gen 19 wollen die Sodo- 

z ygl. zum Ausdruck ^siebenfache Rache" Stade ZAW. 1S94, 297. 
' ygl. die Kommentare ron Gunkel und Holsinger. 
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miten, dafi Lot ihnen seine Gäste ausliefere, damit sie an 
ihnen ihre päderastischen Gelüste befriedigen können. Lot 
aber, der darüber ganz entrüstet ist, bietet den Leuten als 
Ersatz seine jungfräulichen Töchter an. Das Komplizierte 
dieser Stelle liegt in der Verquickung des Problems der 
Unzucht mit dem der Gastfreundschaft Es fragt sich, 
wieweit letzteres auf ersteres bestimmend eingewirkt hat. 
Zwar betont Lot, daß die Sodomiten an den Fremden, die 
seine Gäste seien, keine Päderastie üben dürften, aber dafi 
sie seine Gäste sind, ist ihm in erster Linie doch nur unter 
dem Gesichtspunkt wichtig, daß er sie schützen muß. 
M. a. W. : Päderastie ist auf jeden Fall eine Sünde gegen 
Jahve, eine Tat, so recht der ruchlosen Sodomiten, für die 
das Gericht schon bereitet ist, würdig! — Aber die Pflicht, 
seine Gäste vor ihr zu schützen, gilt nun für Lot in weit- 
gehendstem Maße. Ohne daß ein Ton des Tadels auf ihn 
fiele, eher sogar um seinen Opfermut zu loben, wird er- 
zählt, daß er seine Töchter den Wüterichen zur Schändung 
anbietet. Um Lot zu verstehen, dürfen wir nicht vergessen, 
daß die Tochter Eigentum des Vaters ist — gewiß einem 
liebenden Vater ein viel wertvolleres Eigentumsstück als 
Sklave und Vieh, aber eben doch Eigentumsstück. Der 
selbständige Wert jedes Menschen auch gegenüber seinem 
Vater ist noch nicht erkannt. Wenn nun Lot seine Töchter 
preisgibt, um seine Gäste zu schützen, so ist das ein 
Zeichen dafür, wie hoch er die Pflicht der Gastfreundschaft 
hält und vom Erzähler zweifellos als Gegenstück zum Ver- 
halten der Sodomiten, die die Gäste schänden wollen, 
empfunden. Demnach dürfen wir aus unserer Erzählung 
beides entnehmen, daß für die Nichtisraeliten sowohl die 
unnatürliche Unzucht als scheußlicher Frevel als auch die 
Gastfreundschaft als Jahve wohlgefällige Tugend galt. — 
Was endlich die Art und Weise angeht, in der Jahve auf 
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Grund dieser beiden Normen die Beziehungen zwischen sich 
und den Nichtisraeliten gestaltet, so ist zu sagen, daß die 
Vergeltung auch hier in Vernichtung für die Bösen und in 
Erhaltung am Leben für die Gerechten besteht Femer 
spielt auch hier kollektivistische Vergeltung mit hinein, in- 
dem mit Lot zugleich seine Frau und Töchter fliehen und 
seinen Schwiegersöhnen das Vorhaben Jahves, die Stadt zu 
verderben, mitgeteilt wird, damit auch sie ihr Leben in 
Sicherheit bringen. — 

So ists, aufs Ganze gesehen, nur ein verhältnismäßig kleiner 
Ausschnitt aus dem innerheidnischen sittlichen Leben, der für 
die direkten Beziehungen zwischen Jahve und den einzelnen 
Nichtisraeliten in Betracht kommt. Die Kriege werden an 
sich noch nicht religiös beurteilt; nur wenn eine 
Partei schon vorher Jahves Freund ist, oder wenn der 
Krieg mit unmenschlicher Grausamkeit geführt wird, 
dann ist von einem Eingreifen Jahves die Rede. Für 
das Gebiet des privaten Verkehrs ist es bezeich- 
nend, daß nur die Mordlust, das geschlechtliche 
Leben und die Gastfreundschaft in die Interessen- 
sphäre Jahves hineingezogen sind; diese drei Punkte 
waren im antiken Leben von hervorragender 
Wichtigkeit. Verstöße gegen diese Normen ahndet 
Jahve als der Schöpfer und Herr dadurch, daß er den 
Völkern die politische Macht beschneidet (oder sie zum 
Nomadenleben zwingt), und den einzelnen grausame 
Wiedervergeltung oder Vernichtung schickt. Umgekehrt 
errettet er die Gerechten vom Tod und gibt gerechten 
Völkern Sieg, politische Macht und weiten Raum. Kollek- 
tivistische Betrachtungsweise dehnt endlich auch hier 
Jahves vergeltendes Wirken auf die Gemeinschaft aus, in der 
der einzelne steht, indem sie z. B. mit dem Gerechten auch 
dessen Angehörige in Jahves Rettungsplan einschließt. 
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b. Aber außer dem sittlichen Leben vollzieht sich auch 
das religiöse Leben der Nichtisraeliten unter Jahves Augen. 
Besonders gilt dies für die naiv-monotheistischen Erzählungen, 
die ja in Jahve den nicht nur objektiven, sondern auch sub- 
jektiven Gott der Heiden sehen. — Was nun Jahve in religiöser 
Hinsicht von seinen heidnischen Verehrern verlangt, das läßt 
sich allgemein als Cnr6M HKT bezeichnen. Gott fürchten, d. h. 
ihn als den Herrn anerkennen, seine Gebote halten und seinen 
Worten glauben, das heißt fromm sein. Wir sehen, daß es die 
gleiche Auffassung ist, wie sie uns schon in Gen 2 — 1 1 ent- 
gegentrat. Nur eins wird in den späteren Erzählungen ungleich 
stärker betont Vom Glauben war innerhalb der Beziehung 
zwischen Jahve und der Menschheit höchstens nur insoweit 
die Rede, als er mit Gehorsam identisch ist. Aber der 
Glaube als Vertrauen, daß das, was Jahve verheißen hat, 
in Erfüllung gehen wird, findet sich da nicht; im G^enteil 
hat nach einer Rezension nicht die Gottheit, sondern die 
Schlange mit dem, was sie als Folge des Essens vom Baum 
der Erkenntnis des Guten und Bösen voraussagt, recht. In 
den Beziehungen zwischen Jahve und den einzelnen spielt 
nun aber der Glaube im eben ang^ebenen Sinne eine nicht 
unbedeutende Rolle. Wir verweisen auf Gen 19. Als die 
Engel Lot die Zerstörung Sodoms verkünden und ihn auf- 
fordern, mit seiner Familie zu fliehen, glaubt Lot ihrem 
Worte. Aber seine Schwiegersöhne glaubten nicht. Die 
Folge war, daß Lot gerettet wurde, die Schwiegersöhne 
mit den Sodomiten umkamen. Es steht eine solche Er- 
zählung ganz auf dem Standpunkte der innerisraelitischen. 
Nicht das ist die Frage, ob die Menschen überhaupt Jahve 
verehren — das ist selbstverständlich — sondern ob sie im 
konkreten Falle seinem Worte resp. dem Worte seines Ge- 
sandten Glauben schenken. 

Wie verhält es sich aber dann mit den Stellen, die mit 

Beflitfte X. ZAW. XII. 3 
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der Tatsache rechnen, daß die Nichtisraeliten andere Götter 
als Jahve verehren? Da ist erstens zu sagen, daß diese 
Tatsache an und für sich nicht religiös beurteilt wird. Wohl 
erregt es Jahves Zorn, wenn die Philister in i Sa 4 ff. 
Jahves Lade und damit ihn selbst im Tempel ihres Gottes 
als seinen Gefangenen aufstellen; zur Strafe schlägt er sie mit 
Pestbeulen« bis sie ihn freilassen und ihm ein Sühnegeschenk 
weihen. Aber hier handelt es sich nicht um Nichtverehrung, 
sondern um verächtliche Behandlung. Nie aber sind die 
Nichtisraeliten schon dadurch Jahves Feinde, daß 
sie ihre Götter und nicht ihn verehren. Nur zwei Aus- 
nahmen gibt es, die eine tritt ein, wenn ein Nichtisraelit zum 
Jahvekult übertritt, die andere, wenn er sich auf israelitischem 
Boden ansiedelt. Das erstere wird 2 Reg 5 erzählt. Der 
Aramäer Naeman gelobt, nachdem ihn der Israelitei^ott 
durch Elisa geheilt hat, filrderhin keinen andern Göttern 
mehr sein Opfer darzubringen als Jahve allein. Damit ist 
Naeman aus einem Verehrer Rimmons ein Verehrer Jahves 
geworden, und als solcher weiß er, daß er sich eigentlich 
nicht einmal zu dem Zweck im Tempel Rimmons nieder- 
werfen darf, daß sich sein König auf seinen Arm stützen 
kann. Zwar ist Elisa nicht so rigoros, ihm diese Art der 
Proskynesis, die doch keine Anbetung ist, zu verbieten; aber 
daraus, daß diese Frage überhaupt verhandelt werden konnte, 
erhellt doch, wie streng es mit der Verpflichtung der be- 
kehrten Heiden, nun nur noch Jahve zu verehren, genommen 
wurde. -- Die andere Ausnahme begegnet uns 2 Reg 17, 24(1. 
Als die in Samarien vom Assyrerkönig angesiedelten Nicht- 
israeliten Jahve nicht verehrten, sandte dieser zur Strafe 
Löwen unter sie, die so lange unter ihnen wüteten, bis sich 
die Fremden einen Jahvepriester verschafften, der sie lehrte, 
wie sie den Landesgott zu verehren hätten. Nun ist es 
möglich, daß diese Stelle in dem Sinne verstanden sein will. 
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daß Jahve neben den andern Göttern (nicht aber: daß er 
allein) von den Kolonisten verehrt werden sollte — der 
deuteronomistische Bearbeiter, der die Verehrung Jahves und 
der Götzen tadelt, gäbe dann eine spätere Anschauung 
wieder — , aber dafi alles dafiir spricht, daß Fremde, die in 
Jahves Land wohnten, stets auch ihm eine gewisse Verehrung 
zollen mußten^ gibt auch Bertholet' zu. Dann aber erlischt 
auch für den Fall, daß die Nichtisraeliten in Jahves Land 
konunen, ihr Recht, Jahve nicht verehren zu dürfen. 

Abgesehen aber von diesen beiden Ausnahmen brauchen 
nach der Anschauung des polytheistischen Henotheismus die 
Nichtisraeliten Jahve im allgemeinen nicht zu verehren. Tun 
sie es aber im konkreten Falle, so schlägt es zu ihrem eignen 
Besten aus. Zwar wollen wir auf das Beispiel der Witwe 
zu Zarpath nicht hinweisen, da sie der Verfasser gelegent- 
lich naiver Weise als Jahveverehrerin ansieht. Wohl aber 
können das, was hier zu sagen ist, wieder 2 Reg 5 und dann 
Ex 9 deutlich machen. Als der aussatzkranke Naeman von 
Elisa den Bescheid erhalten hat, er solle sich im Jordan 
baden, dann werde sein Fleisch heil werden, da ist Naeman 
zuerst über dieses Ansinnen unwillig, steigt aber doch, 
als ihm seine Diener zureden, auf des Jahvepropheten Wort 
vertrauend, in den Jordan imd wird rein. Hier sehen wir: 
Wenn ein Nichtisraelit im konkreten Fall sich um Hilfe an 
einen Propheten Jahves wendet und dann gläubig tut, was 
dieser ihm befiehlt, so erfahrt er in seiner konkreten Not 
Jahves Hilfe wie nur sonst ein Israelit. Ex 9 aber droht 
Jahve durch Mose den Äg3rptem die Plage des Hagels an, 
und darauf heißt es v. 20 und 21, daß wer sich von den 
ägyptischen Höflingen vor Jahve fürchtete, sein Vieh und 



< Bertholet, Die Stellung der Israeliten und der Jaden sn den Frem- 
den, 1896, S. 76. 
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seine Sklaven in Sicherheit brachte, wer aber nicht glaubte, 
beide im Freien ließ. Die Folge war, daß sich erstere diesen 
Besitz erhielten, letztere ihn einbüßten. 

Nun enthält aber diese Erzählung außer der Tatsache, 
daß in ihr die individualistische Vergeltung stark zum Aus- 
druck kommt, noch ein gegenüber 2 Reg 5 bemerkens- 
wertes Moment In 2 Reg 5 erscheint Naemans Glaube 
mehr als eine freiwillige Leistung, für die er belohnt wird; 
Ex 9 gilt es: wer nicht glaubt, wird bestraft. Es gibt also 
nicht bloß Fälle, in denen die Verehrung Jahves im kon- 
kreten Falle belohnt wird, sondern es gibt auch Fälle, in 
denen sie gefordert, ihr Ausbleiben bestraft wird. — Über 
diese zweite Art müssen wir zum Schluß noch ein kurzes 
Wort sagen. Es ist für sie bezeichnend, daß es sich in Ex. 9 
lediglich darum handelt, durch die Plage des Hagels die 
Israeliten von den Ägyptern zu befreien. Wir werden 
nämlich bei allen diesen Fällen, wenn wir näher zusehen, 
finden, daß es sich bei ihnen im letzten Grunde gamicht 
um eine unmittelbare Beziehung zwischen Jahve und den 
Nichtisraeliten handelt, sondern daß sie alle auf ein Verhalten 
der Nichtisraeliten gegenüber den Israeliten zurückgehen. 
Der Schein aber, daß hier eine direkte Beziehung zwischen 
Jahve und den Nichtisraeliten vorliege, entsteht dadurch, 
daß die religiöse Seite an dem Verhalten der Nichtisraeliten 
gegenüber den Israeliten so stark in den Vordergrund tritt, 
daß sie sich in dem und jenem Zuge der Geschichte wenig- 
stens äußerlich als unmittelbare Beziehung zu Jahve ver- 
selbständigt. Wenn Laban Gen 31,24 vom Gotte Jakobs 
aufgefordert wird, diesem keinen Schaden zuzuftigen, so tritt 
hier scheinbar Jahve in ein direktes Verhältnis zu Laban; 
aber dieses Verhältnis ist doch nur äußerlich, nur formal, ein 
direktes; seinen Inhalt gewinnt es letztlich durch Jahves 
Interesse an Jakob und an dem, was Laban Jakob erweisen 
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soll.' Liegt die Sache so, dann haben wir es mit Beziehungen 
zwischen Nichtisraeliten und Jahve zu tun, die durch ihr 
Verhältnis zu Israel bestimmt sind; diese Beziehungen aber 
werden im zweiten Teil zur Sprache kommen. Doch emp- 
fiehlt es sich, hier am Schluß des ersten Teils auf diese Art 
von Fällen aufmerksam zu machen, da sie geeignet sind, 
die Linie kenntlich zu machen, in der direkte und indirekte 
Beziehungen der Nichtisraeliten zu Jahve aneinander grenzen. 
Was wir an ersteren für das religiöse Gebiet ermittelt 
haben, ist demnach folgendes: Für den Standpunkt des 
naiven Monotheismus gelten Gottesfurcht und 
namentlich Glaube an Jahves voraussagendes 
Wort als die Normen, nach denen Jahve die Be- 
ziehungen zwischen sich und einzelnen Heiden 
regelt; die henotheistisch-polytheistischen Erzäh- 
lungen aber rechnen es dem Nichtisraeliten wohl 
als Sünde an, daß er Jahve verächtlich behandelt, 
aber nicht, daß er im allgemeinen Jahve nicht ver- 
ehrt; letzteres fordern sie nur für den Fall, daß er 
zum Jahvekult übertritt oder in Jahves Land wohnt. 
Im konkreten Falle wird die Verehrung Jahves 
(Glaube an sein Wort) belohnt, gefordert aber wird 
sie nur und ihre Unterlassung bestraft, wenn Jahves 



X Nicht aber darf man auf i Sa 4£ hinweisen. Zwar wenn die 
Philister mit den Israeliten kämpfen, so handelt es sich anch hier su- 
nächst allein um indirekte Beziehungen zwischen ihnen und Jahre, und 
wenn sie dann die israelitische Lade in ihrem Tempel aufstellen, so 
werden auch hier die Beziehungen in dem Maße zu direkten, als man in 
der Lade Jahve verkörpert sah. Aber hier sind die letzteren weit entfernt, 
bloß formal zu sein. Im Gegenteil, dies föhrt gerade den Umschwung 
in der Stellung der Philister zu Jahve herbei, daß sie von der erlaubten 
Bekämpfung der Israeliten zur verächtlichen Behandlung Jahves ftber- 
gehen. Dadurch daß sie direkt werden, bekommen ihre Beziehungen zu 
Jahve einen ganz neuen, dem alten entgegengesetzten Inhalt I Wir hatten 
darum ein gutes Recht, die Perikope i Sa 4 ff. schon früher sn verwerten. 
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Interesse an Israel mitbeteiligt ist. — Fluch und 
Segen, mit denen Jahve auf Grund dieser Normen vergilt, 
beziehen sich auch hier auf Besitz, Nahrung, Gestmdhdt, 
Leben; die Sünder wie Lots Schwiegersöhne und sein Weib 
tötet er oder er schädigt sie wie die ägyptischen Höflii^e 
am Besitze; denen aber, die seinen Normen nachkommen, 
hilft er aus dem Gericht über Leben und Eigentum, oder 
er befreit sie von einer Not, die sie (wie Naeman und die 
Witwe von Zarpath) persönlich getroffen hat. — Fälle kollek- 
tivistischer Vergeltung kommen nicht vor, ange- 
nommen einmal die pars-pro-toto- Vergeltung in i Sa 5 f. 
(fiir die Sünde der Philister wird ein Teil des Volkes be- 
straft und als dann die Lade freigegeben und 'aSam bezahlt 
wird, vergibt Jahve den anderen) und sodann die Tatsache, 
daß die freundlichen Beziehungen zu Lot auch den Seinen 
und die zur Witwe von Zarpath auch ihrem Sohne zugute 
kommen. Doch zeigt gerade letzterer Fall, daß wir es bei 
der Familienvergeltung eigentlich nicht mit kollek- 
tivistischer Vergeltung zu tun haben, da die Familienglieder 
ja zum Haupte als sein Eigentum hinzugehören — und zu- 
dem macht sich der individualistische Zug, der den religiösen 
Beziehungen zu Jahve eigen ist, auch darin bemerkbar, daß 
selbst die Familienglieder verschieden behandelt werden: 
Nicht nur Lots Schwi^ersöhne, sondern auch sein Weib 
geht verloren, während er gerettet wird. 

B. Die indirekten Beziehungen zwischen Jahve wtd den 

NichtisraeUten. 

Wir haben bisher den Willen Jahves kennen gelernt, so- 
weit er sich direkt auf die NichtisraeUten bezieht. Diese 
Betrachtung zeigt uns, in welchem Maße Jahve neben dem 
Interesse an seinem Volke ein selbständiges Interesse an 
den NichtisraeUten zugeschrieben wurde. 
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Nun gibt es aber noch eine andere Art von Beziehungen 
zwischen Jahve und den Nichtisraeliten. Letztere kommen 
nämlich auch dadurch mit Jahve in Berührung, daß sie in 
Konnex mit seinem Volke treten. Es fragt sich, wie sich 
im einzehien diese indirekten, d. h. durch das Verhältnis 
zu Israel bestimmten Beziehungen zwischen Jahve und den 
Nichtisraeliten gestalten. 

I. Da ist zunächst auf die Verwandtschaft zwischen 
Nichtisraeliten und Israeliten hinzuweisen. Zwar soweit 
diese Verwandtschaft in der Abstammung von derselben 
Urmenschheit zum Ausdruck kommt, haben wir sie unter 
A. bereits verwertet. Aber auch von dem aus der 
Heidenwelt ausgesonderten Abraham, dem Vater Israels, 
stammen nichtisraelitische Völker ab, sind also mit Israel 
verwandt. Es handelt sich hierbei besonders um Ismael 
und um Esau. Beide gehören zunächst als Söhne Abra- 
hams resp. Isaaks zur auserwählten Familie. Doch ist keiner 
von ihnen Träger der Verheißung und insofern selbst aus- 
erwählt. Damit sie nun aber nicht auf Grund ihrer natür- 
lichen Beziehungen zu Abraham resp. Isaak den Abraham- 
segen miterben, werden sie mit einem Fluch bedacht, der 
sie demnach zwar nicht wegen ihres Verhaltens, wohl aber 
wegen ihres Verhältnisses zu den Israeliten trifft. Bei 
Ismaels Geburt heißt es, daß er wie ein Wildesel sein wird, 
daß er mit Jedermann in Streit leben und allen seinen Ver- 
wandten auf dem Nacken sitzen wird (Gen i6, 12}, und als 
Sara an Abraham das Ansinnen stellt, den Sohn der 
Sklavin zu verjagen, da er mit ihrem Sohne nicht zusammen 
erben solle, will Abraham sich zunächst nicht fügen, tut 
es dann aber doch, als Jahve ihm sagt, er solle Sara in 
allem, was sie verlangt, gehorsam sein. Um Isaaks, des 
Sohnes der Verheißung willen, damit er mit ihm nicht das 
Erbe teile, trifft also Ismael Jahves Fluch! Noch härter 
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nimmt sich die Verstoßung Esaus aus. Isoiael war wenigstens 
der Sohn einer Sklavin^ aber Esau hat mit Jakob nicht 
bloß den gleichen Vater, sondern auch die gleiche Mutter 
gemeinsam, ja er ist sogar älter als Jakob. Trotzdem wird 
Jakob erwählt, Esau verstoßen. Nun haben wir drei Er- 
zählungen, die erklären sollen, warum der ältere verstoßen 
und der jüngere erwählt wird (Orakelspruch bei der Gebuzt, 
Verkauf des Erstgeburtsrechtes, Betrug um den Isaaks^nen), 
aber daß überhaupt nur einer der Söhne erben konnte, der 
andere also verstoßen werden mußte, steht auch hier fest. 
Wegen seiner Verwandtschaft mit Jakob trifft mithin auch 
Esau der Fluch, und zwar besteht er darin, seinem Bruder 
dienen (Gen 25,23; 27,40) und auf magerem, vom Tau un- 
benetztem Erdboden wohnen zu müssen« 

Doch die Verwandtschaft mit dem auserwählten Volk 
bringt Ismael und Esau nicht nur Fluch, sondern auch Segen. 
Weil Ismael Abrahams Sohn ist, soll er zum großen Volke 
werden (21, 13. 18 cf. 16, 10), und Esau soll, falls er sich an- 
strengt, das Joch seines Bruders Jakob von sich abschütteln 
können (27,40}. Außerdem könnte hier auch noch Lot in 
Betracht kommen, der deswegen^ weil er Abraham nach 
Kanaan begleitet, von dessen Erwählung als sein Verwandter 
Nutzen hat. Doch erfo^ seine Errettung aus Sodom zum 
mindesten auch wegen seiner FrömmigkeitS und selbst die 
Tatsache, daß er Abraham b^leitet, scheint vom älteren 
Erzähler (im G^ensatz zu P) mehr als ein fireiwiUiges Ver- 
halten gegenüber dem Erwählten denn als selbstverständ- 
liche Folge der verwandtschaftlichen Zugehörigkeit zu Abra- 
ham empfunden worden zu sein. 

Doch wie dem auch sein mag, an Ismael und Esau 
haben wir zwei ausreichende Belege für unsere These, 

« t. S. 31 n. 33. 
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daß für die mit Israel verwandten Völker aus dieser ihrer 
Verwandtschaft Motive für ihre Beziehungen zu Jahve er- 
wachsen, und zwar handelt es sich beim Fluch und 
Segen um politische Macht, Fruchtbarkeit des Landes, 
friedliches Wohnen und Menge des Volkes. Interessant ist 
ferner, daß hier wieder einmal (wie zweimal in Gen 2 — ii) 
ein Fluch ausdrücklich' nicht für alle Zeiten auferl^ ist. 
Der Segen, den Esau empfängt, besteht vielmehr darin, daß 
er einen Teil des Fluchs, die Herrschaft Israels, eventuell 
von sich abwerfen wird. — Die Vergeltung ist, da es 
sich hier um Völkergeschicke handelt, selbstverständlich 
kollektivistisch: Nach dem Verhalten ihrer Staomiväter 
richtet sich das Geschick der Völker! 

2. Aber Israel vermittelt nicht nur dadurch, daß Nicht- 
israeliten mit ihm verwandt sind, die Beziehungen zwischen 
ihnen und Jahve. In der weit größeren Anzahl der Fälle 
kommen diese vielmehr dadurch zustande, daß die Nicht- 
israeliten gegenüber den Israeliten oder umgekehrt die 
Israeliten gegenüber den Nichtisraeliten in Aktion treten. 
Esgeschiehtdiesbesonders auf sittlichem Gebiete (a), aber 
wir werden auch in religiöser Beziehung (b) Ansätze gegen- 
seitiger Beeinflussung finden. 

aa) Wir fragen zunächst, in welche Stellung die Heiden 
zu Jahve treten, wenn sie die Israeliten in irgend einer 
sittlichen Beziehung — sei es politisch oder privatim — 
unterstützen. Manche derartige Fälle geben auf diese 
Frage überhaupt keine Antwort; so wird es z. B. — um 
ein besonders frappantes Beispiel zu nennen — gar nicht 
religiös beurteilt, wenn die Tochter des Pharao Mose das 
Leben rettet und ihn erziehen läßt Ganz objektiv berichtet 



s Duieben kommen natflrlich yiele, auch Völker betreffende, 
(cf. I Sa 5) Flüche Tor, die mit der Sünde« die sie herrorrief, Ton selbst 
wieder yergehen« 
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hier der Erzähler, ohne auch nur mit einem Worte darauf 
hinzuweisen, daß sich die ägyptische Königstochter da- 
durch zu Jahves Freundin gemacht hätte. Aber daneben 
bleibt uns eine genügend große Anzahl beurteilter Fälle, 
um zu erkennen, wie sich die Beziehungen zwischen Jahve 
und den Nichtisraeliten, die Israeliten unterstützen, gestalten. 

Als die Josephiten gegen Lus-Bethel zogen, zeigte ihnen 
ein Spion, der aus der belagerten Stadt herauskam, wie sie 
in die Stadt eindringen könntea Nachdem die Stadt er- 
obert war, gaben sie ihm und seinem ganzen Geschlecht 
freien Abzug (Jdc i, 22 ff.). Da die Israeliten deswegen nicht 
getadelt werden, so geschah diese Belohnung nach Jahves 
Willen. Wir sehen also: Dadurch daß ein Nichtisraelit seine 
Vaterstadt — nach v. 25 wohnt der Mann in Bethel — an 
Israel verrät, entgeht er mit den Seinen dem ihr drohenden 
Verderben, ebenso wie die Gerechten Sodoms — wie wir 
sahen — aus dem Untergang ihrer Stadt gerettet werden 
sollten. Ähnlich liegt es Jos 2, nur daß alles nur noch um 
einen Grad gesteigert erscheint. Rahab verrät nicht nur 
ihre Vaterstadt, sondern auch die Art und Weise, wie sie 
es tut, ist möglichst skrupellos. Die Kundschafter versteckt 
sie in ihrem Hause und hilft ihnen dann, nachdem sie ihren 
König belogen und auf eine falsche Fährte gelockt hat, 
durch ihr Fenster zu entfliehen! Für diese Israel geleisteten 
Dienste wird ihr nach Jerichos Fall nicht bloß das Leben, 
sondern auch das Recht geschenkt, mit allen ihren An- 
gehörigen für alle Zeiten unter den Israeliten wohnen zu 
dürfen.» 

Während aber in diesen beiden Fällen ein Verhalten der 
Nichtisraeliten gegenüber dem israelitischen Volke vorli^;t, 

z Die gleiche Belohnung wird ferner Hobab, Regnels Sohn, dafür, 
daß er die Israeliten nach Kanaan führt, tnteil (Nu 10,29 s. cf. Jdc. i,26i 
nnd 4,11). 
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beg^^en uns auch Bel^e dafür, daß die Unterstützung ein- 
zelner Israeliten von Jahve belohnt wird — und es wird nur 
an dem Charakter des uns überlieferten Materials liegen, 
wenn es sich hierbei stets um solche Israeliten handelt, die 
im Volk und vor Jahve einen besonderen Platz einnehmen. 
Wir erinnern daran, daß Abimelech sowohl Abraham wie 
Isaak gegenüber zur Begründung seiner guten Stellung zu 
Jahve sich darauf beruft, daß er den Gesegneten Jahves 
nur Gutes erwiesen habe (Gen 21, 23; 26, 19); er wird dann 
dadurch belohnt, daß er einen Bund mit den Erzvätern 
schließen darf. Femer ist auf i Reg 17 zu verweisen. Die 
Witwe zu Zarpath furchtet zwar, daß sie damit, daß sie den 
Gottesmann in ihr Haus aufgenommen hat, nur Jahves Auf- 
merksamkeit auf ihre Sünden gerichtet habe. Doch ist dies 
nur insofern richtig, als sie tatsächlich durch die Aufnahme 
des Propheten zu Jahve in besonders enge Beziehung ge- 
treten ist; aber diese Beziehung ist nicht feindlicher, sondern 
freundlicher Art. Dafür, daß sie Elias gespeist und beher- 
bergt hat, wird ihr selbst Nahrung zuteil und wird ihr Sohn, 
als er stirbt, wiedererweckt. Wir sehen, wie unbeschränkt 
Jahve nach altisraelitischer Anschauung seine Beziehungen 
zu den Nichtisraeliten gestalten kann : Seinen Feinden nimmt 
er das Leben, seinen Freunden gibt er schon verstorbene 
Kinder zurück. 

Doch gibt es auch Fälle, bei denen der Segen, der solche 
Nichtisraeliten trifit, die einzelnen Israeliten irgendwie förder- 
lich sind, kaum als Belohnung für dieses ihr Verhalten 
gedeutet werden darf. So ist es in der Geschichte von 
Jakob und Laban mehr als fraglich, ob Laban deswegen, 
weil er Jakob in sein Haus aufnimmt, ges^net wird; viel- 
mehr werden wir kaum fehlgehen, wenn wir meinen, daß 
hier der Segen lediglich desw^en in Labans Haus kommt, 
weil Jakob bei ihm einkehrt, eine Interpretation, die auch 
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noch dadurch gestützt wird, daß E Laban als einen Jahve 
mißfälligen Menschen hinstellt. — Ähnlich mag es femer 
auch bei dem Falle, wo den Nichtisraeliten die Vergeltung 
des Guten mit Gutem belohnt wird, liegen. Als nämlich 
der Pharao den Joseph, der ihm die Träume gedeutet und 
Ratschläge erteilt hat, aus dem Kerker nimmt und auf den 
Kanzlerstuhl setzt, da wird der ägyptische König, der diese 
Wohltat doch zum mindesten auch um seiner selbst willen 
dem Joseph erwies, reich gesegnet: In seinem eignen Lande 
wird er der unbedingte Herr, und die Fremden müssen 
kommen, um für vieles Geld bei ihm Getreide zu kaufen. 
Das alles aber ist lediglich die Folge dessen, da& dem Joseph 
stets glückte, was er auch tat, während die Rücksicht- 
nahme auf Pharaos Verhalten in keinem Worte hervortritt, 
nur daß der Pharao wenigstens nicht wie Laban bei E als 
Jahves Feind gilt. — So sehr wir uns demnach auch hüten 
müssen, in diesen und ähnlichen Fällen die mechanische 
Art zu verkennen, in der die Segnung der Nichtisraeliten 
zustande kommt, so genügen doch die aus Gren und i R^ 17 
angeführten Beispiele, um zu zeigen, daß Unterstützung der 
Israeliten durch Nichtisraeliten als eine Jahve wohlgefällige 
Tat gilt, die auf letztere den Segen des israelitischen Grottes 
herabzieht. 

Aber es wäre nun voreilig, wenn wir sagen wollten, 
daß der freundliche Zusammenschluß mit jedem Israeliten 
nach altisraelitischer Auffassung dem Nichtisraeliten Segen 
bringt. Zwar ist dies bei allen uns zugänglichen Stellen der 
Fall, aber man bedenke, daß bei ihnen ohne Ausnahme der 
Israelit ein Freund Jahves ist. Wie aber die Unterstützung 
eines mit Jahve zerfallenen Israeliten beurteilt werden 
würde, das können wir zwar aus keinem Beispiele direkt ersehen, 
vermögen es doch aber mit aller wünschenswerten Sicher- 
heit daraus zu erschließen, daß einmal David, da er nicht 
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weiß, ob Jahve ihn nicht doch verstoben habe, dem Aus- 
länder Ithai die Freiheit gibt, ihn zu verlassen — ist David 
Jahves Feind, dann müßte auch Ithai, falls er David unter- 
stützt, Jahves Zomgericht anheimfallen! — und sodann, daß 
Jahve, wie wir noch sehen werden, die Schädigung der 
sündigen Israeliten durch Nichtisraeliten in vielen Fällen nicht 
nur zuläßt, sondern auch gebietet — So können wir sagen, 
daß die Unterstützung der Israeliten durch die 
Nichtisraeliten diesen Jahves Segen oder Fluch bringt, 
je nachdem die Israeliten mit Jahve im Bund leben oder mit 
ihm zerfallen sind. Dabei steht neben einer mechanischen 
Auffassung, nach der von den Israeliten Ströme des Segens 
oder des Fluches auf alle, die mit ihnen zusammenhängen, — 
ohne selbständige Wertung ihrer eignen Person — ausgehen, 
eine zweite, die das Verhalten der Nichtisraeliten deutlich 
als Grund ihrer Stellung zu Jahve hervortreten läßt. 

aß) Wie steht es nun aber, wenn die Israeliten die 
Fördernden sind? Sind die Nichtisraeliten Jahve in dem 
Grade verhaßt, daß sich die Israeliten dadurch stets zu Jahves 
Feinden machen? Bei der Beantwortung dieser Fragen ist 
darauf zu achten^ daß Unterlassung der Schädigung noch 
keine Förderung ist. Darauf aber kommt es an, wie die 
Israeliten beurteilt werden, wenn sie letztere den Nicht- 
israeliten zuteil werden lassen. Auf nationalem Gebiete ist 
uns da nur ein Fall bekannt, nämlich das Verhalten der 
Israeliten gegenüber den Kanaanäern, die sie nicht besiegen 
konnten. Die Isrealiten sind nämlich bei diesem Fiasko 
nicht stehen geblieben, sondern haben verschiedentlich mit 
den Kanaanäern Bündnisse abgeschlossen. Nun wird dies 
Benehmen zwar Ex 34 u. auch Jos 9 als Unrecht gebrand- 
markt, aber dies war jedenfalls nicht die Ansicht derer, die 
einst die Bündnisse abschlössen, und wir haben allen Grund 
(cf. die Begründung in Ex 34, 15 f. und das in Abschnitt m 
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von uns Au^eführte) anzunehmen, daß man — wenigstens in 
weiteren Kreisen — diese Bündnisse erst später, ab man ihre 
für die Religion verderblichen Folgen erkannte , als Sünde 
beurteilte. Zuerst aber sah man sie als erlaubt an, waren sie 
doch im Interesse Israels selbst gelegen. Und das letztere ist 
wichtig: um seiner selbst willen darf Israel mit fremden 
Völkern, obgleich sie ihm entgegentraten, Bündnisse schließen. 
Doch wurde dies verboten, als der Jahveglaube darunter litt 

Größer ist nun die Reihe der hierher gehörenden Fälle 
auf privatem Gebiete. Doch ist dabei im Auge zu behalten, 
daß sich in den privaten Verhältnissen der Patriarchen ja 
zum großen Teil Völkerbeziehungen widerspi^eln. 

Da sei zuerst gesagt, daß unsere Erzähler es lieben, 
ihre Helden als Wohltäter der Heiden darzustellen und zu 
verherrlichen. So wird von Abraham erzählt, daß er, als 
Streit zwischen seinen und Lots Hirten ausgebrochen und 
dadurch die Trennung beider notwendig geworden war, groß- 
mütig Lot die Wahl ließ, ob er zur Rechten oder zur Linken 
gehen wolle (Gen 13,7 fr.); und dem Erzähler von Josephs 
Aufenthalt in Ägypten (und namentlich im Kerker) meinen 
wir die Freude anzumerken, die er darüber empfindet, daß 
sein Held auch im Heidenland und sogar innerhalb der 
Kerkermauem kraft der Macht seines Gottes Segen über 
die Nichtisraeliten bringt. Aber auch die späteren Großen 
unter den Israeliten entbehrten dieses Ruhmeskranzes nicht 
Als Mose im Lande der Midianiter weilte, hilft er den 
Töchtern des Oberpriesters gegen die Hirten, die sie vom 
Brunnen wegdrängen wollten (Ex 2, 16 ff.), und Elisa ist so- 
fort bereit, dem Aramäer Naeman die Hilfe Jahves zuteil 
werden zu lassen. — Nun legt aber gerade die Naemanperikope 
den Gedanken nahe, daß die Unterstützung der Nichtisrae- 
liten letztlich auch hier nicht so sehr um ihretwillen als 
wegen der Ehre Jahves geschieht „Er soll erfahren, daß 
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es Propheten in Israel gibt" so ruft Elisa aus, als er von 
dem Gesuch des Aramäers, ihn zu heilen, hört Wir haben 
hier also eine Parallele zu dem, was uns bei einzelnen Stellen 
schon in aa entgegentrat: Wenn Nichtisraeliten Jahves Segen 
trifft, so braucht dies nicht immer und in erster Linie in 
ihrem Verhalten ihren positiven Grund zu haben. Es 
fragt sich nun aber, ob auch hier auf die Würdigkeit der 
Nichtisraeliten, Jahves Segen zu empfangen, so wenig Wert 
wie gelegentlich in aa (vgl. Jakob u. Laban) gelegt wird. Dürfen 
— so wollen wir die Frage formulieren — alle Nichtisrae- 
liten von den Israeliten unterstützt werden? Auszuscheiden 
haben da von vornherein die Fälle, in denen die Israeliten den 
Nichtisraeliten ihre Wohltaten mit Wohltaten vergelten. 
Denn dann sind ja letztere durch ihr Verhalten gegenüber 
den Israeliten bereits in ein besonderes Verhältnis zu Jahve 
gekommen, und wenn sie unterstützt werden dürfen, so ist 
dies noch lange kein Beweis, daß es auch die andern Nicht- 
israeliten dürfen. Wie aber steht es mit den Fällen primärer 
Unterstützung der Nichtisraeliten durch die Israeliten? 
Naeman erhält Jahves Hilfe, weil er glaubt. Die Nach- 
giebigkeit, die Abraham Lot gegenüber zeigt, würde er 
einem andern gegenüber kaum an den Tag gelegt haben; 
Lot ist eben nicht bloß als Verwandter, sondern besonders, 
weil er Abraham nach Kanaan folgte, enger als die andern 
mit ihm verbunden. So sind hier die Empfänger der Wohl- 
taten nicht gewöhnliche, sondern solche Nichtisraeliten, die 
für ihre Person schon vorher in einem freundlicheren Ver- 
hältnis zu Jahve stehen. Doch haben wir auch Stellen, in 
denen dies nicht der Fall ist; wenn Mose z. B. den Töchtern 
des midianitischen Oberpriesters behilflich ist, so handelt es 
sich hier um Nichtisraeliten, die noch in keine besondere 
Beziehung zu Jahve getreten sind. Trotzdem sind auch sie 
nicht gewöhnliche Nichbraeliten, sie gehören vielmehr dem 
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Stamm an, der später in ein besonders nahes Verbältnis zu 
Israel trat, ja unsere Epbode ist nach dem Erzähler der 
erste Anlaß dazu geworden, daß Israel und Midian Freunde 
wurden. Und zu diesen Fällen, nach denen die Nichtisrae- 
liten Wohltaten empfangen dürfen, die nachher oder gar 
durch sie an Israel angegliedert werden, müssen wir dann 
auch die Tatsachen stellen, daß Israeliten Fremde in ein 
Schutzverhältnis zu sich, d. h. als gerim aufiidimen' und 
daß sie Nichtisraelitinnen heiraten durften.^ Gewiß gilt dies 
auch gewöhnlichen Nichtisraeliten gegenüber, aber es liegt 
im Wesen beider Einrichtungen, daß jene fürderhin nicht 
in dieser Stellung bleiben, sondern in Israel aufgenommen 
werden. — Doch wie ist es zu beurteilen, daß Joseph dem 
Pharao seine Träume deutet und die Ratschläge gibt? Wir 
hören weder, daß er vorher in Jahves besonderer Gunst 
stand, noch wird berichtet, daß er sich nachher Israel an- 
schloß. Aber u. E. darf auch er nicht als Beweis dafür 
gelten, daß Nichtisraeliten, die sich zu Jahve in neutraler 
Stellung befinden und bleiben, schon an sich von den Israe- 
liten unterstützt werden dürfen. Es unterli^ nämlich 
keinem Zweifel, daß der Pharao dem Erzähler ab ein Werk- 
zeug in Jahves Hand gilt, dazu ausersehen, Jahves Volke in 
Ägypten eine Stätte zu bieten, an der es zur großen Nation 
erstarken kann — und in diesem Zusammenhange ist nun 
alles einzelne zu beurteilen. Daß Joseph dem Pharao Gutes 
erwies, war lediglich der erste Schritt, um jenes Ziel zu er- 
reichen. 

So sehen wir, wie in keinem der Fälle der Nichtisraelit 
rein als solcher von den Israeliten unterstützt wird. Ganz 



> Besonders taten es die Könige, cf. Bertholet, Stellnng etc. S. igff. 

a 8. S. 45 f. und zum Konnubium mit Nichtisraeliten Abschnitt III. 
Später wurden die Heiraten nicht um ihrer selbst willen, sondern wegen 
ihrer für die Religion gefährlichen Folgen verboten. 
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abgesehen davon, daß die Freude an Jahves Machterweis 
auch gegenüber den Nichtisraeliten meist stark mit durch- 
gerungen haben wird, sind entweder letztere bereits 
vorher in freundlichere Beziehung zu Jahve ge- 
treten resp. sie treten nachher in sie, oder sie werden 
unterstützt, weil dies für die Pläne, die Jahve mit 
Israel vor hat, vonnöten ist. Das Gemeinsame an diesen 
beiden Möglichkeiten ist dies, daß die Nichtisraeliten an 
sich Jahve nicht verhaßt sind, sondern sich in neu- 
traler Stellung zu ihm befinden, daß aber diese Neutralität 
noch nicht genügt, um Ae der Unterstützung durch die 
Israeliten teilhaftig werden zu lassen. 

Aber die Israeliten dürfen den Heiden auch Gutes er- 
weisen, wenn sich diese vergangen haben, eine Tatsache, 
die uns in wenigstens äußerlich ähnlicher Gestalt bereits 
bei der Behandlung der Kanaanäer, die erfolgreich Israel 
Widerstand leisteten, entgegentrat (s. S. 45 f.); doch wurde 
dieser Widerstand gegen Israel, wie wir noch sehen werden, 
nie als Sünde gewertet. Auf privatmoralischem Gebiete 
aber wird uns von Abraham zweimal berichtet, daß er sk:h 
für Nichtisraeliten, denen Jahve zürnte, fürbittend verwandt 
habe, ohne daß er dadurch Jahves Mißfallen erregte. Als 
nämlich Abimelech von Gerar Sara zu sich nahm, schlug 
Gott ihn und die Seinen mit Krankheit, während er ihm nach 
einer andern Rezension mit dem Tode drohte. In beiden Fällen 
aber soll er nicht nur Sara herausgeben, sondern soll auch 
Abraham für ihn Fürbitte einlegen, damit er wieder gesund 
wird, resp. am Leben bleibt. (Daß Gen 20, i ff. kein einheit- 
liches Stück ist, ist unbestreitbar, da die eben angegebene 
Differenz nicht aus der Welt zu schaffen ist. Doch würden 
wir der Krankheitrezension nicht nur mit Gunkel, Genesis 196, 
V. 10—13, sondern auch v. 4 — 6 und v. 17 (u. vielleicht auch 
V. 15 u. 16) zuweisen). 

Beihefte i. ZAW. XII. 4 



so 



Wie ist dies zu beurteilen? Esistzubeachteiii daßAbimelech 
reinen Herzens gefehlt hat; denn Abraham hatte Sara fiir 
seine Schwester ausgegeben, während sie doch seine Frau 
war. Die Schuld des Nichtisraeliten ist demnach eine tragische, 
eine unverschuldete.' Einen unschuldigen Nichtisraeliten 
will aber Jahve nicht wie einen schuldigen behandeln; daher 
gebietet er, daß Abraham den über die objektive Schuld 
entbrannten Zorn Gottes durch sein Gebet abwende. Nicht 
anders li^ es femer bei Gen i8. Nicht für das sündige 
Sodom bittet hier Abraham, wohl aber für die Gerechten in 
der Stadt, und wenn diese Fürbitte auch den Sündern zugute 
gekommen wäre, so hätte dies seinen Grund lediglich in der 
kollektivistischen Vei^eltung, nicht aber in einem Eintreten 
Abrahams für sündige Nichtisraeliten gehabt. — Ebensowenig 
aber darf man endlich eine Unterstützung Jahve mibialliger 
Nichtisraeliten durch Israeliten in der Darstellung finden, die 
E von dem Verhältnis zwischen Laban und Jakob gibt Doch 
ehe wir hierauf eingehen, müssen wir die Quellenanalyse dar- 
stellen und b^ründen, die unserer Verwertung der Jakob- 
Labanperikope (cf. auch S. 43 f.) zugrunde liegt 

Im Kap. 29 lernt Jakob nach J sofort Rahel kennen 
und wohl auch lieben. Laban nimmt ihn herzlich auf und 
gibt ihm, da die jüngere Rahel nicht vor der älteren Lea 
weggegeben werden darf, — das Nähere fehlt — schließUch 
beide Töchter in die Ehej Jakob aber setzt Lea hinter 
Rahel zurück, weswegen Jahve eingreifen muü. Bei E aber 
betrügt Laban den Jakob, indem er dem Nichtsahnenden 
statt der versprochenen Rahel die Lea gibt. Ist es dem- 
nach schon der Eindruck dieses Kapitels, daß bei J Jakob, 
bei E Laban in schlechterem, dagegen bei J Laban und 
bei E Jakob in besserem Lichte erscheint, so wird dieser 



Näheres hierüber s. S. 57. 
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Eindruck durch Kap. 30 und 31 nur verstärkt. In Betracht 
kommt dabei zunächst Gen 30,25 ff. In v. 32 und 33 ist 
gesagt, daß alles Bunte unter Labans Ziegen und alles 
Schwarze unter seinen Lämmern als Jakobs Eigentum aus- 
gesondert werden soll; was man aber in Zukunft unter 
ihnen als nichtbunt und nichtschwarz finden wird^ das soll 
als gestohlen gelten. Dies war der Lohn» den sich nach E 
(vgl. auch Wellhausen, Komposition, S. 407) Jakob ausbedang 
und in den auch Laban einwilligte. Anders ist es bei J. 
Hier schließen beide auch einen, nicht näher angegebenen 
Vertrag, aber Jakob umgeht ihn, indem er in Labans An- 
teil von nichtbunten Ziegen und nichtschwarzen Schafen, 
die er hütet, solche erzeugt werden läßt, die vertrags- 
mäßig ihm gehören. Es kann hier also die Bestimmung 
nicht die gewesen sein, daß in Jakobs Anteil keine als 
Laban gehörig Charakterisierten sein sollen, sondern sie 
muß dahin gegangen sein, daß bestimmte, in Labans Herde 
geborene, falls sie die vertragsmäßigen Bestimmungen nicht 
erfüllen, Jakob gehören sollen. Jedenfalls ist das klar, daß 
auch hier nur nach J Jakob der Betrüger ist. Dazu stimmt 
endlich auch Kap. 3 1 : Nach J kommt Jakobs Betrug ans 
Sonnenlicht, aber Jahve nimmt Jakob in Schutz, indem er 
ihn fliehen heißt. Laban jedoch jagt Jakob nach und macht 
ihm Vorwürfe, daß er heimlich geflohen, während er ihm 
doch hätte ein ehrenvolles Geleit geben wollen. (Wenn 
Gunkel, Genesis S. 308, dies als „infame Lüge'' bezeichnet, 
so ist daran — cf. seine Berufung auf Gen 29, 15 ff. — der 
Fehler schuld, daß er vom Standpunkt des E aus über J ur- 
teilt; nach J sagt der unschuldige Laban die Wahrheit!) 
Daraufhin schließen beide einen Vertrag, durch den außer 
der Grenzregulierung noch Bestimmungen getroffen werden, 
die Labans Töchter vor dem hinterlistigen Jakob schützen 
sollen. Bei £ aber merkt Jakob> daß Laban nicht mehr 

4* 
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so freundlich wie früher gegen ihn ist, und indem er seine 
Frauen in das Geheimnis einweiht, einmal daß Laban ihn 
mehrmals zu betrügen versucht, Jahve es aber verhindert 
habe, und daß anderseits Jahve ihm die Heimkehr befohlen 
habe, erreicht es Jakob, daß seine Frauen darein willigen, 
heimlich mit ihm zu fliehen. Und auch diesmal nahm sich 
der Herr seines getreuen Knechtes an : er verwarnt Laban, 
ihm ein böses Wort zu sagen! Wie wenig aber unser 
Erzähler geneigt ist, eine Bestehlung Labans als typische 
Äußerung des Charakters Jakobs hinzustellen, geht auch noch 
daraus hervor, daß nach ihm Jakob den Teraphim-EMebstahl, 
den Labans eigene Tochter ohne Jakobs Wissen ausgeführt 
hat, strengstens verurteilt (v. 32). Am Schluß endlich läßt er 
dann Jakob selbst die Quintessenz ihres gegenseitigen Verhält- 
nisses herausstellen: Ich habe dir stets redlich gedient, du 
aber hast mich immer wieder betrogen und hättest mich 
noch mehr geschädigt, wenn Gott nicht für mich einge- 
treten wäre. — Nach alledem könnte von einer Unterstützung 
Jahve mißfalliger NichtisraeUten durch Israeliten nur in der 
Darstellung von E die Rede sein. Denn hier betrügt Laban 
den Jakob mehrere Male und versündigt sich also an Jahve; 
trotzdem fährt Jakob fort, seinem Schwiegervater treu zu dienen. 
Doch ist letzteres keineswegs als Entgelt für das Jakob 
erwiesene Böse gedacht; vielmehr weiß Jakob, daß Jahve seine 
Sache fuhrt; er merkt es daran ^ wie jeder böse Ansdilag 
Labans zu seinem Besten und zu Labans Schaden endet 
Mithin können wir sagen: Ein freundliches Verhalten 
der Israeliten gegenüber NichtisraeUten, die sich 
vergangen haben, kommt nur in der Gestalt vor, daß die 
Israeliten entweder Jahve die Vergeltung überlassen, 
bei der sie dann selbst reichlich entschädigt und die Nicht- 
israeUten bestraft werden, oder daß sie für NichtisraeUten 
eintreten, die unverschuldet (tragisch oder als gerechte 
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Minorität in einer sündigen Gemeinschaft) unter Jahves 
Zorn geraten sind. Beides aber bedeutet eine interessante 
Ergänzung dessen, was wir oben über die freundliche Behand- 
lung der übrigen Nichtisraeliten ermittelten. Wie wir dort sahen, 
daß Nichtisraeliten, die sich in neutraler Stellung zu Jahve 
befinden, um Israels willen auch einmal von den Israeliten 
Unterstützung erfahren, so ist es uns hier entgegengetreten, 
daß den Nichtisraeliten, die sich gegen Israeliten vergehen, 
das Böse mit Gutem von diesen vergolten werden kann, 
in der Gewißheit, daß Jahve als der Vergelter schließlich 
doch die Israeliten belohnt und die Nichtisraeliten bestraft. 
Und der Tatsache, daß Nichtisraeliten, die durch ihre 
individuellen Besonderheiten in eine freundlichere Stellung 
zu Jahve eingetreten sind, von den Israeliten Gutes erwiesen 
wird, entspricht die Beobachtung, daß fromme Nichtisraeliten 
vor unschuldigem Leiden durch Fürbitte der Israeliten be- 
wahrt werden. 

Was folgt nun — so fragen wir zum Schluß dieses Teils 
— aus der Beurteilung, die die fördernden Beziehungen 
zwischen Israeliten und Nichtisraeliten in unsem Quellen 
finden, iiir die Stellung der Nichtisraeliten zu Jahve? 
Wir können logisch drei Stufen unterscheiden: i) Weil es 
Israels Interesse mit sich bringt, dürfen die Nicht- 
israeliten unterstützt werden; dies beweist, daß sich 
letztere an sich in neutraler Stellung zu Jahve be- 
finden. 2) Unterstützen Nichtisraeliten das gerechte 
Israel, so wird dies nicht als selbstverständliche 
Leistung hingenommen, sondern oft ausdrücklich 
belohnt; dies beweist, daß sich die Nichtisraeliten 
seitens Jahves einer gewissen selbständigen Wür- 
digung erfreuen. 3) Um ihrer selbst willen darf 
frommen Nichtisraeliten oder solchen, die sich 
Israel angliedern, von den Israeliten geholfen 



54 



werden; dies beweist, daü die Würdigung der 
Nichtisraeliten bis zu gelegentlicher Aufhebung 
der Grenzen zwischen ihnen und den Israeliten 
führt — Die Art und Weise, wie Jahve auf Grund dieser 
Normen die Beziehungen zwischen sich und den Nichtisrae- 
liten gestaltet, haben wir in jedem einzelnen Fall gesehen ; 
eine Zusammenstelluiig der hier herrsdienden Grundsätze 
(betr. Segen und Fluch, kollektivistische Vergeltung, 
Vergebung) empfiehlt sich aber erst dann zu geben, wenn 
uns die Betrachtung der feindlichen, schädigenden Bezie- 
hungen zwischen Israeliten und Nichtisraeliten das 
vollständige Material hierüber geliefert haben wird. 

ay) Von dieser Art von Beziehungen hörten wir schon» 
als wir oben bei dem Fall Laban und Jakob von der Ver- 
geltung des Bösen, dasdieNichtisraelitendenIsraeliten 
antun, mit Gutem sprachen. Hier gilt es mm zu unter- 
suchen, wie solche Nichtisraeliten religiös beurteilt werden. 

Auf nationalem Gebiete ist besonders das Debora- 
lied wegen seines Alters und seiner Volkstümlichkeit zu 
beachten. Kanaanäische Könige greifen Israel an. Da eilt 
Jahve aus Seir herbei, um seinem Volke zu helfen: Israels 
Feinde sind seine Feinde! Ja, der Dichter dreht diese 
Gleichung um: er rühmt die Bereitwilligkeit derer, die g^en 
die Kanaanäer kämpfen und läßt vom Engel Jahves Meros 
verfluchen, weil es nicht kam T\)7V mt^h „Jahve zu Hilfe"! 
So stark wird hier also die Identität zwischen Jahve und 
Israel empfunden, daß der, der Israel angreift, nicht nur 
sekundär und indirekt, nein primär und direkt als Angreifer 
Jahves gilt. Die gleiche Anschauung, wenn auch nicht in 
so scharfer Form ausgesprochen, findet sich femer darin, 
daß der Pharao, der Israel bedrückt und nicht ziehen lassen 
will, Jahves Zorn auf sich herabbeschwört, und daß die 
Könige, die sich Israel auf seinem Zuge nach Kanaan in 
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denWegstellen(Nu2i,2iff.'33ff. Jdc ii,i2flf. i Sais,iff.cf. 
Ex 17, 8£), dadurch Jahvcs Feinde werden*. 

Ist somit der Angriff auf Israel oder seine Knechtung 
an sich schon eine Sünde, so steigert sich die Ruchlosig« 
keit der Nichtisraeliten nur um so mehr, je übermütiger sie 
sich gegen die Israeliten gebärden. Zwei treffende Bei- 
spiele hierfür begegnen uns in i Sa 1 1 und i Reg 20. Der 
Ammoniter Nahas will mit den Israeliten nur unter der 
Bedingung Frieden schließen, daß er jedem Bürger von 
Jabes das rechte Auge aussticht und so ganz Israel einen 
Schimpf antut, und der Aramäer Benhadad begnügt sich 
nicht damit, daß ihm Ahab sein Gold und Silber, Weiber 
und Kinder ausliefern will, nein, er will auch das Recht 
haben, Ahabs Haus und die Häuser seiner Untertanen nach 
Gutdünken plündern zu dürfen. In beiden Fällen aber ist 
die Folge, daß Jahve nur um so kräftiger seinem Volke 
beisteht und einen nur um so rascheren und glänzenderen 
Sieg über die übermütigen Nichtisraeliten seinem Volke 
schenkt. 

Und was vom nationalen Gebiete gilt, das gilt auch von 
dem des privaten Verkehrs, sind doch gerade hier die 
Grenzen vielfach fließend. Wenn Sebah und Zalmunna, 
die midianitischen Hauptleute, Gideons Brüder erschlagen, 
so gilt dies ebenso wie ein Angriff auf Israel als ein Ver- 
gehen gegen Jahve, und nicht anders liegt es bei der J-Re- 



1 In Nu 22 scheidet man am besten ▼. 22—35 ^^ Parallelbericht 
aas. Nach ihm will der Engel Jahves Bileam töten, weil er hinzieht, 
Israel zu verfluchen — beachte die hierbei vorausgesetzte magische Kraft 
des prophetischen Fluch wortesi — ; nach der andern Relation erlaubt 
Jahve dem Bileam, zu Balak zn ziehen, unter der Bedioguag, daß er nur 
rede, was Jahve ihm gebiete (vgl. auch Öttli, Geschichte Israels, S. 152). 

2 Edom und Moab haben sich allerdings geweigert, Israel durch 
ihr Gebiet ziehen zu lassen (Nu 20, 14 ff. u. Jdc 11» 17) und wurden trotz- 
dem nicht bestraft Doch vgL auch S, 88. 
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zension von Gen 34. Doch ist auch hier eine kurze literar- 
kritische Orientierung nötig: Gen 34 ist aus zwei Quellen 
zusammengearbeitet. Um sie auseinander zu trennen, muß 
man von der Differenz ansehen, die zwischen v. 4 u. v. 1 1 
besteht: v. 4 bittet Sichem seinen Vater Hamor, um Dina 
zu werben, v. 11 wirbt Sichem selbst um sie. Die eine 
Quelle erzählt: Sichem hat Dina ergriffen, vergewaltigt und 
bei sich behalten (v. 2 b. 3). Als Jakob dies erfahrt, wartet 
er die Rückkehr seiner Söhne ab (v. 5), die — ertHttert 
über die Schandtat (v. 7) — mit Sichem, der für Dina 
den größtmöglichen mohar anbietet (v. 11. 12), das Ab- 
kommen schließen, daß er sich mit dem V^K n^D beschneiden 
lassen soll. Als Sichem aber und die Seinigen wundkrank 
daniederlagen, töteten Simon und Levi Sichem und ziehen 
mit Dina ab. Dieses Verhalten aber tadelt der alte Jakob 
als unklug (v. 13 ff.)- Mit dieser Sichemrelation ist nun 
eineHamorerzählung (vgl. Gunkel, Genesis 327 ff., von dem 
unsere Quellenscheidung allerdings etwas abweicht) verbunden, 
die für sich etwa folgendermaßen gelautet haben mag: Sichem 
hat sich in Dina verliebt (aber nicht: sie geschändet) und 
bittet seinen Vater, für ihn um sie zu werben (geht also nicht 
selbst hin). Hamor, sein Vater, der Landesfurst, trägt darauf 
den B^'ne Ja'aqob das Konnubium und Ansiedlung in seinem 
Lande an. Da fordern die Jakobsöhne als Gegenleistung 
die Beschneidung, und Hamor gelingt es, seine Leute dazu 
zu überreden. Am dritten Tage aber überfallen die Israeliten 
die arglose Stadt und führen Habe und Weiber als Beute 
weg. Die erste Erzählung gehört J, die zweite E an. — Daß 
nun — und damit kommen wir zu unserer Frage zurück — 
Sichem Jakobs Tochter Dina vergewaltigt und bei sich 
behält, ist eine Tat, die die grimme Rache der Israeliten 
mit Recht herausfordert. 

Endlich müssen wir hier noch auf die Abimelech-Abra- 
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hamgeschichte in Gen 20, die wir bereits erwähnten, und 
auf ihre Parallelen in Gen 12 und 26 eingehen. Stets liegt 
die Sache so, daß sich Abimelech resp. der Pharao da- 
durch vergehen, daß sie das Weib des Patriarchen in ihr 
Haus nehmen, obgleich jedesmal Abraham resp. Isaak ihre 
Frauen für ihre Schwestern ausgeben, der fremde Fürst es 
also nicht ahnen konnte, daß er sich an der Ehefrau des 
Israeliten vergriff. Es wäre nun aber falsch, das Charak- 
teristische dieser Erzählungen darin zu finden, daß ein 
Nichtisraelit schon dann Jahves Zorn auf sich lädt, wenn er 
ohne böse Absicht den Israeliten schädigt^ Wir meinen viel- 
mehr, daß der Grund dafür, daß Abimelech resp. der Pharao 
bestraft wird, in der Anschauung von Sünde und gött- 
lichem Zorn iiegt, die wir auch sonst im A. T. — und zwar 
auch in Beziehung auf israelitisches Tun — mannigfach 
finden. Sünde ist zunächst die einzelne Tat, und auf dies 
objektive Geschehnis reagiert objektiv der göttliche Zorn. 
Erst Fälle wie der unsrige, in denen die Empirie zeigt, daß 
jemand eine „böse" Tat mit reinem Herzen tun kann, 
führten zwar noch nicht dazu, daß man die Tat überhaupt 
unbestraft sein ließ; wohl aber suchte man dem Kontrast, 
der, wie man empfand, zwischen Gesinnung und Tat vor- 
handen war, dadurch gerecht zu werden, daß man die Strafe 
als vorübergehend, den Zorn als stillbar hinstellte. Daß man 
diese Gerechtigkeit aber auch einem Nichtisraeliten in seinem 
Verhalten gegenüber einem Israeliten widerfahren ließ, gerade 
das ist u. E. das Bedeutsame an unsem Erzählungen. Auch 
die Nichtisraeliten werden durch eine Schädigung der Israe- 
liten nur dann zu tatsächlichen Feinden Jahves, wenn 
diese ihre Tat aus einer bösen Gesinnung kommt. 



z So urteilt s. B. Gunkel, Genesis S. 151 „Die Gegner Israels mögen 
Recht oder Unrecht haben, schlecht geht es ihnen auf jeden Fall; 
denn Jahve ist nun einmal Israels Gott.'< 
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Doch wird eine solche Schädigung manchmal auch aus 
andern Gründen nicht für Sünde gehalten. Wenn nämlich 
Nichtisraeliten sich zu Herren über Israel machen, dann 
kann sich der Israelit diese Tatsache nicht anders erklären, 
als daß Jahve sie nicht bloß zugelassen, sondern sogar her- 
beigeführt hat. Oder was kann es anders bedeuten, daß 
in der denkwürdigen Stelle Jdc 6, 13 Gideon aus dem Um- 
stände, daß die Midianiter über Israel herrschen, schließt: 
Also ist Jahve nicht mit uns^ also hat Jahve uns verstoßen 
und uns den Midianitern preisgegeben? Man beachte: 
Weder sagt Gideon, obgleich seine Stimmung wahrhaftig 
resigniert genug ist, daß Jahve schwächer sei als der Midia- 
nitergott, noch ist er der Ansicht, daß die Herrschaft der 
Midianiter über Israel eine Beleidigung Jahves sei, die bald 
ihre Rache finden werde. Nein, nach seiner Ansicht sind 
die Midianiter im Recht gegenüber Israel: Jahve selbst hat 
ihnen Sieg und Herrschaft über sein Volk g^eben! Wir 
können hier deutlich sehen, wie dem Jahveglauben, der sich 
auf die geschichtliche Erfahrung vom Auszug aus i^;ypten 
stützt (Jdc 6, 13), durch die nie still stehende Geschichte 
immer neue Probleme zugeführt wurden, mit denen sich 
auseinanderzusetzen für ihn selbst eine Stählung seiner 
inneren Kraft bedeutete. Dem aus Ägypten siegreich be- 
freiten Israel war sein Einssein mit Jahve durch den Sieg 
verbürgt; dem von den Feinden unterworfenen Israel wurde 
diese Grundthese zweifelhaft, und es begann zu forschen, 
warum Jahve seinem Volk nicht geholfen hatte. Oft fand es 
eine Erklärung hierfür in der eigenen Sünde oder in der 
Sünde des Königs (i Sa 3 1), oft aber fand man auch keine Er- 
klärung, und da wurde der Glaube auf harte Proben gestellt 
Doch auch in diesem schlimmsten Falle — und ein solcher 
liegt Jdc 6 vor — wird daran festgehalten, daß die Nicht- 
israeliten im Einverständnis mit Jahve resp. in seinem Auf- 
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trage handelten, als sie die Israeliten erfolgreich bekämpften. 
Wir werden weiter unten dann sehen, innerhalb welcher 
Grenzen sich diese Auffassung nur geltend machen durfte. 

Wie steht es aber, wenn die Heiden Israel nicht — wie 
in den bisherigen Fällen — primär, sondern sekundär 
schädigen, d. h. wenn ihrem Verhalten ein freundliches 
oder feindliches Verhalten seitens der Israeliten voraufgeht? 
Nach allem Bisherigen ist es selbstverständlich, daß in 
solchem Falle das Verhalten der Nichtisraeliten, wenn es die 
Reaktion auf erfahrene Wohltaten ist, als doppelt 
sündhaft empfunden wurde. Für den privaten Verkehr 
ist hier die elohistische Darstellung vom Verhältnis zwischen 
Jakob und Laban typisch. Wie Jakob dadurch, daß er Labans 
böse Anschläge fortgesetzt mit Gutem vergilt, eines nur um 
so reicheren S^ens Jahves teilhaftig wird, so macht sich 
Laban umgekehrt durch das mehrmalige Betrügen des ihm 
redlich dienenden Jakob zum Feinde Jahves, der ihm all- 
mählich sein Besitztum schmälert und die Töchter nimmt' 
Für das Gebiet des nationalen Lebens aber sei hier auf 
2 Sa IG, I ff. hingewiesen. David schickt nach dem Tode 
des Ammoniterkönigs Nahas seinem Sohn und Nachfolger 
Hanun eine außerordentliche Gesandtschaft, um ihm über 
den Tod seines Vaters „Trost zusprechen zu lassen". Hanun 
aber hält Davids Gesandte ftir Kundschafter und jagt sie 
mit Schimpf und Schande fort. Da bricht zwischen David 
und den Ammonitern der Krieg aus, der mit der Besiegung 
letzterer und wahrscheinlich einer grauenvollen Behandlung 
der Bewohner Rabbas endete (2 Sa 12, 26 ff.). 

Aber so selbstverständlich es ist, daß in diesen Fällen 



> Gen 40,23, wo ers&hlt wird, daß der Obermundschenk Josephs 
Wohlthat vergaß, ist von dessen Bestrafung keine Rede. Den Tadel 
aber über dieses Verhalten des Ägypters empfand sicher jeder altisrae- 
litische Hörer und Leser ans der kursen Notis heraus. 
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das Verhalten der Nichtisraeliten verurteilt wird, so fragt es 
sich, ob sie sich wehren dürfen, falls die Israeliten mit 
dem feindlichen Verhalten beginnen. Auf natio- 
nalem Gebiete stehen die hier in Betracht konamenden 
Fälle in engem Zusammenhang mit den oben erwähnten, die 
vom primären Schädigen der Nichtisraeliten handeln. Wie es 
Frevel ist, dem Heilsplan, den Jahve mit Israel vorhat, aus 
freien Stücken entgegenzutreten, so dürfen die Nichtisraeliten 
ihn auch nicht hindern wollen, falls sie selbst unter seiner 
Realisierung leiden, d. h. die Angegriffenen sind. Die Ein- 
wohner Kanaans werden besiegt, als sie das Land ihrer 
Väter gegen die Eindringlinge schützen wollen, imd auch 
als sich Israel später weiter ausbreitet, so ist das — wie 
wir noch sehen werden — nie Sünde um der Nichtisraeliten 
willen. Das bedeutet aber, daß, falls die Israeliten nur mit 
Jahve sind, die Nichtisraeliten ihrem Angriff nicht 
Widerstand leisten resp. falls sie unterworfen sind, sich 
der Herrschaft Israels nicht wieder entziehen dürfen. 
Doch gibt es auch hier Ausnahmen. So hat das mit 
Jakob-Israel eng verwandte Esau-Edom die Verheißung, dat 
es, wenn es sich anstrengt, das Joch des Bruders von sich 
abschütteln wird (Gen 27,40); m. a. W.: Edom versündigt 
sich nicht an Jahve, wenn es die israelitische Herrschaft 
einst von sich abwirft — das ist der Jahves^en, den Elsau 
als Isaaks Sohn empfangen hat! — Aber es kam auch vor. 
daß die Kanaanäer mit Erfolg den eindringenden Israeliten 
Widerstand leisteten. Wie wurde dies beurteilt? Da Jahve 
den Kanaanäern den Sieg gab, mußte er doch ihren Wider- 
stand billigen! Welche Not unsern Erzählern diese Tat- 
sache bereitete, sehen wir am besten daraus, daß im Richter- 
buch vier Versuche, sie zu erklären, vorliegen. Entweder 
heißt es einfach, daß Israel nicht imstande war, die Ur- 
einwohner auszurotten, oder es heißt, Jahve habe sie am 
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Leben gelassen, um die späteren Israeliten in der Übung, 
Kriege zu führen, zu erhalten', oder aber man rekurriert 
zwar auch auf eine Absicht Jahves, aber nicht auf die Ab- 
sicht, Israel kriegsfahig zu erhalten, sondern entweder es zu 
prüfen, ob es auf Jahves Wegen trotz der Gefahren des 
Zusammenlebens mit Heiden bleiben wird, oder es zu strafen 
für bereits geschehenen Bundesbruch. Gemeinsam ist nun 
allen diesen vier Deutungen, daß der Widerstand, den die 
Kanaanäer leisteten, nie als Sünde gewertet wird; es ist 
also dem Satz, daß im Erfolg Jahves Stimme rede, Rechnung 
getragen. Ebenso wichtig aber ist ein zweites: Während 
die erste Erklärung nur sagt, da& die Israeliten zu schwach 
waren, geben die drei andern an, daß die Heiden nicht um 
ihrer selbst willen, sondern um Israels willen mit Erfolg 
Widerstand leisten durften, nämlich entweder um Israel 
(äußerlich oder innerUch) durch Prüfung stark zu erhalten 
oder um es für seine Sünde zu strafen. Letzterer Grund 
gab den Heiden, wie wir sahen, auch das Recht, Israel an- 
zugreifen; hier wie dort erfüllen sie dann die Aufgabe, Gottes- 
geisse 1 in der Hand Jahves zu sein. — Besonders tritt aber 
die Tatsache, daß ihre Verteidigung gegen Israels Angriff 
diesem Zwecke Jahves dient, in Erzählungen wie Jos 7 und 
I Reg 22 hervor. Die Bewohner von Ai schlagen die 
Israeliten, die sie angreifen, blutig aufs Haupt. Daraufhin 
ist ganz Israel mutlos, bis es erfahrt, daß ein Feind Jahves 
unbestraft in ihrer Mitte lebt, Achan, der sich am Gebannten 
vergriff. Weil ihn die Israeliten unter sich geduldet hatten/ 



> Auf ungefähr gleicher Stufe bezüglich der religiösen Beurteilung 
steht die Bemerkung £x 23, 29, Jahve wolle deswegen die Kanaanäer 
nicht in einem Jahre vertreiben, weil sonst das Land zur Wfiste werden 
und die wilden Tiere zum Schaden Israels überhand nehmen würden. 

2 Auch hier liegt objektive Schuld (vgl. S. 57) vor, da Achan das 
Gestohlene vergraben und somit niemand um seinen Diebstahl wu£te. 
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deswegen können die Nichtisraeliten mit Erfolg Israel wider- 
stehen. Noch interessanter aber ist i Reg 22. Ahab ist 
Jahves Feind, und Jahve will, daß er gegen Ramoth in den 
Kampf zieht, damit die Nichtisraeliten ihn besiegen und 
töten. Nun aber droht die Gefahr, daß Ahab die Propheten 
befragt; und daß diese, die ja kraft ihrer ru^h um Gottes 
Pläne wissen, ausplaudern, was Jahve zu tun vorhat. Um 
dem vorzubeugen, sendet Jahve darum einen Lügengeist in 
seine Organe, sodaß sie nun auf Jahves Veranlassung Ahab 
vorreden, er solle nur in den Kampf ziehen, Jahve werde 
ihm den Sieg geben. Micha aber ist der größere, in Gottes 
Geheimnisse mehr eingeweihte Prophet. Während die vier- 
hundert Propheten gar nicht wissen, daß der Geist für dieses 
Mal zum Lügengeist in ihrem Munde geworden ist (v. 22), 
hat Micha dies geschaut. Nur so erklärt es sich, daß Micha 
in V. 14 versichert, er werde nur reden, was Jahve zu ihm 
sagt und in v. 15 doch lügt: er weiß eben, daß Jahve Lugen- 
Worte gesprochen wissen will. Erst als Ahab ihn darum 
beschwört, die Wahrheit zu sagen, erzählt ihm Micha, was 
er geschaut hat, und wir haben den Eindruck, er darf es 
erzählen, weil Ahab nun doch nicht mehr auf ihn hört 
sondern seinem Geschick entgegen in den Kri^ zieht' 
Wir sehen demnach, wie bewußt und — wir können nicht 
anders sagen — bedenklich schlau nach altisraelitischer 
Auffassung Jahve mit den Nichtisraeliten als einem Mittel, 
die Israeliten zu bestrafen, rechnete« 

Aber wir haben nun noch eine dritte Art von Fällen, 
in denen Nichtisraeliten feindlichen Israeliten entgegentreten 
dürfen — und zwar dürfen sie dies auch hier, wie es bei 
Edom der Fall war, um ihrer selbst willen tun. Doch wie 



z Letzteres Moment darf nicht ganz unbeachtet gelassen werden, wie 
Benzinger, Könige, S. 124 tut, dessen Darstellung wir aber sonst in da 
Erklärung unserer Perikope beistimmen, z. T. auch gefolgt sind. 
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dort handelt es sich auch hier nicht um gewöhnliche Nicht- 
Israeliten, sondern vielmehr um solche, die zu Israel in ein 
Schutzverhältnis getreten sind. Wir denken da besonders 
an den Fall Saul-Gibeon. Saul hatte unter den Gibeoniten, 
die doch nach Jos 9 Israels Schutzbefohlene geworden waren, 
ein Blutbad angerichtet; zur Rache dafiir ermächtigt Jahve 
die Gibeoniten, das Leben von sieben Sauliden zu fordern. 
Hier dürfen also Nichtisraeliten sogar an der Familie des 
früheren israelitischen Königs Rache für ein Unrecht, das 
dieser ihnen erwiesen hatte, nehmen. Doch gelten die Gibe- 
oniten eben nicht mehr als eigentliche Nichtisraeliten, während 
anderseits die Tatsache, daß sie auch nicht volle Israeliten 
sind, darin zur Geltung kommt, daß sie offenbar nicht selbst 
Rache nehmen dürfen, sondern ihre Forderungen dem Könige 
zur Erfüllung übergeben müssen. 

Für unsere Frage weniger ergiebig als das nationale Ge- 
biet, dem die bisherigen Fälle angehören, ist das des pri- 
vaten Verkehrs. Auf ihm kommen nämlich für Schädigung 
feindlicher Israeliten durch Heiden u. W. nur zwei Fälle in 
Betracht. Es wird darum das Urteil vorsichtig sein müssen. 
Doch ist es wohl bezeichnend, daß in beiden Fällen die 
Reaktion der Nichtisraeliten von Jahve inhibiert wird. 
Mose darf sich, nachdem er den Ägypter erschlagen 
hat, der Rache des Pharao durch die Flucht entziehen. 
Man halte dem nicht entgegen, daß Mose seinerseits auch 
nur Rache für die Erschlagung eines Israeliten durch einen 
Ägypter nahm, denn diese Handlungsweise des Mose gilt 
unserm Erzähler ohne Zweifel als unerlaubt. Vielmehr li^ 
der eigentliche Grund, dessentwegen der Pharao Mose nicht 
bestrafen durfte, darin, daß letzterer Jahves auserwähltes 
Rüstzeug war. Noch viel auffalliger ist Gen 3 1, 3 J. Obgleich 
nach der jahvistischen Darstellung Jakob den Laban betrogen 
hat, sagt Jahve doch zu ersterem, als der Betrug ruchbar 
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und die Lage für ihn kritisch wird, er solle in seine Heimat 
zurückkehren, und er, Jahve, werde mifr ihm sein. Auch hier 
entzieht also Jahve den Israeliten der Strafe des Nichtisrae- 
liten, d. h. auch hier darf der Nichtisraelit dem Israe- 
liten, der ihn geschädigt hat, das Böse nicht mit 
Bösem vergelten. 

Zusammenfassend können wir also über die Schädigung 
der Israeliten durch die Nichtisraeliten sagen: Die Regel 
ist, daß letztere, wenn sie Israel, mag es sich nun 
freundlich oder neutral, ja sogar feindlich zu ihnen gestellt 
haben, feindlich entgegen treten, auch zu Jahves 
Feinden werden. Tritt letzteres aber nicht ein, so hat dies 
nicht seinen Grund in einer positiven Wertung der 
Nichtisraeliten, sondern darin, daß sie Jahve als Werk- 
zeug, um die Israeliten zu prüfen oder zu strafen, 
dienen sollen. Eine Ausnahme wird hierbei nur beim Bruder 
Jakob-Israels und bei den Nichtisraeliten gemacht, die in ein 
Schutzverhältnis zu Israel eingetreten sind. Auf privat- 
moralischem Gebiet endlich fanden wir zwei sehr entg^en- 
gesetzte Fälle : einerseits darf ein Nichtisraelit den ihn betrügen- 
den Israeliten nicht schädigen und anderseits macht eine 
Schädigung des Israeliten den Nichtisraeliten darum nicht 
zu Jahves Feind, weil die feindliche Gesinnung bei der 
Tat gefehlt hatte. 

a8) Durch die Ermittelung dieser Normen haben wir aber 
auch bereits die hauptsächlichen Gesichtspunkte erhalten, 
die für das vierte Gebiet, die Schädigung der Nicht- 
israeliten durch die Israeliten, bestimmend sind. Denn 
naturgemäß steht das Urteil über die Verteidigung oder den 
Angriff der Israeliten in Korrespondenz mit dem Urteil über 
Angriff oder Verteidigung der Nichtisraeliten. Für deren 
primäre Schädigung durch die Israeliten bedeutet dies, daß 
sie in allen den Fällen, wo die Gegenwehr der Nichtisrae- 
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Uten als Sünde ge wertet wurde, als im Namen Jahves ge- 
schehen gilt. Und so sehen wir denn auch, wie die biblischen 
Erzähler nicht müde werden, z. B. das Recht der Israeliten, 
den Ureinwohnern Kanaan zu entreißen, durch den göttlichen 
Willen zu begründen. Daß Israel das Land der Amoriter, 
Hethiter etc. erhalten sollte, das war eine Hauptbestimmung 
des sinaitischen Bundes (Ex 23, 23. 27; 34, 11. 24), ja der 
Anspruch Israels auf Kanaan war noch viel älter. Schon 
Abraham und seinem Samen hatte Jahve dieses Land ver- 
heißen (Gen 12,7; ^Sj^S ^^c). Diese Gnadentat Jahves er- 
klärte und rechtfertigte das feindliche Verhalten gegenüber 
den Nichtisraeliten, scheute man sich doch sogar nicht, die 
Tatsache, daß nicht Esau, sondern der jüngere Jakob der 
Gesegnete Jahves sei, damit zu erklären, daß Jakob seinen 
Bruder um den Erstgeburtssegen betrogen habe. So wenig 
hatten demnach die Nichtisraeliten einen selbständigen Wert 
vor Jahve, daß ihnen primär Unrecht zu tun, wenn es 
nur den Zwecken Israels diente, keine Sünde war. 
Doch dürfen die Israeliten die Heiden auch noch aus 
einem andern Grund schädigen. Gen 15,16 lesen wir, daß 
die Israeliten solange in Ägypten bleiben müssen, bis das 
Sündenmaß der Amoriter voll ist. Hier erobern die Israeliten 
Kanaan also nicht aus dem Grunde, weil Jahve es ihnen 
verliehen, sondern wie die Israeliten durch Besiegung für 
ihre Sünden bestraft werden, so wird auch den Amoritem 
um ihrer Sünde willen das Land genommen. Ferner ist hier 
an die schon besprochene Stelle Gen 9, 25 zu erinnern, nach 
der Kanaan wegen seiner Sünde dazu verurteilt wird, als 
geringster Sklave Sem (und Japhet) zu dienen. Dieser Fluch 
bedeutet, daß die Israeliten zur Strafe für die Sünde der 
Kanaanäer diese unterjochen dürfen. Endlich ist hier die 
ebenfalls schon citierte Adonibesekgeschichte Jdc i heran- 
zuziehen. Adonibesek hat einst 70 Königen die Daumen 

Beihefte z. ZAW. XIL 5 
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und großen Zehen at^ehauen; jetzt schickt Gott die Israe- 
liten über ihn, die seine Untat rächen, indem sie ihm die 
gleiche Grausamkeit antun. Es unterli^ keinem Zweifel, da& 
an diesen drei Stellen Jahve an den Nichtisraeliten ein selb- 
ständiges Interesse nimmt. Ja, wenn ihre Sünden im Verhalten 
gegenüber Israeliten beständen, dann wären letztere doch 
wieder der Gegenstand, auf den sich Jahves Wille im letzten 
Grunde richtet. Aber ihre Sünden liegen so abseits von ihren 
Beziehungen zu Israel, wie je die Sünden Israels unabhängig 
sind von dem, was sie den Nichtisraeliten gegenüber tun. 
Daher spielen denn auch hier die Israeliten die Rolle, die 
sonst den Nichtisraeliten zufällt: Sie sind das Werkzeug 
in Jahves Hand, um die Sünden zu strafen. 

So gibt es zwei Gründe, die die Israeliten berechtigen, die 
Nichtisraeliten primär zu schädigen: einmal die Heilsabsicht, 
die Jahve mit Israel hat und sodann die Sünde, die einzelne 
Nichtisraelitensich haben zuschuldenkommen lassen. Nichtsaber 
verlautet auch hier davon, daß die Nichtisraeliten als solche um 
ihrer selbst willen von Jahves Volk bekämpft werden müssen. 

Liegt es aber so, dann ergibt es sich von selbst, in 
welchem Falle nun umgekehrt ein solches Verhalten der 
Israeliten verurteilt wird. Einmal geschieht dies nämlidi 
dann, wenn wegen der Sünde der Israelitenjahves Heilsab- 
sicht gestört resp. statt auf ihre S^nung auf ihre Züchtigung 
gelenkt ist, und sodann vergehen äch die Israeliten durch 
Bekämpfung der Heiden immer dann, wenn letztere aus 
ihrer apriori neutralen Stellung zu Jahve in eine freundlichere 
Beziehung zu ihm getreten sind. Doch haben wir bereits 
oben, als wir von dem Recht der Nichtisraeliten, das Böse 
mit Bösem zu vergelten, sprachen, für diese beiden Fälle 
die Belege gebracht, sodaß wir uns hier mit dem bloßen 
Hinweis auf sie begnügen dürfen. 

Eine Frage aber steht für unsern Punkt noch aus. Wu- 
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haben bisher nämlich lediglich das nationale Gebiet be- 
rücksichtigt; es fragt sich aber, ob nicht auch hier wie 
beim fördernden Verhalten der Israeliten die Stellung der 
Nichtisraeliten in privatmoralischer Hinsicht günstiger als 
in nationaler ist. Zwar darf hierfür 2 Reg 5, 20 ff. nicht 
als Beleg genommen werden, denn einmal ist Naeman kein 
gewöhnlicher Nichtisraelit, sondern er ist zum Jahvekult über- 
getreten; die Verurteilung seiner Schädigung durch einen 
Israeliten hat also durchaus ihre Parallele auf nationalem 
Gebiete (cf. Gibeon u. Saul). Sodann ist unsere Erzählung 
nicht isoliert, sondern hat im Vorhergehenden ein Pendant : 
Wenn Elisa es ausdrücklich ablehnt, für die Heilung Geld 
zu nehmen, dann tut Gehasi auch Unrecht an ihm, daß 
er — zumal in Elisas Namen — Naeman nachträglich noch 
Geld abfordert Zur Strafe dafür konunt dann über ihn und 
seine Nachkommen Naemans Aussatz. — Doch ist nicht 
Gen 39, 6 ff. ein Beweis, daß Israeliten, obgleich sie selbst 
Jahves Freunde sind, Nichtisraeliten, die zu Jahve neutral 
stehen, nicht schädigen dürfen? Joseph wird von der Frau 
seines ägyptischen Herrn zum Ehebruch verlockt, aber ent- 
rüstet weist Joseph ihren Verführungsversuch mit dem herr- 
lichen Wort zurück: „Wie sollte ich solches schweres 
Unrecht begehen und mich an Gott versündigen?' Doch be- 
gründet Joseph seine ablehnende Haltung damit, daß ihm 
sein Herr so viele Wohltaten erwiesen habe, und darum sei 
es Sünde, wenn er sich an seiner Ehefrau vei^eife. Mithin 
werden wir auch aus dieser Stelle nicht schließen dürfen^ daß 
ebenso wie sich Abimelech nicht an Sara vergreifen darf, 
es auch ein Vergehen wäre, wenn ein Israelit mit einer 
nichtisraelitischen Ehefrau verkehrte. Wir sagen nicht, daß es 
unmöglich sei, daß israelitische Anschauung hier ein Ver- 
brechen gesehen hätte; um so kategorisch urteilen zu dürfen, 
müßten wir bei unsem Erzählern klaren ethischen Grund- 

5* 
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Sätzen begegnen. Aber das eine läßt sich behaupten: Für 
die altisraelitische Stimmung ist es bedeutsam, daß wir 
auf israelitischer Seite keine Parallele zur Abimelech-Sara- 
geschichte haben, und daß die Erzählung, die dieser nodi 
am nächsten kommt, nicht von einem gewöhnlichen Nicht- 
Israeliten , sondern von einem redet, der sich den Israeliten 
durch Wohltaten verpflichtet hat. 

Aber dies fuhrt uns weiter zu der Frage, wie das sekun- 
däre Schädigen der Nichtisraeliten durch Israeliten, d. h. das 
Schädigen, dem ein förderndes oder schädigendes Ver- 
halten der Nichtisraeliten voraufgeht, beurteilt wird 
Für den ersteren Fall, für die Vergeltung des Guten mit 
Bösem, kommt nur das Gebiet des privaten Verkehrs in 
Betracht, wobei auch hier zu beachten ist, daß die Grenze 
gegenüber dem nationalen Gebiete nicht scharf gezogen ist 
Nun sahen wir eben bei Betrachtung von Gen 39, daA in 
diesem Falle eine Schädigung der Nichtisraeliten als Sünde gilt 
Doch müssen wir untersuchen, ob auch die andern hierher 
gehörenden Stellen das Gleiche aussagen, und dies müßten 
wir um so mehr, als sich der Gedanke nahe legt, daß der 
Erzähler meint, nicht nur weil Josephs Herr ihm Gutes er- 
wiesen habe, dürfe sich Joseph nicht an seinem Weibe ver- 
greifen, sondern er dürfe dies auch desw^en nicht tun, weil 
er des Ägypters Sklave sei. Was lehren, so fragen wir 
darum, die übrigen Stellen über die Vergeltung des Guten 
mit Bösem seitens der Israeliten? Nach Gen 44, iff. würden 
sich die Söhne Jakobs versündigt haben, wenn sie die Wohl- 
taten des ägyptischen Kanzlers damit erwidert hätten, daß 
sie dessen Becher stahlen. Aber man könnte gegen die 
Berechtigung, diese Erzählung zu verwerten, mit einigem 
Grund einwenden, daß der Erzähler im Kanzler schließlich 
doch Joseph sieht und ihm darum eine Stellung Jahve gegen- 
über gibt, wie sie sonst nur ein Israelit haben würde. 
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Ferner wäre hier Gen 46, 28 ff. heranzuziehen, wenn 
Gunkel^ im Rechte ist, daß Joseph nur deshalb die Seinen auf- 
fordern muß, dem Pharao zu sagen, daß sie Viehzüchter seien, 
weil sie es in Wirklichkeit nicht oder nur zur Hälfte sind. 
Daim hätten wir einen Beleg dafür, daß Israeliten, obgleich 
sie von den Heiden schon viel Gutes empfangen hatten, 
skrupellos und ungetadelt diese hinters Licht iühren, um 
noch mehr Vorteile von ihnen zu erlangen. — Daß aber diese 
Auffassung an sich inhaltlich möglich ist, zeigen die beiden 
Erzählungen, die am offensten von einem Rechte der Israe- 
liten, den Nichtisraeliten das Gute mit Bösem zu vergelten, 
reden. Es ist dies einmal der Bericht über Davids Aufent- 
halt bei Achis von Gath, nach Öttli' „das dunkelste Blatt 
in Davids Geschichte.*' Als David sah, daß er sich gegen- 
über Saul nicht länger halten könne, ging er zu den Philistern 
über und zwar nach Gath zum Könige Achis. Dieser nahm 
ihn freundlich auf und ließ ihn unter seinen Augen in Gath 
wohnen. Dies behagte David nicht, und es gelang ihm, 
Achis zu bewegen, ihm Ziklag als Wohnsitz anzuweisen. 
Hier in Ziklag ging nun David — des Königs Kontrolle 
entzogen — an die Ausführung seines Planes. Er überfiel 
Völkerschaften, die den Israeliten feindlich waren und ließ 
mit großer List in den geplünderten Ortschaften niemand am 
Leben. Wenn er dann heimkehrte, meldete er Achis, er 
sei bei den Judäem und deren Verwandten eingebrochen, und 
da von den Überfallenen niemand mehr am Leben war, so 
gab es auch keinen, der seine Aussagen Lügen strafte. 
Achis gegenüber aber hatte dieses Verfahren die Folge, 
daß David immer mehr sein Vertrauen gewann (i Sa 27), 
und wäre es nach Achis' Willen gegangen, dann wäre David 



z Genesis, S. 408. 

2 Geschichte Israels, S. 270. 
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sogar mit den Philistern in den Kampf gegen Israel ge- 
zogen. Doch hätte er im besten Falle sicher nur soweit 
und so lange gegen Israel gekämpft, als die Vernichtung 
Sauls es nötig gemacht hätte. Trotzdem stellt David sich, 
als Achis ihn auf Verlangen seiner Großen vom Kampfplatz 
wegschickt, als ob ihm sonderliches Unrecht widerführe 
(i Sa 29). Gewiß findet der Erzähler dieses Verhalten nicht 
durch sich selbst, sondern nur dadurch gerechtfertigt, daß es 
letztlich Israel zugute kam, aber für die Wertung der Nicht- 
israeliten ist es bezeichnend, daß Israeliten ihnen ihre 
Wohltaten mit List und Lüge vergelten dürfen. — 
Die andere Erzählung ist die jahvistische Darstellung^ des 
Verhältnisses zwischen Jakob und Laban. Wir sahen bereits, 
daß nach ihr Laban Jakob das Böse, was er ihm antat, nicht 
vergelten darf; diese Tatsache wird aber dadurch in ein 
noch stärkeres Licht gerückt, daß das Böse, was Jakob 
Laban antat, Vergeltung des Guten ist, was er von Laban 
erfahren hat. Denn es unterliegt keinem Zweifel, da& in 
Gen 29, 13 und 14 a geschildert werden soll, wie freundlich 
und herzlich Laban den Jakob, den er als sein Fleisch und 
Blut anerkennt, aufgenommen habe. Jakob antwortete auf 
diese Freundlichkeit mit Zurücksetzung der Lea und be- 
trügerischem Verhalten gegenüber Laban. Trotzdem bleibt 
Jakob der Freund Jahves (31,3). 

Somit liegt eine doppelte Beurteilung der Vergeltung 
des Guten mit Bösem von seiten der Israeliten vor: ent- 
weder wird sie als Sünde gewertet, und da schien es jedes- 
mal, als ob neben den Wohltaten, die Nichtisraeliten den 
Israeliten erwiesen, noch andere Beziehungen zwischen 
ihnen und den Israeliten — wenn auch vielleicht nur 
leicht — ins Gewicht fielen; oder aber diese Art der Ver- 
geltung gilt ab erlaubt, und da war stets indirekt (so bei 
Achis und David) oder direkt (so bei Jakob und Laban. 
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insofern als beide Repräsentanten ihrer Völker sind) das 
nationale Moment von Bedeutung. 

Dieselbe doppelte Beurteilung begegnet uns endlich 
auch bei der anderen Art sekundärer Schädigung, der Ver- 
geltung des Bösen mit Bösem. Nur hat gerade die 
Beurteilung dieser Vergeltung ab Sünde stets ihren Grund 
in der schon vorher feststehenden Jahvefeindschaft Israels. Es 
kommt hier die Kehrseite der Tatsache ans Lichte die wir 
oben (s. S. 58 f.) kennen lernten, daß Jahve die Nichtisraeliten 
benutzt, um Israel wegen seiner Sünde zu züchtigen. Wenn 
nun in einem solchen Fall Israel dem heidnischen Angriff 
Widerstand leistet oder der heidnischen Unterdrückung sich 
zu entziehen sucht, dann handelt es wider Jahves Willen 
und dann wird es fiir seinen Ungehorsam durch Niederlage 
und Fremdherrschaft bestraft. Doch bedarf dieser Satz 
einer wichtigen Ergänzung. Die Tatsache nämlich^ daß die 
Nichtisraeliten, trotz ihrer in diesem Punkt anscheinend so 
vertrauten Stellung zu Jahve, doch nur um Israels willen 
Wert vor ihm haben, kommt am überzeugendsten darin zur 
Geltung, daß die Nichtisraeliten nur so lange Israel schädigen 
dürfen, als Israel mit Jahve entzweit ist. Nun währt aber 
die Jahvefeindschaft Israels immer nur eine Zeitlang: Eines 
Tages schickt dann Jahve — das ist der regelmäßige Ver- 
lauf — als Zeichen seiner Vergebung seinem Volke einen 
Retter, der es von den Feinden befreit. So kommt Jdc 6 
der Engel Jahves zu dem Israeliten, den sich Jahve zu seinem 
Werkzeug ausersehen hat, und verkündet ihm, daß er durch 
ihn Israel den Sieg über die Feinde geben werde. Das 
Motiv, das Jahve zur Vergebung bewogen hat, ist an dieser 
Stelle nicht angegeben — entsprechend dem Umstand, daß 
auch kein Grund genannt ist, warum Jahve Israel verstoßen 
hatte. Wo aber letzterer genannt resp. erkannt ist, da 
erscheint auch seine Beseitigung als Voraussetzung der 
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Vergebung. Oder aber — und das ist für uns wichtig — 
sie tritt ein, wenn die Nichtisraeiiten Israel in solche Not 
bringen, daß Jahves Mitleid mit seinem Volke erwacht, ein 
Fall, der 2 Reg 6, 24 ff. vorliegt, wo erzählt ist, daß Jahvc 
seinem Volke hilft, nachdem seinem Propheten vom Könige 
Vorstellungen über die Not des Volkes, die schon dazu 
gefuhrt hat, daß Mütter ihre Kinder aßen, gemacht worden 
sind. Endlich aber wird Israel auch dadurch wieder zu 
Jahves Freund, daß die Nichtisraeiiten von dem erlaubten 
Bekämpfen der Israeliten zur feindlichen Behandlung Jahves 
selbst übergehen (i Sa 5). Auch dann wird, so dürfen wir 
es wohl im Sinne der Erzähler formulieren, Israel gegen- 
über den Nichtisraeiiten wieder gerecht vor Jahve. Welchem 
dieser drei Gründe aber auch im einzelnen Falle die Ver- 
söhnung zwischen Jahve und den Israeliten zuzuschreiben 
ist — in dem Augenblicke, wo Jahve wieder auf die Seite 
Israels tritt, wendet sich stets das Blatt für die Nichtisraeiiten. 
Eben noch Werkzeug in Jahves Hand, werden sie 
nun seine Feinde, bis sie besiegt in ihre neutrale 
Stellung zu Jahve zurücksinken. War vorher das Sich- 
wehren der Israeliten, das Vergelten des Bösen mit Bösem, 
Sünde, so geschieht es nun in Jahves Namen. 

Zur Charakterisierung dieser letzteren Art von Fällen, 
bei denen also die Schädigung schädigender Nichtisraeiiten 
nicht Sünde ist, seien noch einige Beispiele erwähnt: Sim- 
sen hatte seinen dreißig Brautgesellen ein Rätsel aufgegeben 
und wegen seiner Lösung mit ihnen um dreißig Unter- 
kleider und dreißig Festgewänder gewettet Die Gesellen 
aber betrogen ihn, indem sie sich durch seine Frau die 
Lösung sagen ließen. Da überkam Simson der Geist Jahves, 
also daß er dreißig Philister erschlug und deren Gewänder 
denen, die das Rätsel gelöst hatten, gab. Bemerkenswert an 
dieser Erzählung ist nun, daß die Strafe nicht die Schuldigen, 
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sondern einige ihrer Volksgenossen traf. Doch tritt hier 
nur etwas in besonders krasser Form zutage, was de facto 
auch sonst vorhanden ist, nämlich daß gemäß der kollek- 
tivistischen Anschauungsweise das ganze Volk nach dem 
Verhalten eines Teils beurteilt (totum pro parte) und dann 
doch wieder nur an einem (und zwar nicht immer dem 
eigentlich schuldigen) Teil (pars pro toto) bestraft wird. 
Das Zweite aber, was wir hier durch Beispiele illustrieren 
wollen, bezieht sich auf die Mittel, deren sich die Israeliten 
zur sekundären Schädigung der Nichtisraeliten bedienen. 
Schon bei primärer Schädigung war man in dieser Be- 
ziehung nicht wählerisch. Hinterlist in der Kriegführung und 
vor allem die Institution des Bannes beweisen dies zur 
Genüge. Doch wenn es galt, sich eines Feindes zu er- 
wehren, da empfahl es sich nicht nur oft noch mehr, zu 
sittlich anstößigen Mitteln zu greifen, sondern es war auch 
erlaubt. Als Ehud Eglon ermorden will, da verschaffte er 
sich durch eine Lüge den Eintritt zum König, und dann 
gibt er sogar an, ein debar elohim für Eglon zu haben, um 
den König auf diese Weise zum Aufstehen und damit in 
die Stellung zu bringen, in der er ihn töten kann (Jdc 3,16 fr.). 
Eine sehr große Rolle spielt die Lüge femer — um anderes 
zu übergehen — bei den Verhandlungen, die Mose mit 
dem Pharao fuhrt, und zwar wird letzterem immer vor- 
geredet, die Israeliten wollten lediglich in der Wüste ein 
Fest feiern, während doch ihre wirkliche Absicht dahin ging, 
Ägypten für immer zu verlassen. Nun mag es an den hier 
in Betracht kommenden Stellen besonders auffallen, daß 
nicht etwa — wie es nach Ex 8, 22 f. 10, 9; 10, 35 f. scheinen 
könnte — Mose auf eigne Faust den Pharao belügt, son- 
dern daß nach den unzweideutigen Aussagen von Ex 3, 18 
4>23; 5,1 Jahve Mose befiehlt, das Opferfest als Vorwand 
für den Wegzug aus Ägypten anzugeben. Doch ist der 
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Unterschied zwischen diesen beiden Fassungen — da Mose 
mit seinem Lügen keine Sünde begeht — für den alt- 
israelitischen Erzähler kaum vorhanden. Für sein elemen- 
tares und theocentrisches Denken ist es vielmehr ungefähr 
dasselbe, ob ein Mensch lügen darf oder ob Jahve ihm zu 
lügen befiehlt. — Aber auch die Ägypter zu bestehlen, 
gebietet Jahve seinem Volke, und zwar wird er selbst dafiir 
die Mögh'chkeit schaffen, indem er den Israeliten ein solches 
Ansehen bei den Ägyptern erwirkt, daß diese ihnen die 
Geräte und Kleider leihen, die sie aber nach Jahves Plan 
nicht mehr wiedersehen sollen*. 

So sehen wir, daß die Israeliten nicht bloß im ehrlichen 
Kampf sich ihrer Feinde erwehren, sondern daß sie auch 
Hinterlist und Lüge zu diesem Zweck gebrauchen dürfen. 
Doch bleibt es — und das ist das Dritte, was zu beachten 
ist — bei diesem Dürfen oft nicht stehen: es wird zu einem 
Müssen. Zwar bei den Fällen primärer Schädigung tritt 
dieses Moment des Müssens mehr zurück, wie wir an der 
Beurteilung sahen, die die Nichtbesiegung einzelner Kanaanäer 
durch die Israeliten gefunden hat. Anders aber ist es bei 
sekundärer Vergeltung, vorausgesetzt, daß Jahve auf Seiten 
Israels steht. Denn dann ist hier die Verteidigung gegen- 
über den Heiden Pflicht, ihre Unterlassung Sünde. So 
werden im Deboraliede Rüben, Gad, Dan und Asser ge- 
tadelt, daß sie dem Angriff der Kanaanäer nicht entgegen- 
traten, und Meros wird sogar verflucht, weil es Jahve nicht 
zu Hilfe kam, — und als Jabes von den Ammonitem belagert 
wurde, da forderte Saul in Jahves Namen unter Strafan- 
drohung Israel auf, sich ihm anzuschließen und Jabes zu ent- 
setzen (i Sa II). Ja sogar Ahab (i Reg 20) und Saul 

I Anders Öttli, Geschichte Israels S. 108, der der Ansicht ist, daD 
nach der ursprünglichen Meinung das Geborgte zurückerstattet werden 
sollte. Doch findet sich hiervon nichts in unserm Text. 
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(I Sa 15) vergehen sich dadurch, daß sie die Feinde Israels 
und Jahves, anstatt sie zu bannen, am Leben lassen. 

Schließlich sei noch eine Bemerkung über Israels 
Stellung zujahve eingefügt. Obgleich wir hier die Fälle 
vor uns haben, bei denen Israels Prärogative am stärksten 
betont wird, so ist doch die Identität zwischen Jahve und Israel 
auch hier nicht ohne weiteres gegeben. Vielmehr steht auch 
hier Jahve über Israel; und das Einssein beider vollzieht sich 
nur unter der Voraussetzung des Gehorsams seitens Israels: 
Sobald es ihn nicht leistet — und so zu handeln, entsprach 
oft den natürlichen Wünschen — verliert es, gerade weil es 
Jahves Volk ist, seine Freundschaft! 

Über die Beurteilung der Vergeltung des Bösen mit 
Bösem seitens der Israeliten haben wir mithin folgendes zu 
sagen: Solange die Nichtisraeliten als Werkzeuge Jahves 
Israel schädigen, dürfen die Israeliten sich ihrer nicht er- 
wehren. Sobald aber Jahve wieder auf die Seite Israels 
tritt — und er tut dies auch schon dann, wenn die Not 
seines Volkes sein Mitleid erregt — dürfen sich die Israe- 
liten nicht nur, auch unter Anwendung bedenklicher Mittel, 
gegen die Nichtisraeliten verteidigen, sondern sie müssen es 
auch um Jahves willen tun; d. h. wenn sie es nicht tun, werden 
sie ihrerseits wieder Jahves Feinde. Für die Beurteilung der 
Nichtisraeliten aber bedeutet dieses Resultat, daß sie bei der 
Vergeltung des Bösen mit Bösem keinen selbständigen 
Wert vor Jahve haben; nur das darf man annehmen, daß 
sie, um Jahve als Werkzeug dienen zu können, ihm 
nicht a priori verhaßt sein dürfen. Daraus erhellt, daß 
wir hier eine ähnliche Auffassung vor uns haben, wie sie uns 
auch bei der Vergeltung des Guten mit Bösem entgegentrat, 
insofern als da dieses Verhalten der Israeliten wenigstens in 
einem Teile der Fälle — unter Einwirkung des nationalen 
Gesichtspunktes — nicht als Sünde erschien. Dann aber 
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kommt den Nichtisraeliten für das ganze Gebiet ihrer 
Schädigung durch die Israeliten eine selbständigere Be- 
deutung nur insofern zu, als ihnen einmal w^en persönlichen 
näheren Verhältnisses zu Israeliten das Gute nicht nut 
Schlechtem vergolten werden darf, sodann als sie, falls sie 
zu Jahve in freundlichere Beziehung getreten sind, auch nicht 
primär geschädigt werden dürfen, endlich als sie um ihrer 
nicht im Verhalten gegen Israel liegenden Sünden willen be- 
bestraft werden. — Fassen wir nun das, was wir in diesem 
Teil über die gesamten schädigenden Beziehungen zwischen 
Israeliten und Nichtisraeliten ermittelt haben, zusammen und 
vergleichen es mit den Resultaten, zu denen uns die Be- 
trachtung der Beziehungen, die auf gegenseitiger För- 
derung beruhen, gefuhrt hat,' so kommen wir zu folgenden 
Thesen: 

1. Wie die Nichtisraeliten um Israels willen von 
Israel unterstützt werden dürfen, so verwendet sie 
Jahve auch dazu, sein Volk für seine Sünden zu 
züchtigen; sie selbst aber läßt er— und zwar in oft 
undankbarer und skrupelloser Weise — nur dann 
geschädigt werden, wenn es durch sein Interesse 
für Israel irgendwie gerechtfertigt ist. Dies alles 
zeigt aber, dass die Nichtisraeliten als solche Jahve 
nicht verhasst sind, sondern sich in neutraler 
Stellung zu ihm befinden. 

2. Wie die Nichtisraeliten dafür, daß sie die 
Israeliten unterstützen, oft, wenn auch nicht immer, 
belohnt werden, so werden sie nicht in jedem Falle 
und nicht allein für unerlaubte Schädigung Israels 
bestraft; vielmehr wird darauf Rücksicht genommen, 
ob sie Israel wirklich schädigen wollten, und sodann 

» Vgl. S. 53 f. 
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werden sie auch um solcher Sünden willen bestraft, 
die mit ihren Beziehungen zu Israel nichts zu tun 
haben. In allen diesen Fällen aber erfreuen sie sich 
eines gewissen selbständigen Wertes vor Jahve. 

3. Wie fromme Nichtisraeliten und solche, die in 
eine sie schützende Beziehung zu Israel getreten 
sind, von den Israeliten unterstützt werden dürfen, 
so dürfen sie auch, wenn es Jahves Interesse an 
Israel nicht rechtfertigt, von diesem nicht ge- 
schädigt werden. Dies bedeutet, daß die Grenzen 
zwischen Israeliten und Nichtisraeliten zugunsten 
letzterer hier und da verwischt werden« 

Dies sind die Normen des göttlichen Willens, die auf sitt- 
lichem Gebiete für die durch das Verhältnis zu Israel be- 
stimmten und darum indirekten Beziehungen zwischen Jahve 
und den Nichtisraeliten maßgebend sind. Es gilt jetzt nur 
noch zusammenzufassen und zu erweitem, was bei Be- 
sprechung der angeführten Stellen über dieArtundWeise 
bemerkt worden ist, in der Jahve auf Grund dieser Normen 
seine Beziehungen zu den Nichtisraeliten gestaltet. 
— Da ist zunächst betreffs der Form zu beachten, daß er 
entweder selbst in die Lage der Nichtisraeliten verändernd 
eingreift oder durch die Israeliten ausrichten läßt, was er in 
dieser Hinsicht getan wissen will. Am häufigsten ist natur- 
gemäß letzteres der Fall. Aber wir haben auch Belege da- 
für, daß er ihnen für die unrechtmäßige Schädigung, die 
die Israeliten ihnen zufügen, dadurch Genugtuung verschafft, 
daß er die Israeliten bestraft. Als Beispiel hierfür sei die 
Hungersnot angeführt, die Jahve über Israel legt, weil Saul 
die Gibeoniten ausrottet, und die er erst aufhob, als sieben 
Sauliden geopfert worden waren. Oder aber Jahve schützt 
die Nichtisraeliten vor ungerechter Behandlung durch die Israe- 
liten, indem er letzteren vor der Tat das Gewissen schärft. 
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wie z. 6. dem Joseph, als er in der Versuchung steht, seinem 
Herrn das Weib zu schänden. 

Doch hat uns dies schon zur Betrachtung des Inhaltes 
der von Jahve geübten Vergeltung geführt. Wir fragen: was 
ist das Gute, was ist das Böse, das Jahve den Nichtisraeliten 
antut? Dabei handelt es sich auch hier darum, daß neben 
die allgemeinen Beziehungen, die Jahve zur Menschheit 
hat, ergänzend die treten, die ihn im besonderen mit 
einzelnen Nichtisraeliten, sei es Individuen oder 
Gemeinschaften, verbinden. 

Für Völker besteht der Segen in der gleichen Weise, 
wie wir das schon früher (S. 32, 38, 41) sahen, in politischer 
Macht und Unabhängigkeit, fruchtbarem Lande und Sieg 
im konkreten Falle; das Böse, das Jahve über Völker verhängt 
ist dementsprechend Besiegung, Unterwerfung, Wegnahme des 
Landes, alles drei verbunden mit Vernichtung vieler Menschen- 
leben. Als Beispiel für Segen und Fluch sei Edom, für Segen 
allein die Völker, die Israel wegen seines Verworfenseins von 
Jahve besiegen dürfen, für Fluch die Kanaanäer angeführt, 
denen Israel das Land in Jahves Namen wegnimmt 

Der einzelne partizipiert natürlich an dem Geschick der 
Gemeinschaft, der er angehört, vorausgesetzt, daß er mit 
unter den Segen resp. Fluch fallt, den das Ganze trifli 
Doch ist dies nicht immer der Fall und dann besteht, wenn 
die Gemeinschaft dem Gericht verMen ist, der S^en für 
das betreffende Glied darin, daß es wie der Verräter von 
Bethel oder die Hure Rahab vom Tode errettet resp. wie 
die Witwe von Zarpath vor der Hungersnot bewahrt bleibt. 
Von der sonstigen Art und Weise aber, wie Jahve den 
einzelnen segnet und flucht, sei erwähnt^ daß er Naeman 
gesund machte, Abimelech mit Krankheit schlug, der Witwe 
zu Zarpath das Kind wieder lebendig machte, Laban um 
seine beiden Töchter kommen ließ, dem Pharao zu Josephs 
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Zeiten Reichtum und Macht gab, die Ägypter aber zur 
Zeit des Auszugs bestehlen hieß. 

Aus dem allen geht hervor, daß Köberle^ recht hat, 
wenn er von einer „atomistischen Betrachtungsweise** 
in Altisrael redet. Ein konkreter Anlaß erregt Jahves Zorn 
oder Wohlgefallen, und er reagiert darauf, indem er den 
Menschen ein konkretes Gut oder Übel schickt. Dabei 
Hegen beide, Güter und Übel, in der materiell-sinnlichen 
Sphäre, doch kann man mit Sellin nicht stark genug be- 
tonen, daß — da Religiöses und Sinnliches fiir die damalige 
Anschauung nicht auseinanderfiel — eine kräftige, nicht eu- 
dämonistische Religiosität sich auch in der sinnlichen Hülle 
behaupten und entwickeln konnte. 

Aber es fragt sich, ob nicht eine andere Art der Ver- 
geltung resp. des S^ens da vorliegt, wo die Nichtisraeliten 
Israel angegliedert werden, ein Fall, der ja — wie wir 
sahen — oft genug vorkam. Da ist zunächst zu bemerken, 
daß sinnlich- materiell auch die Güter sind, mit denen Jahve 
den Israeliten segnet. Insofern ist also auch der Segen der 
Angliederung an Israel inhaltlich materieller Art. Er be- 
deutet, daß dem Betreffenden eine Fülle irdischer Güter als 
Zeichen der Gnade Jahves zugewandt wird. Ist aber dieser 
Segen auch atomistisch? Zwar darf man, um diese Frage 
zu verneinen, nicht darauf hinweisen, daß mit dem Anschluß 
an Israel viele neue Güter g^eben sind; denn das ist z. B. 
auch dann der Fall, wenn Gott einem Menschen das Leben 
erhalten will: das konkrete Gut schließt dann eben mehrere 
andere Güter ein. Wohl aber handelt es sich deswegen 
hier nicht mehr allein um eine atomistische Vergeltung, weil 
der an Israel Angegliederte von nun an in eine prinzipiell 
andere Stellung zu Jahve gekommen ist, bei der eine Reihe 

1 Sünde und Gnade, S. 49. 
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gegeneinander selbständiger Güter ihm a priori zug^ewandt und 
seine Handlungen einer andern Beurteilung unterworfen sind 
Aber damit sind die auf sittlichem Gebiete bestehenden 
indirekten Beziehungen zwischen Jahve und den Nicht- 
israeliten noch nicht erschöpfend beschrieben. Auch hier 
sind uns nämlich zwei Momente entgegengetreten, die wir 
auch schon in den früheren Abschnitten beobachten konnten: 
wir meinen die Vergebung und die kollektivistische 
Vergeltung. — Was erstere anbetrifft, so ist zunächst fest- 
zustellen, daß sie nur selten zur Anwendung kommt, ja 
wenn israelitische Könige eigenmächtig den Feind am Leben 
lassen, trifft sie selbst Jahves Fluch : In der Regel darf eben 
nicht vei^eben werden! Nur zwei Ausnahmen begegneten 
uns.' Abimelech von Gerar braucht nichts weil er Sara zu 
sich genommen hat, zu sterben, denn er hat nicht gewußt 
daß Sara Abrahams Weib ist. Aber da die objektive Sünde 
Jahves Zorn heraufbeschworen hat, so bedarf es der Fürbitte 
Abrahams, damit Jahves Zorn gestillt werde. Die Vergebung 
liegt demnach hier darin, daß Jahve es anordnet, daß 
Abraham seinen (Jahves) Zorn wieder besänftigt. — 
Bei der zweiten Ausnahme handelt es sich ebenfalls um eine 
Fürbitte Abrahams. Er bittet, daß Sodom um seiner gerech- 
ten Minorität verschont, d. h. aber daß ihm seine Sünde ver- 
geben werde. Hier ragt nun in das Problem der Vergebung 
bereits das zweite Problem, das der kollektivistischen Be- 
strafung, herein. Ist die Einwohnerschaft Sodoms in ihrer 
Stellung zu Jahve nicht einheitlich, soll sie aber doch ent- 
weder vernichtet oder verschont werden, so ergibt sich 
hieraus, daß entweder ein Teil ungerecht leidet oder ein 
Teil seine Sünde vergeben bekommt. Wie wenig aber bei 
letzterem das Motiv der Vergebung bestimmend ist oder 

I Vgl. S. 49 f. 
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auch nur durchklingt, erhellt am besten daraus, daß eine 
Sinnesänderung der Bösen weder vorausgeht noch gefordert 
wird. Wir haben es eben hier mit einem Falle zu tun, der 
bereits unter die Rubrik „kollektivistische Ver- 
geltung*' gehört. 

Diese ist nun auf unserem Gebiete von großer Bedeu- 
tung und zwar auch hier in der doppelten, schon mehr- 
mals von uns konstatierten Form, daß sich sowohl die 
Beziehungen einer Gemeinschaft zu Jahve nach dem Ver- 
halten eines Teils von ihr richten als auch, daß sich Jahve, 
um eine Gemeinschaft zu strafen, nur einen Teil von ihr 
herausnimmt. Eine charakteristische Vereinigung beider 
Arten von Vergeltung fanden wir in der Simsongeschichte. 
Weil ein Teil der Philister sich an Simson vergangen hat, darf 
er die Philister überhaupt als Jahves Feinde ansehen (totum 
pro parte), und an diesen Feinden Jahves darf er nun in 
der Weise Rache nehmen, daß er dreißig beliebige Philister^ 
die ihm gerade in den Weg kommen, totschlägt (pars pro 
toto). Aber da hier nicht bloß das Moment der Rache, 
sondern auch die Verpflichtung, die Wette zu bezahlen, das 
Motiv zur Tat bildet, ist es vielleicht noch besser, auf die 
andere Simsongeschichte (Jd c 15, iff.) zu verweisen, nach 
der Simson, weil ihm sein Schwiegervater sein Weib vorent- 
hielt, zur Strafe die Getreidefelder beliebig anderer Philister 
verbrennt. — Doch gibt es auch hier Ausnahmen. Sobald 
ein Teil einer Gemeinschaft sich offen gegen sie erklärt, 
wird dies berücksichtigt, wie aus der Rahabgeschichte und 
der Erzählung vom Verräter von Bethel hervorgeht. Dies 
aber ist wichtig. Wir dürfen sagen: wo das Problem, das 
in der Möglichkeit liegt, daß eine Gemeinschaft in dem ihr 
Geschick bestimmenden Punkte nicht eins ist, nicht berührt ist, 
da ist es nicht totgeschwiegen, sondern noch nicht empfunden, 
wo es aber auf Grund der tatsächlichen Zustände empfunden 

Beihefte z. ZAW. XEI 6 
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wurde — und das geschah da, wo der nicht einheitliche 
Charakter einer Gemeinschaft klar hervortrat — da suchte 
man auch nach einer Lösung. Gen i8 ist sie, wie wir 
sahen, nicht gefunden, wohl aber (Gen 19) Jos 2, Jdc i: Die 
Gerechten gehen mit ihrem sündigen Volke nicht unter, 
sondern werden gerettet. — In letzteren Fällen li^ft nun 
auch die zweite Art der kollektivistischen Vergeltung-, die 
Familienvergeltung vor. Die Angehörigen Rahabs und 
des Mannes aus Bethel werden mit ihnen vor dem Tode 
bewahrt. Aber wir bemerkten auch schon (s. S. 38), daL 
Familienvergeltung eigentlich nicht zur kollektivistischen zu 
rechnen ist; denn in den Angehörigen eines Menschen sah 
man, besonders wenn dieser der Vater war, mehr sein Eigen- 
tum als das KoUektivum, zu dem jener als ein Teil g^ehörte. 
Doch sind hier die Grenzen fließend. — 

b. Aber noch harrt ein Gebiet unserer Besprechung; 
denn neben den sittlichen Beziehungen zwischen Heiden und 
Israeliten liefern uns auch die religiösen wertvolles, wenn 
auch dem Umfange nach viel bescheideneres Material für 
die Beurteilung der Stellung, in der sich die Nichtisraeliten 
zu Jahve befinden. Die naiv-monotheistischen Erzählungen 
kommen hierbei nicht in Betracht; denn für die einzige 
Art, in der religiöse Beziehungen bei ihnen möglich wären, 
daß nämlich Israeliten und Nichtisraeliten sich in ihrem 
gemeinsamen Glauben stärkten oder schwächten, gibt es 
keine Belege. 

Anders aber steht es da, wo die Erzähler wissen, daß 
die Nichtisraeliten andere Götter als Jahve verehren. 

ba) Da ist zunächst zu fragen, wie eine religiöse Be- 
einflussung der Israeliten durch die Nichtisraeliten d. h. eine 
Verfuhrung ersterer zum Götzendienst beurteilt wird. 
Daß solche Verführung vorkam, dafür bringen unsere alten 
Quellen zahlreiche Beispiele — und sie mußte vorkommen, 
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zwar nicht deswegen, weil man, wie Smith gemeint hat, 
die Naturgaben Kanaans von einem Geschichtsgott, wie es 
Jahve war, nicht ableiten zu können glaubte. U. E. liegt 
vielmehr in dem Satze, daß Jahve Kanaan seinem Volke 
verliehen habe, der Glaube, daß Jahve Herr Kanaans und 
damit auch seiner Gaben ist. Dennoch waren die Israeliten 
der Verführung zum Götzendienst ständig ausgesetzt, weil 
sie die Kanaanäer nicht hatten ausrotten können und mit 
ihnen nun nicht selten im Konnubium lebten, und sodann 
weil sie manche kanaanäische Opferstätte übernahmen. 
Wurden nun die Nichtisraeliten zu Jahves Fein- 
den, wenn sie sein Volk zum Götzendienst ver- 
führten? Die Antwort auf diese Frage hängt davon ab, 
wie über die Beteiligung der Israeliten am Kult fremder 
Götter von unsem Quellen geurteilt wird. 

Um dieses Problem zu lösen, darf man sich nicht damit 
begnügen, festzustellen, daß überall, wo ausdrücklich vom 
Götzendienst eines Israeliten die Rede ist, dieser auch des- 
wegen getadelt wird. Dieser Tadel kann — und ist es 
nachweisbar in vielen Fällen — späterer Zusatz sein, und 
ferner mag eine spätere Zeit vieles, was ihr anstößig war, 
gestrichen haben. Wir müssen vielmehr untersuchen, ob 
sich nicht im Jahvismus Bestandteile finden, die lediglich 
unter der Voraussetzung, daß die Israeliten einst auch andere 
Götter als Jahve verehren durften, erklärbar sind. Aus- 
scheiden dürfen wir hier die Frage nach dem animistischen 
Dämonen- und Geisterglauben, ferner auch das Problem, 
das die Teraphim stellen, da es nicht wahrscheinlich ist, 
daß wir es hier mit Kulten zu tun haben, zu denen Nicht- 
israeliten die Israeliten verführt haben. 

In Betracht kommen aber die Tatsachen des Kon- 
nubiums und der Opfergemeinschaft zwischen Israeliten 

und Nichtisraeliten. Was ersteres anbetrifft, so ist einmal 

6* 
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festzustellen, daß es vorkommt, ohne daß es getadelt wird 
So heiratet Joseph die Toditer des ägyptischen Oberpriesters» 
und von Mose ist sowohl seine Heirat mit der midianitischen 
Priestertochter anzuführen, wie auch darauf hinzuweisen, daß 
seine Ehe mit dem kuschitischen Weib wenigstens in unserm 
heutigen Zusammenhange gegen die Angriffe Mirjams und 
Aarons verteidigt wird. Doch hat Kuenen wohl recht, wenn 
er Nu 12, 1 von v. 2 — 8 trennt, und dann wäre über die 
Frage^ ob die Angriffe als berechtigt galten, nichts aus- 
zumachen. Die übrigen angeführten Stellen aber sind 
naiv-monotheistisch: ihnen kann also bei dem Koimutnum 
der Gedanke an eventuelle Verfuhrung zum Grötzendienst 
gar nicht gekommen sein — und es ist bezeichnend, 
daß die henotheistische Erzählung in Ex 18, i, die in Jethro 
keinen Jahveverehrer von Haus aus sieht, berichtet, daß 
er Jahves Superiorität über die andern Götter, überführt durch 
seine Taten, anerkennt und ihm Opfer darbringt (v 11 f.).' 
Trotzdem wäre es nicht richtig, wenn man meinen 
wollte, nur in den naiven Schriften gelte das Konnubium 
als unanstößig; wo aber die Wirklichkeit die Tatsache des 
Pol)^eismus vor Augen geführt habe, sei das Konnubium 
als gefahrlich verboten gewesen. Gegen diese These spricht 
schon die Möglichkeit, daß wir es in jenen Schriften trotz 
ihrer naiven Gottesvorstellung mit historischen Tatsachen 
zu tun haben, daß also z. B. Mose an einer Ehe mit einer 
Nichtisraelitin keinen Anstoß genommen hat Und dasselbe 
gilt von Simson, der sich in Timnath ein philistäisches 

X Es sei hier darauf aufmerksam gemacht, daß unsere Wahmehmang 
von dem doppelten, naiv-monotheistischen und henotheistisch-polj- 
theistischen Standpunkt der Erzähler auch von Bedeutung Ar die 
Hypothese ist, daß Jahve ursprünglich der Midianitergott sei. Man wird 
nämlich darin, daß Jahve nach J augenscheinlich auch der von Jethro 
und Zippora verehrte Gott ist, nicht ohne weiteres eine historische 
Reminiszeni finden dürfen. 
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Mädchen — allerdings in exogamischer Ehe — freit. Beide 
aber, Simson und besonders Mose, waren sicher weit ent- 
fernt, nun sich auch an dem Kult ihrer Frauen zu beteiligen, 
und dazu stimmt auch, daß der Widerspruch, den ihre Heirat 
findet, bei Mose gar nicht, bei Simson national (Jdc 14, 3) 
begründet wird. Wir schließen daraus: Eine Ehe mit 
einer Nichtisraelitin war an sich erlaubt, aber diese 
Tatsache ist kein Beweis, daß sich ein Israelit einem 
fremden Kult anschließen durfte. — Doch wir müssen 
noch weiter gehen. Salomo baut seinen ausländischen 
Weibern Altäre in Jerusalem, damit sie ihren Göttern opfern 
können, aber er wird selbst vom deuteronomistischen Über- 
arbeiter nicht deswegen, sondern nur weil er sich selbst 
zum Götzendienst verfuhren ließ, getadelt, und Isebel gilt als 
Jahves Feindin, weil sie die Jahvepropheten verfolgt und den 
Baalkult in Israel ausbreitet, nicht aber, weil sie selbst Baal- 
verehrerin ist. Es ist demnach nicht immer so gewesen, 
daß die Ausländerin zum Jahvekult übertrat — in diesem 
Falle hätte die Ehe mit ihr keine Gefahren für den Jahvis- 
mus gebracht — , sondern oft mag die Nichtisraelitin bei 
ihrem väterlichen Kult geblieben sein, und man wird 
auch an dieser Tatsache keinen Anstoß genommen haben. 
Nur war unter diesen Umständen die Gefahr der Verführung 
ja besonders groß, der Verführung dazu, daß man nicht 
nur gelegentlich, wie es das eheliche Zusammenleben 
mit einer heidnisch gebliebenen Nichtisraelitin vielleicht not- 
wendig mit sich brachte, sondern ständig den andern Gott 
neben Jahve verehrte. Und wer dies tat, der hat zwar auch 
hierin keine Sünde gesehen, aber die Strengeren, die Pro- 
pheten, die Nasiräer, die Priester werden beizeiten gegen 
diesen Götzendienst Front gemacht haben, und durch die 
Erfahrung klug geworden, werden sie mit immer größerem 
Nachdruck das Konnubium selbst, weil gefährlich für den 
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Jahvismus, verurteilt haben (Ex 34, 16, cf. auch Nu 25, i ff.). 
— So sehen wir, daß das Konnubium im schlimmsten Falle 
nur gelegentliche Verehrung eines andern Gottes 
notwendig in sich schloß, daß es aber stets Israel in 
Gefahr brachte, zum ständigen Götzendienst abzu- 
fallen. Als aber die Gefahr akut wurde, wurde — aus- 
gehend von den strengen Jahveverehrern — ein Kampf 
gegen das Konnubium selbst eingeleitet. 

Dasselbe ist femer auch von dem zweiten Moment zu 
sagen, das den Götzendienst in Israel als erlaubt voraus- 
zusetzen scheint, nämlich der Opfergemeinschaft zwi- 
sehen Israeliten und Nichtisraeliten. Man sagt, daß, 
wenn sie erlaubt war, dies ein Beweis dafür sei, daß die 
Israeliten neben Jahve auch die Götter der Fremden 
verehrten. Zwar darf nun hier nicht auf Stellen wie 
Gen 26, 28 ff.' hingewiesen werden, denn hier waltet die 
Vorstellung des naiven Monotheismus vor: Abimdech gilt 
gar nicht als Verehrer anderer Götter! Ferner darf man 
auch nicht die schon erwähnte Stelle Ex 18 heranziehen, 
denn hier opfert Jethro unter Anerkennung der Überlegen- 
heit des israelitischen Gottes diesem zusammen mit Aaron 
und den israelitischen Vornehmen. Wohl aber gehört 
Gen 31, 53 ff. hierher, falls — was wahrscheinlich ist — unter 
den vnfe< in v. 54 die Partei Laban zu verstehen ist. Denn 
dann feiern hier Laban und Jakob, die nach E Verehrer 
verschiedener Götter sind, zusammen ein BundesopfermahL 
Daß dies aber für den Teilnehmer jeder Partei eine — wenn 
auch nur vorübergehende — Verehrung eines andern 
Gottes neben dem seinen bedeutete, liegt doch wohl in der 
Natur der Sache. Femer aber wollen wir — den dunklen 
Ausdruck in Dt 33, 19 übergehend — noch auf Jos 9, 14 



z Gegen Stade, BibL TheoL S. 54. 
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hinweisen I wo erzählt wird, daß Israel — jedenfalls unter 
der Form einer Opfermahlzeit* — einen Vertrag mit den 
Gibeoniten schließt. Nehmen wir noch hinzu, daß sich 
Gen 43, 32 b die Israeliten über die Ägypter wunderten, 
weil sich diese durch das gemeinsame Kssen mit ihnen zu 
verunreinigen meinten^ so werden wir annehmen dürfen, 
daß die Israeliten unbedenklich mit den Heiden zusammen 
aßen, d. h. aber daß sie sich kein Gewissen daraus machten, 
bei dieser Gelegenheit auch einen andern Gott neben Jahve 
zu verehren. Aber als es auch hier geschah, daß aus der 
gelegentlichen Verehrung eine ständige wurde, 
daß die Israeliten bald auch für sich allein dem fremden 
Gott opferten, da regte sich auch hier je länger desto 
energischer der Protest der Strengeren, und wie sie 
Ex 34, 16 das Konnubium als gefahrlich verurteilten, so 
verbieten sie im vorhergehenden Verse die Teilnahme am 
heidnischen Opfermahle. 

Dieser Prozeß, den wir somit bei der Frage des Kon- 
nubiums und der Opfeigemeinschaft in gleicher Weise sich 
vollziehen gesehen haben und den man auch noch an 
manchem andern Punkte beobachten kann, gibt uns nun 
für das Problem, das uns hier beschäftigt, insofern wichtigen 
Aufschluß, als selbstverständlich nur an den Stellen, wo der 
Götzendienst, zu dem die Nichtisraeliten die Israeliten ver- 
leiten, als Sünde beurteilt wird, die Frage überhaupt gestellt 
werden kann, ob die Nichtisraeliten sich durch ihr Verhalten 
an Jahve versündigen. 

Wie darauf aber die Antwort zu lauten hat, mag zu- 
nächst Nu 25, I flf. zeigen. Hier wird erzählt, daß sich die 
Israeliten mit Moabiterinnen geschlechtlich ebließen und 
mit ihnen zu Ehren ihrer Götter Opfermahlzeiten feierten, 



I cf. Bertholet, Stellang, S. 46. 
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und dies wird nicht bloß als ein nur äußeres und gdegent- ! 
liches Mitmachen, sondern als ein Abfall von Jahve und , 
ein Sichhängen an den Baal Peor beurteilt. Wir haben * 
also hier eine strenge Verurteilung des Götzendienstes der i 
Israeliten vor uns und dem entspricht, daß Jahves Zorn 11 
ausbricht, doch — und das ist das Wichtige — richtet er .j 
sich lediglich gegen die abtrünnigen Israeliten, '' 
nicht aber auch gegen die Moabiter.* Es ist dies \ 
insofern bezeichnend, als nicht wie bei einem auf sittlicfaem I 
Gebiete li^enden Vergehen der Nichtisraeliten gegenüber i 
Israel die Stimmung der Rache an den Heiden im Vorder- ^ 
grund steht; vielmehr tritt diese ganz zurück g^enüber | 
dem Gedanken, daß die Israeliten sich nicht hätten ver- 
führen zu lassen brauchen, ihre Schuld es also ist, wenn 
sie verfuhrt wurden. 

Ebensowenig aber ist auch Ex 23, 23 f. 34, 1 5 Jahves 
Interesse an den Nichtisraeliten orientiert. Zwar wird hier 
die Vernichtung der Ureinwohner, die andere Götter ver- 
ehren, gefordert, aber diese Verordnungen haben nur den 
Charakter eines Präventivmittels, nicht aber einer Strafe für 
die Heiden. Doch wird man zugeben müssen, daß diese 
beiden Stellen immerhin etwas Neues g^enüber Nu 25 ent- 
halten. Während nämlich an den Moabitem Jahve nidit 
interessiert zu sein braucht und auch nicht ist, da von ihnen 
Israel ja wieder w^zieht/ liegt es bei den Nichtisraeliten, 
die in Israels Mitte wohnen, anders. Damit sie Israel 
nicht verführen, müssen sie ausgerottet werden. Von 
hier aber ist es dann nur noch ein Schritt zur Vemichtimg 
der Nichtisraeliten, die Israel verführt haben, nicht nur 
im Sinne der Unschädlichmachung für die Zukunft, 

z Ein Späterer trägt dies sehr unpassend gelegentlich einer Auf- 
forderung, die Midianiter zu bekämpfen, nach, s« v. 16 ff. 

> vgl. das S. 55 Anm. 2 erwähnte Analogen auf nationalem Gebiete« 
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sondern auch — wobei dann von selbst eine selbständigere 
Wertung der Nichtisraeliten sich einstellt — im Sinne der 
Bestrafung. Doch findet sich diese Anschauung in unsem 
Quellen noch nicht, auch kaum bei Isebel, weil sie nicht so 
sehr als Niditisraelitin, als vielmehr — wegen ihrer Eigen- 
schaft als Gemahlin des israelitischen Königs — als israelitische 
Königin zu gelten haben wird. 

bß) Einer etwas größeren Wertung aber erfreuen sich 
die ^chtisraeliten in den allerdings sehr spärlichen Fällen, in 
denen es sich um ihre Bekehrung durch die Israeliten 
handelt. Während sie iiir die Veritihrung zum Götzendienst 
noch kaum bestraft werden, liegt in dem henotheistischen 
Jahvismus der starke Wunsch, sich auch bei Verehrern 
anderer Götter in Ansehen zu bringen. Zwar von einer 
Pflicht, die Heiden zu bekehren, ist nirgends die Rede, 
ebensowenig wie diese wegen ihrer Verehrung anderer 
Götter als Feinde Jahves gelten. Aber darüber freut sich 
der alte Israelit, daü selbst eine Königin von Saba Jahve 
preisen mußte (i Reg 10,9), ja er geht noch weiter, indem 
er erzählt, daß die Taten Jahves selbst den Heiden die An- 
erkennung abnötigen, daß Jahve mächtiger sei als ihre 
Götter (I Sa 5, i ff. Ex 18). Doch auch damit noch nicht 
genug. Während Jethro seiner Anerkennung Jahves wohl 
nur durch ein gelegentliches Opfer Ausdruck gibt, gehört 
es zu Elisas Ruhme, daß er durch seine in der Kraft Jahves 
vollführte Tat es dahin brachte, daß Naeman vom Rimmon- 
kult zum Jahvekult übertrat. 

Was ergibt sich nun aus diesem an Umfang sehr be- 
scheidenen Material für die Beziehungen der Nichtisraeliten 
zu Jahve? Die Antwort läßt sich in die beiden Thesen 
zusammenfassen: Schädigen die Nichtisraeliten die 
Israeliten religiös, so steht dabei Israel so im 
Vordergrunde des Interesses Jahves, daß die Nicht- 
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israeliten entweder gar nicht berücksichtigt oder 
um Israels willen, ihm zum Schutz, vernichtet 
werden. Dagegen ist die Jahvereligion nicht so 
auf Israel beschränkt, daß eine Anerkennung 
Jahves durch die Nichtisraeliten, ja eine Bekehrung 
zu ihm nicht freudig begrüßt, im konkreten Falle 
auch halben Wegs erstrebt wurde; von einer Missions- 
pflicht aber ist keine Rede. 



m. Charakter und Bedeutung der Beziehungen z^nschen 
Jahve und den Nichtisraeliten. 

Es gilt nun noch, die in I. und II. ermittelten Beziehungen 
zu charakterisieren und die Bedeutung aufzuzeigen, die sie 
für die eingangs aufgeworfene Frage haben, in welchem 
Sinne die Religion Altisraels eine Volksreligion ist Unsere 
Lehrbücher meinen, daß die Ansicht der altisraelitischen 
Quellen über unsem Gegenstand durch die These „Jahve ist 
Israels Gott wie Kemosch der Moabs'' am treffendsten zum 
Ausdruck gebracht sei. Hat sich uns beim Verhör des in Be- 
tracht kommenden Materials dieser Eindruck bestätigt? Gewiß 
werden an einer Anzahl von Stellen fremde Götter erwähnt 
und selbstversändlich gelten sie da als real und mächtig; doch 
es kommt uns vor, als ob nicht so sehr dies das Bezeichnende 
ist, als vielmehr die Tatsache, daß solcher Stellen es nicht 
sehr viele gibt, und daß die altisraelitische Stimmung in 
diesem Punkte oft genug ganz andere Bahnen ging. Sie 
rechnete dann gar nicht mit dem Faktum, daß die Nicht- 
israeliten andere Götter als Jahve verehrten, sah in Jahve 
den Schöpfer und Erhalter der Welt, der auch über die Nidit- 
israeliten wacht, der auch ihnen Normen für ihr g^enseitiges 
Verhalten und für ihr Verhalten zu ihm gesetzt hat, und der 
endlich auch sie in ihren politischen und privaten Verhältnissen 
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straft und segnet. Und dies gilt nicht bloß für die graue 
Vorzeit, wo die Auserwählten nur eine Familie waren in- 
mitten der Menschen ; nein auch für die spätere Zeit, als sich 
Israel und Nichtisrael als Völker gegenüber stehen, und die 
Erzählungen in ganz anderer Weise an der geschichtlichen 
Wirklichkeit orientiert sind, macht sich die monotheistische 
Stimmung immer wieder geltend, so daß z. B. A mos' An- 
sicht, daß Jahve auch die Geschicke anderer Völ- 
ker geleitet habe, nicht als ein Novum erscheint. — 
Dazu beachte man das Negative, daß aus der empirischen 
Tatsache, daß es neben Jahve noch andere Götter gibt, ob- 
gleich sie — wie gesagt — nicht geleugnet wird, nur in 
sehr beschränktem Grade die Konsequenzen gezogen sind. 
Man bedenke, daß den Nichtisraeliten nie ihre Verehrung 
anderer Götter vorgeworfen wird, und daß dennoch nie die 
Meinung, die diese Tatsache einzig erklären würde, aus ihr 
abgeleitet wird, daß nämlich die Nichtisraeliten grundsätzlich 
nicht zu Jahve gehören. Im Gegenteil, der Übertritt einzelner 
zur Jahvereligion wird freudig begrüßt, und wenn Jahve nicht- 
israelitische Völker braucht, dann stehen sie ihm zur Ver- 
fügung, und zwar ohne daß dabei der Existenz ihrer eignen 
Götter irgendwie gedacht wird, ja sogar beim Kampf zwischen 
Israeliten und Nichtisraeliten tritt höchst selten der Gesichts- 
punkt in den Vordergrund, daß es sich hier um den Kampf 
zweier Gottheiten handelt Beides aber, das Positive und 
das Negative, berechtigt uns u. E. zu der These, daß die 
Stimmung unserer altisraelitischen Quellen nicht 
nur hier und da naiv-monotheistisch ist, sondern 
mit größerem Recht eine naiv-monotheistische als 
eine henotheistisch-polytheistische genannt wird. 
Das Zweite, was hier hervorzuheben ist, ist dies, daß die 
Menschheit uns in der Genesis als ein einheitliches Ganzes ent- 
gegentritt. Alle Völker stammen ab von einem Protoplasten- 
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paar, ja nach einer Tradition haben sie nicht viele Geschlechter 
vor Abraham noch einmal einen gemeinsamen Stammvater. 
Noah, gehabt. Die Menschheit ist also eine große Familie, 
die sich immer mehr verzweigt und über die Erde ausgebreitet 
hat! So erzählten den alten Israeliten ihre Vätergeschichten 
und sie erklärten auch das Auffallende, daß die große Familie, 
in deren Mitte es Fronmie gab, gleich in welchem Lande 
sie lebten, jetzt so getrennt wohnt und so viele verschiedene 
Sprachen spricht, sie erklärten es aus einem in der Urzeit 
verhängten Jahvefluch. Wir aber müssen sagen, daß sich 
dieser zweite Gedanke mit dem ersten aufs beste zusammen- 
schließt: dem einen Gott entspricht die einheitliche 
Menschheit. 

Und nun achte man hier auch darauf, wie wenig aus dem 
Glauben an die Existenz anderer Götter die Konsequenzen 
gezogen sind! Nie erscheint die Menschheit so scharf in 
Bezirke einzelner Götter zerteilt, daß sich Nichtisrae- 
liten und Israeliten a priori als Feinde gegenüber- 
ständen; im Gegenteil, auch in henotheistischen Schriften 
gilt eine Unterstützung der Nichtisraeliten an sich 
als erlaubt, ja ihr Anschluß an Israel ist nicht 
nur möglich, sondern wohl auch erwünscht. 

Doch sind unsere Quellen, und das ist das Dritte, 
weit entfernt, den Unterschied zwischen Israeliten und 
Nichtisraeliten aufzuheben. Gott besitzt ein besonderes Volk, 
das seinerseits nur ein Teil der Menschen ist — und dessen 
besondere Stellung kommt darin zum Ausdruck, daß Grottes 
Wille ihm gegenüber ein andrer ist als gegenüber den Nicht- 
israeliten. Zwar macht dies noch keinen prinzipiellen Unter- 
schied aus, daß Jahve den Israeliten Normen seines 
Willens als Grundsätze für ihr Handeln geoffenbart hat — 
er hat dies auch, wenn auch in beschränkterem Maße bei den 
Nichtisraeliten getan — und auch dafür, daß er Israels 
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politische und private Verhältnisse nach seinem 
Willen lenkt, finden sich, wenn auch bescheidene Ana- 
logien in den Beziehungen Jahves zu den Nichtisraeliten. 
Wohl aber ist insofern ein grundsätzlicher Unterschied 
zwischen Israel und Nichtisrael zu konstatieren, als Israel 
im Mittelpunkt der Interessen Jahves steht: apriori 
ist es im besondern Sinne Jahves Freund, und wenn 
er es eine Zeitlang verstößt, so nimmt er sich doch 
seiner immer wieder an. Für die Nichtisraeliten aber 
erwächst hieraus eine neue, und zwar die materiell wichtigste 
Norm ihres Handelns: gut handeln heißt in den meisten 
Fällen, Jahves Pläne mit Israel fördern, schlecht 
handeln fast stets, sie hemmen. 

Was folgt nun aus diesem allen — so fragen wir zuletzt 
— für die Beantwortung der Frage, in welchem Sinne die 
altisraelitische Religion eine Volksreligion zu 
nennen ist? Wir bemerkten in der Einleitung schon, daü es 
hier sich um den Gegensatz zwischen naturhafter und sittlicher 
oder, besser gesagt, willenhafter Interpretation des Begriffs 
Volksreligion handelt. Ist Jahve durch sein Wesen oder 
durch seinen Willen an Israel gebunden? Man hat ge- 
meint, diese Frage durch den Hinweis auf die Unauf- 
hörlichkeit des Verhältnisses zwischen Jahve und Israel und 
auf naturhafte Züge im Bilde Jahves in dem Sinne ent- 
scheiden zu können, daß nach altisraelitischer Auffassung 
Jahve und Israel naturhaft zusammengehören. Aber einmal ist 
es nicht sicher, ob man die These von der Unaufhörlich- 
keit des Verhältnisses nach altisraelitischer Auffassung ohne 
dogmatische Literarkritik wird durchführen können; doch 
auch falls dies möglich ist, paßt die Anschauung, daß Jahve 
seinem Volke immer wieder vergibt, ebenso gut zu einer 
willenhaften, wie zu einer naturhaften Interpretation seines 
Verhältnisses zu Israel. Was aber die naturhaften Züge 
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in Jahves Charakterbild anbetrifft, so kann es sich hier nur um 
die Züge handeln, die ein nicht motiviertes Verhalten Jahves 
verraten. Da aber ist zu bedenken, daß alles Gresdiehen 
als Handeln Jahves aufgefaßt wurde und daß man da oft 
auch wenn man sich das Handeln Jahves prinzipiell als 
motiviert vorstellte, im einzelnen Falle nicht imstande sein 
konnte, das Motiv anzugeben.* Doch auch zugegeben, in 
Erzählungen wie Jakobs Pnielkampf oder Josuas Begegnung 
mit dem Anführer des Heeres Jahves liegt unmotiviertes, im 
Sinne von: willkürliches Handeln Jahves vor, so darf doch 
einmal nicht vergessen werden, daß wir es hier wahrschein- 
lieh mit präisraelitischem Material zu tun haben, und so- 
dann beweist dieses Material bei der Geringfügigkeit seines 
Umfanges höchstens nur dies, daß sich in Altisrael an 
dem und jenem Punkte eine Auffassung Jahves als eines 
launischen, willkürlichen Gottes zeigt. Aber deswegen die 
Beziehungen zwischen ihm und Israel als nach altisraelitischer 
Ansicht naturhaft anzusehen, geht, wie Sellin' richtig betont, 
schon deshalb nicht an, weil ein so altes und Jahve und 
Israel so energisch identifizierendes Literaturstück wie das 
Deboralied, weit entfernt, in Jahves Hilfe eine naturhafte 
Selbstverständlichkeit zu sehen, ihn vielmehr und seine 
nipTS darob preist. Aber — und das ist der Dienst, den 
wir mit unserer Untersuchung der Lösung jenes Problems 
geleistet zu haben hoffen — die Auffassung, daß Israel und 
Jahve naturhaft mit einander verbunden seien, Jahve in Israel 
aufgehe, stößt sich vor allem an der Grundstimmung 
der altisraelitischen Quellen, die vielmehr dahin 
geht, in Jahve naiv den Gott der Menschen zu 
sehen, die verschiedenen Völker als verwandte 
und nicht unüberbrückbar von einander getrennte 

I s. S. 58. 

a s. bes. Beiträge I 57 flf. 
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Glieder eines Ganzen zu beurteilen und endlich 
den allerdings oft stark hervortretenden Unter- 
schied in der Behandlung der Israeliten und der 
Nichtisraeliten aus dem Interesse zu erklären, 
das Jahve nun einmal tatsächlich an keinem Volke 
so sehr wie an Israel nimmt. Sind wir aber mit 
diesen Thesen im Recht, dann ist Jahve nach der 
Anschauung der altisraelitischen Quellenschriften 
nicht so sehr durch sein Wesen als vielmehr durch 
seinen Willen Israels Gott und dann hat er, wie wir 
auch sagen können, Israel zu seinem Volke aus 
der Zahl der Völker erwählt 



Nachtrag. 

Zu S. 13 f. : Eduard Meyer „Die Israeliten und ihre Nach- 
barstämme'' 1906, S. 378 hält die Tatsache, daß Bileam 
ein Jahveverehrer war, für „unanstöfiig'', sobald man in ihm 
einen Edomiter sieht; denn es sei „sehr möglich, daß Jahve 
bei den übrigen Edomitern ebensogut verehrt worden sei 
wie bei Kaleb, Korach, Qain." Demgegenüber meinen wir: 
die Verehrung Jahves durch Nichtisraeliten als historische 
Wirklichkeit zu erklären, ist bei Rahab, dem Pharao usw. 
unmöglich. Damit ist aber die Berechtigung unserer These 
vom naiven Monotheismus erwiesen, und für die Fälle, die 
wie der Bileams — das geben wir E. Meyer zu — zur 
Not historisch erklärt werden können, muß die Frage auf- 
geworfen werden, ob sie bei dem Vorhandensein der naiv- 
monotheistischen Auffassung nicht besser auch durch sie 
interpretiert werden. 



Druck TOD W. Dmgulin \n Leipa^. 
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